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Vorwort. 



[I. Aufl. /SS4.] Heim UHsarheiteii der rorlietfrudcn aUis- 
ländlich -alfuorireffischcn (frammatik habe ich in erster liiiie 
mich hestreht der in den rorhandenen n'erlen dieser art iveniif' 
sfens nach heatiijen anforde rangen gar zu kärglich bedachten 
lautlehre die ihr gebührende sorgfältige behandlang angedeihen 
zu lassen. Aas der besonders in den letzten jähren auf diesem 
gebiete so reich emjforgewachsenen literatur, die ich mit allem 
fleiss ausgebeutet zu haben glaube^ ist in meine darstellung alles 
da^ aufgenommen worden, was mir von wesentlicher bedeutung 
zu sein und dabei die rergleichsweise gesicherten ergebnisse der 
forschung darzustellen schien^ während noch unabgeschlossene 
Untersuchungen und flüssige theorien nur in geringerem nmsse 
berädxsichtigung finden konnten. 

Ein anderer punkt, auf welchen ich auch ganz besonders 
mein augenmerk gerichtet habe, ist die zeitliche, und örtliche 
auseinanderhaltung der vielartigen in der altnordischen lautge- 
schichte zu tage tretenden er.scheinungen. Ich habe also den 
versuch gemacht, sowol den lautentwickelungen ihr rechtes Sprach- 
gebiet als entweder urnordisch, alt isländisch oder altnorwegisch 
anzuweisen, als auch innerhalb jedes der genannten sprachkreise 
das gegenseitige chronologische Verhältnis der erscheinungen, so- 
weit möglich, festzustellen. 

In der flerionslehre habe ich, dank dem allbekannten treff- 
lichen werke Wimmers, eine bedeutend leichtere aufgäbe zu lösen 
gehübt, und ich bin hier mit geringerer selbständiglceit zu wcrice 
gegangen. 

Zur zweiten aufläge: Die schnellen förtschritte unserer wissen- 
schuft luiben duzu geführt, dass diese grammatik schon nach 
wenigen Jahren fast wie ein neues buch er.scheint. Von arbeiten, 
die mir bei der ausarbeitung dieser neuen ausgahe besonders 



VI Vorwort. 

natdich gewesen sind, nenne ich nur für rf«'V altnoriveyische 
die ausgezeichnete ahhandlmuj E. Wadsteins, Fornnorska homi- 
liehokens Ijudla'ra, Ui)sala 1890, für das alt isländische das 
fnusterhafte irerk L. Larssons, Ordfonädet i de älsta islänska 
handslrifterna, Lund 1891 , das mir durch die gute des rcr- 
fassers schon vor dem ahschluss des ganzen durch aushd'nge- 
bogen zugänglich gewesen ist. Die monumentale arbeit Bugges, 
Norges Indskrifter med de reldre Run er, Chnstiania 1891^ 
konnte ich leider nur mehr für die letzten drei bogen benutzen. 
Betreffs det* altnordischen orthograplne habe ich in dieser 
aufläge (wie auch schon in meiner .Geschichte der nordischen 
sprachen' in Fants (rrundri.ss L V , 4) mir die eine wichtige 
rcränderung durchgeführt, welche mir dringend geboten schien, 
indem ich konsonantisches i und u Hlßerall durch i, resj). ii 
(nicht j, resp. y) wiedergebe, jenes im einklang mit allen, dieses 
mit den besten hmidschriften. Dagegen habe ich eine scheiduug 
zwischen altisländischer und alt norwegischer Schreibweise nur 
da für angemessen gehalten, wo ein unterschied der gesprochenen 
formen dadurch zum ausdruck kommen konnte. Daher habe ich 
es nicht über mich gewinnen können in altisländischer schrift 
(mit den ältesten isl. handschriften) p statt <) — das ja in alt- 
norwegischer schrift unumgänglich ist — zu schreiben und 
dadurch einen ganz unnötigen gegensatz zwischen demseUn'n 
wort in isländischem und norwegischem geivand zu erschaffen. 
Uebrigens verweise ich auf die treffliche argumentation, welche 
zu gunsten des Ö royi Brate in Bezzenhergers Beiträgen XL 
179 ff. vorgebracht worden ist; vgl. auch Wadstein, Forn. hom. 
l'judl., s. 107 f. 

Herzlichen dank schulde ich herrn pro f. W. Braune, der 
mir mit betvährter freundlichkeit einen teil der mühsamen korrektur 
abgenommen hat, sowie- Jwrrn cand. phil. E.Liden, der auf meinen 
wünsch die Zusammenstellung des (jetzt da<s ganze buch um- 
fassenden) registers zu übernehmen die gute hatte. 

Uppsala, 15. dez. 1891. 

Adolf Noreen. 
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Verzeichnis einiger abkürzungen. 



Aarboger = Aarbeger for nordisk 
oldkyndighed, Kopenhagen 1 SOG tf. 

adsiD. = altdänisch. 

ags. = angelsächsisch. 

agutn. = altgutnisch. 

abd. = althochdeutsch. 

aisl. = altisländisch. 

an. = altnordisch. 

Annaler = Annaler for nordisk old- 
k3mdighed, Kopenhagen 1836 if. 

anorw. = altnorwegisch. 

Ant. tidskr. f. Sv. = Antiqvarisk 
tidskrift for Sverige, Stockholm 
1804 flf. 

Auz. f. d. A. = Anzeiger fllr deut- 
sches alterthum, Berlin 1876 ft\ 

aostnorw. = altostnorwegisch. 

Arkiv = Arkiv for nordisk filologi 
(8. § 16, a). 

as. = altsächsisch. 

aschw. = altschwedisch. 

awestnorw. = altwestnorwegisch. 

asl. = altslavisch. 

Beitr. = Beiträge zur geschichte der 
deutschen spräche und literatur, 
Halle 1874 ff. 

Bezz. Beitr. = Beiträge zur künde 
der indogemianischen sprachen, 
herausgg. von A. Bezzenberger, 
Oöttingen 1877 ff. 

Bugge, Studier — Studier over de 
nordiske Gude og Heltesagns 
Oprindelse af S. Bugge, Christi- 
ania 1881—1889. 



Burg = Die älteren nordischen ru- 
neninschriften von Fritz Burg, 
Berlin 1885. 

Cod. Tunsb. =^ Codex Tunsbergensis 
(s. § 15 B, d). 

Gering, Isl. ^Ev. = Islendzk vEven- 
tyri, herausgg. von H. Gering, Hallo 
1882, 1S84. 

germ. = germanisch. 

got. = gotisch. 

Grundriss ~ Grundriss der germani- 
schen Philologie, herausgg. von 
H. Paul, Strassburg 1891, 1802. 

Gütt gel. anz. «» GOttingische ge- 
lehrte anzeigen. 

hdschr. = handschrift. 

ieur. = indoeuropäisch. 

isl. = altisländisch. 

K. Z. ^ Zeitschrift fUr vergleichende 
Sprachforschung herausgg. von 
A. Kuhn u. a., Berlin 1852 ff. 

ngutn. = neugutnisch. 

nisl. = neuisländisch. 

nnorw. = neunorwegisch. 

No. Hom. = das anorw. homilienbuch 
(8. § 15, 4). 

onorw. = ostnorwegisch. 

ostn. <» ostnordisch. 

Reykj. Maid. = Keykjaholts Maldagi 
(s. § 12, 1 und 8). 

schw. = neuschwedisch (wo von 
sprachen die rede ist, sonst =) 
schwach (in der flexion). 

St. = stark. 



= da» MM:kbubDcsr W> Wadstcö = FonDMTsk« UNuBrbo- 
wäbes^jMsL «. ^ 12. :2i. ke» IindSxm af £. Wadsicn, 



bfttaB :^T» £. Wiimec,Foim.foniiL = L.F.A.Wnu> 



««krifi fic Fii»kt£ä o^ I*^djig«^pk w die mtse söbuhts ^::ci aJt desstrl- 



IiAfiki. 1 ?%£. «^ P«»^ = TldskiÜT nmik. ins dm «fiaisc^em fiber- 
K^«,itAia^e> l?«Mi C WnnfT. Ls^srbc^ = L. F. A. Wian 



Einleitung. 



§ 1. Unter altnordisch (an.) verstehen wif hier die 

spräche der germanischen bewohner des skandinavischen nor- 

dens (mit einschlnss von Island, Grönland und den Färöem) 

nnd der vom norden ans besiedelten gegenden der jetzigen 

britischen, mssischen nnd deutschen reiche, von den anfangen 

dieser spräche bis zur reformation (in der ersten hälfte des 

16. Jahrhunderts). Seit welcher zeit die germanische be- 

völkemng im norden wohnhaft gewesen ist, kann noch nicht 

einmal annäherungsweise exakt angegeben werden. Jedenfalls 

steht es fest, dass sie schon vor Christi gehurt da war, ja 

höchst wahrscheinlich schon im tnfang des sogen, steinalters 

(im 3. Jahrtausend v. Chr.); vgl. 0. Montelius in Nordisk tid- 

skrift 1884, s. 21 ff. Indessen kennt man nichts von der be- 

schaffenheit der spräche in der zeit v. Chr. 

Anm. Man wendet bisher oft — aber sehr inkorrekt — die be- 
Zeichnung altnordisch als gemeinsamen namen für nur zwei (übrigens 
nicht hinlänglich scharf aus einander gehaltene) altnordische sprachen (das 
altisländische und das altnorwegische) an. Diese ausdrncksweise, an- 
fänglich auf einem theoretischen Irrtum beruhend, muss aber jetzt, weil 
auch praktisch irre führend, vermieden werden. 

§ 2. Seinen Verwandtschaftsverhältnissen nach bildet das 
(alt)nordische einen selbständigen zweig innerhalb der ger- 
manischen (germ.) familie des indoeuropäischen (ieur.) 
spraehstammes. Seine nächsten verwandten sind also die 
beiden übrigen zweige derselben familie, der (vandilische oder) 
gotische (got) und der westgermanische (wgerm.), von denen 
vielleicht jener etwas näher steht, weshalb er oft mit dem an. 
unter dem namen ostgermanisch (ogerm.) zusammengefasst 
wird. Die vorzugsweise wichtigen ttbereinstimmungen der 
ogerm. sprachen sind: 

Hoxeen, ▲Itfal. gzMnm. 3. mufL l 



2 § 2—4. Einleitung. 

1. Die vertretuDg des nrgenn. ww darch gffw. 

2. Die Vertretung des nrgerm. jj durch an. ggj\ got ddj. 

3. Die erhaltung der alten endung -i in der 2. sg. prät 

Ind. (wgerm. auf -i). 

Anm. Am zweckmässigsten dttrfte sein — was auch schon hie und 
da geschieht — eine Spaltung des nrgermanischen in drei zweige zu 
statuieren: ostgerm. (gotisch), nordgerm. (skandinavisch) und westgenn. 

§ 3. Das altnordische ist keine einheitliche spräche, son- 
dern eine kollektivbezeichnung vieler zu verschiedenen zeiten 
und in verschiedenen gegenden existierenden sprachen, von 
denen die älteste, die zugleich die mutter der ttbrigen ist, 
passend als urnordisch (urn.) bezeichnet wird. Unter der 
urnordischen spräche versteht man demnach das altnordische 
bis zu der zeit seiner Verzweigung in verschiedene dialekte, 
die später als völlig selbständige sprachen hervortraten. Diese 
Spaltung fällt in die sogenannte vikingerzeit (c. 700 bis c. 1050) 
und ergab statt öiner altnordischen spräche zunächst drei: 
altnorwegisch. (anorw.), altschwedisch (aschw.), das in 
weiterem verstand auch den sehr eigentttmlichen altgntni* 
sehen (agutn.) dialekt umfasst, und altdänisch (adän.), zu 
denen nach der besiedelung Islands (c. 900) bald als vierte 
altisländisch (aisL, isL<) kam. Erst im ll.jahrh. sind die 
differenzen so gross, dalis man von vier (literatur)sprachen, 
statt dialekten, reden darf, wenn auch noch lange zeit einer- 
seits aisl. und anorw., andererseits aschw. und adän. einander 
sehr nahe stehen, so dass man die beiden ersten als west- 
nordische (westn.), die beiden letzteren als ostnordische 

(ostn.) gruppe zusammenzufassen pflegt. 

Anm. In der vikingerzeit und noch später wurde sowol in Skan- 
dinavien als in England das altnordische als donsk tunga bezeichnet 
Später kam dieser ausdruck auch, obwol selten, in der bedeutung von 
westno]:discher spräche statt des dann in dieser bedeutung üblichen 
norrM mal vor. 

§ 4. Die hauptkennzeichen des urnordischen gegenüber 
dem gotischen sind: 

1. Anlautendes fl- gegenüber got >/-. 



Weil das altisländische von ungleich grösserer bedeutung als das 
neuisländische ist, bezeichnet man abkürzend oft jenes mit isL, dieses 
mit nisL;' vgl. dagegen schw. (neuschwedisch) neben aschw. (alt- 
schwedisch) u. d. 



§ 4. 5. Einleitang. . 3 

2. Die erhaltnng der stEmmauslantenden a nnd t im nom. 
und aec 8g. der a- nnd t-stämme (got synkope). 

3. Die endung -as im gen. sg. der a-stämme (got. -is), 

4. Die endung -e im dai sg. der a-stämme (got -a). 

E^ Die endung -an im gen. und dat sg. der an-stämme 
(got 'ins, resp. -in). 

6. Die endung -Zu im dat. sg. der u-stämme (got -au). 

7. Die endung -lÄ im nom. pl. der r-stämme (got -jus), 

8. Die endung -ö in der 1. sg. des sehwachen Präteritums 
(got -a). 

§ 5. Die denkmäler des umordisehen bestehen ausschliess- 
lich aus runeninschriften. Diese, die an altertümliehkeit 
der sprachform alle übrigen germanischen Sprachdenkmäler 
ttberragen, bedienen sich des älteren, allen germanischen stam- 
men gemeinsamen runenalphabets von 24 zeichen und sind zu 
einer anzahl von ttber 100 in Sohweden, Norwegen, Dänemark 
und Schleswig vorhanden. Von dieser ziemlich grossen anzahl 
sind jedoch nur etwa die hälfte von eigentlich sprachlicher 
bedeutung, und auch von diesen sind die meisten sehr kurz. 
Die wichtigsten sind: Aus der zeit 200 — 400 n. Chr.: Die in- 
Schriften von Thorsbjserg (3. jahrh.) und Nydam (4. jahrh.) 
in Schleswig, Vi (c. 300), Gallehus (c. 300—350), Himlingaje 
(4. jahrh.) und Eragehul (gegen 400) in Dänemark, sowie 
die von Ein an g (4. jahrh.) in Norwegen. Aus dem 5. jh. 
stammen die Inschriften von Steinstad und Fonnäs in 
Norwegen. In Schweden ist wenigstens die von Etelhem 
(auf Gotland) aus der zeit c. 500. Von den zahlreichen brakteat- 
inschriften fallen die weitaus meisten in den Zeitraum 400 bis 
550; vielleicht aber ist die wichtigste von allen, die von 
TjurkO im südlichsten Schweden etwas jünger. Andere 
wichtige insehriften aus alter zeit (wenigstens vor 600) sind 
die von Järsbärg (oder Varnum), Tanum, Krogstad, 
Vänga, Möjebro (oder Hagby), Lindholm, Skääng nnd 
Skärkind in Sohweden, sowie die von JBe, Opedal, Strand 
(Stavanger amt), Tomstad, Tune (verhältnismässig lang), 
Valsfjord, Veblungsnses und die ältere inschr. von Jon dal 
(oder Torvik) in Norwegen. Aus dem 7. jahrh. möchten z. b. 
die inschrift von Beidstad und wol auch die von By, beide 
in Norwegen, sein. Auf der grenze zwischen dem 7. und dem 

l* 
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8. Jahrhundert stehen die Inschriften von Istaby, Oommor, 
Stentofta.(die längste aller dieser inschriften) and Björketorp 
(alle e. 700) in Schweden, Vatn and Myklebast (beide 

c. 700—725) in Norwegen. 

Anm. 1. Ans der vikingerzeit schreiben sich her die beiden in- 
schriften von Räfsal und Sölvesborg (c. 750—775) in Schweden. Da 
sie aber noch im wesentlichen mit dem gemeingermanischen ronen- 
alphabete geschrieben sind und keine dialektspuren aufzuweisen haben, 
mOgen sie auch hier erwllhnt werden. 

Anm. 2. lieber die um. inschriften vgl u. a. besonders die bahn- 
brechenden abhandlungen von S. Bugge in Tidskrift for PhUologie og 
Pädagogik B. (VI), VII, VIII; ferner desselben aufsätze in Aarb0ger for 
nordisk oldkyndighed , jahrg. (1870), 1871, 1872, 1884 und Ghristiania 
Videnskabsselskabs Forhandlinger, 1872; Wimmer in Aarb0ger f. nord. 
oldk., 1867 und 1868, Die runenschrift, Berlin 1887; F. Buig, Die Uteren 
nordischen runeninschriften, Berlin 1885; £. Brate in Bezzenbergers Bei- 
trägen XI, 177 ff. Zur Chronologie vgl. 0. Montelius in Svenska fomminnes- 
töreningens tidskrift VI, 236 ff. Abbildungen bei G. Stephens: Handbook 
of the old northem runic monuments of Scandinavia and England, 
Kopenh. 1884. 

§ 6. Eine andere, zum teil weit ältere qbelle zur kennt- 
niss des umordischen haben wir in den lehn Wörtern, die 
ans dem nm. in die finnischen nnd lappischen sprachen hinein- 
gekommen sind, nnd die oft noch altertümlichere sprachformen 
als die der mneninschriffcen voranssetzen, was daraus erklär- 
lich ist, dass die entlehnnngen zam teil schon in den ersten 
Jahrhunderten unserer Zeitrechnung (oder noch frtther) statt- 
fanden. 

Anm. Vgl. V. Thomsen (ttbers. von £. Sierers), Ueber den einfluss 
der germ. sprachen auf die finnisch-lappischen, Halle 1870; K. B. Wiklund, 
Lule-Lappisches Wörterbuch, Helsingfors 1890 (bes. s. 170 ff.). 

§ 7. Eine Übersicht der um. grammatik zu geben, ist 
wenigstens zur zeit nicht wol möglich, da die quellen teils an 
umfang unzureichend, teils oft nicht sicher deutbar sind. Die 
bisherigen ergebhisse der forschungen auf diesem gebiete finden 
daher am besten ihren platz als momente in der darstellung 
der beiden altertümlichsten tochtersprachen des urnordischen. 
Dies sind die westnordischen. 

§ 8. Die wichtigsten Übereinstimmungen der beiden west- 
nordischen literatursprachen, wie sie in den ältesten quellen 
hervortreten, gegenüber den ostnordischen sind: 

1. Umlaut in vielen fällen, wo er im ostn. nicht da ist 
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2. Ein silbenanslaatendes ü in gewissen Wörtern, wo im 
ostn. ö anflritt, z. b. kü : kö knh, sü : sü sau, gnüa : gnöa reiben 
n. dgL 

3. Uebergang von t, e, y in konsonantisches t vor a, o, u, 
welcher dem ostn. mit wenigen ausnahmen fremd ist 

4. Assimilation von mp, nk, nt zn resp. pp, kk, tt in weit 
grösserem umfange als im ostn. durchgeführt. 

5. Die endnngen pL nom. -er, -ir, acc. ^e, -i statt ostn. 
nom. 'iar, -icer, acc. -ta, -icd bei sehr vielen maskulinen (}• und 
/a-stämmen). 

6. Die endung -onom, 'untm gegen ostn. -omen, -umin im 
dat pL des mit snfiBgiertem artikel versehenen Substantivs. 

7. Einzelne wichtigere pronominalformen, wie z. b. ek : 
ostn. iak, icek ich; vir (anorw. auch mdr) : ostn. w(r) wir; er 
oder per : ostn. t{r) ihr; sem : ostn. sum gleichwie; u. a. 

8. Die präteritalbildung auf -ra, welche im ostn. nicht 
vorkommt. 

9. Die medio-passiv-form auf -sk neben der im ostn. fast 
ausschliesslich gebräuchlichen auf -s. 

Anm. Was hier angeführt ist, gilt nur für die eigentlichen litehttur- 
sprachen. Dialektisch kamen ohne zweifei viel&che abweichungen vor, 
wie dies besonders in modemer zeit der fall ist. (Ueber die grappierung 
der nennordischen dialekte s. J. A. Lundell: ,Svenska folkmälens fittnd- 
skaper' in Antropologiska sektionens tidskrift B. I, h. 5, Stockholm 18S0). 

§ 9. Die hauptunterschiede des altisländischen und 
altnorwegischen unter einander, wie sie in den ältesten 
literarischen quellen hervortreten, sind: 

1. £^-umlaut im isL in vielen fällen, wo er im anorw. nicht 
vorhanden ist. 

2. Isl. regelmässig e, o statt resp. i, u Überall in endungen 
und ableitungssilben, während dagegen im anorw. durch eine 
art von vokalharmonie e, o nur nach gewissen vokalen der 
vorhergehenden silbe eintreten. 

3. Erhaltung (normaler weise) im isl. von anlautendem h 
vor /, n, r, welches im anorw. (ausser im Orkney-dialekt) ziem- 
lich frtth schwindet 

4. Uebergang von tautosyllabischem /n in rnn, von dem 
das isl. ziemlich wenige spuren hat, ist im anorw. fast als 
regel zu betrachten. 
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5. Fast ausschliesslich anorw. sind die pronominalformen 
mit neben vit wir zwei, mer neben vdr wir, huarr neben htuerr 
(isl. huerr) welcher von mehreren. 

7. Speziell anorw. ist die endnng -r neben -S, -t in der 2. pl. 

§ 10. In der geschichte des altisländischen möchte 
man am passendsten drei perioden nnterscheidcQ: Die erste 
von den anfangen der besiedelnng (ende des 9. Jahrhunderts) 
bis um 1200 zeigt noch eine sprachform die anfangs natürlich 
gar nicht, später fast nur durch die oben (§9) angegebenen 
merkmale von dem ältesten anorw. unterscheidbar ist. Die 
zweite, die des sog. klassischen isl, von c. 1200 bis c. 1350 
zeigt dagegen wichtige sprachHche Veränderungen, die den 
unterschied vom anorw. scharf hervortreten lassen, wie z. b. der 
Übergang von in ce, später auch von i in ii; die dehnung 
Y($ a, 0, u vor / + /, g, ic, m, p, später auch von a vor 
ng und nk; die Vertretung älterer e, in endungen durch resp. 
i, u; später diphthongierung von e, g zu resp. ei, au vor ng, 
nk, während g sonst zu s wird. Die dritte periode von c. 1350 
bis um 1530 zeigt spuren von mehreren sprachlichen er- 
scheinungen, die sonst als das neuisländische konstituierend 
betrachtet werden, wie z. b. der Übergang von rn und nn in ddn; 
von ri und // in ddl u. a. m. 

§ 11. Dialektische differenzen innerhalb des alt- 
isländischen sind nur in sehr geringem mass bemerkbar, wenn 
sie auch natürlich nicht ganz fehlen. So z.\b. zeigt sich ein 
Übergang" von If, rf in Ih, rb vorzugsweise in solchen hand- 
schriften des 13. und 14. Jahrhunderts, die aus dem westlichen 
viertel der insel stammen. Einige isl. hdschr. schieben s 
zwischen f und t ein, andere aber nicht. Die hierher gehörigen 
fragen sind aber bisher fast gar nicht untersucht worden, 
weshalb nähere aufschlttsse noch nicht zu geben sind. — In 
wie weit die spräche Grönlands (wo von 983 bis c. 1400 is- 
ländische kolonifsten wohnten) ein von derjenigen des mutter- 
landes abweichendes gepräge gehabt hat, ist den unbedeutenden 
(runen-)denkmälern gegenüber nicht abzusehen. 

§ 12. Die denkmäler des aisl. sind zweierlei art: 
A. Runeninschriften. Diejenigen (etwa 40), welche 
sieh noch auf Island finden, sind sämmtlich in sprachlicher 
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hioBicht ziemlich werflos, zumal die älteste (die inscbdft auf 
dem kirehthor von Val)>j6f8tat3nr) erst aus dem anfang des 
13. jahrbs. stammt und also schon jttnger als die ältesten 
handsehriften mit lateinischem aiphabet ist Weit wichtiger 
— wenn überhaupt hierher gehörig — ist die be^futend ältere 
ausführliche Inschrift zu Karlevi, welche zwar sich auf der 
schwedischen insel Oland befindet, aber wol am ehesten von 
einem isländischen (oder möglicherweise norwegischen) skalden 
an einem dänischen hof herrührt, in erwägnng, dass sie in 
^drottkus^tt' und — wie es scheint — untadelhafter altwest- 
nordischer spräche einen dort begrabenen dänischen häuptling 
besingt 

B. Handsehriften mit lateinischem aiphabet, die 
sowol überaus zahlreich als auch zum grossen teil sehr wert- 
voll sind. Von den durch alter oder sonst besonders wichtigen 
seien hier erwähnt: 

a) Aus dem ende des 12. jahrhs. und der zeit um 1200: 

1. Das älteste stück (wahrscheinlich aus der zeit 1178 
bis 1193) von dem als Reykjaholts m&ldagi (inventarieji- 
verzeichnis) bekannten Originaldokument im Stiftsarchiv zu 
Reykjavik; hrsgg. (photolithographisch) von Samfund til udgivelse 
af gammel nordisk litteratur, K9penh. 1885. 

2. Ein kleines fragment eines homilienbuches. Cod. 
AM. 237, fol.; herausgegeben von P. Bjamarson in Leifar 
fomra kristinna frceSa fslenzkra, Kopenh. 1878, s. 162 ff.; vgl. 
dazu V. Dahlerup in Nordisk tidskrift for filologi IV, 153. 

3. Eine komputistische abhandlung ('Rfmbegla') 
und eine glossensammlung, Cod. Reg. g. s. 1812, ältester 
teil, und (von derselben band) Cod. AM. 249 1, fol.; jene hdschr. 
hrsgg. von L. Larsson, Kopenh. 1883, diese von 6. PorUiksson 
in Sm&stykker udg. af Samfund &c., Kopenh. 1884, s. 78 ft*. 

4. Zwei bruchstüoke der Gr&g&s, Codd. AM. 315 d 
und (ein wenig jünger) c, foL; hrsgg. von V. Finsen, jene 
hdschr. in Gräg&s, Kopenh. 1852, 1, 219 ff. (vgl. dazu J. Hoffory 
in Nord, tidskr. f. filol. III, 294 f. note), diese ib. I, 231 ff. und 
Gr&g&s, Kopenh. 1883, s. 490 ff. 

5. Eine teilungsurkunde in der sog. Pingeyrabok, Cod. 
AM. 279 a, 4^; hrsgg. (von J. SigurCssoii) in Diplomatarium 
islandicum I, Kopenh. 1857—76, s. 305 f. 
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6. Pl&citAsdr&pa, Cod. AM. 678 b, 40; hrsgg. von 
F. Jonfison in Mindre afhandlinger ndg. af det philologisk- 
historiske samfiind, Kopenh. 1887, 8. 210 ff. 

b) Aas der zeit e. 1200 bis gegen 1250: 

7. EinTragment des Elneidarins, Cod. AM. 674 a, 4<^; 
hrsgg. (photolithographiscb) von der Amamagnseanischen Kom- 
mission (durch E. Gislason), Kopenh. 1869; YgL dazn Gislason 
in Aarbeger 1870, s. 262 ff. und Hoffory in Det philologisk- 
historiske samfunds mindeskrift, Kopenh. 1879, s. 140 ff. 

8. Das zweite stück von Beykjaholts m&ldagi (vgl. 1 oben) 
aus der zeit 1204 — 1208; hrsgg. wie 1. 

9. Cod. AM. 673 a, 4^ umfassend teils zwei verschiedene, 
aber gleichzeitige fragmente von dem sog. Physiologus, 
hrsgg. (photolithographisch) von V. Dahlerup in Aarbager 1889, 
s. 199 ff.; teils eine allegorische auslegung vom schiff 
und regenbogen, hrsgg. von L. Larsson in Zeitschr. f. 
deutsches alterthum XXXV, 244 ff. 

10. Neun bruchstticke der legendarischen Olafs- 
sage des priesters Styrmer fr66e, im norwegischen reichs- 
archiv zu Kristiania; hrsgg. (die ersten 7) von R. Keyser und 
C. R. Unger in Olafs saga hins helga, Chra. 1849, s. 90 ff., wozu 
(die übrigen 2) von 6. Storm in Snorre Sturlassöns historie- 
skrivning, Kopenh. 1873, s. 233 ff. 

11. Das umfangreiche und in sprachlicher, besonders ortho- 
graphischer, hinsieht sehr tnchtige Stockholmer homilien- 
buch. Cod. Holm 15, 4^; hrsgg. von Th. Wis6n, Homiliu- 
Bök, Lund 1872; vgl. dazu L. Larsson, Studier över den 
Stockholmska homilieboken I— II, Lund 1887 und Svar p& 
prof. Wisäns ^Textkritiska anmärkningar', Lund 1888, sowie 
Wis6n in Arkiv f. nord. fiL IV, 193 und N&gra ord om den 
Stockholmska homilieboken, Lund 1888. 

12. Ein grosses fragment einer legendensammlung, 
Cod. AM. 645, 4 o, älterer teil ; hrsgg. von L. Larsson, Isländska 
handskriften Nr. 645, 4®, Lund 1885. 

13. Die homilien und dialoge Gregors des grossen, 
Cod. AM. 677, 4<), älterer teil; hrsgg. von Bjamarson in 
Leifar &c., s. 19 ff.; vgl. hierzu Dahlerup in Nord, tidskr. f. 
fil. IV, 150 ff 
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c) Aus der zeit c. 1250—1300: 

14. Die haupthandschrift der Grägäs, Cod. Reg. g. 
8. 1157, um 1250 geschriebeo; hrsgg. Yon V. Fingen, Gr&g&g I, U, 
Kopenh. 1852. 

15. Die haupthandschrift der sog. Eddalieder, Cod. 
Reg. g. s. 2365, aus dem ende des jahrhs.; hrsgg. von S. Bugge, 
Norrcen fomkvsBÖi, Chra. 1867; vgl. Arkiv £ nord. fil. II, 116 ff. 
Eine phototypische ausgäbe wird im 1891 in Kopenhagen er- 
scheinen. 

16. Die haupthandschrift der Snorra Edda, Cod. 
Ups. Delag. 11, 4<>, aus derselben zeit; hrsgg. (das meiste) 
von der Amamagnieanischen kommission (durch J. SigurSsson) in 
Edda Snorra Sturlusonar II, Kopenh. 1852, s. 250 ff. (vgl. Dahlerup 
und Jönsson in Islands grammatiske litteratur, Kopenh. 
1884 — 86, 1, 56 ff., sowie E. Mogk in Zeitschr. f. deut philoIogie 
XXII, 129 ff, 364 ff.), III, Kopenh. 1880—87, s. 259 ff. und (der 
kleine rest) in Diplomatarium islandicum I, s. 500 f., 504 ff. 

d) Aus der zeit c. 1300 bis c 1350: 

17. 'Annales islandorum regii', Cod. Reg. g. s. 2087, 
von verschiedenen Schreibern zwischen 1306—1328 (mit einigen 
jüngeren Zusätzen) geschrieben; hrsgg. von G. Storm, Islandske 
annaler, Chra. 1888, s. 79 ff. 

18. Cod. reg. g. s. 2367, umfassend teils den interpolierten 
text der Snorra Edda, hrsgg. von der Arnam. komm, in Edda 
Sn. SturL I, Kopenh. 1848, s. 24 ff. (vgl. Th. Möbius, Hattatal I, 
Halle 1879, II, Halle 1881), teils zwei gedichte des Orkney- 
bischofs Biame Kolbeinsson: lömsvikingadr&pa, hrsgg. von 
C. af Petersens, Jömsvlkinga Saga, Lund 1879, s. 103 ff., und 
M&lsh&ttaku£8e, hrsgg. von Th. Möbius in Zeitschr. f. 
deutsche philoIogie, Ergänzungsband (Halle 1874), s. 1 ff. und 
615 f. 

19. Die grosse sagenkollektion 'MöOruvallabok', Cod. 
AM. 132, foL, hrsgg. von F. Jönsson, Egils saga, Kopenh. 1886—88; 
Kr. Kälund, Laxdoela saga, Kopenh. 1889 ff.; K. Gislason, 
HallfreÖs saga in Fire og fyrretyve prever &c.^ Kopenh. 1860, 
s. 6 ff.; H. Gering, Finnboga saga, Halle 1879, und Olkofra P&ttr 
in Beiträge zur deutschen philoIogie J. Zacher dargebracht, Halle 
1880; femer (mit ^normalisierter' Orthographie:) Th. Möbius, 
Konnaks saga, Halle 1886; 6. Porl&ksson, Öldma in Islenzkar 
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fornsögnr I, Kopenh. 1880, s. 1 ff.; E. Gislason, Sagan af 
DropIaugarsoDum, Kopeuh. 1847, und Fostbroe^ra saga, Kopenb. 
1852; H. Fri8riks80D, Bandamanna saga, Kopenb. 1850; anediert 
Bind drei bnicbstttcke der Nials saga. 

Nocb spätere bandscbriften sind in spracblicher binsicbt 
weniger bedeutend. 

Die ältesten isl. (und anorw.) spraehformen sind oft niebt in 
den mtesten bandscbriften zu finden, sondern in einigen skalden- 
gediebten, die zwar erst in bandscbriften des 13. jabrbs. erbalten 
sind, die aber in folge der metriscben abfassung mancbe form 
von besonderer altertünjlicbkeit aufbewabrt baben. Eine den 
beutigen fordernngen der wissenscbaft genügende ausgäbe dieser 
bocbwicbtigen denkmäler wird jetzt von der ArnamagnsBaniscben 
kommission vorbereitet. 

Anm. 1. lieber die runeninschriften Islands s. Kr. Kälund in Aar- 
b0ger 1882, s. 57 ff.; über die Karlevi-inschrift s. S. Süderberg, Anti- 
qvarisk tidskrift fbr Sverige IX, 2, s. 3 ff., E. Brate (und S. Biigge) ib. X, 260 ff. 

Anm. 2. lieber die isl. literatnr su vorzngsweise K. Maurer, lieber 
die ausdrücke altnordische, altnorwegische und isländische spräche, 
München 1867 (in den Schriften der bair. akademie); Udsigt over de nord- 
germaniske retskilders historie, Kra. 1878; Ueberblick über die geschichte 
der nordgermanischen rechtsquellen , Leipzig 1882 (in v. Holtzendorff's 
Encyclopädie der rechtswissenschaft I^ 321 ff.); G. Storm, Snorre Sturlassöns 
historieskrivning , Kopenh. 187.'); G. Vigfnsson, Sturlunga saga I (prole- 
gomena), Oxford 1878; G. I>orl&k8son, Udsigt over de norsk-islandske 
skalde, Kopenh. 1882; G. CederschiOld, Fomsügur SuSrlanda (einleitnng), 
Lund 1884; J. torkelsson, Om digtuingenpü Island i det 15. og 16. ärh., 
Kopenh. 1S88. Eine sehr knappe aber treffliche übersiaht über die 
wichtigsten Schriftwerke bietet 0. Brenner, Altnordisches handbuch, Leipzig 
1882, s. 7 ff.; eine zeitgemässe gesammtdarstellung bietet E. Mogk in 
PauFs Grundriss der germ. philologie IIa, a. 71 ff. (vgl. K. v. Amira, 
ib. IIb, s. 101 ff.). 

Vollständiges verzeichniss der textausgaben bei Th. Möbius, Ver- 
zeichniss der auf dem gebiete der altnordischen (altisländischen und alt- 
norwegischen) Sprache und literatur von 1855 bis 1879 erschienenen Schriften, 
Leipzig 1880, und Catalogus librorum iskndicorum, Leipzig 1856 (fttr die 
zeit vor 1855); die nach 1880 erschienenen ausgaben verzeichnet Arkiv 
for nordisk filologi, Christiania 1882—88, Lund 1889 ff. 

Die handschriften sind vorzugsweise in folgenden grossen Samm- 
lungen aufbewahrt: 1. Die Amamagnseanische (AM.) der Universitäts- 
bibliothek zu Kopenhagen; s. (Kr. Kälund,) Katalog over den Amam. 
h&ndskriftsamling, Kopenh. 1888 ff. 2. Die alte sammlnng der königlichen 
liehen bibliothek (Beg. g. s.) zu Kopenhagen. 3. Die Dekgardiesche der 
Universitätsbibliothek zu Upsabi (Ups. Delag.); vgl. Antiquarisk tidsskrift 
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1846—1848, 8. 97 fif. 4. Die sammlnng der königlichen bibliothek zu Stock- 
holm (Holm.); 8. A. J. Arwidsson (und J. Sigurt$88on), Förteckning öfver 
kongl. biblioteket8 i Stockholm i8länd8ka handskrifter, Stockh. 1848. — 
Zur datiernng der ältesten hdachr. vgl n. a. Hoffory, Göttinger gel. an- 
zeigen 1884, 8. 478 ff. 

§ 13. Innerhalb der gesehichtlicben entwiekelnng des 
altnorwegischen kann man dieselben drei perioden wie im 
isL nnterscheiden. Die spraehform der ersten periode ist in 
ihrem gegensatze zam isl. durch das oben (§ 9) angeführte 
schon hinlänglich charakterisiert worden. Die zweite periode 
(e. 12(X) bis c. 1350) scheint zunächst keine grösseren Ver- 
änderungen durchgeführt zu haben. Das 14. jahrh. bringt aber 
mehrfache abweichungen vom älteren spraohgebrauche mit sich. 
So z. b. treten ziemlich allgemein // (schon im 13. jahrh.), nn, 
SS statt resp. rl, rn, rs auf; i wird vor r + kons, oft zu y; 
zwischen kons, und auslautendem r entsteht ein svarabhaktivokal, 
nach welchem das r bisweilen schwindet; u. a. m. Die dritte 
periode (c. 1350 bis um 1530), die übrigens fast gar keine literatur 
aufzuweisen hat, zeigt in folge der Vereinigung Norwegens 
(1319) in Personalunion mit Schweden einen starken einfluss 
des schwe^schen (z. b. die endung -m in der 2. pl. des verbs) 
und, nachdem Norwegen später mit Dänemark vereint worden 
ist, noch mehr des dänischem (z. b. tönende statt tonloser ver- 
schlnsslaute nach vokalen, -e statt -a in endungen, einzelne 
dänische lehnwörter und wortformen, u. a. m.) auf die spräche 
Norwegens. Endlich hört das Norwegische zur zeit der 
reformation auf als literatursprache zu existieren, wird durch 
das dänische ersetzt und lebt von da ab bis in die erste hälfte 
dieses Jahrhunderts nur in seinen dialekten. 

§ 14. Schon in alter zeit sind im anorw. dialektische 
differenzen bemerkbar, wie es auch bei den geographischen 
Verhältnissen nicht anders zu erwarten war. Besonders hervor- 
tretend — je später je mehr — ist der gegensatz zwischen 
der spräche des westlichen Norwegens, welche zum teil die- 
selbe entwickelung wie ihre tochtersprache auf Island durch- 
läuft, und derjenigen des östlichen Norwegens, welche noch 
mehr in die äugen fallende Übereinstimmungen mit dem gleich- 
zeitigen altschwedisch aufzuweisen hat Die hauptunterschiede 
des ostnorwegischen (onorw.) vom westnorwegischen 
(wnorw.) um 1350 dürften sein: 
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1. Onorw. (oft schon in der ältesten literatar) pcenn ^den', 
p(et 'das*, pcBT *dort' gegen wnorw. parm, paU por. 

2. Onorw. zeigt (schon im 13. jahrh.) spuren sowohl 
progressiver als regressiver vokalharmonie. 

3. Onorw. wird y vor r oder / nnter umständen in tu ge- 
brochen. 

4. Onorw. geht a in endangen nach langer Wurzelsilbe in 
ce ttber. 

5. Onorw. erscheint der zwischen auslautendem r und 
einem vorhergehenden konsonanten eintretende svarabhakti- 
vokal oft als a, wnorw. dagegen als u oder o. 

6. Onorw. werden Id, nd zu II, nn assimiliert 

7. Onorw. gehen rs und (zum teil) Is in kakuminales 
s ttber. 

8. Onorw. kann auslautendes r nach dem svarabhakti- 
vokal schwinden. 

9. Onorw. wird // zu tsl, woraus dann sl 

10. Wnorw. geht sl in tl ttber. 

Schwieriger ist — wegen des fast gänzlichen mangels an 
hingehörigen denkmälem — zu bestimmen, in wie weit die 
dialekte, die sich auf den westlichen inseln Europas aus- 
bildeten, nachdem sich dort skandinavische — wol meist 
norwegische — auswanderer angesiedelt hatten, von der 
spräche des mutterlandes abwichen. Diese kolonien waren: 

a) Die Färöer, deren charakteristischer dialekt in neuerer 
zeit vielfache beachtung gefunden hat wegen der umfangreichen 
gedichte altertttmlichen Inhalts, die in diesem Jahrhundert auf 
den inseln nach der volkstttmlichen tradition aufgezeichnet 
worden sind. Schon aus anorw. zeit stammen nicht ganz un- 
bedeutende handschriftliche quellen (s. Diplomatarium nor- 
vegicum, passim; 6. Storm in Norges gamle love IV, 665, 698), 
unter denen die wichtigste eine grosse, von einem färöisohen 
Schreiber zwischen 1320 und 1350 abgeschriebene Sammlung 
altnorwegischer gesetze (Cod. Hist Lit 12 fol. in der Universitäts- 
bibliothek zu Lund; einige stttcke daraus hrsgg. von Keyser 
und Munch, Norges gamle love III, 12. 41. 68. 90. 108. 121. 
134) sein dttrfte. Von dialekteigentttmlichkeiten seien hier 
bemerkt: cd, & statt Jd, i\ der svarabhaktivokal u vor auslauten- 
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dem r ; die präposition metf statt viÜ; die konjanktioii nea statt 
nS '(weder) noch'. 

b) Die Orkney-inseln, wo der nordische dialekt um 1800 
ausgestorben ist Denkmäler der alten zeit sind die 30 ninen- 
inschriften zu Maeshowe ans der zeit am 1150 (s. P. A. Manch, 
Samlede Athandlinger IV, 516 ff.), sowie einige diplome (s. Dipl. 
norv., passim), welche ans belehren , dass h vor /, n, r hier 
wenigstens 200 jähre später als in Norwegen verstammte, and 
dass in einigen Wörtern u, ti vor o, i bevorzagt warden. 

c) Die Shetland-inseln (Hialtland), deren am 1800 aas- 
gestorbener nordischer dialekt als denkmäler aas alter zeit 
nar einige diplome (s. Dipl. nory., passim) aafzaweisen hat 
Diese zeigen ey oder ay statt iiy\ bisweilen u statt au\ iak 
neben ek ich'; h vor konsonantischem % wnrde wie Mch'-laat 
gesprochen; ia ist, wie oft im onorw., in ioB übergegangen. 

d) Anf Man existiert schon seit jahrhanderten kein nor- 
discher dialekt, von dessen einstigem dasein jedoch 14 aas 
der zeit 1050 — 1150 stammende raneninschriften zeagen. 
(s. P. A. Manch, Saml. Afh. in, 181 ff.). In betreff der spräche 
geben diese nar sehr wenige aafschlfisse. 

e— g) In Irland and dem nördlichen Schottland, 
sowie anf den Hebriden (SaÖroyiar) ist die nordische spräche 
längst erloschen (in Irland am 1300, aaf den Hebriden am 
1400 oder etwas später); keine denkmäler aas alter zeit 

§ 15. Die denkmäler des altnorwegischen (mit aas- 
schlass der eben erwähnten inseldialekte) sind zweierlei art: 

A. Raneninschriften (etwa 150), die jedoch fast alle 
gleichzeitig oder doch wenig älter als die literatardenk- 
mäler sind, daher in sprachlicher hinsieht nicht besonders 
wichtig. Hier mögen deshalb nar erwähnt werden aas der 
zeit am 1050 die Inschrift von Frösö in der jetzt schwedischen 
provinz Jämtland, aas der zeit am 1150 die von Fiat dal in 
Telemarken and aas dem 13. jh. die zam teil metrischen In- 
schriften von Aar dal in Sogn. 

B. Handschriften mit lateinischem aiphabet, die 
zwar nach anzahl hinter den isl. anvergleichlich znrttckstehen, 
aber in betreff des alters diesen fast gleich kommen. Als die 
ältesten and wichtigsten mögen hier erwähnt werden: 
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a) Ans dem ende des 12.jahThs. und der zeit nm 1200: 

1. Drei legendenbrnchstttcke, Ood. AM. 655, 4^ 
fragm. IXa,b, e, die sicher vor 1200 niedergeschrieben sind; 
hrsgg. von Unger in Heilagra manna sögnr I, 269—71, 823--5, 
H, 207-9, Chra. 1877. 

2. Drei brnchslOcke des ältesten Gnlathings- 
gesetzes, Cod. AM. 315 f, fol.; hrsgg. von G. Storm, Norges 
gamle love IV, 3—18, Chra. 1885. 

3. Vier brnehstOcke des älteren Gnlathings-ge- 
setzes, Fragm. 1 B im reiohsarchiv zn Kristiania; hrsgg. von 
Keyser nnd Mnnch, Norges gamle love II, 495 — 500, Chra. 1848 
(1 — 3 anoh photolithographisch, ibid. IV, faesimil. XIII — XV; 
vgl s. 795 f.). 

b) Ans der zeit c. 1200 bis gegen 1250 : 

4. Das sehr wichtige homilienbnch. Cod. AM. 619, 4^ 
im anfang des 13. jahrhs. zn Hamar niedergeschrieben; hrsgg. 
von Unger, Gammel norsk homiliebok, Chra. 1864; vgl. hierzu 
£. Wadstein, Fornnorska homiliebokens Ijndlära, s. 4 — 33. 
Ups. 1890. 

5. Ein brnchstttok des älteren £idsivathings-(odef 
vielleicht Borgarthings-) ge setz es, Fragm. 1 A im reichsarchiv 
zn Kristiania; hrsgg. photolithographisch in Norges gamle 
love IV, faesimil. XVII (vgl. s. 797). 

6. Ein brnchstück des älteren Gnlathings-gesetzes, 
Cod. AM. 315 e, fol.; hrsgg. in Norges gamle love II, 115—18. 

7. Ein brnchstück des stadtrechtes von Dront- 
heim (NiCaröss biarkoyiarröttr), Cod. AM. 315 g, fol., gegen 
1250 geschrieben; hrsgg. in Norges gamle love IV, 71—4. 

c) Ans der zeit c. 1250 bis c. 1300: 

8. Die einzige vollständige handschrift CRantzovianns') 
des älteren Gnlathings-gesetzes, Cod. 137, 4^ e dona- 
tione variornm in der nniversitätsbibliothek zn Kopenhagen, 
nm 1250 geschrieben; hrsgg. von Keyser nnd Mnnch, Norges 
gamle love I, 3—110, Chra. 1846. 

9. Die einzige vollständige handschrift der legenda- 
rischen Olafssage, Cod. Ups. Delag. 8, fol., nm 1250 
geschr.; hrsgg. von Keyser nnd Unger, Olafs saga hins helga, 
Chra. 1849. 



§ 15. Einleitung. 15 

10. Die hanpthandschrift der Barlaamssage, Cod. 
Holm. 6, foL, nm 1250 geschr.; hrsgg. von Keyser and Unger, 
BarlaamB ok Josaphats saga, Chra. 1851. 

11. Der grösste teil einer miseellanhandschrift, Cod. Ups. 
Delag. 4—7, fol. und AM. 666 b, 4 o, romantiBehen Inhalts und 
um 1250 von drei verschiedenen Schreibern geschr.; hrsgg. von 
Eölbing, Pamphilns nnd Galathea in Germania XXIII, 
129^41; Elis saga ok Rosamandn, Heilbronn 1881 ; Keyser 
nnd Unger, Strengleikar, Chra. 1850; anediert ist ein dialog 
zwischen mnth und feigheit 

12. Die hanpthandschrift des Speculum regale (oder 
EonungsskuggsiÄ), Cod. AM. 243 ba, fol., nach 1250 geschr.; 
hrsgg. von Brenner, Speculum regale, München 1881. 

13. Drei bruchstttcke des Speculum regale im reichs- 
archiv zu Kristiania; hrsgg. von Brenner, a. a. o., s. 6 — 15, 
21—3, 24—7, 35-9. 

14. Ein brnchstttck des Speculum regale, Cod. Reg. 
n. s. 235g; hrsgg. von Brenner, a.a.O., s. 89— 93. 

15. Drei bruchstttcke des älteren Frostathings- 
gesetzes, Cod. Me. II, 2 in der Universitätsbibliothek zu 
Tttbingen, am 1260 — 70 geschr.; hrsgg. von Sievers in Ver- 
zeichniss der doctoren ... im decanatsjahre 1885 — 1886, 
Tttbingen 1886; nnd von G. Storm, Norges gamle love V, 1 — 7 
(und photolithographisch ib. facsim.), Chra. 1890. 

16. Ein brnchstttck der Karlamagnussage im reichs- 
arohiv zn Kristiania; hrsgg. von Unger in Karlamagnus saga 
ok kappa bans, s. 556—8, Chra. 1860. 

17. Die hanpthandschrift der Dietrichssage, Cod. 
Holm. 4, fol., von ftinf versehiedenen Schreibern im« ende des 
13. jahrhs. geschr.; hrsgg. von Unger, Saga PiSriks konungs 
af Bern, Chra. 1853. 

18. Die hanpthandschrift der sage erzbischof 
Thomas', Cod. Holm. 17, 4^; hrsgg. von Unger, Thomas 
saga erkibyskups, s. 1 — 282, Chra. 1869. 

19. Das ttberaus interessante, aus wachstafeln zusammen- 
gesetzte notizbuch von Hoprekstad in Sogn; hrsgg. photo- 
lithographisch von H. J. Huitfeldt-Kaas, En notitsbog paa 
voxtavler (Chra. videnskabs-selskabs fprhandlinger 1886, nr. 10). 
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d) Ans der zeit c. 1300 bis c. 1350 sei hier nur erwähnt 
die grosse gesetzsammlung Codex Tnnsbergensis (Cod. 
Reg. D. 8. 1642), deren ältester und grösster teil zwischen 1320 
und 1330 geschrieben ist; hieraus hrsgg. photolithographisch 
Borgarthings sßldre kristenret, Chra. 1886; anderes von Eeyser 
und Manch in Norges gamle love III, 17 f., 32 f., 44—55, 63—7, 
70-3, 86—90, 93—7, 114 f., 118—20, 125—34; das meiste noch 
unediert (vgl. 6. Storm, Norges gamle love lY, 425 ff.). 

Uebrigens mag als in sprachlicher . hinsieht besonders 
wichtig hervorgehoben werden die grosse menge von diplomen, 
die seit dem anfang des IS.jahrhs. das ganze mittelalter hin- 
dnrch anftreten, nach 1400 fast die einzigen literaturdenkmäler 
ausmachen and vorzugsweise ftir die erforschnng der dialektischen 
differenzen der jeweiligen sprachform von belang sind; hrsgg. 
von Lange, Unger and Haitfeldt-Kaas, Diplomatariam norvegi- 

cam, Chra. 1847 bis jetzt (B. I— XIII). 

Anm. 1. lieber die anorw. nmeninschriften b. besonders Nicolaysen, 
Norske fomlevninger, Chra. 1862—66; Undset, Indskrifter fra middelalderen 
i Throndhjems domkirke (Chra. videnskabs-selskabs forhandlinger 1888, 
nr. 4); S. Boije in Bidrag tili kännedom om Göteborgs och BohusUlns 
fomminnen och historialll, 266 ff., Sthlm. 1886 (behandelt die Inschriften 
der jetzt schwedischen provinz BohuslSn; dazu auch Bmsewitz und 
Montelius ibid. I, 425 ff.). Ueber die inschr. von Frösö s. Noreen in Aridv 
f. nord. fll. III, 31 ff.; die von Flatdal Wimmer, Debefonten i Äkirkeby 
kirke, s. 53 f., Kopenh. 1887; die von Aardal Bugge in Foreningens til 
norske fortidsmindesmserkers beyaring aarsberetning for 1868, s. 30 ff., 
Chra 1869. 

Anm. 2. Ueber die anorw. literator (welche fast immer mit der aisl. 
zusammen behandelt worden ist), die textausgaben und die handschrift- 
Sammlungen s. die oben § 12, anm. 2 erwähnten werke (speciell über das 
anorw. handelt Brenner, Altnorw. handb., s. 3ff.; Hoffory, Gott gel. anz. 
1884, s. 482 ff.). 

§ 16. Aas der menge von hÜfsbttchem zam stadiam der 
aisl. and anorw. sprachen — die bisher fast nie gesondert be- 
handelt worden sind — mögen als die braaehbarsten hervor- 
gehoben werden: 

a) Laat- and flexionslehre: 
L. F. A. Wimmer, Fomnordisk formlära, Land 1874, ver- 

» 

glichen mit der vorrede za dem lesebache desselben Verfassers. 
(Die eigentliche formenlehre besonders gat; die laatlehre knapp 
and jetzt veraltet). 
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Eine knrzgefasste geschichtliche darstellnng giebt A. Noreen 
in Grnndriss der germanischen philologie hrsgg. von H. Paul I, 
445-74, 490 flf. 

Einzelne gebiete behandeln ausführlicher n. a. J. Porkelsson, 
Athngasemdir um islenzkar mälmyndir, Reykjavik 1874; Brey- 
tingar & myndum vidtengingarhättar, Seykj. 1887; Beyging 
sterkra sagnorSa, Reykj. 1888 bis jetzt; die einleitangen zu 
L. Larsson's ansg. der Isl. handskr. nr. 645, 4^ Lnnd 1885, 
und des Cod. 1812, 4<), Kopenh. 1883; H. Geringes ausg. der 
Finnboga Saga, Halle 1879, and der Islenzk iBvintyri I, Halle 
1882; V. Dahlemp's ausg. des Agrip, Kopenh. 1880, u. a.; end- 
lich verschiedene — zum teil sehr wichtige — abhandlungen 
von u. a. S. Bugge, Hj. Falk, E. Gislason, J. Hoffory, A. Kock, 

E. Lidin, Fr. Läffler, A. Noreen, H. Paul und E. Sievers in u. a. 
folgenden Zeitschriften: Beiträge zur geschichte der deutschen 
spräche und literatur, Halle 1874 ff.; Aarb^ger for nordisk 
oldkyndighed, Kopenhagen 1866 ff.; Nordisk Tidskrift for Filo- 
logie (og Paedagogik), Ny RsBkke, Kopenh. 1874 ff.; vor allem 
aber Arkiv for nordisk filologie I — ^IV, Christiania 1882—88, 
V ff. (= Arkiv för nord. fiL, Ny fÖ\jd I ff.), Lund 1889 ff. 

Das altnorwegische berücksichtigt — doch nur in einzeln- 
heiten — N. M. Petersen, Det danske, norske og svenske sprogs 
historie II, 57 ff., Kopenh. 1830 (jetzt veraltet); Th. MObins, 
Ueber die altnordische spräche, s. 15 ff., Halle 1872; die ein- 
leitungen zu Sievers' ausg. der Tübinger bruchstttcke, Tübingen 
1886; Vigfusson's ausg. der Eyrbyggja Saga, Leipig 1864; 
Keyser's und Unger's ausg. der Olafs Saga, Chra. 1849 und 
der Barlaams Saga, Chra. 1851; Unger's ansg. der Saga PiSriks, 
Chra. 1853; aber vor allem die wichtige abhandlung £. Wad- 
stein's Fomnorska homiliebokens Ijudlära, Upsala (universitets 
ärsskrift) 1890. 

b) Stammbildungslehre: 

Eine zusammenfassende und einigermassen erschöpfende 
darstellung giebt es noch nicht Einzelnes bieten: F. Kluge, 
Nominale Stammbildungslehre der altgerm. dialecte, Halle 1886; 

F. Tamm' Om fornnordiska feminina afledda pä li och p& ipa, 
Upsala (univers. ärsskr.) 1877; W. Schlüter, Die mit dem 
Suffixe Ja gebildeten deutschen nomina, Göttingen 1875; 

Noreen, Altial. gramm. 2. »ufl. o 
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K. V. Bahder, Die verbalabstracta in den germ. sprachen, Halle 
1880; L. Stttterlin, Geschichte der nomina agentis im gennani- 
sehen, Strassbnrg 1887; Hj. Falk, Die nomina agentis der alt- 
nord. spräche (in Beitr. z. gesch. d. deut. spr. XIV, 1 ff.), 1889; 
E. Hellqnist, Bidrag tili läran om den nordiska nominal- 
bildningen (in Arkiv f. nord. fil. VH, 1 ff., 97 ff.), 1890 (sehr 
reichhaltig). 

c) Syntax: 

6. Lnnd, Oldnordisk ordföjningslfiBre (Nord. Oldskrifter 
XXIX— XXXI), Kopenh. 1862 (materialsammlung); E. Hilde- 
brand, Ueber die conditionalsätze nnd ihre conjanctionen in 
der älteren Edda, Leipz. 1871; Th. Wisön, Om ordfogningen i 
den äldre Eddan, Lund (nnivers. ärsskrift) 1865; M. Nygaard, 
Eddasprogets syntax I, II, Bergen 1865, 1867; desselben ab- 
handlangen über das hilfsverb munu in Aarbeger 1878, über 
den gebrauch des partic. präs. in Aarb0ger 1879 nnd über 
den gebrauch des koi^junktivs in Arkiv f. nord. fit. I — III, 
1882—6. 

Eine knappe ttbereicht der syntax giebt M. Nygaard, Oldnorsk 
grammatik tii Skolebrug, 3. aufl.. Bergen 1883, so wie auch 
Poestion, Einleitung in das Studium des altnordischen I, 
Wien 1882. 

d) Metrik: 

Grundlegend sind die abhandlungen von E. Sievers, Bei- 
träge zur skaldenmetrik I— III in Beiträge z. gesch. d. deut 
spr. V, VI, YIII; Das Verhältnis der ags. metrik zur altnord. 
und deutschen, ibid. X; Proben einer metrischen herstellung der 
Eddalieder, Tübingen 1885. Einzelne ausflihrungen bieten 
ferner: Th. Wis^n, Mälahattr in Arkiv f. nord. fil. IH; desselben 
einleitung zu Riddara Rimur, (Lund-) Kopenh. 1881; K. Hilde- 
brand, Die Verstellung in den Eddaliedern, Halle 1873; 
J. Hoffory in Göttinger gel. anz. 1888, s. 153 ff.; W. Ranisch, 
Zur kritik und metrik der Ham)7ismäl, Berlin 1888; A. Heusler, 
Der Ljöpahittr (in Acta Germanica 1, 2), Berlin 1890. 

Eine kurzgefasste Übersicht geben E. Brate, Fornnordisk 
metrik, Upsala 1884, und Th. Wisen, Garmina norroßna 1, 169 ff., 
Lund 1886. Eine ganz genügende gesammtdarstellung giebt 
es zur zeit noch nicht 
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e) Wörterbücher: 

(R. Cleasby und) 6. VigfussoD, An icelaDdic-english dictio- 
nary, Oxford 1874 (Das reichhaltigste wörterbnch, aber nicht 
immer ganz zuverlässig; die etymologien gänzlich verfehlt). 

J. Fritzner, Ordbog over det gamle norske sprog (2. ausg. 
in drei bänden) Kristiania, I (A— Hj) 1886, II (bis jetzt Hl— 0), 
1887 fiP., durchaus zuverlässig; legt auf das semasiologisehe 
besonderes gewicht; berücksichtigt vorzugsweise den anorw. 
Wortschatz. 

S. Egilsson, Lexicon poeticum antiqusB linguae septentrio- 
nalis, Eopenh. 1860. (Ein seiner zeit sehr gutes Wörterbuch, 
jetzt aber in vielen beziehungen veraltet). 

J. Porkelsson, Supplement til islandske Ordbeger, Reykja- 
vik 1876; Suppl. tisl. Ordb., anden Sämling, Reykj. 1879—85. 

Th. Möbius; Altnordisches Glossar (Wtb. zu einer auswahl 
altisl. und altnorw. texte), Leipzig 1860. 

H. Gering, Glossar zu den liedern der Edda, Paderborn 
und Münster 1887. 

L. Larsson, Ordfbrrädet i de älsta islänska bandskrifterna, 
Lund 1891 (absolut vollständiges Verzeichnis aller belegten 
formen der ältesten isL hdschr.; ohne Übersetzung der Wörter). 

f) Lesebücher für anfänger: 

L. F. A. Wimmer, Oldnordisk liesebog, 4. aufl., Kopenh. 
1889 (eine ganz vorzügliche arbeit). 

H. Sweet, An icelandic primer, Oxford 1886 (ein kleiner 
auszng aus dem vorhergehenden). 

M. Nygaard, Udvalg af den norröne Literatur (I — III), 
3. aufl., Bergen 1889 (ein sehr gutes buch). 

AniD. 1. Sonstige hilfsbttcher verzeichnen Th. Mübius' schon (§ 12 
anm. 2) erwähntes V^^eichniss &c. nnd die bibliographie im Arkiv f. nord. 
fil. I ff. 

Anm. 2. Betreffend die in dieser einleitung erörterten fragen vgl. 
meine * Allgemeine historische Übersicht' in Grandriss der germ. philoIogie 
hrsgg. von H. Paul I, 417 ff. 
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Lautlehre. 



I. Abschnitt. Einleitendes über schritt und 

ausspräche. 

Kap. 1. Die mnen. 

§ 17. Es kommen im alten norden zwei versohiedene 
rnnenalphabete vor. Das eine ist das, welches auch bei den 
ttbrigen germanischen stammen im gebrauch war. Es wird 
daher das germanische genannt oder, weil es im norden 
von einem jttngeren abgelöst wurde, das ältere; wegen der 
grösseren anzahl der zeichen wird es auch wol manchmal das 
längere genannt. Die zeichen sind 24, von denen einige von 
denjenigen, die in Deutschland und England in gebranch 
waren, abweichen. Mit lateinischen bnchstaben transskribiere 
ich im folgenden diese als 

f u p a r k g w,h n i j e?p r s,i i e m l v o Ö, 

welche hier in der Ordnung angefUhrt sind, die sie auf dem 
brakteaten von Vadstena (wo jedoch ft fehlt) haben. 

Dieses alphabetes bedienen sich alle umordische runen- 
inschriften sowie zum teil einige aus der vikingerzeit 

§ 18. Welche ausspräche diesen zeichen im norden zu- 
kam, ist natürlich schwer ganz genau zu bestimmen. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach waren t, b, g zeichen für tönende 
Spiranten, fbr explosivse nur unmittelbar nach nasalen; f war 
bilabial, nicht dentilabial; rv ein mitlautendes u; h wol in den 
meisten Stellungen als deutsch ch zu sprechen; r ist ein pala- 
tales oder dorsales r (andere halten es fUr ein sehr dentales. 
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lispelndes r); n diüekt die Verbindung von gnttnralem nasal 

und folgendem g aus (wol auch nur den ersten laut, aber 

belege fehlen). Die ttbrigen zeichen sind wol wie in der 

späteren spräche auszusprechen. 

Anm. Ganz unsicher ist der lautwert des sehr seltenen d (ge- 
schlossenes e? nasaliertes t? ursprünglich hwT). 

§ 19. Dies runenalphabet, dessen sich die urnordischen 
inschriften bedienten, wurde in der vikingerzeit durch ein 
anderes ersetzt. Dieses jüngere runenalphabet ist aus dem 
älteren entwickelt, hat aber nur 16 zeichen, weshalb es auch 
als das kürzere bezeichnet werden kann. Weil es den 
Skandinaviern eigen ist, hat es auch einen dritten namen, das 
nordische. Dies ist in lateinischer transskription: 

fupqrk,hnias,tblmR. 

Dieses alphabetes bedienen sich während der vikingerzeit 
fast ausschliesslich, später nur teilweise (s. § 21), sowol die 
ostnordischen als die westnordischen runeninschriften. Unter 
diesen letzteren nehmen die von Jäderen (Norwegen) und der 
Insel Man eine besondere Stellung ein durch verschiedene 
eigentümlichkeiten der runenformen. 

§ 20. , lieber die ausspräche dieses höchst mangelhaften 
alphabetes sei hier unter vergleichung des isl.-anorw. normal- 
alphabetes (s. kap. 2 unten) nur folgendes bemerkt (vgl. meine 
altschwed. gramm.): 

a entspricht sowol (unnasalirtem) a wie ce (und o?); (f be- 
zeichnet die entsprechenden nasalirten laute. 

i bez. t und e, später auch ce ; dann werden cp und e auch 
durch die Verbindung ai, seltener ia, ausgedrückt; sonst bez. 
ai, ia die diphthonge cei, ia. 

u bez. sowol u und o wie y und ^, selten 0; später werden 
0, und ^ auch durch au ausgedrückt; sonst bez. au teils au, 
teils sy (und ey). 

f, l, n, m,^ r, s sind die entsprechenden isl.-anorw. laute. 
Die nasale werden indessen gewöhnlich nicht vor b, k, oft 
nicht vor i ausgeschrieben, z. b. liki «» Icengi, aiiapis = 
a^ndatfiss. 
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b, k, t sind sowol luedisß, resp. h, g, d, wie tenaes, resp. 
p, k, t\ aasserdem bez. b bisweilen tönendes / (&), k oft 
spirantisches g (g). 

li bez. h und, besonders etwas später, spirantisches g {g). 

R bez. palatales r (vgl § 18), selten e, ce oder i. 

/> bez. p und {^. 

Länge (sowol der vokale wie der konsonanten) wird nur 
ganz ausnahmsweise (dann durch doppelschreibung der be- 
treffenden rune) bezeichnet, z. b. trutin = dröuinn, 

Anm. In gewissen füllen ist der lautwert der runen nicht genau 
zu ermitteln. 

§ 21. Schon um 1000 zeigen sich spuren einer neuen 
modifikation des runenalphabetes, die dahin zielte die runen 
in stand zu setzen ebensoviele laute auszudrücken wie das 
lateinische aiphabet. Diese bestrebungen gewannen durch die 
reformvorschläge, welche in Schriften Thorodd's runameistare 
(um 1125, jetzt Tcrloren) und Olafs hvitaskald (um 1250; 
hrsgg. von B. MagnAsson Olsen in Den tredje og QsBrde 
grammatiske afhandling i Snorres Edda, Kopenhagen 1884) 
dargestellt wurden, ihren abschluss. So entstanden allmählich 
die jüngsten runen, die punktierten (so genannt, weil einige 
der alten runen durcli pttnktchen modificiert sind) oder, wie 
sie auch wol (nach dem königlichen gönner Olafs) genannt 
werden Waldemarsrunen. Dies aiphabet, das in trans- 
skription natürlich ganz mit dem lateinischen alph. der gleich- 
zeitigen altnord. literatur zusammenfällt, hat schon im 13. jahrh. 
die kürzere nmenreihe so gut wie ganz verdrängt Da aber 
seit dem 12. jh. das lateinische aiphabet — auch ftir inschrift- 
liche zwecke — immer häufiger angewandt wurde, so schwinden 
allmählich die runeninschriften überhaupt, in Norwegen mit 
dem ende des 14. jahrhs., auf Island dagegen erst nach der 
reformation. Isl.-anorw. runenhandschrifl^n hat es wahrschein- 
lich nie gegeben. 

Anm. lieber die entstehung und geschichte der runen s. vor allem 
das hauptwerk von L. F. A. Wimmer, Die runenschrift, übersetzt von 
F. Holthausen, Berlin 1887 (vgl. dazu R. Henning, Die deutseben runon- 
denkmäler, Strassburg 1889, passim; gute referate über Wimmers und 
Hennings arbeiten liefert £. Brate in Svenska fomminnesföreningens 
tidskrift VH, 50 ff. und 247 ff.); weiter P. G. Thorsen "Om runemes brng 
til skrift udenfor det monumentale", Kopenh. 1877 und B. Hagnüsson 
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Oben *KuQcrnü i den oldislandske literatur', Kopenh. 1853 (vgl. dazu 
6. Storm in Arkiv f. nord. fil. II, 172 ff.; V. Dahlerup and F. Jönsson, Den 
ferste og anden grammatiske afhandliog i Snorres Edda, s. VI ff., Kopenh. 
18S6). Eine gute, populär gehaltene Übersicht bietet P. Kefbke ^Om runeme 
i Norden', 2. aufl., Kopenh. 1890. Jetzt veraltet ist P. A. Hunch, Kort- 
fikttet fremstilling af den »Idste nordiske runeskrtft, Chra. 1848 (mit lese- 
ttbongen). Eine sehr kurze orientirende Übersicht giebt E. Sievers in 
Grundriss der germ. phiL hrsgg. von H. Paul, I, 238 ff. 



Kap. 2. Das lateinische alphabet. 

§ 22. Wenigstens schon am 1100 begann man die heimische 
Sprache in lateinischer schritt aufzuzeichnen, dies sowol auf 
Island als in Norwegen. Um den bedttrfnissen der spräche 
zu entsprechen musste aber das lateinische aiphabet einiger* 
massen bereichert werden. Deshalb wurde aus dem runen- 
alphabete ein zeichen, J?, beibehalten ; aus dem angelsächsischen 
entlehnte man y und Ö; ausserdem nahm man zu digraphen 
{cB, (o, CO u. d.), modificierung der lateinischen buchstaben durch 
'zweige' ((», o, d u. d.) und accente seine* Zuflucht Diese 
reformyersuche fanden — wenigstens was Island betrifft — 
durch die ganz hervorragende orthographische abhandlung 
eines unbekannten Isländers (um 1140; hrsgg. von V. Dahlerup 
und F. Jönsson in Den farste og anden grammatiske af handling 
i Snorres Edda, Kopenh. 1886) ihren einstweiligen abschluss 
(die aufnähme des 8 geschah erst um 1200). 

Die Orthographie der handschriften ist natürlich sehr ver- 
schieden; oft ist sie in derselben hdschr. sehr inkonsequent. 
Im allgemeinen unterscheiden sich die anorw. handschriften 
von den isl. vorzugsweise durch folgende zwei eigentttmlich- 
keiten der Orthographie. 1. p wird fast nie im in- und aus- 
laute gebraucht, während es in isl. hdschr. in dieser Stellung 
entweder ausschliesslich oder neben t5 vorkommt 2. gh kommt 
oft (im isl. selten) statt g in spirantischer funktion vor. 

Anm. Ueber die Orthographie der handschriften vgl. vorzugsweise: 
K. Gislason *Um frumparta islenzkrar tüngu i fornOld', Kopenh. 1840; 
K. J. Lyngby 'Den oldnordiske udtale' in Tidskr. for Philol. og Paedag. II, 
Kopenh. 1861; Möblus, Analecta Norroena, 2. ausg., Leipz. 1S77, s. 290 ff.; 
Hoffoiy, Arkiv f. nord. fil. II, Iff.; Wadstein, Fomnorska homiliebokens 
Ijudlära, Ups. 1890; die einleitungen zu den in § 12 und § 15 erwähnten 
textausgaben (besonders den in § 16, a nochmals angeführten); endlich 
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Islands grammatiske litteratur i middelalderen, udg. for Samfund til udg. 
af gammel nordisk litteratur, Kopenh. 18S4— 86. 

Das bisher in den meisten grammatiken und sehr vielen 
textaasgaben vorkommende normalalphabet nimmt auf die 
Schreibung der ältesten und besten handschriften oder, was 
auf dasselbe hinauskommt, die phonetische seite der spräche 
allzu wenig rtteksicht. Das aiphabet, dessen wir uns in dieser 
grammatik bedienen, ist: aähdtieefghiiklmtiod 
prstuüvxy^zpoqce&ee. 

I. Aussprache der vokalzeiehen. 
§ 28. a bezeichnet kurzes offenes, ä langes geschlossenes o. 

Anm. Hier' (wie im folgenden) wird zunächst die ausspräche um 
1200 — die zeit der ältesten hdschr. — berücksichtigt. Später wurde 
d wol im allgemeinen als langes offenes o {ä) ausgesprochen (s. § 80), ja 
auf Island vielleicht schon vor der reformation als au (wie im neuisL). 

§ 24. e bez. kurzes (sowol geschlossenes wie offenes), 
e langes (geschlossenes) e, 

§ 25.' I bez. sowol konsonantisches als sonantisches i: 

1. Kons, i (nicht spirans j) unmittelbar vor vocal (z. b. 
hiarta herz, skiöta schiessen, dylia verhehlen) und in den Ver- 
bindungen ei, ceL 

Anm. 1. Die hdschr. haben vor vokal fast ausnahmslos i, selten im 
inlaut gi. Die Schreibung e der aller ältesten hdschr. deutet vielleicht 
eine etwas verschiedene ausspräche an; kaum aber wenn sie ganz aus- 
nahmsweise in jüngeren hdschr. vorkommt. Das in 'normalisierten' text- 
ausgaben (und im neuisl. seit c. 1794) übliche j kommt nur sehr selten 
in einigen anorw. und norvagisierend isl. hdschr. (vgl. Wadstein, Fomn. 
homil. Ijudl., s. 111 f.) vor. 

2. Son. kurzes i in ttbrigen Stellungen; i ist der ent- 
sprechende lange laut. 

Anm. 2. Die in anm. 1 angedeuteten hdschr. haben sehr selten j in 
der bedeutung von i oder i. 

§ 26. bez. kurzes, 6 langes geschlossenes o. 

§ 27. u bez. sowol konsonantisches als sonantisches u: 
1. Kons, u (nicht spirans v, w) unmittelbar vor vokal 

(z. b. huar wo, sm so, hoggua hauen) sowie in den Verbindungen 

au, ou {üu). 

Anm. 1 . Nur einige von den ältesten hdschr. schreiben konsequent 
tt vor vokal (s. z. b. L. Larsson, Cod. 1812, 4^, s. XV); sonst ist die 
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Schreibung i; häufiger; selten ist w. Auch kommt av (oder diu ligatur co) 
statt au vor. 

2. Son. kurzes u in übrigen stellangen; ü ist der ent- 
sprechende lange lant 

Anm. 2. Die hschr. haben sehr oft v, 

§ 28. y bez. sowol konsonantisches wie sonantisches ü: 

1. Kons, ü nur in den Verbindungen ey {cey, ay\ sy. 

Anm. 1. Statt des seltenen ay kommt in den hdschr. auch av oder 
die ligaturen oy, co vor. 

2. Son. ü in übrigen Stellungen; ^ ist der entsprechende 
lange lant. 

Anm. 2. Die hdschr. haben oft u oder v, 

§ 29. bez. kurzes offenes o; 9 ist der entsprechende 
lange laut 

Anm. 1. Die ältesten hdschr. haben <>, oder die ligatur co: später 
kommt gewöhnlich 0, bisweilen oo, au (cd) vor. Die normalisierten aus- 
gaben schreiben gewöhnlieh, aber sehr irreleitend, nach Vorgang des 
neuisländischen tf, ein zeichen das erst im 16. Jahrhundert aus der deut- 
schen Schrift entlehnt ist. 

Anm. 2. Später bez. o einen d-laut (s. § 84) ; 9 ist dann durch das 
gleichwertige d (s. § 23 anm.) ersetzt 

§ 30. <ß bez. kurzes, cb langes offenes cL 

Anm. Die hdschr. haben statt (b (so besonders anorw.) auch ^ oder 
e, sehr selten ae. Die normalisierten texte geben gewöhnlich, sehr un- 
zweckmässig, den kurzen laut durch e, den langen durch cd wieder. 

§ 31. Jd bez. kurzes (geschlossenes und offenes), o langes 
(geschlossenes) d*. 

Anm. Die hdschr. verwenden ausser und (in anorw. hdschr. auch) 
o* — welche beiden verwandten zeichen wir hier aus praktischen gründen 
durch wiedergeben — nicht selten 0, bisweUen ei/, eo (in alten isl 
hdschr.). Die normalisierten textausgaben verwenden im allgemeinen — 
sehr unzweckmässig — d für den kurzen, x für den langen laut. 

§ 32. Die nasalität der vokale wird in dieser grammatik 
— wie auch sonst allgemein — der regel nach nicht be- 
zeichnet. 

Anm. Nur die in § 22 erwähnte alte orthographische abhandlung be- 
zeichnet die nasalität, und zwar durch einen über das vokalzeichen ge- 
setzten punkt, welcher bezeichnungsweise wir uns auch ganz ausnahms- 
weise hier bedienen. 
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§ 33. Länge wird — wie wir schon oben gesehen haben 

— durch einen über den vokal gesetzten akat (') ausgedrückt 

Anm. 1. Nor die ältesten hdschr. verwenden in dieser weise accente. 
Die hdschr. des 13.jahrhs. bezeichnen die lange gewöhnlich nicht; die 
noch späteren verdoppeln das vokalzeichen. 

Anm. 2. Die hdschr. drücken durch, den accent bisweilen den platz 
des haupttones, bisweUen nur den punkt des i, bisweUen diseresis aus; 
vgl. Wadstein, Fornn. homU. IjudL, s. 122 f. 

II. Aussprache der konsonantenzeichen. 

§ 34. b, d, m, p, r, s, t, x sind etwa wie im deutschen 
auszusprechen. 

Anm. 1. Statt ä haben die hdschr. nicht selten d, selten 9, sehr 
selten p\ vgl. Hoflfory, Tidskr. f. fil., N. r. III, 294 f., Arkiv f. nord. fil. II, 
25 note. 

Anm. 2. In dem alveolaren r-laute, der durch r bezeichnet wird, 
sind zwei laute zusammengefallen, die in runenschrift (doch nicht der 
jüngsten) durch verschiedene zeichen ausgedrückt wurden: das alveolare 
r und das palatale R\ vgl. oben § 18 und § 20. Ob der unterschied in 
einigen anorw. dialekten noch in literarischer zeit bewahrt ist, und das r 
also zum teil zwiefache geltung hat, bleibt unsicher. — Auslautend nach 
einem konsonanten (wenigstens nach tonlosem) ist wol r in den meisten 
gegenden tonlos gewesen (vgl. Sievers, Beitr. V, 457 note), z. b. oAr, 
a]^r^ otr. 

Anm. 3. Wo bei ableitung und flezion ks, gs entstehen, gebrauchen 
die normalisierten texte diese etymologischen Schreibungen statt x, das 
in den hdschr. auch in diesem falle oft vorkommt 

§ 35. d bezeichnet die tönende interdentale spirans (engl, 
weiches th)\ s. Wadstein, Fornn. hom. \jndl., s. 107 f. 

Anm. Statt 5' schreiben die ältesten isl. hdschr. fast immer p, 
selten d; spätere (seit dem anfang des 13. Jahrhunderts) haben ohne unter- 
schied p oder t (das immer häufiger wird), nach 1350 d Die anorw. 
hdschr. haben (ausser einigen aus Söndhordaland) fast nie /», sondern 
schon in ältester zeit 9. Die meisten normalisierten textausgaben haben 
9, einige ans letzter zeit p, 

§ 36. f bezeichnet zwei verschiedene laute: 

1. Bilabiales, später dentilabiales / im anlaut (des wortes 
oder des Zusammensetzungsgliedes), vor k, s, t, p und in der 
Verdoppelung, z. b. fara, rlfka, liüfs, Hüft, tylfp, offra, 

2. Bilabiales v (S), später dentilabiales v in den übrigen 
Stellungen, z. b. hafba, cerfa, koclfa, gefa, gaf, huarf. 
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Anin. 1. Die ältesten hdschr. schreiben oft inlautend v; jüngere 
haben in dieser Stellung nicht selten fn, besonders nach l, z. b. kcelfua. 

Anm. 2. lieber die bilabiale ausspräche des f s. Noreen, Arkiv f. 
nord. fil. I, 297 f.; Hoffory, ibid. II, 10 ff.; B. Magnussen Olsen, Germania 
XXVII, 271 f.; Mogk, Zeitschr. f. d. Altert. X, 60 f., 186. 

§ 37. g hat fttnfTache geltnng: 

a) Tönender verschlasslant (ff) im anlante, nach n und 
in der yerdoppelnng: 

1. palataler vor palatalen vokalen, z. b. gefa, güde, giam, 

Iceggia. 

Anm. 1. Die hdschr. schreiben bisweilen gi (doch nicht vor i). 

2. gutturaler in den übrigen fällen , z. b. gamali, ^ripa, 
hanga, hgggua, dfgg. 

Anm. 2. Nach n kommt in anorw. (idschr. bisweilen gh vor, das 
wol eine etwas verschiedene ausspräche andeutet 

b) Tönende spirans (^) in- und auslautend (ausser in der 
Verdoppelung, nach n und vor s. t): 

1. palatale vor palat vokalen, z. b. berge, scpgia. 

2. gutturale in den übrigen fällen, z. b. draga, dogom, 
biarga, hcelgan, lagöa, lag. 

c) Tonlose spirans (cA-laut) inlautend (ausser nach n) vor 

s und /, z. b. vegs, bl69ogs, driügt, bidt5ogt; vgl Hoflfory, Arkiv 

f. nord. fiL II, 16 flf. 

Anm. 3. In anorw. (selten in isl.) hdschr. wird die Spirans (tönend 
und tonlos) oft nach vokalen, bisweilen auch nach Z, r durch gh (wie im 
aschwed. und adän.) wiedergegeben. 

§ 38. h hat dreifache geltung: 

1. h im allgemeinen, z. b. hafa, himenn. 

2. Tonlose spirans (cA-laut) vor konsonantischen u (wenig- 
stens in den meisten gegenden) und i (wenigstens in gewissen 
gegenden), z. b. hua(, hiaria. 

3. Tonloses l, n, r in den (nur im isl. vorkommenden) 
Verbindungen hl, hn, hr^ z. b. hlaupa, hniga^ hringr, 

§ 39. k hat zweifache geltung: 

1. Palatales k vor palat. vokalen, z. b. kippa, rike, kiolr. 
Anm. 1. Die hdschr. haben bisweilen Id (doch nicht vor i) oderc^; 

vgl. anm. 2. 

2. Gutturales k in den übrigen Stellungen, z. b. kasia, ktäöa, 
krcefta, sgk. 
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Anin. 2. Die hdschr. haben oft c, ch oder (vor konsonantischem u) q. 
Viele der ältesten und besten hdschr. bez. das gutturale k durch c, das 
palatale durch k (nur nach s auch durch c)\ andere bez. jenes durch c 
oder ky dieses durch cK 

§ 40. / hat wabrBcbeinlich zweifache geltnng: 

1. Dentales / anlautend und (fast immer) in unmittelbarer 
Verbindung mit dental, sowie in der Verdoppelung, z. b. lios, 
halda, hasl, falla, 

2. Ein kakuminaler, zwischen r und / schwebender laut 
(^dickes' /) in den ttbrigen fällen, z. b. kliüfa, fliiga, tala, hcU/r, 
folk, holmr, gl. 

Anm. Ueber ein eventuelles tonloses l im Inlaut s. § 183, 2, b. 
Sicher war wol auslautendes l tonlos nach tonlosen konsonanten, z. b. hasL 

§ 41. n hat ebenso zweifache geltung: 

1. Dentales n; so im allgemeinen j z. b. nenna, hgnd, lin. 

Anm. 1. Ueber ein eventuelles tonloses n im inlaut s. § 183, 2, b. 
Sicher war wol auslautendes n tonlos nach tonlosen konsonanten, z. b. 
aökn^ vdpn, laxwn, vatn, 

2. Gutturales n (9) vor g, k, z. b. syngua, fong, honk, 

Anm. 2. Die hdschr. bez. bisweilen diesen laut — oder auch oft die 
Verbindung dieses lautes mit folgendem g (was sonst mit ng bezeichnet 
wird) — durch ein besonderes zeichen: 17, »; oder q, 

§ 42. V bez. bilabiales v {p\ später dentilabiales v. 
Anm. Die hdschr. haben oft u, selten to. 

§ 43. z ist ursprttnglich (d. h. bei der einftthrung des 
lateinischen alphabetes) nur in der bedeutung von ds gebraucht 
worden. Aber schon in den ältesten der uns erhaltenen hdschr. 
tritt es — in folge des lautlichen Überganges von ds in ts — 
auch (und zwar häufiger) in der bedeutung von ts auf, weshalb 
es in dieser grammatik nur für ts gebraucht wird. Noch später 
bezeichnet es — in folge des Überganges von intervokalischem 
ts in SS — zvnschen vokalen ss. Vgl. Wadstein, Fomn. homil. 
Ijudl. s. 118 f.; Mogk, Anzeiger f. d. Alt X, 65 f ; Gering, Zeitschr. 
f. d. philol. XVI, 380; Hoflfory, arkiv f. nord. fil. II, 79 flF.; Gisläson, 
Njala II, 626 ff. 

Anm. Statt z kommt in den hdschr. hie und da p vor. 

§ 44. p bez. die tonlose interdentale spirans (engl, hartes th). 

Anm. Die ältesten änorw. hdschr. haben im anlaut auch die 
majuskel ^, welche wol nur eine andere form des /» ist; im 13. jh. kommen 
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anlautend sowol B ^ie 9 in der bedeutung von p auch (aber sehr selten) 
in isl. hdschr. vor. Einige, vorwiegend anorw. hdschr. haben <A. — Die 
meisten normalisierten textausgaben schreiben ohne genügenden gruud 
inlautend 9 (vor k und nach k, p). 

§ 45. Länge wird dureh doppelBchreibnng des betreffen- 
den Zeichens ausgedrückt 

Anm. Die hdschr. drücken die länge auch durch grosse buchstaben 
oder durch ein über den konsonanten gesetztes pünktchen aus. Neben 
kk kommen cc, ek, kc vor. 

ni. Phonetische ttbersicht 

Das altwestnordische lantsystem um 1200 war also — 
mit dem jetzt erörterten normalalphabete ausgedrückt — 
folgendes: 

§ 46. Sonanten (nur vokale): 



Qattnrale 
od. Hinter« 



PaUtale 



Ohne labialisiernng: a ä 



Mittlere 

ee de ei 



Vordere 



t { 



6 



Labialisierte : 



6 



e 



u u 



y9 



§ 47. Konsonanten: 

Labiale Interdent. 



Dentale 



Halbvokale: 
LiqnidsB: tönende: 

,, tonlose 

Nasale: tönende: 

tonlose: 



u; y 
— \ 



PalaUle 
n. Outtnrale 



n 



l U; r rr 
h h 
r 
nun 
fanl. h 



{anL h 
ansl. / 



m mm — 



n 



|ansl. n 



Spiranten: tönende:!. ' , - ^ — 

^ [m. u. ansl. f 

s SS (anl. 

tonlose: f ff P (^^=.is, x=ks) \inl. 



w 



Explosiv» : tönende: 
,, tonlose: 



fff 

b bb — 

P PP — 



ff 

h 

ff 
ffffff 



ddd 

tu k kk 

(^ = ts) {x = ks). 
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Hierzu kommen laryngales h (hanchlant) und kakuminales /. 
lieber kakumiuale d, n, s, t b,% 195. 

§ 48. Eine Verbindung von einem sonantischen mit einem 
konsonantischen vokale nennt man diphthong. Solehe kom- 
men im isl.-anorw. in grosser anzahl vor und sind zweier- 
lei art: 

1. Fallende, die mit dem sonanten anfangen: (vorzugs- 
weise isl.) au, ei, ey, resp. (vorzugsweise anorw.) ou (om), obi, 
cey {ay) und sy, 

2. Steigende, die mit dem konsonanten anfangen: kurze: 
ia, io, tu, ig, (vorzugsweise ostnorw.) iöp; tia, ue, ui, ug, (vor- 
zugsweise anorw.) ucb\ lange: id, iö, tu, i^, (vorzugsweise ost- 
norw.) ice; ud, ue, ui, uo, ucs, 

Anm. Auch fünf triphthonge (verbinduDgen von einem sonan- 
tischen mit zwei konsonantischen vokalen) hat das isl.-anorw. aufzu- 
weisen : Miei {ucei) z. b. in sueigia biegen, uey {ucey) und UBy z. b. in hieykua, 
kuBykua beleben; endlich lau (iou), uau {uoü) in je einem einzigen bei- 
spiele: stau sieben, tiMu zwei 

§ 49. Ihrer Quantität nach treten — wie wir schon 
oben gesehen haben — sämmtliche vokale und explosivse, 
dentales tönendes / und n, ferner f, m, r und $ sowol als kurz 
wie als lang auf. 

Als 'lange Wurzelsilbe' gilt, historisch (nicht metrisch) 
betrachtet, diejenige, die entweder einen langen vokal (oder 
diphthong) mit folgendem konsonanten (oder mit nasalierung) 
oder einen kurzen vokal mit zwei folgenden konsonanten 
(ausser gg) enthält, z. b. qst, teiga, haida. Eine 'kurze Wurzel- 
silbe' ist dagegen vorhanden, wo entweder ein kurzer vokal 
von nur einem konsonanten (oder^^) gefolgt wird, oder die 
silbe einen langen unnasalierten vokal (oder diphthong) ohne 

folgenden konsonanten enthält, z. b. fara, cegg, bua, d^ia. 

Anm. -Ueber die metrische geltung einer silbe s. Sievers, Beitr. 
XV, 401 ff. 

§ 50. Alle vokale (auch diphthonge) können auch als 
nasalierte vorkommen. Aus der alten (in § 22 oben er- 
wähnten) orthographischen abhandlung wissen wir, dass um 
1140 nasalität wenigstens im isl. in folgenden fällen da war 
(s. Noreen, Arkiv f. nord. fil. III, 1 flf., 36 flF.; Bugge, ibid. II, 
230 flF.): 
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1. Unmittelbar vor nasal (nar nicht wenn diese Stellung 
durch altn. synkope entstanden ist), z. b. s^na zeigen (aber 
9^na gen. pl. von f. s^ia\ ra'mr stark, varnr gewöhnt. 

2. Uümittelbar nach nasal, z. b. m&r mir, pl. frwmtrr zu 
fra'mr unTerschttmt. 

3. Wo ein nmordischer nasal nach dem vokale fortgefallen 
ist, z. b. t in, nom. pl. f d'rar unsere. 

4. Wo schon in urgerm. zeit ein nasal hinter dem vokale 
fortgefallen ist, z. b. f^r empfängt, &re jttnger, p&l feile, 
hd'r hai. 

Diesö nasalinmg schwindet allmälich, wol zu sehr ver- 
schiedener zeit in verschiedenen gegenden. 

Anm. Ob im falle 8 auch schwacbtoniger vokal nasalirt war, bleibt 
für das isL unsicher, weil beispiele in der erwähnten orthographischen 
abhandlnng fehlen. Im anorw. war — wenigstens nach der Frösü-inschrift 
SU urteilen — in diesem falle schon um 1050 die nasalierung nicht mehr 
da^ z. b. Hrua (d. h. gerua ans -an) machen; s. Arkiv III, 31 ff. 

§ 51. lieber die altwestn. betonung ist bis jetzt nur 
sehr wenig genauer ermittelt worden. Es lässt sich aber ver- 
muten, dass sie im wesentlichen mit deijenigen des ältesten 
altschwedisch übereinstimmte; vergl. meine darstellung im 
Gmndriss I, 455 ff. Hier sei nur in aller kürze folgendes 
bemerkt: 

In betreff des exspiratorischen accents konnte eine silbe 
entweder hanpttonig, stark nebentonig, schwach nebentonig 
oder unbetont sein. Die haupt- und stark nebentonigen fassen 
wir als starktonige, die andern als schwachtonige zusammen. 

1. Der hauptton ruht der regel nach: 

a) In zusammengesetzten Wörtern auf der Wurzelsilbe des 
ersten gliedes. Doch giebt es sehr viele Wörter, bei denen 
die Wurzelsilbe des letzten gliedes wenigstens alternativ den 
hauptton trägt. Solche sind die meisten auf oßr)- ^ allzu' und 
far- *ver-', z. b. ofrgiäld ttbergrosse Vergeltung, forboti verbot, 
und ausserdem eine grosse menge einzelner Wörter mit ein- 
silbigem ersten glied, z. b. miskurm erbarmen, isl. ühreinn (anorw. 
irmmn) unrein, framfarenn gestorben, Nor{v)egr Norwegen, 
hördomr hurerei, einvalde herrscher, rit{t)fätr rechtfertig, hugskot 
gemttth u. a. m. Weil die hdschr. nur ausnahmsweise den 
platz des haupttones angeben (s. § S3 anm. 2), und die metrik 
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uns aiieh oft im stiche lässt, sind wir in vielen fällen darauf 
beschränkt mit hülfe der lautlichen Verhältnisse — wie sie im 
folgenden werden erläutert werden — konstatieren zu können, 
dass bei einem werte die letzterwähnte betonungsweise wenigstens 
einst vorhanden gewesen ist, z. b. forynia {*ft>r-rynia) verböte, 
drhialmr bronzehelm (zu (eir, eir erz), der personenname PuriSr (zu 
Pdrr); bisweilen geht sogar aus der lautentwickelung hervor, 
dass die früher vorhandene accentuierung mit haupttonigem 
lezten gliede schon zu gunsten der gewöhnlicheren betonungs- 
weise gewichen ist, z. b. forati {*for-rdb) verderb, ellefo (*flpm- 
lifu) elf, der personenname Pyri (^Pür-wi zu Pirr). Oft stehen 
neben einander doppelformen, die in folge der alternativen be- 
tonung lautlich mehr oder wenig verschieden gestaltet sind, 
je nachdem das erste oder zweite glied den hanptton trägt 
oder einst getragen hat, z. b. lik{h)amr : likafnr körper, qstmnr : 
astvinr lieber freund, f6s((r)syster : fdsyster pflegeschwester, 
Grik{k)iand : Girkland Griechenland, personennamen wie Öläfr, 
-lafr : -/«/r, PMdkr : -leikr, Hrdarr : Hrdtigehrr, Pdrarr : Porgeirr, 
Guttarmr (*Gup-parmr) : Gotiormr, Ein{d)rit5e : Inäribe, (latinisiert) 
Herioldus : Haraldr (vgl. isl.-anorw. Haeritdfr, Brymulfr : asehwed. 
HaruifR, BrunulfR). 

b) In einfachen Wörtern auf der Wurzelsilbe. Doch ist in 
einzelnen fällen die ableitungssilbe, wenigstens alternativ, 
haupttonig; so besonders in vielen mit -ing- und -ung- ab- 
geleiteten Wörtern, z. b. prening dreieinigkeit, minmg erinnerung, 
kening poetische Umschreibung, teningr Würfel, peningr pfennig 
neben resp. prenning u. s. w. mit haupttoniger Wurzelsilbe. 

2. Starker nebenton tritt in folgenden fällen auf: 

a) In zusammengesetzten Wörtern auf der Wurzelsilbe des 
nicht haupttonigen gliedes, z. b. kirkiogarbr friedhof. Doch 
ist das letzte glied schwachtonig in artikulierten nominal- 
formen, z. b. barnet, -eno das, dem kind, so wie in vielen 
sonstigen Wörtern, denen das geftlhl der Zusammensetzung ab- 
handen gekommen ist, z. b. Alrekr {*Al'rikr\ HamSer (älter 
Hamper)^ Sigurtir [*Sig-worÖr)^ gaman freude, panneg {^pannr 
weg) dorthin, nekkuat [^ne-weit-ek-huat) etwas, totiogo zwanzig, 
Hlorrae Thor. 

b) In einfachen Wörtern auf sehr vielen ableitungssilben 
(zum teil aus alten znsammensetzungsgliedern entstanden), wie 
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-and-, -md", -und-, -ing-, -ung-, -(ern-, -tdn- (aber nicht -tidn) 
nnd noch anderen (wofern sie nicht haupttonig sind, s. 1, b), 
z. b. isl. eigande besitzer, sanninde Wahrheit, iitmde zehnte, vikingr 
vikinger, lausung falsehheit, faöeme Yäterliche seite, sextdn 
sechszehn, kaupangr Stadt, apaldr apfelbanm, heimill von rechts- 
wegen gestattet n. a. Dialektisch können jedoch auch diese 
Silben schwachtonig sein. 

3. Schwacher nebenton kommt der regel nach der- 
jenigen silbe zn, die in einem einfachen wort unmittelbar auf 
eine haupttonige silbe folgt (wofern jene nicht starken neben- 
ton hat, B. 2, b), z. b. iunga znnge, kailabe rief. Doch fehlt 
jedweder nebenton (also auch starker) in den meisten 2-8ilbigen 
komparativen, z. b. isl. siSrre grösser, yngre jünger, ftjbrre 
weniger, beire besser (aber meire grösser, fleire zahlreicher mit 
nebenton. ultima); ausserdem in einzelnen Wörtern, z. b. nio 
neun, tio zehn, deren anzahl mit der zeit immer zunimmt. 

Anm. 1. Wenn die haupttonige silbe kurz ist, so ist früher — und 
wol noch in gewissen dialekten — der folgende nebenton stark gewesen, 
z. b. gata gasse, talatfe redete. 

4. Unbetont ist eine silbe in allen übrigen fällen; natür- 
lich auch die Wurzelsilbe proklitisch oder enklitisch stehender 
Wörter, z. b. isl. e6a oder, meöan während, eke (neben betontem 
ekke) nicht, pikia (bet. pykkia) dünken u. s. w. 

Anm. 2. Vgl. noch u. a. Wadstein, Fornn. hpm. s. 122, 125; Bugge, 
Norroen fomkvseSi, s. 86 note, Aarb0ger 1884, s. 87 f.; Jessen, Zeitschr. f. 
d. philol. II, 139 f.; Sievers, Beitr. VIII, 75; Kock, Arkiv V, 67 note. 

§ 52. lieber die natur des haupttons ist zu merken, 
dass er mehrfacher art ist und zwar wahrscheinlich (s. Noreen, 
Arkiv VI, 319 ff.; dagegen Kock, ib. VII, 334 ff.): 

1. Stark geschnitten (Sievers im Grundriss 1,286): 

a) in ursprünglicher (d. h. umordischer) ultima, z. b. im- 
perat grdtt weine, 2. sg. prät. ind. hiött hiebst, anorw. ül{i) 
hinaus; 

b) wo unmittelbar nach dem haupttonigen vokal ein un- 
betonter vokal synkopiert (nicht mit jenem kontrahiert, vgl. 3, a) 
worden ist, z. b. ndr{r) aus *ndiB (vgl. heeldr aus *halbiR) näher, 
nom. sg. m. grdr{r) aus *grdaR (vgl. götir gut aus *gdtiaR\ gen. 
sg. m., ntr. grds{s) aus *grdas (vgl gdbs aus *gdÖas), sg. nom., 

Noreen, AltUl. gnunm. 2. aofl. 3 
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aee. ntr. grdt{t) ans *grdai (vgl. goil aus *g6tfat) grau, sSk(k) 
aus *se'ek ich sehe; 

e) wo in einem unsynkopierten wort nach der haupt- 
tonigen silbe eine unbetonte folgt (vgl. 2), z. b. siautidn siebzehn, 
toHogo zwanzig. 

2. Schwach geschnitten, wo in einem unsynkopierten 
wort nach der haupttonigen silbe eine nebentonige folgt (vgl. 
1, c), z. b. 3. pl. prät ind. bundo banden. 

3. zirkumflektiert: 

a) wo mit dem haupttonigen vokal ein unmittelbar folgen- 
der (nebentoniger) vokal kontrahiert (vgl. 1, b) worden ist, z. b. 
fä empfangen (älter fäa, vgl. lala lassen), acc. sg. m. grän 
grauen (älter gräan, vgl. gotian guten); 

b) wo nach dem (oder den) auf dem haupttonigen vokal 
folgenden konsonanten ein (nmordiseher) vokal synkopiert 
worden ist, z. b. hom (urnord. horna) hom, demba (urnord. 
*Öömit5ö) urteilte, 

II. Abschnitt. Die sonanten. 

§ 53. Das umordische Übernahm aus urgerm. zeit folgende 
sonanten: 

Kurze: a, e, i, o, u. Lange; ä, e, t, ö, ü, cB, 

Dazu kamen mehrere diphthonge: 

Fallende: ai, au, eo, eu, m. Steigende: wa, we, wi; wä, 
we, rvi, tvcB, 

Diese vokale (und diphthonge) waren nasaliert, wenn ein 
nasaler konsonant unmittelbar vorherging oder nachfolgte oder 
doch in urgerm. zeit nachgefolgt war; a scheint immer nasaliert 
gewesen zu sein und zwar aus letztgenanntem gründe. 

Die entwickelung dieser laute innerhalb des (urnordischen 
und) altwestnordischen wurde durch folgende lautgesetze 
bestimmt 

Kap. 1. Lautgesetze der starktonlgen silben. 

I. Urnordische Vorgänge. 

§ 54. ä war noch um Christi gehurt als solches erhalten, 
wie aus den ältesten finnischen lehnwOrtem, z. b. n{i)ekla (got. 
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nepia) nadel, miekka (got. mekeis) schwert hervorgeht. Aber 
schon vor 300 tritt statt dessen a auf, z. b. mariR (got. mers) 
^ berühmt ' in einer Thorsbjserger inschrift; später Jondal warivaR 
(vgl. got. werjan) 'wäringer', Möjebro FrawarabaR (vgl. got 
redan) personenname; vgl. femer isL-anorw. grata (gotgretan) 
weinen, mdne (got. mgna) mond n. s. w. Die meisten altnord. ä 
sind in dieser weise aas älterem S entstanden. 

§ 55. u, ü gehen vor A in (woraus ö, nach dem schwand 
des h, s. § 110, § 234), resp. ö über, z. b. Tune bohtriR 
(griech. d^vYazBQsg) töchter; vgl. femer aschwed. iö lachs, isl.- 
anorw. kndsböl (d. bucht) kniehöhle, dröttsete tmchsess, gndtt 
(ahd. ginuhi) genüge, ismdtt das, worin man schmiegt, fldtte 
flucht; dtta (got. ühtwö) früheste morgenzeit, pdtta {got pühta) 
dünkte, pro (ags. prüh) trog, Sre (got ßihizd) jünger. 

Anm. 1. Die älteren inschriften zeigen noch ü, nach den namen 
Muha einer Kragehnl-insehr. und Hariuha auf einem SeelSndischen 
brakteaten zu urteilen. 

Anm. 2. Konsonantisches u in den diphthongen eu, iu bleibt da- 
gegen, wie aus ostnord. liüs (vgl. got liuhap; nicht *liaühap!) licht, liOre 
UchtOffhnng u. dgl. hervorgeht (über westnord. liöSj liöre u. dgl. s. § 98). 
lieber diphth. au s. § 58. 

Anm. 3. Unerklärte ausnahmen sind: 8üt gram, anorw. sutt gram, 
krankheit neben sott, söt (d. sucht) krankheit (vgl. Wadstein, Fomn. hom. 
s. 127); orknOisch fua neben sonstigem föa fUchsin. 

§ 56. f, i gehen vor h in e (woraus e, nach dem schwund 

des h, s. § 110, § 234), resp. e über, doch nicht wenn in 

der folgenden silbe ein i, t steht (vgl. J. V. Lindgren in De 

svenska landsmälen XII, 154 ff.). Umord. beispiele fehlen; vgl. 

aus späterer zeit isL-anorw. {H)lot5vir {-ver) Ghlodwich, Ludwig, 

tuenn (got pl. tweihnai) doppelt, tui- zwei-, prirm dreifach, 

vela (lit. weikalöti) sich beschäftigen, heia {*hihlön', vgl. sskr. 

cifira-) reif, lS (got. teiha) zeige, le (got leiha) leihe, aber 

z. b. pisi (ahd. dthsila) deichsei, nU{t)a {*nihtian) sich weigern, 

aschw. sJr siehst, sieht (neben gewöhnlicherem ser nach inf. 

sea, wie umgekehrt selten inf sta nach str), nschw. dial. raita 

{*rJtta ; isl. retta nach dem adj. rettr recht, wie slitta schlichten 

nach sldtir u. dgl. m.) richten, nschw. ttta {*tthtiön-; vgl. nnorw. 

t^ta aus *tihtön') meise. 

Anm. Wenn in einem paradigma Wechsel von e, d und t, 1 nach 
obiger regel entstehen soUte, ist oft ausgleichnng eingetreten, entweder 

3* 
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zu gunsten des e, B, z. b. stett (*8tiMi' zu stiga steigen) fnss eines becbers, 
8^U anzahl von sechs, frett frage, vettvangr (zu vig kämpf) kampiplatz, 
idtfyr^e (aus *eht-, s. §89, § 11 1, 1; ahd. ji^O einwilligung, UUr (abd. 
lihti) leicht; oder zu gunsten des i, i, z. b. sia seihen, »tiia (vgl. abd. 
stolgan) weichen; oder auch sind doppelformen entstanden, z. b. isl. 
v^(t)r : agutn. vUr (vgl. isl. hialmvitr valkflre) wicht, isl. ritir (subst.) 
recht : lyritr gesetzliches verbot, isl. pd (sehr selten fei) : aschw. fil feile, 
isl. p6l : nschw. fiUmjölk geronnene milch, isl. v6 : aschw. vi (vgl. isl. pyri 
aus *pür-w\) heiligtum, isl. /e^r: nschw. dial. titt dicht 

§ 57. ai wird scbliesslich zn cei (z. b. nmord. Erogstad 
stainaR > anorw. stcpinn, isI., daraus entwickelt, sieinn stein) 
ausser in folgenden Stellungen, wo es in ä kontrahiert wird: 

1. Vor h\ in den ältesten inschriften noeh nicht, z. b. 
Einang (4. jahrh.) faihitio schrieb, wahrscheinlich Fonnäs 
(5. jahrh.) aih (isl.-anorw. d) besitze, aber schon Äsum-brakteat 
(vor 550) fahi[bo\ = isl.-anorw. fäba schrieb. Sonstige beispiele 
sind: fär (got. failis) schimmernd, flär (vgl. got. plaihan) hinter- 
listig, mar (abd. meh) mOwe, Idn (neben dem deutschen lehn- 
wort Uli) lehn, cbtt (vgl. §63,2; got. aihis) familie, lo (vgl. 
§ 71, 2) zehe, r<^ reh, ^säld (*saihabla zu sia seihen?) sieb; vgl. 
noch nschw. slän-bär schiebe und ? aschw. tuanne {*tfvaihnai = 
abd. zweneTj zwei. 

2. Vor r. ürnord. beisp. fehlen; spätere sind: är (got. 
air) früh, sär (got sair) wunde, särr (lappisch sairas) ver- 
wundet, hdrr (abd. her) grauhaarig, äma (got. airinön) aus- 
richten, ^rr (got. airui) böte, gr (finnisch airo) rüder, sk^rr 
(vgl. got. skeirs) hell. 

Anm. 1. Vor r tritt dagegen kontraktion nicht ein, z. b. eir (got 
aiz) erz, fr^eire (got maizä) grösser, geirr (latinisiert gaism) ger u.a. 
Ags., resp. deutsches lehnwort sind Icfra (got. laif^an) lehren, <tra ehren 
(echt nordisch eira schoneu). 

3. Vor w; in älteren inschriften noch nicht, z. b. Bo hlaiwa 
grabhügel, Strand hlaairvibo begrub. Spätere urnord. beisp. 
fehlen; vgl. aber isl.-anorw. skä (lat sccevus, gr. oxaioq) schräge 
(adv.), sql (got saiwala) seele, v^ (finn. vaiva) weh, unglttck, 
sdr (got. saiws) see, sncer (got snaiws) schnee, sldr (ags. sldw, 
abd. sleo) stumpf, mär schmal, {h)rce (got hrairv) leichnam, frd 
(got frai/v) same, /rcer fruchtbar, Icevirke (ags. Idwerce, mhd. 
lewer ich) lerche, d (aschw. auch ä; got aiw) immer, lang-oir 
(lat longcevus) lange dauernd, dfe (vgl. lat cevum) lebenzeit, 
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dfen- (got. aiweins) ewig-, ? sding (vgl. aschw. siang) bett, ? *ar 

(^sairvoR oder *saihaR zu 1 ?) znber; vgl. noch anorw. d-ro/<? 

(ahd. ewä) zeuge (s. Falk, Arkiv III, 343 f.), aschw. hä-, hce- 

skaper (neben hi-skaper, agntn. hlskepr, vgl. got. heiwa-frauja) 

familie, Wirtschaft (s. Schagerström, ibid. III, 138 f.). 

Anm. 2. Unter — noch nicht ermittelten — umständen bleibt einst- 
weilen aiv) , woraus später antevokalisch cBib- (isl. df-), sonst (s. § 72, 
8 mit anm. 9) sy (aschw.-adän. e, agutn. oy\ ey^ z. b. isL dat. sg. (sehr 
selten) hreife zn hr<t (*hraitDi) neben hr^yr {*hraiwiR) leichnam, isl- 
anorw. ey^ ey (und schwachtonig oeif ei, i) neben et immer, femer ngutn. 
snoy (nschw. »nO), shygwr (nschw. slö)^ aschw. fräj dän. se gegenüber 
resp. isl.-anorw. »ndbr, slctr, frdb (und frdbr\ scbr. Hierher vielleicht auch 
isl. preifa (ags. prdioanT) gegenüber aschw. präva, prceva tappen (vgl. 
isl. prifa schnappen). 

4. In stark nebentoniger silbe (s. §51,2) und zwar: 

a) Im ersten gliede einer Zusammensetzung, z. b. isl. 
drhialmr bronzehelm (zu eir erz, vgl. anm. 1), asehw. Suänaider 
Personenname (zu Suen, isl. Sueinn), nnorw. ämyrja neben isl. 
eimyria heisse asche; vgl. mit später gektlrztem vokal (s. § 115) 
isl. nakkuarr i^nc-wait-ek-hwariR) neben ntfkkuarr (^ae-wdii-ek- 
hwariR) irgend ein. 

b) Im letzten gliede einer Zusammensetzung, z. b. isl.-anorw. 
Poridkr u. a. personennamen auf -läkr neben (anders betontem, 
8. § 51, 1, a) Porleikr u. s. w., Ölä/r (woraus nach § 122, 1 Ölofr) 
neben Aiei/r personenname (wozu das entsprechende fem. Alof 
ans *-i^f, *'läfu, s. § 122, 6), afrdti (j-rab und -roft aus *-r^&) 
neben aschw. {afrap und) afrep abgäbe (zu isl.-anorw. afreiöa 
abtragen), anorw. cerfcebe (und -abe, s. § 65) arbeit, aschw. 
Porsiän u. a. personennamen auf -stan neben Porsten (isl. Por- 
steinn\ Ovagher neben Oßgher (isl. Öfeigr) personenname, agutn. 
(runisch) SihrafR (d. h. Si^abR) neben -raifR (isl. reifr) per- 
sonenname; vgl. noch mit später gekürztem (schwachtonigem) 
vokal die vielen personennamen auf -arr (aus *-[g]äÄaÄ) neben 
(haupttonigem oder vom simplex beeinflusstem) '(g)eirr, z. b. 
Pdrarr : Porgeirr (vgl. aschw. Pürir, isl. Pörer aus *Punr'(eiRR 
8. § 232, 3, § 122, 1 ; altirisch entlehnt Thomrair), tfarr {*InwäRR 
s. § 239, 5, § 121, 1; ags. entlehnt Tnrvcer) : aschw. Ivir {*InwceiRR, 
air. Imhair), {H)r6arr {*nröbwäRR s. § 179, § 121, 1) : (B)rdt5geirr, 
sowie nafarr (^naba[g]äRaR , finn. napakaira, ahd. nabager) 
bohrer. Hierher wol auch das negierende verbalsuffix -at (got 
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aina(a\ also ursprÜDglich gleich '(nicht) irgend etwas'), z. b. 

varat war nicht. 

Anm. 3. Aus den häufigen Zusammensetzungen losgelöst sind 
wol bätr (neben ntr. beit) schiff, kUttSe kleid (s. Noreen, Arkiv VII, 
$2 f.) und vielleicht täkn (neben tetkn) zeichen (sowie die nur in der 
neueren spräche belegten gäri : aisl. geire streifen, räk : aisl. reik furche, 
Scheitel). Tcäcn könnte doch wol auch ags. lehnwort (ags. tdcn) sein, 
was bei säpa (ags. säpe; läpp, saipo) seife, vcOer (ags. wdc) neben veikr 
(veyhr) weich, lätSmatfr (ags. lä?fmon) lootse (zu lei9 weg) wol die einzig 
mögliche erklärung ist. Hdss heiser ist vielleicht von ahd. heisiy ags. hds 
zu sondern und zu isl. hucbsa zischen, hoste husten zu stellen (vgl. Falk, 
Arkiv VI, 114 note). BätSer (got bat pai) beide kann nach 4, a (mit später 
verschobenem hauptton) erklärt werden, aber das d kann auch vom acc. 
bd9a (got bans pana; s. § 122, 1) aus weiter verschleppt worden sein. 

Anm. 4. Der Vorgang ist wol umordisch belegt durch Lindholm 
hateka gegenüber (anders betontem) Seeland-brakteat (nr. 57) haUika, 
Kragehul (lanzenschaft) haitega ich heisse sowie durch Tune t!(Ui?Sun 
gegenüber isl. deüdo (sie) teUten, indem jene formen wahrscheinlich so 
zu erklären sind, dass der hauptton einstweilen noch auf der ultima 
ruhen könnte (vgl. Bugge, Beitr. XIII, 334). 

§ 58. au wird schliesslich zu gu (z. b. nmord. anf mehreren 
brakteaten laukaR, woraus loukr, gewöhnlich isl. laukr, anorw. 
lotAkr, beides ans loukr entwickelt) ausser vor h, in 
welcher Stellung es in b kontrahiert wird. Umord. belege 
fehlen; aus späterer zeit z. b. po (got. pavh) doch, flo (got. 
plauh) floh (verb), flö (ahd. flöh) floh (subst), hör (got hauhs\ 
über die gewöhnlichere nebenform här s. Läffler, Arkiv I, 266 flf.) 
hoch, 16 (ahd. löh, lit Itxukcts, lat iucus) hain (besonders in Orts- 
namen, z. b. Oslo)] femer nisl. tda (ahd. zöha) fhchsin. Vgl. 
Läffler a. a. o. und VII, 257 ff. 

Anm. £ine kontraktion au:=^ä existiert nicht. Ueber (hdry) fdr (lat. 
paucus) gering, frdr (asäcfas. frö) keck s. Lä£fler a. a. o.; bdkn (ahd. bouhhan) 
zeichen (in sigrbdkn) ist fremdwort (afries. bäken)] ob auch das seltene 
dämr geschmack (vgl. ahd. toum dnft)? 

§ 59. eo, eu sind in älteren urnord. inschriften (vor 600) 
noch erhalten, z. b. Skärkind -leuÖaR (über Opedal liübu 
s. Bugge, Arkiv VIII, 22) lieb, Sk&äng -leugaR lügenhaft; 
später werden sie zu resp. io, iu. Noch später gehen sie 
(sowie altes iu) von fallenden in steigende diphthonge, resp. 
iö, iü, über, z. b. isl.-anorw. piofr (ahd. deob, ags. piof) dieb, 
liüfr lieb. Nur wo die silbe anfänglich schwachtonig ge- 
wesen ist und erst verhältnismässig spät den hauptton ttber- 
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nommen hat, stehen (die ebenfalls steigenden diphthonge) io, 

iu, z. b. 3. pl. prät. ind. hioggo oder hitu/go hieben, iuso (neben 

ioso mit ans dem sing, iös entlehntem io) schöpften; dies weil 

hier wol noch in urnord. zeit der hanptton auf der ultima 

rnhte (vgl. § 57, anm. 4). 

Anm. Vielleicht war in irgend einem anorw. dialekt der Übergang 
in steigende diphthonge noch im anfang des 13. jahrhs. nicht durchgeführt, 
8. Wadstein, Fomn. hom. s. 123. 

§ 60. Die vikingerzeit übernahm also aus umordischer 
zeit folgende sonanten (von etwaigen dialektischen abweiehungen 
abgesehen): 

Kurze: a, e, i, o, u. Lange: U, e, t, ö, iL 

Diphthonge: Fallende: (si, gu. Steigende: io, iu, wa, we, 
m\ iö, iü, wa, we, wü 

Von diesem stand gehen wir im folgenden aus. 

II. Umlaut 

§ 61. Mit Umlaut bezeichnet man im allgemeinen eine 
Verschiebung des Vokalsystems, die durch den assimilierenden 
einflnss benachbarter laute hervorgerufen wird. Die artiku- 
lationsstelle des vokals wird also nach der seite hin ver- 
schoben, wo der den umlaut bewirkende laut gebildet wird. 
Von diesem gesichtspunkte aus ist der an. umlaut zweierlei 
art: entweder eine palatalisierung oder eine labialisierung 
des betreffenden vokals. 

Anm.. Je nach dem platze des umlautwirkenden lautes nach oder 
vor dem umgelauteten unterscheidet man zwischen regressivem und 
progressivem umlant Im westn. jedoch ist der letztere nur spärlich 
vertreten (im ostn. dagegen von grösserer bedeutung). 

A« Versohiebung durch palatalisierung. 

§ 62. Die palatalisierung findet in starktoniger silbe 
(vgl. § 126) nur bei denjenigen vokalen statt, die nicht schon 
mehr oder weniger palatal sind (vgl. das vokalschema § 46), 
also bei den gutturalen a, o, u, o, ä, ö, ü, q so wie bei solchen 
diphthongen, die diese vokale enthalten, also ou (und den daraus 
entwickelten au, ou, s. § 96), io, iu, ua, id, iü, ud. Bewirkt 
aber wird im westn. dieser umlaut: 
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1. durch ein in der nächsten silbe — nach einem oder 
mehreren konsonanten (also nicht anmittelbar) — folgendes 
(sonantisches oder konsonantisches) i, welches in literarischer 
zeit sehr oft entweder in folge der synkope (s. § 130 ff.) nicht 
mehr da ist, oder auch in e (s. § 124) ttbergegangen ist; 

2. durch ein unmittelbar folgendes palatales (also i-haltiges) 
r (urn. R, urgerm. z; vgl. § 18; § 34 anm. 2; § 174; § 206). 
Jenen nennt man t-umlaut, diesen ^-umlaut. 

Anm. 1. Ueber eine mutmassliche dritte art von palatal-nmlaut 
s. § 88 anm. 

Anm. 2. Dass ein vokal nicht durch unmittelbar folgendes i um- 
gelautet wird, geht z. b. aus dem gegensatz prät. fdtia {-^ fäi6aj urnord. 
fähitSö^ älter faihitiö, s. § 57, 1) schrieb : dmntSa {*tiömi9ö) richtete hervor; 
s. Brate, Bezzenbergers Beitr. XUI, 27 ff. 

1. t-nmlant 

§ 63. Die fälle sind: 

1. a> ee (isl. ^ s. § 85), z. b. anorw. keetill, isl. ketell (got. 
katils) kessel, tcelia (telia) zählen zu tal zahl, hcBldr (heidr; 
got. haldis) lieber, ncefna {nefna\ got namnjan) nennen. 

Anm. 1. In anorw. (bes. ostnorw.) quellen kommt auch nach 1200 
ein progressiver umlaut ia^^^^icB vor, z. b. giccm {giam) begierig, 
gicelda {gialda) entgelten, bezahlen, hicerta (hiarta) herz. 

2. d (über dessen entstehung vgl. § 53, § 54, § 57) > d, 
z. h. 1. sg. präs. mdle spreche zu mal spräche, kldia neben kld 
reiben, Idtr (got letis) lässt 

3. o> s (geschlossenes), z. b. s^fner söhne zu sonr söhn, 
3. sg. konj. prät pslSe zu pola dulden, nsrSre nördlicher zu 
norör nord, pl. sxn zu oxe ochs. Dieser fall ist verhältnis- 
mässig selten, weil (nach § 141) o nie lautgesetzlich in der 
betreffenden Stellung stand, sondern erst durch ausgleichung 
innerhalb eines paradigmas dazu gekommen ist 

Anm. 2. Weil (nach § 141) o sehr oft mit u wechselt, entsteht häufig 
der schein, als ob y der i-nmlaut von o (statt von u, s. 5 unten) wäre, 
z. b. 8onr (älter und seltener stmr) : pl. si/nir, -er (jünger und seltener 
ssner). 

Anm. 3. Da dieses s oft mit e wechselt (s. § 86), entsteht auch 
bisweilen der schein, als ob o zu e umgelautet wäre, z. b. sefr (älter 80fr) 
schläft zu 8ofa schlafen. 
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4. d> 0, z. b. 1. 8g. präB. beie bttBse za bdt busse, «^/rta 
(goi sökjan) Sachen, 2. gg. prfts. ind. bletr (goi Md/t«) zu bldta 
mit opfer verehren. 

Anm. 4. Weil (nach § 148 anm.) ö bisweilen mit ü wechselt, ent- 
steht nnter umständen der schein, als ob özny umgehuitet worden wäre 
(vgl. oben anm. 2\ z. b. byli, -e (neben hole) aufenthaltsort zu hol ort, wo 
man sich niedergelassen hat und zu büa wohnen (vgl. orknöisch landbuli 
gegentlber gewöhnlichem landhöle pächter. 

5. u > y, z. b. syfiir, -er söhne zn srmr (neben sonr, vgl. 
anm. 2) söhn, dylia verhehlen zu dulr verbergnng, fylla (goi 
fulljan) f&Uen. 

6. ü> if, z. b. 1. sg. präs. h^si, -e beherberge zu hüs haus, 
gnyia tosen zn gnüa reiben, 2. sg. präs. lykr (got lükis) zu Wca 
schliessen. 

7. p (über dessen entstehnng s. § 71, 1, § 72, 1) > ^ (oflfenes), 
z. b. stile (ans *atiuii, vgl. § 66 anm.) neben albal besehaffenheit, 
dsglengr {*tiagulingR) prinz. Beispiele sind sehr selten (vgl 
jedoch § 72 anm. 8). 

8. ^ (s. § 71, 2, § 72, 2) > 6, z. b. pl. spiner (neben spdner) 
zn sp^nn {spinn § 73, 2, c) span. Beispiele sind äusserst selten, 
weil 9 nie lautgesetzlich, sondern nur durch ausgleichung inner- 
halb eines paradigmas in der betreffenden Stellung steht 

9. pu (ttber dessen entstehnng s. § 58) oder vielmehr die 

daraus entwickelten (s. § 96) ou (vorzugsweise anorw.) und au 

(vorz. isl.) > resp. sy und ey {(By\ z. b. 1. sg. präs. dr^ymi, 

dreyme träume zu droumr, draumr träum, d^yia, deyia sterben 

zu doutir, daubr todt, 2. sg. präs. iefypr, hleypr (got hlaupis) 

läufst, heyra, heyra (got hausjan) hören. 

Anm. 5. Dieser fall ist natürlich nur ein korollar der in 1, 3, 5 u. 7 
oben behandelten fälle. 

10. ia (ttber dessen entstehnng s. § 89) > ^ (isl. e% das 
zunächst aus *i(ß entstanden ist (s. § 235), z. b. j^rlingr {Erlengr) 
eigenname zu iarl häuptling; hcelpr (helpr) hilft zu hialpa 
helfen u. dgl. Die beispiele sind verhältnismässig selten, weil 
das dem ia zu gründe liegende e (nach § 139, 1) nie laut- 
gesetzlich, sondern nur durch Übertragung in die betreffende 
Stellung gekommen ist 

11. io > 0, zunächst aus f> (s. § 235), das durch einfluss 
verwandter formen mit io wieder auftreten kann, z. b. 3. sg. 
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konj. prät. hegge (hiegge) neben 1. pl. ind. prät. hioggom (wir) 
hieben, hegge {biegge) neben bioggom (wir) wohnten. Beispiele 
sind sehr selten. 

Anm. 6. Der scheinbare Übergang io::^y, z. b. hyggi^ hyggi neben 
Mfyegge, h{%)&ggt ist nach anm. 2 oben zu beurteilen. 

12. id > 0, Zunächst aus i6 (s. §235), z. b. 3. sg. konj. 
prät. (h)l0pe neben 1. pl. ind. prät. {h)li6pom (wir) liefen, ose 
neben idsom schöpften, eke {ieke vgl. 11 oben) neben iokam 
vermehrten. Beispiele sind sehr selten. 

Anm. 7. Wenn es bisweilen aussieht, als ob iö zu y umgelautet 
worden wäre, so ist das Verhältnis nach anm. 2 oben zu beurteilen, z. b. 1. sg. 
prito. lysif -e leuchte zu liös licht, 2. sg. piils. hytSr (got. hiudis) zu hiötSa 
bieten. 

13. tu > y, zunächst ans iy (s. § 235), z. b. 3. sg. konj. 
prät yki, -e neben 1. pl. ind. prät iukum, -om (wir) vermehrten, 
nisl. ysi (j'ysi) neben jusum schöpften. Beispiele sind sehr 
selten (vgl. anm. 6 oben). 

14. iü > (/, zunächst ans *iy (s. § 235), z. b. s^ki, -e krank- 
heit zu siükr krank, mykia besänftigen zn miükr weich, ä^pp 
(got diupipä) tiefe zu diüpr tief. 

15. ua > ucB (isl. ue), z. b. kuceUa {kuelia) quälen neben 
kuaiba (ich) quälte. 

16. ua > U€k, z. b. 3. sg. konj. prät kuceme (ahd. quämi) 
käme. 

§ 64. Die vokale der stark nebentonigen silben werden 
in derselben weise umgelautet, z. b. pl. gefmndr (aus ^-andiR^ 
-endr zu ge fände geber, tit^ende neuigkeit, fabcerni, -eme, 
moScerni, -erne väterliche, resp. mütterliche seite, reityndi, -e 
recht Dagegen werden schwach nebentonige vokale nicht 
umgelautet, z. b. pl. fiandr zu fiande feind, 3. sg. konj. prät 
kailabe riefe. Wo die betonung zwischen starkem und 
schwachem nebenton schwankt (s. § 51, 2, b), finden sich natür- 
lich doppelformen, z. b. bindende : bindande enthaltsamkeit, 
ddmceri, -ere (vgl. got dömareis) : dömare richter, sg. fem. 
gefende (got gibandei) : ge fände gebend, dyrceri, -ere : dyrare 
teurer, allyr^gis :]gilungis (durch kontamination auch allungis, 
gllyngis) ganz und gar. 

Anm. lieber eine art späteren umlauts in schwachtoniger silbe 
s. § 126. 
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§ 65. Andererseits wird der nmlant nur durch sehwaeh- 
tonigen vokal bewirkt Daher unterbleibt er in Zusammen- 
setzungen wie gstvinr lieber freund, fdiHss unwissend u. dgl., 
sowie in ableitungen mit stark nebentoniger ableitungssilbe 
wie sannindi, -e Wahrheit. Wo aber ein ursprünglich starktoniges 
I (0 zur sehwachtonigkeit niedergesunken ist, bewirkt es natür- 
lich Umlaut (sofern dieser nicht durch association mit ver- 
wandten unumgelauteten formen beseitigt wird, vgl. § 67), z. b. 
{uyerekr Rodrich, Gyritir (neben GuÖribr) weiblicher eigen- 
name, Pyri (^Pür-wi neben Pdrve, vgl. § 56 anm.) weibl. eigenn., 
ymiss wechselnd, isl. seytidn (neben saulidn, gewöhnlich siautidii) 
siebzehn, psygi, peyge (^pau-gi) doch nicht, nom. acc. pl. ntr. 
bdbbe (*ba-piu) beide, cerfiti, erfetie (neben anorw. cerfdtie, 
CBrfatSe, aschw. arvipi, kontaminiert von cerfitii und *arfdtie, 
*arfatie aus *artntii'^ nach § 57, 4, b aus *arbaiÖi' entwickelt) 
arbeit, dsgiengr (neben dgglingr) prinz, terfingi (neben arßngi) 
erbe; vgl. aschw. drütneng (neben isl. drdtiimg, drotning) königin, 
h^fpinge (neben isl. hoftilnge) häuptling u. a. m. Vgl. Wadstein, 
Fomn. hom. s. 145 f. 

Anm. Aus den in § 64 und § 65 entwickelten gesichtspunkten er- 
klären sich gegensätze wie Gyritfr : Pt^tfr, (latinisiert) Herioldua : HaraidTf 
BrynitUfr : aschw. Brunulfn, pcmningr : aschw. panninger pfennig u. a. 
(vgl* § 51, 1, a und b); ferner sM {*8äliR) glücklich : vesaü unglücklich, 
mchrr (umord. mariR Thorabjserg) : Ingemarr u. dgl. Also ist uin(b) *um' 
die ursprünglich schwachtonige form neben einstigem starktonigen *yinb 
(ags. ymb aus *umln). 

§ 66. In der historischen entwickelung des i- Umlautes 
haben wir mehrere verschiedene perioden zu unterscheiden 
(s. Kock, Beitr. XIV, 53 flf., XV, 261 flf.; Noreen im Grundriss I, 
422f.,453f:): 

1. Eine periode, wo umlaut nur durch dasjenige i bevdrkt 
wird, das, in ultima oder vor einer schwachtonigen silbe stehend, 
nach langer starktoniger silbe synkopiert wird (vgl. § 130, 1). 
Dieser prozess, der wahrscheinlich zunächst als eine art von 
epenthese des synkopierten vokals aufzufassen ist, gehört schon 
dem ende der umord. zeit, denn schon um 700 treffen wir 
z. b. Björketorp 3. sg. präs. barutR, d. h. isl. hrytr aus umord. 
*briutiR (got. 2. sg. briutis) brichst, -t, Stentofta dat. pl. gestumn 
(= anorw. gcestum) zu *ges(R aus urnord. (Gallehus) -gastix 
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gast; gleichzeitig ist wol d6mtia (ich) richtete ans nrnord. 
*ÖömiÖö u. dgl. 

2. Eine periode — etwa das 8. jahrh. — , wo kein nmlant 
eintritt, also weder durch erhaltenes i bewirkt wird, noch durch 
dasjenige, welches teils, vor einer starktonigen silbe stehend, 
nach langer starktoniger silbe, teils, in ultima oder vor einer 
schwachtonigen silbe, nach kurzer starktonigen silbe synkopiert 
wird (vgl. § 130, 1 u. 2), z. b. kuänfang heirat aus *kudnifang(a) 
zu kudhi {*kudni') weib, salr saal aus *saiiR, taiöa (ich) zälte 
aus *talibö (vgL got talida), 

3. Eine periode, wo umlaut (jetzt doch wol nicht epen- 

thetischer natur) wieder auftritt, bewirkt sowol durch das i, 

welches, vor einer starktonigen silbe stehend, nach kurzer 

starktoniger silbe synkopiert wird, wie durch erhaltenes, z. b. 

anorw. hißrskip kriegsschiff aus *hariskip, demer (got. dömeis) 

richtest, lykiil (pl. luklar) Schlüssel aus *lukiln (pl. *luklaR, älter 

*lukilaB). Dieser prozess ist zwar ostnord. erst um 960 bezeugt 

durch die adän. Inschrift von Store Rygbjserg, wo liki (d. h. 

leengi) = anorw. leengi (got. loffgei) 4ange' belegt ist; doch dürfte 

er — wenigstens westnord. — beträchtlich älter sein (vgl. 4 

unten), denn der Norweger I>iö8olfr 6r Huini (um 900) lässt 

schon leengi mit droengr (^drangin nach 1 oben) junger mann 
assonieren. 

4. Eine periode, die keinen umlaut mehr eintreten lässt; 
wo also diejenigen i nicht umlautswirkend sind, welche durch 
kürzung nmordischer ce, ai, e entstanden, ein Übergang, welcher 
nach ausweis ags. lehnwörter wie die eigennamen Bondi, Tosti, 
Tdfi u. a. (s. Sievers, Beitr. XII, 482 ff.) schon um 1000 voll- 
zogen war. Also z. b. faJber, -ir vater, 2. sg. prät. ind. va^er, -Ir 
got. wcUides) wähltest, 3. sg. konj. präs. lüki, -e (got lukai) 
schliesse, Bamber, -ir (älter Hamper) u. a. 

Anm. Aus dem oben 2 und 3 angeführten gebt hervor, dass anter 
umständen ein i der ultima den vokal der ursprünglichen antepsennltima 
umlauten kann, z. b. 8. sg. prät konj. vceWi (veWe) aus *walt5i ans *wali9i 
(vgl. got walidddei) wählte, nom. sg. f. bcetri (betre) aus *batRi aus ^öattRi 
(got. batizei) besser (vgl. § 67, 3), deglengr aus dpglingr (s. § 63, 7) aus 
*?5agulingR prinz u. a.; vgl. aschw. hefpinge (hyfpinge) aus (isl.) hpßinge 
(aschw. u. anorw. hußingi) aus *haifu9inge häuptling. Vgl. F. de Sanssnre 
in Mölanges Renier, s. 391. 
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§ 67. Ein durch den nmlant hervorgernfener Vokalwechsel 
ist sehr häufig durch analogische ausgleichung aufgehoben 
worden. Wo nämlich in einem paradigma oder in einer gruppe 
von Wörtern, die unter einander nahe verwandt sind, ein um- 
gelauteter vokal und der diesem entsprechende unumgelautete 
neben einander vorkamen, ist manchmal der Wechsel aus- 
geglichen worden, so dass bald jener, bald dieser vokal durch- 
gedrungen ist, bald doppelformen entstanden sind, z. b.: a) Sg. 
präs. ind. flyg, flygr, flygr statt *fliTig (ahd. fliugu), flygr (ahd. 
fliugis\ fl^gr von fliüga fliegen; sg. nom. fcerti {ferb\ gen. fcerbar 
statt /ferö {*fart^i'\ *fartiar fahrt; sg. tcekinn {tekenn\ pl. acc. 
tcekna statt tcekirm, *iakna (wonach aschw. sg. tctkin) genommen, 
b) Sg. Stator, pl. staüer statt stabr, *st(ebir {*steÖer; hiernach 
agutn. sg. siepr) statte; sg. valebr, pl. acc. valba statt *v(Blibr 
(*velebr\ vcUtia gewählt c) hm neben hon aus urspr. nom. hm^ 
gen. hdnar bitte; pl. lyklar neben luklar zu lykül, -eil Schlüssel 
(vgl. § 66, 3); hcetri (betre) und (seltener) baire aus urspr. sg. 
m. baire, f. hceiri (s. § 66 anm.), ntr. haira, pl. hcetri besser; 
myrginn und morgonn morgen geben zu den kontaminations- 
bildungen mergeiin (vgl. §63, 3) und morgenn anlass; ebenso 
sind baztr und bceztr {bezir) best aus urspr. nom. *b(Btistr, acc. 

baztan kontaminiert. S. weiter die flexionslehre. 

Anm. Es giebt auch einige fälle, wo der umlaut in ein wort hinein- 
gekommen ist, dessen paradigma laatgesetzlich keine einzige umgelautete 
form aufzuweisen hatte. In solchen fällen ist also die analogie anderer 
paradigmen massgebend gewesen. Z. b. (hynot nuss, pl. {h)n0tr statt *hnutr 
(aus *hnvt%R 8. § 66, 2) nach analogie von fötr, pl. fMr f uss u. dgl. ; gcda 
singen, sg. prite. gasl (gel), gcehr nach faUa fidlen, präs. fasU (/eU), 
ftßUr u. a. 

2. /2-umlaut 

§ 68. Dieser umlaut ist jünger als der t-umlaut, aber 

doch in vorliterarischer zeit vollzogen. Die fälle sind: 

1. a > ce {e), z. b. keer, ker (got. kos) gefäss, glcer, 

gier glas. 

Anm. 1. Zweideutig sind isL berr (vgl. asL ho8Ü) baar, here hase, 
mergr (asl. mozgü) mark, die sowol hierher gehören (vgl. anorw. äusserst 
selten barr, aschw. bar, hari), wie auch altes mit a ablautendes (s. § 146) 
e haben können (vgl. neuschw. dial. beer aus HcRa-, neunorw. jaae aus 
*hia8e aus *he8an-f aschw. micergher aus *miarghr aus *i»CÄ^a-). Vgl. 
J. V. Lindgren, Sv. Landsm. XII, 57. Für anorw. here (nicht *hceri) nisl. 
hjeri steht nur die letztere müglichkeit ofifen (vgl. § 85 ; § 100). 



J 



46 § 69* Nioht-eintreten des Je-uml&utes. 

2. d> ce, z. b. l gckr (aschw. t gar) gestern, nom. pl. f. pckr 
(aschw. Rök pan, vgl goi pös) die, iu<kr (aBchw. tuar, vgl. got. 
twös) zwei, mc^ (adän. mär) mädehen, fder (aschw. für) schaff 
leer (aschw. lar) schenke!. 

3. (aus u nach § 83, 2) > ^ (geschlossenes), z. b. präfix 

^r- (got. UZ-) mit privativer bedentnng, 3. pl. prät. ind. frero 

und part. prät fr^renn zn /r/d^a frieren, resp. kero, ksrenn zn 

kidsa wählen, frsr frost, Ar^r wähl, isl. hr^r leiche und hrsma 

gebrechlich werden neben hriösa schaudern, snsr (und snor, 

sanskr. snuiä) schnür, (h)lsra neben isl. hiusia lauschen, mann- 

Isra neben mannleysi, -leyse memme, (h)nere das niesen zn 

{h)mdsa niesen. 

Anm. 2. Statt steht oft e, vgl oben § 63 anm. S und nuten § 86. 

4. 6 > 0, z. b. ere (got jukiza^ vgl. § 55) jünger, her dorf 
neben hol Wohnort. Doch kann in beiden fällen der nmlaut 
auch anders erklärt werden. 

5. ti > 2^, z. b. syr (lat süs) sau, kyr (ags. cu) kuh , yr 
(vgl. got us) präp. von — her; vielleicht auch byr dorf neben 
büa wohnen. 

6. ou {ou, au) > sy {cey, ey), z. b. syra {eyra, vgl. got 
atisö) ohr, rsyrr (reyrr, vgl. got raus) röhr, dreyri {dreyre; 
vgl got dritisan herabfallen) blut 

7. tti > j^, z. b. dyr (anorw. äusserst selten diür, got dius, 
gen. diuzis) tier, Tl^r (urgenn. *7Vettz, gr. Zsvg) gott des Zwei- 
kampfes, isl. hiyr (ags. A/eor) wange neben Mast ohr. 

§ 69. Wo bisweilen der umlaut fehlt, scheint dies teils 
dessen nicht-eintreten in gewissen (anorw.) dialekten (so wol in 
den oben erwähnten barr, snor, diür), teils der schwachtonig- 
keit der silbe zuzuschreiben zu sein, z. b. präfix tor- (got tuz-) 
schwer-, ür oder dr neben ^r (selten Ar) präp. von — her, 
präfix or','urr neben er- (s. oben 3), nafarr (aus *naia[^aRaR, 
s. § 57, 4, b) u. a.; teils endlich liegen analogiebildungen vor, 
z. b. 3. pl. prät ind. kuru, -o und part prät korenn (neben resp. 
ksro, ksrenn) zu kidsa wählen nach analogie von brutu, -0, 
brotenn zu briöia brechen u. dgl.; nom. sg. wie när leiche 
statt ^ncbr nach gen. näs (vgl. oben i7tc§r, das zuletzt durch ein 
dem gen. msyiar, meyiar nachgebildetes msy, mey ersetzt 
wird). 
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B. Versohiebung diiroh labialisierung. 

§ 70. Die labialisiernog trifft znDäebst (vgl. § 73) nur 
diejenigen vokale, die nicht schon mehr oder weniger labialisiert 
sind (vgl. das vokalschema § 46), also a, e, i, ce, d, 6, i (fllr <& 
fehlen beispiele), endlich auch solche diphthonge, die als letzten 
komponenten einen dieser vokale enthalten. Bewirkt wird im 
westn. dieser nmlaat vorzugsweise und in älterer zeit ans- 
schliesslich durch ein folgendes (sonantisches oder — in weit 
zahlreicheren fällen — konsonantisches) u, das in literarischer 
zeit sehr oft entweder in folge der synkope (s. § 130 ff.) nicht 
mehr da ist, oder auch in o (s. § 125) ttbergegangen ist; später 
aber auch durch andere benachbarte laute labialer klangfarbe. 

§ 71. Die fälle des (durch sonantisches u hervorgerufenen) 
u-umlautes sind: 

1. a > g, z. b. isl. 1. pl. präs. ind. kgliom (anorw. kallum^ 
s. § 78, 4) zu kalia rufen, isL, anorw. sgk {*saku) Sache, pl. Ignd 
{*l(mdu) zu land land; vgl. unten 5. 

2. ä> q (später ä gesehrieben, s. § 80), z. b. isl. pl. otom 
(anorw. älom § 78, 4) zu ät ass; isl., anorw. sk^l schale, pl. sqr 
zu sär wunde. Vgl. unten 6. 

3. ^ > ^ (geschlossenes) tritt nur dann ein, wenn e nach 
§ 91 (vgl. § 90) nicht gebrochen werden konnte, also z. b. nach 
r wie in rjdk (*reku\ auch rgk, *raku) manifestation, 3. pl. prät 
ind. r^ro (auch rero nach sg. rera, wie umgekehrt sg, r^ra 
nach dem pl.) ruderten, grsro (ffrero) keimten, prsskoldr (öfter 
preskgldr s. § 77, § 127) türschwelle, ffalifrsbr, Gubr^t5r u. a. 
namen auf -(/)r^Ör {*'/rebuR); oder wo e ursprünglich schwach- 
tonig gewesen ist wie in anorw. messa, obl. mssso (aus Zu- 
sammensetzungen wie Ölafsmessa, -mssso u. dgl. losgelöst) 
messe, isl. tsz/r {*ieguR, vgl. fcrtegr u. dgl., andererseits das 
haupttonige aschw. iiugher) neben tegr (aus gen. -tegar) anzahl 
von zehn. Vgl. Bugge, Arkiv II, 250 ff., Wadstein, Fornn. hom. 
s. 150 note. 

Anm. 1. Anorw. rsttyndi recht ist wol eine kontamination von 
rettyndi (s. § 64) und *r0ttundi {*rettundif aus *r6tttmdi verkürzt, s. § 114, 2). 

Anm. 2. Ganz ausnahmsweise scheint cb ebenso zu /^ umgelautet 
worden zu sein; doch ist wol hier immer anzunehmen, dass cb zunächst 
wegen schwachtonigkeit in e übergegangen ist (s. § 128). Beispiele sind: 
anörw. ^üykti {aüyfti; vgl. rettyndi oben anm. 1) elfte zu anorw. cBÜugu 
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(aschw. cbIIovo) elf, das einst hanpttonige psenultima hatte (s. Noreen 
im Grandriss I, 456 unten, 461 unten); gsgnom {gegn) 'durch' neben haupt- 
tonigem gcegnum and proklitischem gegnvm (das in der seltenen neben- 
form giognum als baupttoniges wort gebraucht worden ist und dem zu 
folge der brechung unterliegt). 

4. ia > ig, z. b. isl. 1. pL präs. ind. higlpom za hialpa helfen, 
isL, anorw. figl brett zq gen. fiaiar. In der betreffenden stellnng 
stand ia nie lantgesetzlieh, sondern nar durch Übertragung aus 
formen mit a in der endung (vgl § 90). 

5. ua > ug, z. b. sugppr schwamm zu gen. suappar. 

6. ud > {*u^, das nach § 73, 2, a zn *ud wird, woraus 
nach § 244) d, z. b. söno so (nun) aus sud nü (s. § 122, 5) ; pl. 
kgngor'{kangur-)dvor zu kgngorvdfa spinne; pdpöro nichtsdesto- 
weniger aus *pd'(a)ti-hudru\ 3. pl. prät. ind. dfo, dro, kdt5o, kdmo, 
sofo zu sg. resp. vaf wob, vor war, kiiati sagte, hiam kam, suaf 
schlief; ön hoffnung neben gen. vdnar; s. Wadstein, a. a. o., 
s. 66 ff. 

Anm. 8. Filr ue:=»-6 und u6:^i^ fehlen ganz sichere beispiele. 
Jedoch dürfte 8{u)Bfn neben suefn schlaf dem dat. pl. softwm unter mit- 
wirkung des verbs sofa (präs. s^f, -r) schkfen entsprungen sein. Ebenso 
wol hierher dat. pl. vyl&m zu vd (vol) kunstgri£f und vielleicht der name 
Velundr (vgl. ags. W^land), Dat sg. und pl. smskom zu siKinakr neben 
sänakr kann auch ein beispiel von tut ^^6 sein (vgl. § 72, 13). 

7. ui > (^uy, woraus nach § 244) y, z. b. kyrr, kuirr ruhig 

(urspr. nom. kyrr, ace. kuirran; vgl. got. qairrus, acc. qairrjana); 

syll (anal, suill) zu gen. suillar (anal, syllar) schwelle; sykn 

(got swikns) schuldlos aus urspr. m. *suikn, f. sykn u. s. w.; 

systir, -er Schwester ans *suistir, obl. systur; forvista (-ysta) zu 

obl. foryslu, -o {-visiu, -o) leitung; pyrill, -eil (ahd. dwiril) quirl 

setzt wol eine nebenform *pyrull, -oll voraus (vgl. auch dat. pl. 

pyrlum < *piurlum). 

Anm. 4. Für ui^>-y fehlen beispiele. Tordyfiü, -eU scarabsßus steht 
nehmlich statt Hortfyfiü (aschw. torpyrnl, ags. tordwifel; vgl. oben PyriU), 
wol in folge votksetymologischer anlehnung an düfa tauchen (s. Bugge, 
Arkivn, 219f). Der name Vayfr (ags. unsyfre^ ahd. wMübiri unsauber) 
ist von Osulfr (mit dem adj. usuifr unfreundlich identisch) zu sondern. 

§ 72. Die fälle des (durch konsonantisches u hervor- 
gerufenen) n^-umlautes sind: 

1. a> g, z. b. sgngr, pl. sgnguar, gesang. 

2. d> {(f, woraus nach § 73, 2, b) ö, nur unmittelbar vor 
tautosyllabischem (später nach § 244 geschwundenem) w, z. b. 
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mdr möwe zn pl. mäfar (^märvaR < *maihwöz)j siör (gen. siäfar) 

see, ^ii((r (geD. sniä/ar) schnee, miir (acc. miäfan) schmal, slidr 

(aee. sliäfan) stumpf, frior froehtbar, frld same, präfix nd- {*näw 

aQS '''nä Air § 234 ; got n^A^) neben schwaehtonigem (vgl. § 76) 

nd' nahe (vgl. nonJ ans *näund § 104, *nähwundi- naehbarsehafl; 

za got nehundja nachbar), klo (ahd. chlawa, ags. ciä/vu) klaue 

neben schwaehtonigem -/r/a (*-A/ä § 121, 1) in gk{k)la (ahd. 

anchlao) fussknöchel, flö flötz, schiebt neben flä flösse, absatz; 

vgl. noch aschw. brö brücke (ahd. brawa braue, altgall. briva 

brttcke; vgl. ags. hrü braue, isl.-anorw. brü brücke) neben isl.- 

anorw. brä wimper. 

Anm. 1. Ob hör, här (nrspr. nom. hör : acc. häfan) hoch and frörf 
frdr hurtig auch hierher gehören kOnnen, bleibt fraglich; Ygl. oben § 58 
(und Läffler a. a. o.), sowie S. Süderberg in Öfversigt af filolog^ska säU- 
skapets i Lund fUrhandlingar 1881—1888, s. 93. 

Anm. 2. Auffallend ist löfe neben Idfe dreschtenne. Das ö ist wol 
in denjenigen — nach ausweis der aschw. form lOe einst vorhandenen — 
kasus entstanden, wo w wegfiel, weU tantosyllabisch. Wie aschw. löe zu 
beurteilen ist wol isl-anorw. flöe untiefe wassersammlung mit dessen als 
Ortsname gebrauchter pl. Flöarj oder Flär (aus *fläar, *fldwaR); vgl. das 
oben erwähnte fiö neben flä. 

Anm. 3. Zu dem hier vorgetragenen vgl. u. a. Gislason, Annaler f. 
nord. oldk. 1858, s. 92 ff.; Bugge, Arkiv II, 208 f.; Wadstein, Fomn. 
hom. s. 73. 

3. e > (geschlossenes) tritt nur dann ein, wenn e nach 
§ 91 (vgl. § 90) nicht gebrochen werden konnte, z. b. nach r, 
wie in r^kkr (got. riqis, gr. igeßog) finsternis, rekkua finster 
werden, skr^k fabelei, skrsktia fabeln, ku^kua (statt lautges. 
*k/fkua; vgl ahd. quec lebendig) anzünden; oder wo e aus 
älterem t (nach § 82) entstanden ist, z. b. sftkkua sinken, stekkua 
(got. stigqan) springen, {h)rskkua zurückweichen, kl^khm stöhnen, 
d^kkr (afries. djunk) dunkel, skkvenn geschwollen, skkr (vgl. 
lat inguen) geschwulst. 

Anm. 4. Nicht ganz klar sind die umgelauteten formen (bea. anorw.) 
rnisr, hat neben den gebrochenen »mior butter, kiot fleisch; vgl. Wad- 
stein, a.a.O., s. 15Unote; S. SOderberg in Öfversigt af filologiska säU- 
skapets i Lund fUrhandlingar 1881—1888, s. 87f. 

Anm. 5. s wechselt oft mit t nach § 86. 

4. e > if, nur unmittelbar vor tautosyllabisohem (später 
nach § 244 geschwundenem) w, z. b. se^r, sibr genäht (aus 
urspr. ^sefitir, acc. sitSan ausgeglichen), isl. prät hliba {*hiewiÖö) 

Hovaen, Altisl. gnunm. S. aafl. 4 
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za Myia schirmen, nennorw. prät m^dde zu anorw. myia drücken 
(vgl. neuachw. diall. möil ball ans *mefiil, pl. *m6lar, vgl. nnten 
6 mit anm. 7), nennorw. dial. Is neben anorw.-isl. le{e) sense 
(vgl. aschw. löe : anorw. Idfe, oben anm. 2). 

5. t > y, z. b. syngua singen , pryngua dringen , slyngua 

schlendern, lyng (dat. -ui, -ue) heidekrant, Yngui^-e (aschw. 

Inge\ iyggua kauen, tryggr (got. triggws) sicher, treu, {h)ryggr 

(acc. -Man) betrübt, dyggr treu, siyggr abschreckend, bygg (dat -ui, 

-ne) gerste, gyggua verzagen, skyggua schatten machen, prysktui 

dreschen, ytiuarr (got. iztvar) euer, ykkr (got igqis) euch beiden, 

pykkr dick^ nykr nix, smyrua schmieren, tyriii, -e kien, fyma 

ebben, myrkr (asächs. mirki) dunkel, pL fyrSar {*firhwiböz^ vgl. 

got. fairhus weit) menschen, pryswxr dreimal. 

Anm. 6. Unmittelbar vor heterosyllabischem (daher in h über- 
gegangenem, 8. § 194) II? bleibt i unumgelautet, z. b. part prat. 9n%p.nn, 
-enn beschneit 

6. i > y, nur unmittelbar vor tautosyllabischem (später 

nach § 244 geschwundenem) w, z. b. bly (ahd. bUo, gen. hliwes) 

blei, yr (ahd. iwa f.) taxus, sly (vgl. ahd. j/To schleie) byssus, 

hy-byli, -e (vgl. got heiwa-frauja hansherr) hauswesen, präs. 

snyr (ahd. snJwit) schneit, spyr (got. speiwü) speist, fnyii (siehe 

annL 7) balL Vgl. 12 unten. 

Anm. 7. Vgl. dagegen mit heterosyllabischem (daher als if er- 
haltenem) w z. b. tifar (wonach sg. selten tir) gütter, Ifarr ein Personen- 
name. MyfUl (selten) neben my(i)ll ball ist aus *mifillf pL mylar kon- 
taminiert. 

7. (B (isl. e)> s (offenes), z. b. sekkaa (got sagqjcofi) senken, 
djökkua verdunkeln, siskkua (got -stagqjan) besprengen, {h)rekkua 
scheuchen, slskkua (aschw. sloekkia und slskkid) auslöschen, 
nekkuebr nackt, Ar/^Mr (acc. -uan) sentimental (vielleicht zu 3 
oben), prsngua drängen, slengua (aschw. skengia) schleudern, 
sngua (got -aggivjan) engen, Jdngr (und ongr aus urspr. ongr, 
acc. 4!fnguan\ got aggwus, acc. aggwjana) eng, snaggr (sngggr) kurz- 
haarig, ^/^^^r (fflgggr; got glaggwus) genau, deutlich, {h)nsggr 
(ags. hneatv) knapp, d^ggua betauen, ^x (vgl. got aö^tzi) axt, 
^^yrwa (mhd. gerweti) machen, gsrue kleidung, g^frr {gorr) fertig, 
ssrue (vgl. mhd. geserwe) haisschmuck; auch wo ce aus or/ ent- 
standen ist (s. § 115), z. b. iiskkuarr, -err irgend ein, sngr (acc. 
snguan) neben ^n^t (^tz^^) kein. Vgl. die scheinbar gleich- 
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lautenden sukkua, siffkkua, (h)rskkua mit geschlossenem 0, 
oben 3. 

Anm. 8. In einigen von diesen fällen ist e vielleicht eher als i-um- 
lant von (s. § 63, 7) aufzufassen. Ebenso sind zweideutig prät m^Wa 
(got. maltvidä) zennalmte, prils. ind. sg. hsggr (*hagg\oiR\ {h)neggr zu 
resp. hoggua hauen, {h)npggua stossen. Die entscheidung hängt davon 
ab, ob in formen wie *haggwiR u. dgl. zunUchst i- oder ii?-um]aut eintrat, 
worüber die noch ziemlich unklare Chronologie des w-umlautes auskunft 
zu geben hat. 

8. (ei (isl. ei) > ^y {ey\ z. b. keykua (keykua) neben kuceikia 
(kueikia) beleben, v^ykr {veykr\ aec. 'tum, weich, prät. vtfyk 
(veyk) zu ykua (s. 12 unten) weichen, su^fyk (sueyk) statt laut- 
gesetzlichen *s0yk zu s^kua (s. 12) betrttgen, sy (ey) neben 
schwachtonigem (ei {ei, got aiw) immer. 

Anm. 9. Unmittelbar vor heterosyllabischem to (:^ d) tritt kein umlaut 
ein, z. b. dat. sg. isL kreife zu hrsyr (kreyr, got. hraiw; vgl. § 57 anm. 2) 
leichnam. 

9. ia > io, z. b. isl. dat. sg. hiorue schwort, smigrue butter, 
miglue mehl. In der betreffenden Stellung stand ia nie laut- 
gesetzlich, sondern immer durch Übertragung aus verwandten 
formen, wie z. b. gen. hiarar (neben higrs), *smiarar (durch 
smigrs ersetzt, aber vgl. agutn. smier aus *smiar, sowie anorw. 
dat. sg. smyrui, aus *6miru% nach 5 oben, zu *smiarar wie dat 
bimi zu bictmar bär u. a.), *mialar (migls, vgl. agutn. miel). 
Vgl S. Söderberg, a. a. 0. 

10. IM > (uo, das nach § 73, 1 zu *uo wird, woraus nach 
§ 244) 0, z. b. horueina (agutn. hurvilnd) aus *hwar-wetna wo 
auch immer, hotuetna {*hwahweina) was auch immer, nennorw. 
diall. solo {suiu, neuschw. diall. solva, suiä) aus *swalwa schwalbe 
(^gL § 79 anm. 2). Bei anlautendem wa im) ist rv {u) so früh 
in V übergegangen (s. § 194), dass es zu der entwickelung 
> (§ 78,1) nicht mehr hat als w beitragen können, und 
folglich bleibt hier wa (ua) als vg, z. b. vglua Weissagerin, 
voöui, -e muskeL 

11. ui> (zunächst *uy, woraus nach § 244) y, z. b. part. 
prät ykuiiin, -enn gewichen , ace. sg. m. kykuan zu kuikr (ags. 
cm(ni) lebendig, lystujtr (ahd. zwirö) zweimal, kyrkia (statt 
*kyrkud) neben kuirkia erdrosseln. 

12. ui > (zunächst *uy, woraus nach § 244) y, z. b. ykua 
(neben vikia) weichen, syktia (neben suikia) betrügen. 

4*. 
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Anm. 10. Unmittelbar vor heterosyllabischem w {^ if) tritt kein 
Umlaut ein, z. b. der name Suifor, -vor. 

13. uee (isl. ue) > {*uei, woraus nach § 244) n, z. b. der 

name Ssrkuer (aschw. Sucerkir)] vskkua (statt *ekkud) 'zum 

fliessen bringen' hat v aas präi vaktSa entlehnt 

§ 73. Die durch u- und n^-umlaut entstandenen vokale 
und q werden in folgenden Stellungen durch nochmalige 
labialisation zu resp. o und 6: 

1. Postkonsonantisches uo wird (ttber uo s. § 244) zu o 
vor einem konsonanten, auf den noch ein konsonantisches u (w) 
folgt Beispiele s. § 72, 10. 

2. ^ wird zn 6: a) Unmittelbar nach w (das dann schwindet, 
s. § 244); beispiele s. § 71, 6. b) Unmittelbar vor tauto- 
syllabischem (dann geschwundenem) w\ beispiele s. § 72, 2. 
c) Wo es nasaliert ist (s. § 50), z. b. spdnn (*spanuR, gen. spänar) 
span, dn (ahd. äno) neben schwachton. an ohne, hön und 
(schwächt) hdn sie, hinom und hänom ihm, 1. pl. söm zu «« 
sah, monotir (gen. mdnaöar) monat, 3. pl. nomo zu nom (wozu 
neu gebildet ti^mo, ndmo nach analogie von bar : b^ro, bäro u. a.) 
nahm, molo zu mat mass, n(i// (gen. nättar) nacht, (S;/ (gen. 
dstar\ got an^/^) liebe, d^^ name der germ. rune ansuz (identisch 
mit äss gott, älter 6ss, gen. äsar\ Öle (latinisiert AniUo) neben 
Ale (ahd. Analo)^ Öläfr, -lafr neben J/^//r (mit haupttoniger 
ultima; vgl. § 57, 4, b und § 51, 1, a) aus *Anulaibax (air. lehnwort 
Amlaib, ags. Anläf\ dl (gen. äiar) riemen (gr. ayxvXri)^ 611 (und 
ei//; sskr. anAt^a) keim, dat sg. ntr. sötto zu sdttr (lat. sanctus) 
versöhnt, rö (und analogisch ra) zu pl. rdr (analogisch rdoi^) 
Winkel (vgl. rong spant), eld{sytd heerd neben schwachtonigem 
-td in neunorw. dia heerd und neuschw. spilta verschlag (vgl. 
finn. lehnw. tanhua bürde und ags. töh zäh), Öttar (bei Are 
noch ÖUar; vgl. ahd. ahia, ags. oA/ Verfolgung); vgl. noch aschw. 
pdtter = isl. pdtlr (urspr. */»o//r, gen. pdliar) docht, faden, 
aschw. hüs bei (got. /m^i^a gesellschaft, finn. lehnw. kansa bei, mit). 
Nach ausweis der assonanzen (wie noti : dila) ist (( schon um 1050 
— wenn auch nur dialektisch (denn vgl. Öttar bei Are) — statt 
(i eingetreten. Vgl. Wadstein, a. a. o., s. 64 ff.; Gislason, Nj&la II, 
607 ff., 612 ff; Kock, Arkiv V, 46 ff; Falk, ibid. VI, 114 ff. 

§ 74. Später als der eigentliche u- und ir-umlaut, aber 
doch aus der zeit vor 1200, ist der — sporadische — ttber- 
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gang i> y unmittelbar nach m oder b, wenn die folgende 
silbe ein sonantisehes u enthält, z. b. mtjsu-ostr (schwed. mcs- 
ost) molkenkäse, myskunn {miskurm) barmherzigkeit, myklll (bes. 
anorw.) neben mikell (bes. isl.) ans dat. myklum, -u {miklom, -0) 
gross, MyÖiu ein Ortsname zu mifSr mittlerer, byskup {biskup) 
bischof. 

Vorzugsweise anorw. ist der besonders nach 1300 häufige 
— aber doch sporadische — Übergang i > y vor tautosyl- 
labischem f, p, m, l, r mit folgendem konsonanten, z. b. ellyfti 
(cellifii) elfte, klyppa (klippa) scheeren, pL ymbrudagar (imbru") 
jejunia quatuor temporum, ylma (ilma) duften, /yrra {firra) ent- 
fernen, herbyrgi {-birgt) herberge, hyrtia (hirba) schlitzen, hyröir 
{hirtfir) hirt, hyrta (hirtd) zttchtigen. 

§ 75. Noch später und speziell isl. sind folgende Übergänge: 

1. ä (jetzt wie ^ auszusprechen, s. § 80) > (J unmittelbar 
nach tautosyllabischem v oder (konsonantischem) u, z. b. vdtii 
(älter vdSe) gefahr, svo (sud) so, huorki {huärke) weder» Der 
Übergang tritt nicht vor 1350 ein (s. Gislason, Aarbager 1889, 
s. 360 und 363). 

2. e> (obwol die schrift das e gewöhnlich behält) un- 
mittelbar nach tautosyllabischem hu, z. b. huort {hueri) wohin, 
huorfa (huer/ä) weggehen. Hiervon sind spuren schon im an- 
fang des 14. jahrhs. bemerkbar (s. B. G. Beer, Orvar-Odds Saga, 
8. III, Leiden 1888). 

3. e > ^ (obwohl die schrift das e behält) unmittelbar 
nach konsonantischem u, dem ein anderer konsonant als h 
(vgl. 2 oben) vorhergeht, z. b. kv^rn aus kuem mtthle. Der 
Übergang ist wenigstens um 1500 durchgeführt (s. Björn Mag- 
nussen Olsen, Germania XXVII, 266). 

§ 76. Die vokale der stark nebentonigen silben werden 
in derselben weise wie die der haupttonigen u- und w- um- 
gelautet, z. b. isl. dat pl. gefgndom (anorw. gefanäum, s. § 78, 4) 
zu ge fände geber, pegnskgpom (skapum) zu pegnskapr tapfer- 
keit, heldentat. Dagegen in schwachtoniger silbe steht kein 
Umlaut, und schwankende betonung giebt zu doppelformen an- 
lass, z. b. ok{k)la fussknöchel neben klö klaue, präf. nä- und 
no- nahe- (s. § 72, 2); an und in ohne, hänom und h6nom ihm 
u. a. m. (s. § 73, 2); isl. grenion (anorw. gramicm) heulen nach 
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gon. grenianar umgebildet statt lautgesetzlichen grenion (s. § 117, 
1 u. anm. 2); 3. pl. eiskoöo (anorw. wlskabu) liebten nach 3. sg. 
elskabe statt lautges. elskotio (s. § 117, 1 n. anm. 2). Vgl. isl- 
anorw. ybr (got izwis) neben (urspr. nur schwaehtonigem) aschw. 
iper euch u. dgl. 

§ 77. Der u- mid n^-nmlant wird nur durch schwaeh- 
tonigen vokal bewirkt. Daher fehlt er in fällen wie z. b. 
barnungr jung wie ein kind, andsuar antwort, mUtüra natur u. a. 
Wo ein urspr. starktoniges u {ü, rv) zur schwachtonigkeit 
niedergesunken ist, bewirkt es natürlich umlaut, z. b. die per- 
sonennamen Hftruer (ahd. Uarimh), sluer (ahd. Alawth), Durch 
schwankende betonung (eventuell auch association mit ver- 
wandten formen) entstehen doppelformen, z. b. dggurör : dagverbr 
frühstück, gndurtir : andvertir anfänglich, gnduge : andvege hoch- 
sitz, giuge : alhtige ernst, Ol/uss ein name : alfüss sehr begierig, 
Olvafde ein name : alvaldr herrscher, olüti : alyti gewogenheit, 
gfund : afund neid , nskkuarr (ngkkuarr) : nekknarr (nakkuarr) 
irgend ein , horvetna : huarvetna wo auch immer (vgl. § 72, 10), 
güungis : aüyngis ganz und gar (vgl. § 64) , glmma : almusa 
almose u. a. m. 

Adiu. Aus den in § 76 und § 77 entwickelten gesichtspnnkten er- 
klären sich auch gegensätze wie Rggnvaldr : Haraldr (*HariwaWaRj vgl. 
§ 51, 1, a), Omolfr : Amaldr (*'tcaliaR) zu grti adler. 

§ 78. Wahrscheinlich haben wir auch in betreff des 
u-umlautes mehrere perioden — in hauptsächlicher Überein- 
stimmung mit denjenigen des i-umlautes (s. § 66) — zu unter- 
scheiden; also: 

1. Eine periode, wo umlaut nur durch dasjenige u bewirkt 
wird, das, in ultima oder vor einer schwachtonigen silbe stehend, 
nach langer starktoniger silbe synkopiert wird (vgl. § 130, 1). 
Eine form wie pl. Ignd (aus *landu) zu latid land ist also vor 
800 entstanden, weil zu dieser zeit das umlautwirkende -u 
nicht mehr da war; gleichzeitig ist wol z. b. acc. mglkan (später 
möikan, s. § 73, 2, c) zu mättugr (später auch moUogr, mdttogr, 
s. 4 unten) 'mächtig* entstanden. 

2. Eine periode — etwa das 9. jahrh. — , wo kein umlaut 
eintritt, also weder durch erhaltenes u bewirkt wird, noch 
durch dasjenige, welches, vor einer starktonigen silbe stehend, 
nach langer starktoniger silbe synkopiert wird (vgl. § 130,2), 
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z. b. katthcelgr {-belgr) katzenfeil ans ^kaiiwbwlgR, *'baig{*)R zu 
kotlr (^katiun) katze. 

3. Eine periode, wo umlant wieder auftritt, bewirkt durch 
dasjenige u, welches nach kurzer starktoniger silbe synkopiert 
wird, z. b. pL log (ans *iagu) gesetz zu lag läge, Ordnung, gen. 
Skqglar i*Ska^aR) zu *Skagul (später Skogol, s. 4 unten) ein 
valkyrienname, logskrq (^lagu-skräu) gesetzbuch. Dieser umlaut 
war vor 900 nicht da nach ausweis ags. lehnwörter wie lagu 
gesetz ; andererseits muss er bald danach durchgeführt worden 
sein, weü das betreffende « zu dieser zeit synkopiert wird 
(s. § 180, 4), womit auch stimmt, dass Egell Skallagrimsson 
(um 950) Wörter wie lob {*labu), kuots (^kuatSu) u. dgl. als ein- 
silbige reime gebraucht. 

Anm. Nach der analog^e des i-iimlautes (s. § 66, 2) sollte man er- 
warten, dass in fällen wie log, Skpglar, wo u in ultima oder vor einer 
schwachtonigen sUbe stand, kein umlaut da wäre (also *lag, *Skaglar wie 
mir, tal9a). Und wirklich finden sich beispiele, die dafUr zn sprechen 
scheinen, dass dies u schon in der vorigen periode (oben 2) synkopiert 
wäre, also ohne umlaut zu bewirken. So kommen neben isL Sprle 
{*Sarule) auch Sarle (s. J. I^orkelsson, Bemeorkninger til nogle steder i 
Heimskringhi, s. 19 f, in Oversigt over d. k. d. Vidensk. selsk. forhandl. 
1S84) ein personenname, neben s^le {*a?fuli, s. §63,7) auch as^li (etile) 
beschaffenheit vor; neben isl. Hpgne (ahd. Hagwno) steht aschw.-adän. 
Hagni (s. Brate, Bezz. Beitr. XI, 184), neben Hprtfar (vgl. aschw. gen. sg. 
Harups Rük) ein volksname steht Hartfangr die entsprechende landschaft 
(ib. s. 187) u. s. w. Aber vielleicht ist in diesen formen ein anderer 
mittelvokal als in jenen synkopiert worden (z. b. Sarle = ahd. Sarah oder 
Serilo, vgl faZ&a = ahd. zdita); vielleicht sind auch hie und da formen 
ohne mittel vokal anzunehmen (s. Brate, a. a. 0., s. 183 ff.). 

4. Eine periode, wo umlaut auch durch erhaltenes u 
bewirkt wird, z. b. Skggul, -ol aus *Skagul (vgl. 3 oben), pl. 
sogur, 'or zu saga aussage. Dieser prozess ist — wenn auch 
im ostnord. (adän.) vielleicht schon im 10. jahrh. belegt 
(s. Wimmer, Die runenschrift, s. 316 if., 326 f. ; Söderberg, a. a. 0., 
s. 102 f. note) — doch westnord. wahrscheinlich erst im 12. jahrh. 
vollständig durchgeführt worden, denn bis um 1150 finden 
sich bei den isl. skalden häufige assonanzen wie faxa : larnsaxo, 
randar : strando, varg : margom u. dgl. statt resp. -sqxo, sfrgndo, 
morgom. Erst um 1200 sind formen wie die letztgenannten aus- 
schliesslich herrschend (s. Gislason, Om helrim, s. 9 ff., Kopenh. 
1877; Arkiv VIII, 52 ff.; J. Porkelsson, a.a. 0., s. 15 ff.; Möbius, 
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Korraaks 8aga, 8. 99 ff.; Söderberg, a.a.O., b. 94 f. note), dies 
dock nur im isl. nnd altwestnorw. Im ostnorwegischen da- 
gegen steht zwar konsequenter weise nmlant vor erhaltenem 
konsonantischen u (w), z. b. hgggua hauen, sfgbua hemmen, 
dekkue der dnnkle n. s. w.; aber vor sonantischem u steht — 
mit wenigen ausnahmen (s. Wadstein, a. a. o., s. 42 f.) — nn- 
nmgelaateter vokal, z. b. dat sg. aru (pl. arum) zn ^r pfeili 
gofugr bedeutend neben acc. ggfgan, hafuts haupt neben dat 
hoftii, Anundr (isL Otiundr) ein persdnenname u. 8. w. Zwar 
kann dies in vielen fällen lediglich nach § 79 und § 77 (vgl. 
auch § 76) erklärt werden; aber wahrscheinlich ist im altostnorw. 
der betreffende umlant nie — ausser vielleicht vor gewissen 
konsonanten — vollständig durchgedrungen. Vgl. über diese 
vielumstrittene frage bes. Wadstein, a. a. o., s. 42 ff., 142 ff.; Söder- 
berg, a. a. o., s. 46 ff.; Kock, Sv. Landsm. XII, 7. 

§ 79. Ein durch umlaut hervorgerufener Vokalwechsel 
innerhalb eines paradigmas oder einer gruppe von verwandten 
Wörtern ist oft durch ausgleichung beseitigt worden und 
zwar in verschiedener wei8e, indem: a) Der umlaut überall 
durchgedrungen ist, z. b. systir, -er, gen. systur, -or statt *suistir, 
sysiur (s. § 71, 7) Schwester; sg. präs. ind. st/9kk, st^kkr, st/fkkr 
statt *stekk (< *stinku s. § 82; vgl. aschw. stinker), stskkr 
(< *siinkwiR\ stskkr springe, -st, -t. b) Der umlaut ist überall 
geschwunden , z. b. harbr statt *hort5r (got. hardus) hart nach 
Zusammensetzungen wie harög^rr (vgl. § 78, 2) hart gemacht u. a. 
c) Doppelformen sind entstanden, z. b. hgll, hall saal aus nom. 
^?^/> gen* haiiar; rgnd, rand schild; bolkr, balkr balken; ön, 
van hoffnung (s. § 71, 6); mör, mar möwe (§ 72, 2); sponn, 
spann span (§ 73, 2, c) ; iyfig, ling heidekraut aus sg. lyng 
i*Ungwa\ pl. Ung {*lingu, vgl. schwed. iingon preiselbeere); 
tystwr, tuisuar (nach tui- zwei-) zweimal; hy-, hi-byli, -e haus- 
Wesen (von einem ausgestorbenen *hy, dat *h%fi familie; vgl. 
§ 72, 6 mit anm. 7); sngr, wngr (engr) kein (§ 72, 7); gerr, gwrr 
(gerr) bereit; /tx (gx), mx (ax) axt; err {grr\ wr (aschw.-adän. 
ar) narbe, u. a. m. S. weiter die flexionslehre. 

Anm. 1. Schreibungen wie vdn^ spann u. dgl. (statt lautgesetzlichen 
ön^ spönn u. dgl.) sind wol in den meisten fällen mit den auch vor- 
kommenden r^n, spi^nn u. dgl. gleichwertig (vgl. § 80). Die letztgenannten 
formen sind gen. tdmir, spänar u. dgl. nachgebildet in analogie mit ent- 
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sprechungen wie sk^l, gen. Bkälar^ schale, ^, gen. drar, rüder u. dgl. Sie 
sind natürlich erst zu einer zeit entstanden , wo der Übergang ^^^6 
(s. § 73, 2), dem formen wie dn, spönn u. dgl. sein dasein verdanken, längst 
durchgeführt ist. 

Anm. 2. Es giebt auch fälle, wo eine umlautlose form in ein para- 
digma hineingekommen Ist, das lautgesetzlich keine einzige unumgelautete 
form aufzuweisen hätte. Hier ist also die analog^e anderer paradigmen 
massgebend gewesen, z. b. gata statt *got%La (got. gatwö) gasse zu pl. isl. 
gptar, anorw. gatur, nach dem Verhältnis von saga aussage zu pL sogar, 
mgur u. dgl. ; ebenso sudla statt *8olua (s. § 72, lu) schwalbe zu pl. suplor, 
stLolur u. a. m. Vgl. noch tiara theer statt Hiorua (finn. lehnw. terva) zu 
obl. kas. tioru (später isl. tipro, anorw. tiaru; s. § 71, 4) nach stiama 
gestim zu stiomu (später «tipmoy stiamu) u. a.; ebenso ftara Strandwasser 
statt *fiorua (läpp, lehnw. ßervva). zu fioru (später fipro, fiaru). 
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§ 80. d fällt allmälich im laute mit ^ zusammen. Schon 
um 1250 ist diese entwickelung abgeschlossen, und seither 
wird von den beiden nunmehr gleichwertigen zeichen d und 9 
nur jenes — also mit der lautlichen geltung des ehemaligen 9 
— gebraucht, z. b. pl. d(o assen, sdr wunden statt älteren ^to, 
s^r u. s. w. (Anfangs bisweilen umgekehrt q statt d, z. b. in 
No. Hom. vqrr unser, m^l spräche, kuqma ankunft st vdrr, mdl, 
kudma, s. Wadstein, a. a. 0., s. 76). 

§ 81. e geht im anorw. schon um 1200 in ce über 
zwischen v oder w (kons, u) und r, z. b. vwrk werk, varöa 
werden, huarfa weg gehen, suwrti schwert; in gewissen dialekten 
in geschlossener silbe nach v oder rv, weniger konsequent nach 
h, r, l, z. b. vccl wol, vcesfr westen, vcegr weg (aber pl. vegar, 
wonach analogisch sg. vegr\ sucefn schlaf, kua'lfr (kuebr zu 
kuetia) sagt, bwrg berg, bwrr (berr zu bera) trägt, ra^gn regen, 
breegtSa schwingen, blceza segnen, kleerkr clericus. Endlich in 
anderen dialekten tritt ce überall ausser nach g und k ein, 
z. b. ncema nehmen, pl. v(egar wege, b(era tragen (aber gefa 
geben, gela bekommen, kerie kerze). Vgl. Sievers, Tttbinger 
bruchstttcke, s. 9; Wadstein, a. a. 0., s. 55 ff.; Brenner, Literatur- 
blatt fttr germ. und rom. philol. 1885, sp. 52. 

Anm. Weil dieser Übergang in sohwachtonigen Silben unterbleibt, 
steht also in Wörtern, die oft proklitisch oder enklitisch vorkommen, e 
neben <f, z. b. vera, seltener vcera, sein. 
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§ 82. f, i werden zu e, resp. e, wenn unmittelbar nach dem 

vokal ein nasal in vorliterariseher zeit (nach § 207 oder § 239, 

2—4) geschwanden ist, z, b. drekka trinken, brekka brink, ekke 

(ags. incd) schmerz, rekkr (ags. r'mc) mann, sskkua (ans *sekkua 

s. § 72, 8, wo anch viele andere hierhergehörige beispiele mit e) 

sinken, klettr (aschw. klinier) felsen, kleppr (aschw. klimper) 

klumpen, krepp^hendr (vgl. mhd. krimpfen) mit krummen bänden, 

skreppa (nschw. skrympa aus *skrmpa) gleiten; mit dehnung 

des e (nach § 110) mel (aus *minfil', *minpl', ags. midi, ahd. ga- 

mindil) mittelstück des gebisses; (mit urspr. () lerept lein wand 

zu Hn lein. 

Anm. 1. Durch ausglelchung kann i wieder hergestellt werden, z. b. 
imperat. sprikk zu spHnga zerspringen, hitt zu hinda binden, vittr (alt 
und selten) neben vet{t)r winter aus urspr. nom. vetttj dat. *v\ntri, (selten) 
liript; ebenso gen. ykkar euer beiden, dat. ykkr euch beiden aus urspr. 
*ynkuar (got igqara)y *Bkkr (got. igqis). Vgl. § 207, anm. 3. 

Anm. 2. Weil der Übergang in schwachtoniger silbe unterbleibt, 
steht in Wörtern, die gewöhnlich proklitisch sind, natürlich i (i), z. b. i in 
(vgl. aschw. sehr selten starktoniges ce aus *^, etwas häufiger — wiederum 
schwachtonig gewordenes — e, z. b. in e f^rstonfie anfänglich, e mceUan 
zwischen, e gen wiederum u. dgl.). 

§ 83. u wird zu o {ö) in folgenden fällen: 
1. Wenn unmittelbar nach dem vokal ein nasal in vor- 
literarischer zeit (nach § 207 oder § 239, 2—4) geschwunden 
ist, z. b. sokkenn gesunken, {h)rokken (dän. runken) runzlich, 
stokkenn (got. slugqans) gesprungen, okkarr (got. ugkar) uns 
beiden zugehörig, pokke (agutn. punki) wolwollen, skroppenn 
(nschw. skrumpen) entschlüpft, kroppen (aschw. krumpin) ein- 
geschrumpft, tofl {*iumft-, ahd. zumft) bauplatz, Rata-toskr 
{*tunsk-, ags. tüsc zahn) mytischer eichhorn; mit dehnung des o 
(nach § 110) ösk wünsch, drer (^unnreR, ^unzare-z) die unsrigen, 
fiss {*dsiR, got." UHsis) uns, os (got. wis; vgl. es und oss, beides 
von 6s und sss kontaminiert) uns. 

Anm. 1. Durch ausgleichung kann n wieder hergestellt werden, 
z. b. drukkennj -inn getrunken statt *d'nmkin7i (vgl. aschw. drunkna er- 
saufen) nach präs. drekk(r)f prät. draJck; stuttr (aschw. stunter) kurz aus 
nom. *8tottrf acc. *8tHntan, Vgl. § 207, anm. 3. 

Anm. 2. Weil der Übergang in schwachtoniger silbe unterbleibt, 
steht in Wörtern, die gewöhnlich pro- oder enklitisch sind, u, z. b. pyk{k)ia 
Cpiikkia), pik(k)ia (vgl. § 126 und § 225, 1) dünken, scheinen. Wo die 
betonung schwankt, entstehen doppelformen, z. b. präfix schwachton. (bes. 
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anorw.) u- neben starkton. &• an-; Puritfr weiblicher narae neben Pörr 
(nach dat. Pör, -e ans *Punre) Donner(gott) ; Pyri (früher mit haupttoniger 
ultima) neben Pörve weiblicher name; füas (aus Zusammensetzungen wie 
Vigfüss u. a.) neben aschw. fös (ahd. funs) begierig; ebenso yskia {*ü8kia, 
vgl. aschw. üsk wünsch) neben oskia wünschen. 

Anm. 3. Die scheinbaren ausnahmen hüsl (got kuml) Sakrament, 
dust (ahd. dwist) staub sind aus ags. hü8l, düat entlehnt 

2. Vor (dem nach § 174 ans z entstandeneD) r. In dieser 
stellnng mnsste durch iz-umlant zu s werden; beispiele 
s. § 68, 3 (vgl. aneh § 69). 

§ 84. geht im isl. überall ausser vor ng, nk (s. § 102) 

in (offenes) (nenisL ö gesehrieben) über; dies in einzelnen 

gegenden schon im 13., sonst allgemein im 14. jahrh., z. b. dat 

8g. ntr. etiru (göro) anderem, dat. sg. g^lu (goto) gasse. Vgl. 

Lyngby, Tidskr. f. Phil, og Paed. II, 300 f.; L. Larsson, Isländska 

handskriften Nr. 645, 4^ s. LIII. 

Anm. Im anorw. (wie im ostn.) kommt dieser Übergang nur vor r 
und kakuminalem l und nur in gewissen dialekten (aber schon in den 
ältesten hdschr.) vor, z. b. ^rn (pm) adler, sl (ol) hier. 

§ 85. ce fällt im isl. früh — im allg. schon im anfang 
des 13. jahrhs. — orthographisch und wol auch lautlich mit e 
zusammen, z. b. selia (anorw. swlia) übergeben, er/a (anorw. 
(crfa) erben n. s. w. Vgl. L. Larsson, a. a. 0., s. LIL — Dagegen 
im anorw. tritt der Übergang ^ > « im allgemeinen nur vor 
nn so wie vor n mit folgendem heterosyllabischen konsonanten 
ein; dies schon im anfang des 18. jahrhs., z. b. kenna (got. 
kannjan) kennen, memi männer, dat. hende (aber pl. hcendr) 
band, lenge lange (aber Icengr länger). S. Wadstein , a. a. 0., 
s. 50 f.: Sievers, a. a. 0., s. 8. 

§ 86. Geschlossenes ff (nach § 63, 3, § 68, 3, § 71, 3 und 
§ 72, 3 entstanden) wechselt, bes. in isl. hdschr., mit e, ohne 
dass man überall im stände ist zu entscheiden, ob ein laut- 
licher Übergang ^ > e vorliegt In einzelnen fällen kann 
nämlich e der alte, nicht durch u- oder iz^-umlaut veränderte, 
laut sein, z. b. ket (kst) fleisch, smer {xmsr) butter; in anderen 
fallen vielleicht (nach § 85) ans ee, dem i-umlaut eines in ab- 
lantsverhältnis zu {s) stehenden a, entstanden sein, z. b. isl. pl 
hnetr (hns(r) nüsse, vgl. hnataskdgr nnssgebüsch und die anorw. 
flexion netr, gen. naia, dat. natum\ mergenn {msrgenn) morgen, 
vgl. aschw. (selten) marghan neben morghon u. a. Sonstige 
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beispiele sind n. a. präs. kemr {ksmr) kommt, sefr {^efr) schläft, 
trebr {trfitir) tritt, prät konj. pertie (perbe) wagte, part. prät 
frerenn {/r/irenn) gefroren, pl. ste^r (sl^tir) stützen, sener (s/f/ier) 
söhne, komparat efre {fifre) oberer, nert^re {nsrtSre) nördlicher. 

§ 87. geht im isl. schon etwas vor 1250, in d über, 

z. b. dcbnia (dema) richten, stdrre {starre) grösser u. s. w. 

S. J. Porkelsson, Breytingar ä myndum etc., s. 30 f. 

Anm. Sporftdisch kommt sowol im anorw. wie im isl. ^ statt an- 
mittelbar vor gij ki vor, z. b. ygis- (egis-) hialmr schreckhelm, ygiask 
stOssig werden (aber ogia schreck einflössen), ygr (ögr) wild (nach acc. 
ggian u. dgl), yki Übertreibung (zu got. wakatif wök), S. Bugge, Arkiv II, 
350 ff. 

IV. Brechung. 

§ 88. Unter brechnng verstehen wir hier die entstehnng 
eines parasitischen vokals nach einem andern dnreh den ein- 
flass eines in der nächsten silbe folgenden (sonantischen oder 
konsonantischen) vokals. Brechung tritt im isl.-anorw. nur bei 
dem aus umord. zeit stammenden e ein, welcher vokal — mit 
den unten § 91 erwähnten ausnahmen — gebrochen wurde, so 
oft in der nächsten silbe ein — in literarischer zeit oft in 
folge der synkope (§ 130 flf.) geschwundenes — a oder u (son. 
oder kons.) folgte. Je nach der verschiedenen qualität des para- 
sitischen vokals haben wir zu unterscheiden zwischen der 
durch a hervorgerufenen a-brechung und der vor u (w) ein- 
tretenden U' (und it^-)brechung. 

§ 89. Durch die a-brechnng wird ans e zunächst *ea, 
woraus dann ia (vgl. § 106, a und § 59), z. b. biarga bergen, 
hiarta herz, stiania stern, giaida vergelten, hiaidr (nrnord. Tjnrkö 
HelbaR als personenname) kämpf, sialdan selten, iafn eben, 
sialna sich vermindern, iaöarr rand, iaxl backzahn u. a. 

Anm. lieber a(o8t)norw. ite aus ia s. § 63 anm. 1. 

§ 90. Durch die u- (ir-)brechung wird aus e zunächst 
*eo, aus welchem später io wird (vgl. § 106, a und § 59), z. b. iort5 
erde, hiorfi herde, 1 fiorb (gr. xigvct) im vorigen jähre, hiortr 
(ags. heorot) hirsch, hiorr (got hairus) schwert, fior (got fairhus) 
leben, miolk (got miluks) milch, fiol (got filu) viel, ioforr, -urr eher, 
ftlrst, ioiann, -unn riese, miok (gr. iiiya) sehr, tiogo (vgl. tegr zehnt) 
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zwanzig, kioi (dat. kiotue, -i) fleisch n. s. w. Dies io ist aber 

später in den weitaus meisten ßlllen durch ein auf analogischem 

wege geschaffenes ig {u-, ;2;-umlaut von ia, s. § 71, 4 n. § 72, 9) 

verdrängt worden, z. b. igrt5 (statt iorb) nach gen. iaröar u. s. w. 

Wo verwandte formen mit ia nicht vorhanden waren, blieb io 

verhältnismässig lange (wie in fiagor vier, miok, kiot, ifiorti\ 

bis es endlich dem spät-isl.-anorw. is (neuisl. iö geschrieben) 

wich. 

Anm. In einigen fällen findet man tu statt oder neben io, z. b. fiogoTf 
'Ur, fiugur vier (ntr.), piokkr, piiikkr (dies besonders in anorw. hdschr.) 
dick, Siugurdr Sigwart. Wahrscheinlich steht iu ursprunglich nur vor 
erhaltenem u. 

§ 91. Brechnng findet nicht statt, wo ein v, w (kons, u), 
/ oder r dem e nnmittclbar vorhergeht, oder heterosyllabisches 
h (das früh hauchlant geworden war, s. § 177, 1) folgte , z. b. 
verba (anorw. vwrtia §81) werden, velta (veelta) wälzen, vefa 
weben; huerfa {hucerfa) sich wenden, suelta (stuelta) hnngem; 
lesa lesen, ieka leck sein, reka treiben, r£ikkr (vgl. dagegen 
piokkr) finstemis; sid (aus *sea § 106, b, 2) sehen. 

§ 92. Wo in einem paradigma oder einer gruppe von 
verwandten Wörtern gebrochene und ungebrochene formen 
wechseln sollten, ist oft ausgleichung eingetreten, so dass ent- 
weder der gebrochene vokal durchgeht, z. b. iatfarr, dai iaöre, -i 
{etire bei DioÖolfr um 900, s. Hoffory, Arkiv I, 45 f.) rand, ioforr, 
'tirr, dat io/re, -i (DioÖolfr, Yt 36, noch e/re) fürst; oder es 
ist der ungebrochene vokal verallgemeinert worden, z, b. 
ielr (aschw. sicel) seehund, sterlr (aschw. sticerler) sterz, hera 
(aschw. hiwra) tragen, mela (aschw. mieela) messen, pele, gen. 
pela (statt *piala\ aschw. piwii, gen. -a) frost in der erde;'oder end- 
lich sind doppelformen entstanden, z. b. biarg und berg fels, 
skialla und (jünger) skella klatschen, kiaptr, kiopir and kepir 
kinnlade, spiail und spell schaden, giafa (sehr selten) und gefa 
geben, giata (sehr selten) und geta bekommen, u. a. m. 

Anm. 1. Das den brechungs vokalen zu gründe liegende e kann in 
gewissen formen (zu s) tr-umgelautet worden sein (§ 72, 3), in anderen schon 
in urgermanischer zeit (zu i) i-amgelautet (s. § 189, 1), endlich in andern 
zunächst in genannter weise i-, dann (zu y) u7-umgehiutet. Durch aus- 
gleichung entstehen dann doppelformen wie z. b. tiogo (sehr selten) zwanzig : 
tigOf -Hf acc. pl. zu tigr (tegr) anzahl von zehn, Siugurtir : Sigvrör Sig- 
wart; miorkue, -i (miprkue) : myrkuej -i dunkelheit; piokkr (piokkr) oder 
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fnukkr: pykkr dick; smior {smigr) : smer (»mer\ dat. aach (anorw.) smyrui^ 
butter; kiot (kiot) : ket {ket) fleisch. 

Anra. 2. Aach wo a-brechang mit u-brechung innerhalb eines 
Paradigmas wechselte, sind bisweilen ausgleichungen eingetreten oder 
doppelformen entstanden, z. b. fiptorr^ fiaturr (kontaminirt von fioturr, 
pl. fiatrar , s. Kock, Sv. Landsm. XII, 7, s. 24 note; vgl. aschw. ficetur) fessel, 
iptonny iatunn (vgl. aschw. icetun) riese; kipptr und kiaptr kinnlade, iptSorrj 
iatSurr und iadair rand u. dgl. Vgl. § 79, anm. 2 Über tiara, fiara. 

§ 93. In schwachtoniger silbe tritt keine brechnng ein, 
z. b. nema wenn nicht, eba oder, ef wenn (vgl. aschw. ice/ 
zweifei). Verschiedene betonung giebt anlass zu doppelformen 
wie z. b. fiall felsen : Mos feil u. a. Ortsnamen, spiaM schaden : 
forspell schwerer verlnst, iak (sehr selten) : ek ich, iiogo (sehr 
selten) zwanzig : iego, acc. pl. zu tegr (aschw. iiugher) anzahl 
von zehn. 

§ 94. Wahrscheinlich haben wir anch in betreff der 
brechnng mehrere perioden — in hauptsächlicher ttberein- 
stimmnng mit denjenigen der nahe verwandten umlaute (s. § 66, 
§ 78) — zu unterscheiden; also z. b. bei der a-brechung: 

1. Eine periode wo brechnng nur durch dasjenige a be- 
wirkt wird, welches, in ultima oder vor einer schwachtonigen 
silbe stehend, nach langer starktoniger silbe synkopiert wird 
(vgl. § 130, 1 und 2). Formen wie hialdr (urnord. HeltSaR Tjurkö 
um 500 — 600) kämpf, biarg (^ierga) gehören demnach schon 
der letzten urnord. zeit, weil das betreffende a um 700 nicht 
mehr da war. 

2. Eine periode — etwa das 8. jahrh. — wo keine 
brechung bewirkt wird, weder durch erhaltenes a, noch durch 
dasjenige, welches, vor einer starktonigen silbe stehend, nach 
langer starktonigen silbe synkopiert wird, z. b. bergbüe, -i 
felseneinwohner aus Hergabüe zu biarg i^berga) berg, erbgrdenn 
(bei Egell Skallagrimsson mit verba assonierend) aus. der erde 
gewachsen zu lorö {iorb), gen. iartSar, erde. Vgl. Eock, Arkiv 
VI, 49 note. 

3. Eine periode, wo brechung wieder auftritt, bewirkt 
durch dasjenige a, welches nach kurzer starktoniger silbe 
synkopiert wird, z. b. giafmildr freigebig aus *gefiamilÖ{i)R. 

4. Eine periode, wo brechung durch erhaltenes a hervor- 
gerufen wird, z. b. hiaria herz. Dieser fall ist schon um 900 
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belegt durch assonanzen wie WaÖ : fiabrar (DiöÖolfr). gobvartSr : 
iartSo (Hornklofe), dat. sg. nach gen. iartiar umgebildet 

Anm. 1. Assonanzen wie vez : peza (l>i6t5olfr um 900), vezlaipeza 
(Kormak im 10. jahrh.) beweisen nicht, dass brechung vor a noch nicht 
eingetreten wäre, sondern nur, dass die lautgesetzliche flexion des riesen- 
Damens nom. foeze, gen. /naza durch ansgleichung zu einer doppel- 
formation peze, gen. -a und piaze, gen. -a anlass gegeben hat (vgl. § 92). 

Anm. 2. Die entsprechenden perioden der u-brechung treten natür- 
lich respektive etwas später ein in folge der späteren synkopierung des 
1« in den betreffenden Stellungen (vgl. den u-umlaut § 78). So z. b. wird 
umord. *8kel9uR erst im 8. jahrh. zu akioldr schild, *meku erst im 10. jahrh. 
zu miok viel (vgl. dass £gell um 950 miot aus *metu u. dgl. als einsilbiges 
reim verwendet). 

V. Die diphthonge. 

A. Alte diphthonge. 

§ 95. m (urnord. ai, s. § 57) wird im anorw. (in ueu 

meisten gegenden) als solches erhalten, dagegen im isl. mnsste 

es natttrlieh bei dem ttbergang des ce in e (s. § 85) za ei 

werden, z. b. anorw. b(vii, isl. beil (got. bait) biss, ceinn, einn 

(got ains) ein, heeill, heill (got. hails) heil, hceita, heiia (got 

haiian) heissen. Nur wo es darch den schwand eines (schon 

in nmord. zeit auslautenden) g (s. § 233, 1) in den auslaut zu 

stehen kam, wurde es in e kontrahiert, z. b. 1. sg. prät {h)nS 

zu {h)nlga sich neigen, ste zu stiga steigen, se zu siga sinken, 

me zu miga harnen. Dialektisch (z. b. in Codd. AM. 677, 4 ^ 

und 655, 4®) kommt — etwas vor 1250 — dieselbe kontraktion 

auch in anderen Stellungen vor (s. L. Larsson, Arkiv Y, 

142 ff.) 

Anm. Ueber die kürzung von obIj ei zu cp, e s. § 115. 

§ 96. gu (umord. au, s. § 58) wird in einigen dialekten 
als solches erhalten, im allgemeinen anorw. zu ou, isl. zu au, 
z. b. anorw. gout, isl. gaut (got gaut) goss, ouka, auka (got. 
aukan) vermehren, daubr, dauör (got daupus) tod, ouga, auga 
(got augö) äuge. Nur wo es durch den Schwund eines (schon 
in urnord. zeit auslautenden) g (s. § 233, 1) in den auslaut 
treten sollte, wurde es in d kontrahiert, z. b. 1. sg. präti nd. io 
(got laug) zu liüga Ittgen, s6 zu süga saugen, smd zu smvüga 
schmiegen. Dialektisch (z. b. in den § 95 genannten hdschr.) 
kommt — etwas vor 1250 — dieselbe kontraktion auch in 
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anderen Stellungen vor (s. L. Larsson, a.a.O.); selten steht e 
(z. b. oft in Cod. AM. 645, 4^ s. L. Larsson, Isländska hand- 
skriften Nr. 645, 4^ s. XLVIII) oder ü (in Shetländischen Ur- 
kunden, s. Wadstein , Fornn. hom., s. 67 note), z. b. bit5, büd 
statt bauti bot 

§ 97. Das dureh palatalen umlaut aus gu, ou entstandene 
£fy ist demnach überwiegend anorw., das aus au entstandene 
ey (anorw. cey) vorzugsweise isl. Im 13. jahrh. schwindet ^y 
im isl. ganz, wozu der in § 86 erwähnte Übergang £f > e bei- 
getragen haben mag. Dialektisch kommt kontraktion in vor 
(z. b. in den §96 genannten hdschr., s. L. Larsson, a.a.O.); 
selten steht y^ (z. b. in Cod. AM. 320 fol. und 625, 4 <>, s. Gislason, 
Om navnet Ymir, s. 7 ff.. Um frumparta, s. 196), z. b. hyra statt 
heyra (hwyra), h^yra (hera) hören. 

§ 98. iö (nrnord. eo, s. § 59) bleibt als solches erhalten, 
z. b. {h)li6mr ton, l^iöfr (selten piüfr; ahd. diob) dieb, miökr 
(gewöhnlich miükr s. unten) weich. Dagegen iü (urnord. eu, tu, 
8. § 59) steht nur vor f, g, k, p und im auslaut, z. b. liüfr lieb, 
fliüga fliegen, siükr krank, kriüpa kriechen, hiü pl. mann und 
weih; in den ttbrigen Stellungen (also vor dentalen konsonanten) 
steht id, das zwar oft wol aus urnord. wechselformen mit eo 
(s. § 141) stammt, aber zum teil doch sicherlich durch laut- 
lichen Übergang von iü in iö (eigentlich wol iu > io, vgl § 59) 
entstanden ist, z. b. siön (goi siuns) das sehen, piöb volk, kidsa 
wählen. 

Anm. JSiün maDO und weih (neben hiön) ist wol vom gleich- 
bedeutenden hiü beeinflusst. Unklar ist das seltene iül neben iöl 
Weihnachten. 

B. Isl. -anorw. diphthongiening. 

§ 99. In gewissen anorw. hdschr. aus dem anfang des 
13. jahrhs. (und später) stehen statt e, (e, & resp. ei, cei, cei, 
wenn die folgende silbe ein t enthält, z. b. dreipitm getödtet, 
veiril gewesen, hccifir hat, sceHiwn (wir) setzen, Iceigi läge, 
landamckiri grenze; s. V. Dahlerup, Agrip, s. XIV, Wadstein, 
a. a. 0., s. 62. Dagegen im isl. tritt seit 1300 statt e — altes 
oder (nach § 85) aus ce entstandenes — Tor ng überall — doch 
nicht im westlichen teil der insel (mitteilung des herrn ama- 
nuensis R. Arpi) — ei ein, z. b. geingu (sie) gingen, leingi lange. 
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§ 100. i wird im isl. zu ie, dialektisch schon um 1200, 

allgemein erst um 1300, z. b. Mir hier, iel sehneeschaner, miir 

mir, Het liess. Die schrift behält gewöhnlich das zeichen i. 

S. J. Porkelsson, Breytingar, s. 34, Dahlernp, Aarbsger 1889, 

s. 248. Nach (den palatalen) k^ g, h hat kurzes geschlossenes 

e die analoge entwickelang zu ie durchgemacht, z. b. kietiü 

kessel, giekk ging, hiekk hing (danach wol analogisch fiekk 

bekam), hielt hielt (danach anal, fiell fiel), hieban von hier, hieri 

(vgl. § 68 anm. 1) hase, Hietimn personenname. Vgl. Sievers, 

Beitr. XVI, 242; Hoflfory, Kuhns Zeitochr. XXVII, 602. 

Anm. HUratf (zu ags. hiered fiimilie) ist wol ursprünglich von hera9 
— anorw. hcBr{r)ad, aschw. h€Br{r)ap, harap zu hcerr beer, vgl. Noreen, 
Arkiv V, 890 f. note — bezirk verschieden gewesen. 

§ 101. y wird sporadisch im aostnorw. des 14. und 
15. jahrhs. zu tu (selten io) vor r oder / mit folgendem konso- 
nanten, z. b. Giurb{e)r {Gyrtir) personenname, hiuröir {hyröir 
aus hirbir nach § 74) hirt, kiorkia {kyrkia, kirkia) kirche, kiulna 
(kyina) darrofen, miulna (tnylnä) mtthle. Der Übergang tritt 
auch in — stark nebentonigen? — ableitnngssilben ein, z. b. 
lykiuil {lykyll § 124 anm. 4, lykill) Schlüssel, mykitUl gross, keeliull 
kessel. S. Noreen, Arkiv VI, 335. 

§ 102. g geht im isl. in au über vor ng und nk, z. b. 
staung (signg) Stange, nom. acc. ntr. pl. iaung {long) lang, 
haunk {hgnk) handhabe. Spuren hievon zeigen sich um 1300. 

VI. Kontraktion bei hiatus. 

§ 103. Wo zwei gleiche sonanten — e, i sind hierbei 
mit i, i, so wie o, 6 mit u, ü gleichwertig — zusammentreffen, 
werden sie zu einem langen von der qualität des stärker be- 
tonten kontrahiert. Hier wie in allen folgenden kontraktions- 
fällen bieten die ältesten skaldengedichte (bis gegen 1200) sowie 
mehrere Eddalieder noch häufig unkontrahierte formen (s. Sievers, 
Beitr. V, 515, Gislason, Njäla II, 260 ff.). Z. b. /a (got fähan) 
bekommen, acc. sg. m. bldn (älter bldan) zu blär blau, der ÖÖens- 
name Harr aus Hä-arr, Ie (lee) sichel, 3. sg. präs. konj. se (sie) 
sehe, dai sg. kni {knie) knie, dat. pl. skdm {*skd[h]om) zu skdr 
schuh, bdnde (*b6unde neben büande) bauer, {ti)r6lfr (^Hrdolfr) 
Bndolf, dai pl. h&sfrim {'früom) hausfrauen, gen. sg. trü 

Nore«n, Altisl. gramm. 9. tofl« 5 
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(trüu) ZQ irüa glaube. Später treten durch analogie liiatas- 

formen wie bldan (zu bldr nach trüan zu trür) n. dgl. wieder auf. 

Anm. Wo der eine komponent ein diphthong ist, bleibt dieser als 
kontraktionsprodukt, z. b. vceiUf veiU {*V€[h]cBiU) krank. 

§ 104. d + 0, u giebt ^, z. b. dat. sg. ntr. bl^ (bldo) zu 
bldr blau, dal pl. om {dom\ öm (g. § 73, 2, c) zu nom. pl. w" 
{dar) flttsse. Später wurde p, wie gewöhnlich (§ 80), von ä 
verdrängt, also am u. dgl. Noch jünger sind analogiebildnngen 
wie duni nach anderen dat. pl. auf -um u. s. w. 

Anm. Wo ausnahmsweise kurzes a mit folgendem u zusammentrifTt 
(vgl. § 231), entsteht der diphthong ou^ ou^ au (vgl. § 97), z.b. ist. haukr, 
anorw. houkr (*ha^ükaR) habicht. 

§ 105. d + e, i bleibt unverändert, z. b. ddenn, -inn todt, 
pde, -I pfau. 

Anm. Ausnahme macht umord. *hähi8taR (aus urgerm. *hanhi8toz, 
vgl. ahd. J^engist) pferd, woraus mit diphthong ai zunächst *haistR, *haHstrj 
dann (nach § 115) anorw. heestrj isl. hestr (vgl. aschw. dial. heistf nschw. 
dial. hestj hiat), 

§ 106. e, 6, i, i, + a, d, o, 6, % ü werden in mehrfacher 
weise behandelt: 

a) Wo der zweite vokal starktonig ist, geht der erste in 
konsonantisches i über, z. b. ftdrer aus */e{Ö)wöriR (vgl. sskr. 
ca(väras) vier, nidl (ahd. nebtä) dunkelheit, bi6rr (ags. beo/br) 
biber, ftös (^fe-hds, -hos, -hansu, s. § 73, 2, c, zu got Hansa 
Sammlung) Viehhof, mibialdre von mittleren jähren, namen 
wie HcBr-, Heriulfr aus umord. Hariwulf{a)R, Ncef-, Nefiulfr, 
Bryniolfr u. a. dgl. (s. Sievers, Beitr. XII, 486 flF., Zeitschr. f. d. 
philol. XXI, 104 note), frials aus *fri'halsaß (vgl. got. freihais 
freiheit) freigeboren. 

Anm. 1. Dieselbe entwickelung scheint auch bei y^ et + o, öj u, ü 
vorzukommen, z. b. möskiöttr {*mö'8k^öttr?) dunkelfleckig, namen wie 
Biolfr {*By-olfr?), Siolfr (*Scb'Olfr?), Sniolfr {*SwJb^lfr?). 

b) Wo der zweite vokal schwachtonig ist, wird die Ver- 
bindung verschieden behandelt: 1. Nach v, w (kons, u) bleibt 
überall der hiatas, z. b. g. pl. vea, dat. pl. veom zu vS heilige 
Stätte, pl. Suear die Schweden. 2. Sonst zeigt sich ein 
schwanken, so dass in gewissen Wörtern nur hiatusformen auf- 
treten, z. b. nio,'U neun, tio,'U zehn, sia seihen, sia ge- 
schmolzenes eisen, knia diskutieren; in anderen geht (ausser in 
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gewissen anorw. hdschr^ s. z. b. Wadstein, a. a. c, s. 53) ohne 
ersichtlichen gmnd der erste vokal in kons, t über, wobei der 
zweite vokal gedehnt wird (eventuell seine nrsprUngliohe 
länge behält), z. b. sid (anorw. auch sea) sehen, lid (led) leihen, 
gen. sg. fidr {fiar\ fidnde (neben /iande s. § 114, 1; aschw. fiande) 
feind, dat pl. ftom {feam) zu fe vieh, ntr. prvi zu prir drei. 

Anm. 2. Sehr selten zeigt sich in diesem falle anorw. (dialektisch) 
ein hiatusfttllendes kons, i zwischen den beiden vokalen, z. b. freiadagr 
(isl. fr%€idagrf aschw. friadagher) freitag; s. Bugge, Arkiv IV, 123. 

Anm. 3. Ausnahmsweise scheint y (6?) ■\- a, o, u in diesem falle 
auch zu iäy resp. iö entwickelt worden zu sein, z. b. gen. sg. Mar (*b^ar?)j 
dat pl. biöm {*hyom?) zu hyr, b6r dorf. Vgl. anm. 1. 

§ 107. 0, 6, u, ü + a, d, e, i, i, i werden in zweifacher 
weise behandelt: 

a) Wo der zweite vokal starktonig ist, geht der erste in 
konsonantisches u über, z. b. die namen Botiuarr, Bobuildr aus 
resp. *ßatSu-{h)arB, '{h)fldRf fioluerrenn vielbeschäftigt zu fioi 
(got fiiu) und errenn (vgl. Sievers, Beitr. Xu, 487 f.). 

b) Wo der zweite vokal schwachtonig ist, bleibt gewöhn- 
lich der hiatus, z. b. rda rudern, flde untiefe wassersammlung, 
snüa wenden, büe, -i bewohner. Selten geht der erste vokal 
in kons, u ttber (vgl. § 106, b, 2), z. b. skudr (und sküar) schuhe; 
vgl Wadstein a. a. o. s. 79. 

Anm. Ebenso setzen wol anorw. BdW(e)r neben Böcddr (isl. HrötMr) 
und gen. sg., nom. acc. pl. brär neben brüar zu bru brücke älteres *Rwäl(Ur, 
*brufdr voraus; s. Bugge, Beitr. XV, 396 f. 

§ 108. Bei ^, ä, + e, i schwanken schon die ältesten 
hdschr., sodass bald hiatus, bald kontraktion in resp. ^, cb, 6 
stattfindet, z. b. mjell, -ill und myü ball, nye der neue, dat sg. 
blye blei, fr& und fr&e, -i samen, bee dorf zu resp. bly, 
frd, bSir. 

Vli. Dehnung. 

§ 109. Gedehnt wird jeder kurze vokal, der entweder 
ursprünglich oder durch Schwund eines konsonanten aus- 
lautend steht, z. b. sd (got so) dieser, pü (got pu) du; d an, 
pd dann, Mn, sd (got sak) sah, ^ (got aha) fluss, fi (got 
faihu) vieh, prät vd zu vega aufheben, brd zu bregtia schwingen, 
präs. md zu mega können, kne (*knewcL) knie, tri bäum. 

Anm. Wo im auslaute kein konsonant geschwunden ist, kann die 
länge des vokals möglicherweise schon urgermanisch sein. 

5* 
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§ 110. Sogenannte ersatzdehnung kommt vor, wo un- 
mittelbar naoh dem vokal ein konsonant schwindet ohne sich 
einem folgenden zu assimilieren (d. h. ohne konsonantische 
ersatzdehnung), z. b. idr zähre, ndr {*nawiR) leichnam, fär (vgl 
got fawai) gering an zahl, pde (lat paro) pfan, Ale, Öle (ahd. 
Anaio, resp. Anuio)^ pdrr der donnergott, gfs gans, fst (got 
ansis) liebe, äss (got ans) balken, Ake (ahd. Enihho), nom. 
pl. hvdrer zu huabarr (gewöhnlich htidrr nach dem pl.; got 
hapar) welcher von beiden, GdrstSr statt GotSrsbr Gottfried, 
Frirekr Friedrich, n^l nadel, mal (got. mapl) spräche u. a. m. 
(8. §§ 232-244). 

§ 111. Dehnung vor konsonantenverbindungen tritt 
in folgenden fällen ein: 

L Vor hi (später zu tt assimiliert, s. § 209), z. b. ddtter 
tochter, dtta acht, relia richten; vgl. Koek, Beitr. XV, 252 note. 
Die dehnung mnss schon um 900 vorhanden gewesen sein, 
weil die assimilation hi > tt schon aus dem 10. jahrh. be- 
legt ist 

2. Vor rh und Ih (später r, resp. /, s. § 234) findet selten 
sporadische dehnung statt, z. b. f^re, -i, fyre, -i und fira, 
fura (ahd. forahd) föhre, pl. Väter, Vater (vgl. ahd. Vataho) 
Kelten; aber nurpl. firar (asächs. firihüs) männer, marr (ags. 
mearh) pferd, fior, fior (ags. fearK) leben, puerr (ags. pweorh) 
quer, /br (doch schwed. dial. för) furche, feta (got fithan) ver- 
bergen, fair hülse, Fialarr, Flottier, -ir '(meth)verstecker', gr 
(ags. earh) pfeil, setr (ags. seoth) seehund, var (aber als mengl. 
lehnwort war; ahd. fraraA).eiter, biartr (ags. beorht) hell, licht 
u. a.; vgl. Bugge, Studier over de nordiske gude- og heltesagns 
oprindelse, s. 208 not; Brate, Beitr. X, 64 f. 

3. Vor kakuminalem / (s. § 40, 2) + konsonant (also haupt- 
sächlich vor tf, tg, tk, Im, tp) sind a, o,g,u im isl., wenigstens 
seit der mitte des 13. jahrh. gedehnt, z. b. hdtfr, f. hftf {hdtf) 
halb, itfr wolf, götf fussboden im zimmer; gätgi galgen, sdtginn 
verschlungen; skdtkr diener, fdtk volk; hcämr stroh, hiätmr, 
dat pl. hiqtmum (hidtmum) heim, hdtmr kleine insel; hidtpa 

helfen, hiftp (hidtp) hilfe, hdtpinn geholfen. 

Anm. 1 . Die seltenen ausnahmen beruhen auf analogie, z. b. prSt 
halpj hvlpMm zu hidlpa (älter hialpa) helfen, sualg, sulgum zu suelga ver- 
schlingen, akalf, skiUfutnf part. prät akolfinn zu akidlfa (akialfä) zittern 
nach bargt burgum, borginn zu biarga bergen u. dgl 



§112. HS. Debnung. §114. Ettrznng. 69 

Anm. 2. Vor dentalen ist kaknminales l ünsserat selten, ausser wo 
die gmppe durch nordische synkope entstanden ist (z. b. valtfa ich wählte), 
in welchem falle keine dehnung stattfindet; rgl. § 40, 1. Demnach steht 
dehnnng nur in hdla neben hals hals, ^In {dln) neben pln eile; vgl. schwed. 
diall. haUf aln mit kakuminalem l 

Anm. 3. Sehr selten sind beispiele dieser dehnung in anorw. dia- 
lekten, z. b. kdlfr (kalfr) kalb, skdlf (skalf) zitterte, hdla (hals) hals; 
s. Wadstein, a. a. o., s. 121. 

4. Vor ng, nk wird a im isl. — doch nicht im westlichen 
teil der insel (mitteilnng des herrn amannensis Arpi) — 
wenigstens nm 1350 gedehnt, z. b. Idngr lang, kränkr krank. 
Vereinzelt steht köngr (kongr) neben kormngr, -ongr kOnig. 

§ 112. Zu welcher zeit die in der jttngeren spräche aus- 
nahmslos durchgeführte dehnnng jedes kurzen vokals in offener 
silbe eingetreten ist, ist unsicher. Wahrscheinlich fand sie 
statt zn verschiedenen zeiten je nach verschiedenen orten, auf 
Island wol erst nach 1400, stellenweise jedoch vielleicht schon 
im IS.jahrh. 

Anm. Vgl. Bugge, Beretning om forhandlingeme pä det ferste 
nordiske filologmede, s. 141, Th. Wis^n, Riddara Rimur, s. V, Wimmer, 
Oldn. LaBsebogS b. XVI ff., Dahlerup, Ägrip, s. VII, Kock, Studier i 
fomsvensk Ijudlära, s. 234 ff. 

§ 113. Sonstige fälle: 

1. Vor dem aus umord. n (urgerm. z) entstandenen r steht 
sporadisch gedehnter vokal, z. b. präpos. ör, ür, er, yr (got ils) 
*aus' neben privativ-präfix or-, ur-, er-, prät sera (selten), sera 
(got saisö) säete, snera (selten), snitra wandte, iärn, iam eisen 
(vgl. Noreen, Arkiv IV, 110 note). 

2. Ueber io, iu > iö, resp. iü s. § 59. 

3. Ueber eventuelle dehnung bei hiatus (z. b. fear > fidr 
Viehes) s. § 106, b, 2. 

VIII. Kürzung. 

§ 114. Vor zwei konsonanten — doch nicht den in 
§111 genannten Verbindungen — odergeminata tritt kürzung 
eines langen vokals ein, aber zu sehr verschiedenen zeiten je 
nach verschiedenen Stellungen. Doch ist dies Verhältnis sehr 
oft nicht mehr aufrecht erhalten, so dass faktisch die laut- 
gesetzliche kürze nur in verhältnismässig wenigen fällen auf- 
tritt. Dies beruht teils auf ausgleichungen nach verwandten 
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formen, wo die läDge vor nur einem konsonanten stand, teils 
wol anch darauf, dass in gewissen dialekten die kttrzung vor 
gewissen Verbindungen nie eingetreten ist Jedenfalls ist das 
lautgesetz durch die isolierten formen als solches gesichert 
Von beispielen mögen hier angeführt werden: 

1. d>a in kann (gen. hans) er zu dat hqnom, hdnum {hönom) 
ihm, gösse gänserich zu gqs gans, vatimäl (vdb-) kleidstoif zu 
v^S zeug, fiande {/tdnde) feind zu fid hassen, skald {skdld) 
dichter, vandr {vdndr) böse, haske (hdske) gefahr, ama {drnd) 
böte sein, natt (gewöhnlich ndtt, ngtt, nött) nacht, alt (gew. du, 
qti) geschlecht, gen. hcUs {bdls) zu bdl Scheiterhaufen, ntr. vart 
(vdri) unser zu f. vdr (vor, 6r\ ntr. sari (sdrt) verwundet zu 
f. sdr (*^r), nakkucuT (s. § 57, 4, a) irgend ein. 

2. e > e in preiidn dreizehn zu prir (vgl aschw. 
prer) drei. 

3. { > t in mnn, pinn, sinn (ntr. tniit, pitt, sitt) zu 
f. min, ptn, sin mein, dein, sein, v'Uke, -t (ags. fvit^a) zauberer, 
pl. litlir, -er (selten litler) zu lilill, -eil klein, Skimir, -er zu 
skira (prät skirba, skirtia) hell machen, skirr (skirr) zu acc. 
skiran hell, Vigfüss zu vig kämpf, sUd {sild, vgl. sil) häring, huilb, -d 
(huilb, -d) ruhe zu huila ruhen, iitl {litt) neben litil, -et wenig, iss 
(iss) zu pl. isar eis, ntr. fritt (frilt) zu f. /WO schön, /Ifl {/ifl) 
idiot, itSvandr (fö-) thatkräftig zu iS that. 

4. (} > in porstCBtnn {-steinn\ -finnr u. a. neben pdroddr, 
-{li)ildr u. a., Solvceig (-veig) zu sdl sonne, isl. HrotSbiartr (HrdÖ-] 
ferner HroUeifr, Ilrollaugr, Hrokkell u. a.) zu hrötiogr ruhm- 
voll, ntr. gott (gott) zu f. göS gut, toft {toft) bauplatz, droi{t)ning 
(dröt-) königin zu drdttenn {drottemi) könig, tolf (*t6-lef) zwölf, 
toitogo {*t6'togo) zwanzig, ogn {ogn) schreck, forn (ßni) opfer, 
briost (briöst) brüst, Porbr (Pörbr) ein personenname, lioss (iidss) 
zu acc. liösan licht, hell, fioröe (fiörbe) vierte zu fidrer vier. 

5. ü > u in brtUloup, -laup hochzeit zu ftniör (gen. brüt5ar) 
braut, BubU, -e, -ungr, -ongr zu büS bude. 

6. y > y in Knytlingr, -engr zu Knütr (dat Knüii, -^), pl, 
ymsir, -er zu ymiss (anal, ymiss) wechselnd, ytri, -e {^tri, -e) 
äusserer, yztr {^zir) äusserster zu üt hinaus, dyrka (d^ka) 
verehren, dyrb (dyrtf) herrlichkeit, dyrr (dyrr) zu acc. d^ran 
teuer, hyski, -e Wirtschaft; zu ^ti^ haus, prät synda (synda) zu 
syna zeigen, brynn (brynn) augenscheinlich zu acc. brpnan. 
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1. &> (B (isl. e) in kenne ihr neben hwmm ihm, v(Bt{t)r 
(vetir, vetr) und v&t(t)r wiehi 

8. > ^ (isl. auch « s. § 86) in sss (und o^^ s. § 83, 1) 
neben ös (und As) uns, isl. stedda stute neben ^/($& gestttte, edda TT 0</c/ 
poetik zu rför poesie. '"^ 

Anm. Vgl. E. Gislason, Aarb0ger 1866, s. 242 ff., Annaler 1858, s. 89, 
Om helrim, s. 49 f., Njala 11, 953; £. Mogk, Anzeiger f. d. Alt X, 62 f.; 
Wimmer, Oldn. Laesebog.^ s. XUIff. 

§ 115. In ganz derselben weise wird der diphthong cei 

(isl. ei) in ce (isl. e) verkürzt, z. b. cekki, ekke (eike) 'nichts' aus 

^ceiti-gi, *eiU'ge, ncekkuoerr, -arr, nekkuerr, -arr irgend ein 

aus ^ne-rvceit-ek-hwcerr, -htvarr, hcelgi, helge der heilige zu 

hceüiigr (analogisch hcelagr\ heilagr heilig, superl. tncesir, mesir 

zu mceiri, meire grösser, ficestr, ftestr zu ficeiri, fleire mehrere, 

leesta, lesia (lat. Icedere) verletzen, cellifu, ellefo (got ainWf) elf, 

flcesk, flesk (8chweine-)fleisch, celdr, eldr (ags. dled) feuer, isl. edda 

grossmutter zu eitia (vgl. got aif>ei) mutter, frce{{)sta, fre{i)sta 

versuchen, ve(i)tka ich weiss nicht, gen. pl. p(e{t)rra, pe{i)rra 

ihr, kl<B{i)ss, kle{i)ss lispelnd, Endribe (^Einn-pribe § 176), ve{i)zla 

bewirtung, (e{i)nn, e{i)nn ein, (ß{i)ngi, e{i)nge kein, isl. endeme 

(eindeme) etwas alleinstehendes, pl. ce{i)gnir, e{i)gner zu eeiginn 

(anal, cegin), eigenn eigen, stuje{i)nn, sue{i)nn bursche. 

Anm. Sehr selten und ansicher sind sparen einer dergleichen 
kfirzung von ou {ou, au) zu p (o oder a), s. Wadstein, a. a. o., s. 76 and s. 50. 

§ 116. Ein langer vokal wird unmittelbar vor einem 
andern verkürzt, wenigstens fakultativ bis um 1400 (später 
steht wieder ausschliesslich länge), z. b. bua (büa) wohnen, gloa 
(ßlöa) gltthen, buinn, -enn {büinn, -enn) fertig, aber pL bünir, -er. 

Anm. 1. Vgl. Bugge, Forste nordiske filologm^de, b. 142 f., Beitr. XV, 
391 ff.; Sievers,Beitr. V, 462, 468, XV, 401 ff.; J. torkelsson, Beyging sterkra 
sagnort^a, 8.59; Gislason, Njala II, 945 (vgl. dagegen Hoffory, Gott gel. 
anzeig. 1888, s. 155 f.; Wadstein, Arkiv VIII, 87.). 

Anm. 2. Eine derartige kürzung darf man als Zwischenstufe in den 
Übergängen d, ij y, d ^=^ kons, i (§ 106, a mit anm. 1 und 8) und d, u^^ 
kons, u (§ 108, b) voranssetzen. 

Kap. 2. Lautgesetze der schwachtonigen Silben. 

I. Urnordische Vorgänge. 

§ 117. au ist dnrch kontraktion zn ö mit altem ö zn- 
sammengefallen. Dies ö (später nach § 121, 4 gekürzt) und 
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das alte aas nrgerm. zeit ttbernommene o haben — wenn 
aüch zn sehr verschiedenen zeiten — ganz dieselbe ent- 
wickelang darchgemacht and treten, wo sie nicht später ge- 
schwanden sind, in historischer zeit in zweifacher gestalt aaf: 

1. Als u,o — ttber deren Wechsel s. § 125 — anmittelbar 
vor m, in annasaliertem aaslaat, and wenn in der nächsten 
silbe ein u (o) steht oder doch in nrnord. zeit gestanden hat, 
z. b. dat. pl. rünum, -om (got. rünüm) ranen, 1. pl. präs. ind. 
anorw. kallum, isl. kgllom (amord. *kallöm) rufen, hindum, -om 
(got bindam, argerm. *Nndomi[2?]) binden, dat. sg. m. blindiun, 
'Om (got blindamma) blind; dat sg. anorw. strandu, isL sfrgndo 
nfer, dat sg. ntr. blindu, -o blind, nom. sg. f. sü (nach § 109 
in haapttoniger stellang ans arspr. *su gedehnt; got so) diese; 
3. pl. prät ind. isl. kgliobo (aas *kaliötun) riefen, nom. f. sg. 
and nom. acc. n. pl. anorw. annur, isl. gmior (got anpara, 
argerm. *anporö) ander. 

2. Als a in allen übrigen stellangen, z. b. gen. sg. sonar 

(got. sunaus) sohnes, älta (got ahtau) acht, 1. sg. konj. gefa 

(got gibau) gebe, gcbfa (got. gebjau) gäbe; nom. acc. pl. runar 

(got rünös, am. runoR Tjarkö, Järsbärg, später runaR Istaby), 

gen. pl. runa (ui'n. runo BjOrketorp) ranen, iutiga (got tuggö) 

zange, hiarta (got hairW) herz, 1. sg. präs. ind. kalla nenne 

(aber kgllomk nenne mich, nach 1), 2. sg. kallar nennst, 1. sg. 

prät ind. orta (am. rvorahto Tane, später wrta Etelhem) machte, 

fätSa (am. faihitio Einang) ritzte, kaliaSa (*kallöÖö < *-öm) rief, 

mdtiaiSr (got menöps) monat, komp. frdf^are, sup. -asir (got 

frödöza, -östs) klttger, -st, acc. sg. f. blinda blind, inf. kalla {*k(dlou) 

rafen ; acc. pl. daga (argerm. *Öagonz) tage, inf. und 3. pl. präs. 

ind. biiida binden, acc. sg. m. blindan blind, acc. sg. hana bahn. 

Vgl. noch fälle wie en{ii)da (*en7i'bö) "and (doch)" neben en p6 

(got pauh, 8. § 58) "and doch"; herna (got her 7tüh, s. § 55) 

eben hier, dat pl. isl. peima (got *paimüh, s. § 55) diesen; acc 

sg. f. pd (nach § 109 in haapttoniger stellang aas *pa gedehnt; 

got pö) die, vgl. nom. acc. pl. f. pdr (got pös) die, luwr (got 

iwös) zwei aus *päR, resp. *iwäR (§ 68, 2) statt *pöR, *pwöR, nach 

zweisilbigen formen wie blindar blinde a. a. amgebildet (vgl. 

jedoch auch got twa in Iwa püsun(i/a zwei taasend). 

Anm. 1. Der Übergang von d in a gehört der späteren umordischen zeit, 
wie aus Istaby runaRj Etelhem wrta statt älteren runoR (Järsbärg, Tjurkü), 
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worahto (Tnne) erhellt; auffallend bleibt der späte gen. pl. runo (Björke- 
torp, vgl. runono Stentofta), worüber — aber nicht Überzeugend — Eock, 
Beitr. XV, 257 f. Dagegen tritt urg. o schon in den allerältesten um. In- 
schriften als a auf, z. b. in den zahlreichen nom. und acc sg. auf -a^, -a 
(gr. -oc, -oVf lat 'USj -um), wie -pewaR Thorsbjserg, eriUiR Kragehul, 
Ba^ar Einang, homa Gallehns. 

Anm. 2. Oft wechseln innerhalb eines paradigmas a und u (o), je 
nach dem die folgende silbe urspr. u enthielt oder nicht, z. b. ffrifnutfr, 
-o5r (got. -ödw) das blühen, gen. [frifnaZar, gen. pl. -atia^ dat. pl. -uTSom, 
'Otfom; skipufif -on anordnung, gen. -anar; kaUaTSa ich rief, pl isl. kgUo- 
9dm u. s. w. Bisweilen ist aber ausgleichung dieses wechseis eingetreten, 
so dass entweder doppelfonnen entstanden sind, wie bei den fem. auf 
'Wfi (-on), -an z. b. skipun (-on), -atif gen. sg. skipunar (-otiar), -anar, und 
den mask. auf -utSr (-o?h'), -atfr, z. b. prifnutir ('OtHr)^ -adr; oder es ist a 
als der häufigst vorkommende laut überall durchgedrungen, was im 
anorw. fast regelmässig der fall ist, z. b. kcUlatfom statt isl. kpüodom 
nach kaüatiaf dat pl. spakastom statt isl. 9ppko8tom nach spakasie der 
weiseste. 

Anm. 3. Aus obigem geht hervor, dass man in fällen wie glika 
(got. galeikö) gleich, 1. sg. prät. ind. sera (got. saisö) säete nasalierten 
auslaut, resp. analogiebildung nach Wörtern mit nasaliertem auslaut voraus- 
setzen muss. 

§ 118. ai ist durch kontraktion zu e mit altem e zu- 
sammengefallen. Wo dies e (später nach § 121, 2 gekürzt) 
nicht später geschwunden ist, zeigt es sich in historischer zeit 
als I, e — über deren Wechsel s. § 124 — z. b. 3. sg. präs. 
konj. fare (got farat) fahre, 2. sg. präs. ind. hcefir, hefer (got 
hcLbais) hast, 2. sg. präs. imperat lifi, -e (got iibai) lebe, nom. 
pL m. blindir, -er (got. blindai, vgl. um. sivosteR Tune) blinde, 
1. sg. präs. ind. hceiti, heiie (urn. hatte Kragehul) heisse, dat 
sg. f. pceiri, peire (got pizai) der, dat sg. ulfi, -e (vgl. urn. 
IfUe Järsbärg, -kume Tjurkö u. a.) wolf ; 2. sg. prät. ind. valber 
(got walides) wähltest, fatier (gr. xaxrjQ) vater, 3. sg. prät ind. 
orte (urn. nmrte Tjurkö) machte, hane (vgl. gr. "EXXtjv u. dgL) hahn. 

§ 119. Svarabhakti (d. h. entwickelung eines vokals 
aus dem stimmton eines tönenden konsonanten) tritt sporadisch 
schon in den ältesten urnord. inschriften ein, indem kon- 
sonantengruppen, die r, / oder (seltener) n enthalten, ein para- 
sitisches a zeigen, z. b. Hariva Skääng (IJarli]va Vi; vgl. isl. 
Hringr\ warait Istaby (isl. reit) schrieb, 2. dual prät ind. 
wariiu Järsbärg schrieben, 3. sg. präs. ind. harutR (isl. hrytr) 
Björketorp, tariutip (got hriutip) Stentoüa bricht, 1. sg. prät 
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ind. warahto (isl. orta) Taue machte, uparatasta (isl. üpar- 
fasp^) Björketorp unheilbriDgende prophezeiang; dat. sg. halai' 
tan (vgl. got ga-hlaiba) Tune genösse, faiahak (isL falk) Björke- 
torp ich verbarg, -nndqfR Istaby, -wolafR Stentofta (isL -tUfr, 
'Ol fr) wolf, gen. sg. A[n]isu^salas (isL Asgisls) Eragehul; Uara- 
hanaR (isL Hrafn) Järsbärg a. a. Dies a ist aber später überall 
geschwanden. 

§ 120. Karzer, annasalierter, aaslaatender vokal ist schon 
vor 600 apokopiert worden, z. b. 1. 3. sg. prät. ind. was 
Tanam war, waraii Istaby schrieb (vgl. gr. folöa, folde «= isl. 
veit weiss), 2. sg. imperat isl.-anorw. biit (am. *bind) binde 
(vgl. gr. ^ige = isl. ber trage) u. a. 

Anm. Ueber sonstige synkope in urnord. zeit s. § 130 ff. 

II. Kürzung. 

§ 121. Kürzung langer vokale tritt schon vorliterarisch 
and wol zam teil sehr frühe ein. Die fälle sind: 

1. d> a, z.h. Öiafr neben Ölafr (mit stark nebentoniger 
altima), Ingemarr (bei Tacitas Jnguiomerus; vgL neanorw. dial. 
Ingemär ans -*w3rr) za m<krr (urnord. -mariR Thorsbjserg, 
s. § 65 anm.) berühmt, vesall (selten anorw. vesäil, neanorw. 
dial. vesäl) anglücklich za sekll (*saliR) glücklieb, ok{k)la (ahd. 
anchiäo) fassknöchel, forai5 i^for-rdtS s. §51, 1, a) Verderb, isL 
herab, anorw. hcer{r)at5 (*-rdft) bezirk, gamall alt za mal zeit, 
afrab neben afrdö abgäbe, anorw. cer/at5e neben cerfdtfe (s. § 65) 
arbeit, acc. pl. m. bdt5a (*W-Öd, got bans pans, vgl. § 109) beide, 
acc. sg. hana neben (seltenem) haapttonigem hdna sie, nafarr 
bohrer, ifarr, Pörarr, {H)rdarr aas -^drr (s. § 57, 4, b), die 
negierenden verbalsaffixe -a (vgl § 57, 3) and -at (vgl. § 57, 4, b) 
neben haapttonigem m (aschw. auch ä; got aiw) immer, 
resp. ceitt {eilt; got. ainaia) etwas, missare neben missere (aas 
*'€ere) halbjahr za dr jähr, ddmare neben (seltnerem) dömere 
richter a. a. auf -are (and -ere, s. § 64 and vgl. ahd. -äri). 

2. e > t {e, s. § 124), z. b. Hamber ans älterem Hampir 
(s. § 51,2, a), {H)lotiver aas -vir (afränk. Chlodowich), huai- 
vetna, -vitna was auch immer and ^yvit {eyvet\ -ar, -u (-o) 
nichts za vittr wicht, ding. Andere beispiele s. § 118. 

3. i> i {e, s. § 124), z. b. hirtfir, -er (got hairdeis) hirt, 
frötie (got frödei) Wissenschaft, nom. pl. gcestir, gester (got 
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gasteis) gäste^ 1. pl. präi koig. bybhn, -em (got. budeima) böten, 
Pyri (s. § 51, 1, a) weiblicher personenname, Alrekr (§ 51, 2, a) 
Alarich, (H)r0rekr Rodrich u. a. 

4. 6 wird bei älterer kürzang — vor 700 — teils zu u 
{o, 8. § 125), teils zu a uach § 117. Bei späterer kttrzuDg steht 
immer o (seltener u), z. b. hon, hun sie, honom (sehr selten isl. 
hunom) ihm, das negierende prefix o-, u- neben hanpttonigem 
resp. hon, honom, 6-, 

5. ti > tt {p, 8. § 125), z. b. gen. dat. acc. sg. iungu, -o, nom. 
aec. pl. iungur, -or (ahd. zungün) zange, -en, nom. aoe. pl. 
ouffu(n), augo (ahd. *ougün, ouguri) äugen, lUan von aussen her 
und utar weiter hinaus neben seltnerem ülan, resp. üiar zu üt 
hinaus (und üU, -e draussen), nu, no (bisweilen suffigiert) neben 
nü nun, ge/tiu, -o du willst, estu, -o du bist zu pü du (s. L. Larsson, 
Stud. över d. Stockh. homilieboken, s. 54). 

6. ^ wird bei älterer kttrzung — während der vikinger- 
zeit — za u {o B.§ 124), z. b. dat. pl. dömorom richtern, nom. 
sg. £ und nom. acc. pl. ntr. gamiU, ggmol alt, vesol unglücklich, 
nom. acc. pl. foroti verderb, h(Br{r)ob, hero^ bezirk, isl. afroti 
abgäbe, s. oben 1 ; anorw. cerfuti aus *-oÖ (*-äÖM, *'mtiu) arbeit. 
Vgl. § 127. Bei späterer kttrzung steht wol p, z. b. Aigf{Alof) 
weiblicher eigenname zu Alei/r, Öld/r, -la/r; isl. hgnom (vgl. 4 
oben) neben hqnom ihm. 

7. (k> e, z. b. missere halbjahr, domere richter u. a., s. 1 
oben. 

8. > i {e, 8. § 124), z. b. isl. endeme {-dim) neben ein- 
deme (mit stark nebentoniger pa^nultima) etwas ausserordent- 
liches. 

§ 122. Die diphthonge werden ebenso verkttrzt: 

1. cei {ei) > i {e § 124), z. b. bdtier aus *bä'pmr (got 
bai f/ai, s. § 57, anm. 3) beide, pörer (altir. lehnwort Thomrair) 
neben porgceirr, -geirr (vgl. § 57, 4, b), Indrit5e neben Ein(d)rit5e 
(s. § 51, 1, a), huimleiSr (mit haupttoniger ultima, vgL aschw. 
huemieper) 'jedem verhasst' zu huceim, htieim jedem. 

2. gu {ou, au) > o, z. b. Hälogaland land der Häluygir, 
valrof (ags. wcelreaf) beute, ok 'und' neben starktonigem auk 
auch, anorw. Jdrtog, cerivg (vgl. agutn. ertaug) münze. 

3. tu > i {e% 124), z. b. dat sg. syni, -e (ahd. suniu) söhn, 
0yrir, eyrer (lat. aureus) münze. 
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III. Qualitative Veränderungen. 

§ 123. a wird im ostnorw. des 14.jahrb8. za w nach 

langer Wurzelsilbe, z. b. sendce senden, h^yrce hören n. s. w. 

(gegenüber gera machen, vita wissen a. a.). 

Anm. 1. Anderer art muss das schon im ostnorw. des IS.jahrhs. 
allgemein auftretende ob statt a in den pronominalen würtem /^ijst das, 
p€Bn den, f>asr dort sein. 

Anm. 2. Im anorw. des 15.jahrhs. steht oft durch dänischen em- 
fluss e statt a in endungen (oft auch sonst danisierter Wörter), z. b. hart 
hören, seghe suchen. 

§ 124. f (altes oder nach § 118, § 121, 2, 3 and 8, § 122, 
1 und 3 nenentstandenes) geht schon vorliterarisch in e über: 

1. Xsl. in allen stellangen, z. b. acc. pl. geste (got. gastins) 
gaste, acc. sg. hirbe (got hairdi) hirt, 2. pl. präs. ind. hidtieb 
(got. bituiip) bietet, valetSr (got. waiids) gewählt; nur dass 
gewisse alte hdschr. t nach k and g bevorzagen, z. b. mikill, 
-eil gross, eigi, -e nicht. Aber schon vor 1250 tritt statt e 
allgemein wieder t ein, z. b. gesU, bidbit5 n. s. w., wenn aach 
in einigen endnngen das e (wenigstens in gewissen hdschr.) 
weit länger bleibt, z. b. nom. sg. der verwandtschaftswörter 
wie fatSevy -ir vater, mober, -ir matter, nom. pl. m. der adj. wie 
blinder, -ir blinde, präpos. wie under, -ir anter, y/er, -ir über, 
epier, -ir nach; in Egils saga nach MöQmvallabök steht (wie 
im aschw.) e fast nar nach langer Wurzelsilbe oder neben- 
toniger ableitangssilbe. Dialektisch (z. b. in der Flateyjarbök) 
tritt wiederum im ende des 14. jahrhs. e statt i auf, dann aber 
vorzugsweise in offenen silben. 

2. Anorw. nur wenn die vorhergehende silbe ein a, ä, e, 

e, 0, 6, 0, oder q, & enthält, z. b. nom. pl. m. marger viele, 

rdbenn geraten, 3. sg. präs. konj. ge/e gebe, reite richte, dat. 

sg. kono7ige könig, dorne urteil, sone söhn, nom. pl. m. seier 

süsse, n^nge nachbar, 3. sg. prät. ind. mcelle sprach (gegenttber 

synir söhne, spurbi fragte, dat. sg. vculli feld, skildi schild, vini 

wein, hgfbi köpf a. s. w.). In gewissen hdschr. steht jedoch i 

bisweilen nach ob, selten nach e, e; umgekehrt e bisweilen 

nach ee, selten nach ou {au), 

Anm. 1. Spuren einer derartigen vokalharmonie zeigen sich auch 
in einigen alten isl. hdschr., in so fem dass i statt e nach % (so z. b. in 
Stockh. Hom. und PlÄcitüs dräpa) und y (z. b. in PUc-dr.) beliebt ist 
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Anm. 2. Wenn in gewissen, sowol isl. wie anorw., hdschr. das 
Suffix -ing- regelmässig i zeigt, so beruht dies darauf, dass -ing- starktonig 
war (s. § 51, 2, b), z. b. drotning (schwachton. -eng) königin. Bei 
schwankender betonnng finden sich natürlich doppelformen, z. b. andlet 
neben andlit (mit noch starktoniger ultima) antlitz. 

Anm. 3. Unklar bleiben anorw. mek mich, pek dich; sek sich, vet, 
met wir zwei neben (vorzugsweise isl.) mxky pik, sikj vit, mit; ebenso 
der umstand, dass im anorw. das snffix -lig- in gewissen hdschr. regel- 
mässig die form -leg- hat ohne rttcksicht auf den vorhergehenden vokal, 
z. b. nylegr neulich, mildlegr mild, u. a. ' 

Anm. 4. Statt i, e zeigt sich dann und wann y, wenn ein y vorher- 
geht, z. b. isl. systkyn, -in, -en geschwister, anorw. pykkyr, -ir es dUnkt, 
mykyU, -iU gross, lykyü, -iü schlüsseL 

Anm. 5. Vgl. u. a. Wadstein a. a. o., s. 88 ff.; Gering, Finnboga saga 
s. VIII, Isl. ^vintyri I, XV; J. I>orkebson, Nokkur blüÖ ur Hauksbök, 
s. XXI; Keyser n. Unger, Olafs saga (Chra. 1849), s. IX Wis6n, Homiliu- 
B6k, 8. VI, VIII; Sievers, Tübinger bruchstücke, s. 11 f., Beitr. XII, 482 ff.; 
6. Storm, En tale mod biskopeme (Chra. 1885), s. XVI f.; Kock, Studier 
i fomsvensk Ijudlära, s. 228 (und Arkiv VIII, 362 note); J. Storm, ibid. 
s. 321 f.; F. Jonsson, Egils saga, s. VIII. 

§ 125. u (altes oder nach § 118, 1, § 122, 5 and 6, § 127 
entstandenes) geht schon vorliterarisch in o ttber: 

1. Isl. in allen Stellungen, z. b. acc. pl. sono {got sununs) 
söhne, nom. acc. pL ggtor gassen, 1. pl. präs. ind. bindom binden; 
ebenso in proklitischen nnd enklitischen Wörtern, z. b. mono 
werden {mon wird), skolo sollen, of (selten uf, später nicht vor- 
handen) nm, heyrbo bore (da), sdno so (nan). Aber schon am 
1225 tritt bei einigen schriftstellen u in geschlossener silbe 
ein, z. b. bindum a. dgl.; nar dass in gewissen hdschr. (z. b. der 
norvagisierenden Agrip) o vor r fortwährend beliebt ist, z. b. 
ggtor, -tir. Seit 1300 ist u auch in oiFener silbe gewöhnlicher 
als o, z. b. sonu, munu, skulu n. s. w. 

2. Anorw. nar wenn die vorhergehende silbe ein e, i, 
0, 6^ 4f, i, oder d, ^, d oder endlich ein nebentoniges a ent- 
hält, z. b. dal pl. vegom wegen, väom kanstgriffen, acc. sg. kono 
weib, 3. pL präi ind. tdko nahmen, acc. sg. s^Io eideehse, 
metigor matter and toehter, acc. sg. gdto rätsei, 3. pl. präi ind. 
vqro waren, dal pL pnelom knechten, 8. pl. präi ind. pionabo 
dienten (gegenüber acc. sg. düfu tanbe, mijlnu mühle, viku 
woche, 3. pl. präi ind. ha/l5u hatten, bu)5u boten a. s. w.); doch 
scheint u vor m hie and da gegen die regel beliebt za sein. 
In gewissen hdschr. steht o aach nach ee, seltener nach 
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(starktonigem) a, nach o and ou (au); umgekehrt nicht selten 

u nach e, i. 

Anm. 1. Spuren solcher vokalharmonie steigen sich gewissermassen 
auch in einigen isL hdschr., indem u statt o nach u, o, ^ (so s. b. in 
Stockh. Hom. und AM. 645, 4°), bisweilen auch nach y und au (z. b. AM. 
645, 4«) beliebt ist. 

Anm. 2. Vgl. u. a. die § 124, anm. 5 angelfihrte literatur sowie 
Mogk, Ans. f. d. alt. X, 67; L. Larsson, Stud. över d. Stockh. homilie- 
boken, s. 67, Islandska bandskriften nr. 645, 4% s. XLVI; Kock, Arkiv VII, 
370 note. 

Anm. 8. Spuren eines Überganges u :^ (geschlossenes) e zeigen 
sich im isl. hie und da schon vor der mitte des 13. jahrhs.; s. Gislason, 
Um frumparta, s. 129; L. Larsson, a. a. o., s. XLYII. 

§ 126. y wird vorliterarisch zu i {e § 124), wenn die folgende 
silbe t enthält — dies also eine art von f-nmlant — , z. b. iftr, 
-er ttber, firi{r), -^(r) für, pikia dünken, konj. sküi, -e solle, 
prät sküdi, -e sollte, mindi, -e würde neben starktonigem yßr, 

m 

'^, fyriif), -eir), pykkia u. s. w.; apinia affin, innifli, -e ein- 
geweide neben apynia, innyfli, -e mit starktonigem y. Mmni, -e 
mttndang, brinia brünne, higgia verstand, lif, pL iifiar arznei- 
mittel neben mytini, -e u. s. w. sind wol ans Zusammensetzungen 
wie ärminni, -e flassmttndnng n. dgl. entstanden. Wo ausnahms- 
weise y zu gründe liegt dürfte zunächst kürznng (nach § 114 
und § 121) zu y anzunehmen sein, z. b. prät sindi^ -e zeigte, 
anorw. imiss wechselnd, hibili wohnsitz neben syndi, -e, ymiss 
(pl. yrnsir § 114, 6), hibdie. S. Noreen, Arkiv I, 168 f.; Kock, 

ib. IV, 166 «. 

Anm. Unklar bleibt daJs seltene anorw. briÜoup neben bryUoup 
hochzeit — Hibyli, -e neben lautgesetslichem hyhyliy -e ist natürlich nach 
§ 72, 6 zu beurteilen. 

§ 127. und nach § 121 , 6 gekürztes q werden vor- 
literarisch zu u (o § 124), z. b. for&am {-um) aus Vor- 
pgm (got* /'aur pamma) ehedem, MbuÖr, -obr (ags. NiiShad), 
gen. -aöar zu hgör krieg, nom. sg. f., nom. acc. pl. ntr. nokkor 
irgend welche zu hugr welche, orrosta {-rasia, -rosta\ urspr. 
nom. orrdsta, gen. dai acc. orrgstu, -rosto, vgl. ahd. rasta ruhe) 
streit, Sig-, Siugurir {Sigvarbr; urspr. nom. Sigurbr, gen. Sig- 
varöar) Sigwart zu vgrtSr wache, Igrundr zu vgndr stock, ruthe, 
anorw. gen. dai acc. Bdtolfsoko zu nom. Bdtolfsvaka vigilisß 
S. Botnlphi, anorw. hufuti (urspr. die form eines schwachtonigen 
kompositionsgliedes) neben hafutS (isl. hgfoti) köpf, hinnug, -^ 
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dort (vgl. aschw. vagher weg), gndugi, -oge hoehaitz, dogortfr 
frttstOck (vgl. aschw. varper malzeit), gndort5r anfänglieh (vgl. 
as. -wardes), Aution personenname, veorr {*vS'vgrt5r, s. § 245, 3) 
Wächter des heiligtums n. a. (vgl. § 121, 6). S. Noreen, Arkiv VI, 
306 flf. 

§ 128. ee and nach § 121, 7 gekürztes d werden vor- 
literarisch zü e, z. b. anorw. pl. gefendr zu ge fände geber, 
skynseme vemnnft zu skynsamr vernttnftig, 2. 3. sg. präs. ind. 
hefer hast, hat, huerr welcher, epier 'nach' neben starktonigem 
anorw. hcefir, resp. hucerr, (eptir u. a. (§121, 7). S. Wadstein, 
a. a. 0., s. 52. 

Anm. Die auch im anorw. fast ausnahmslos mit e geschriebenen 
gera machen, mega können, 1. pl. präs. ind. knegom vermögen haben 
wahrscheinlich altes e, s. Wadstein, s. 54 f. (gegen Sievers, Tttbinger 
brnchstticke, s. 8)-, Brate, Bezz. Beitr. XIII, 44 f. 

§ 129. Ueber e > i {e) s. § 118 und § 121, 2] 6 > u (o) 

s. § 117, 1, > a s. § 117, 2; 0>i (e) s. § 121, 8. 

Anm. 1. In den wenigen fallen, wo ein altes, kurzes e in schwach- 
tomgei Stellung zu stehen kommt, geht es ebenso wie ^ in i über, 
welches nach § 124 wieder mit e wechselt, z. b. hinnigf -eg aus *hinnweg 
(§218) dort, der bestimmte artikel enn (in gewissen anorw. hdschr. so 
immer ohne rücksicht auf benachbarte vokale, s. Wadstein, s. 88 und 61), 
inn der, die, das, en, in noch (vor komparativen , z. b. en, in mceira, 
meira noch mehr) neben starktonigem enn noch, ausserdem. 

Anm. 2. Ob das präfix af- neben of- über-, allzu- (z. b. o/*-, afstope 
Übermut) einen Übergang o-^^a (vgl. d ::». a § 117, 2) bezeugt, bleibt un- 
sicher (vgl. Wadstein, s. 48 f.). 

IV. Synkope. 

§ 130. Oegen das ende der nmordisehen zeit und im 
anfang der vikingerzeit, also etwa zwischen 650 — 900, wird 
jeder unbetonte vokal in '^kurzer silbe'* (s. § 49) synkopiert 
Wenn also in einer solchen silbe der vokal geblieben ist, so 
muss er zur zeit der synkope haupt- oder nebentonig gewesen 
sein. — Ueber die Chronologie der einzelnen synkopierungs- 
falle sind folgende allgemeine bemerkungen zu machen: 

1. Synkope tritt frtther nach langer als nach kurzer 
Wurzelsilbe ein, weil nach jener nicht wie nach dieser ur- 
sprUnglieh ein nebenton folgte, der erst schwinden musste. So 
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z. b. hat die Sölvesborg-inschrift (c. 750—775) im aec. sg. der 
{^-Stämme Asmu[n]l (iel. Asmund), aber sunu (isl. sun) söhn, die 
adän. inschr. von Helnaes (c. 800—825) ebenso Kupumu[n\t (isl. 
Gubmund\ aber sunu. In der kompositionsfage ist synkope 
vorhanden bei Sölvesborg Asmu[n\t aus *Astmundu (vgl. urnord. 
A[n]sugisalas Eragehnl), nicht aber bei Helnaes ICupumu[n]t. 
Abecedarinm nordmannicum (eine St Gallener hdschr. aus 
dem 9. jahrh., welche die nordische runenreihe mitteilt) hat 
die runennamen söl {*sölu) 'sonne', aber feu (isl. fe) 'vieh' 
und lagu (isl. logr) 'flttssigkeit\ Die 3. sg. präs. ind. weist 
in der Björketorp-inschr. (c. 700) die form barulR (isl. brylr) 
'bricht' auf, aber noch die aschw. inschr. von ßök (c. 900—925) 
hat sUiR (isl. sUr) ' sitzt ^ als archaische form in der poesie 
neben z. b. nipR (got nipjis) 'verwandter' in der prosaischen 
darstellung (vgl. den runennamen pwis = isl. purs, in Abeced. 
nordm.). 

2. Synkope tritt früher in ultima und vor schwachtoniger 
Silbe ein als zwischen zwei starktonigen silben. In isl.-anorw. 
1. sg. prät ind. demba richtete ist, wie der nmlaut beweist, 
synkope (aus *bömiSö) früher eingetreten als in kuänfang (aus 
*ktvänifang) heirat Vgl. § 66 und § 78; Noreen im Grundriss I, 
453 f. 

3. Synkope tritt früher bei unnasaliertem als bei nasa- 
liertem vokal ein. Die Istaby-insehr. (um 700) hat schon nom. 
sg. 'WulqfR (aus *wulfaR, s. § 119), aber noch acc. sg. -mdqfq, 
(aus ^-rvulfa mit nasaliertem a, weil aus -om, lat. -um, gr. 'Ov)\ 
ebenso die gleichzeitige inschr. von Gommor acc. sg. -wolafa, 
erst die HelnsBS-inschr. -ulf wolf. 

4. Synkope tritt am frühesten bei a ein, wol etwas später 
bei i, am spätesten bei u; aber die zeitlichen differenzen sind 
ziemlich unbedeutend. Schon um 700 fehlt unnasaliertes a 
nach langer Wurzelsilbe, z. b. Istaby -fvulqfR\ vor 900 auch 
nasaliertes a nach kurzer silbe, z. b. in der adän. inschr. von 
Tryggevselde acc. sg. uar (isl. ver) mann. Fast gleichzeitig 
schwindet i, z. b. nach langer silbe Björketorp barutR, nach 
kurzer Rök 7iipR, Bei u zeigt sich synkope nach langer 
silbe erst in dem Asmu[n]i der Sölvesborg-inschr., nach kurzer 
silbe um 900 wie in acc. sg. sun söhn der aschw. inschr. von 
Gursten (vgl. § 78, 3). 
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Wir gehen jetzt dazu ttber die yerBchiedenen synkopiernngch 
fälle zu besprechen. 

§ 131. In unbetonter kurzer vorsilbe wird antekonso- 

nantiseher vokal synkopiert, antesonantischer vokal dagegen 

nach § 103 ff. behandelt, z. b. granne (got garaznä) nachbar, 

grieiöa, greiba (got garaidjan) in Ordnung bringen, glikr (got 

galeiks) gleich, gndgr (got ganühs) hinreichend, gnüa reiben, 

gnaga nagen, grcein, grein (got garaideins) zweig, abschnitt, 

isL gredder einer der zu speisen giebt (vgl. ags. gereordian 

speisen), gdta auf die weide ftlhren (vgl. as. ahtian verfolgen), 

g<Bta hüten (zu &tla der acht und meinung sein, as. ahtün 

beachten), gä mit aufmerksamkeit folgen; vceill, veül schwach 

aus *ve'hcBiü (zu hceill, heul gesund); prät sg. suceip, sueip 

i^seswceip) zu sueeipa, sueipa einhüllen, prät sg. hceit, heit (got 

haihait) neben het zu hteiia, heita heissen; prät sg. iök (got aiauk) 

zu auka vermehren; sllkr (got swaleiks) solcher; postoie apostel, 

pistillj -eil epistel, spitale hospital, pat5remr hippodrom, Pül 

Apulien u. a. — Vgl. mit betonter vorsilbe gamall alt zu mal 

zeit, gaman freude (got gaman gemeinschaft), pl. ggtuar (ags. 

getdwe, geatwe) rüstung, prät sera (got salsö) aus älterem 

*sezif zu sä säen. 

Anm. S. Bugge, Arkiv II, 212 f., 226 f., 238 ff.; Noreen ibid. UI, 16 ff.; 
Kluge, K. Z. XXVI, 70; Hoffoiy ibid. XX VH, 593 ff. 

§ 132. Unbetonte 'kurze' (vgl. § 49) ultima wird synkopiert, 
z. b. dagr (um. t5agax Einang) tag, hcßitmn, heitenn (um. haitinaR 
Tannm) geheissen, gcestr, gesir (um. -gastiR Gallehus) gast, sunr, 
sonr (got sunus) söhn, fe (got faihu) vieh, acc. sg. sicein, stein (um. 
staina Tune) stein, hom (um. homa Gallehus) hörn, mog (um. 
ma^ Strand) söhn, nom. sg. f. und nom. acc. pl. ntr. annur, gnnor 
(got anpara) andere, gen. sg. gisls (um. -gisalas Kragehul) geiseis, 
dat sg. fcebr, feSr (lat patri) vater, acc. sg. m. (ßinn, eitm 
(got ainnö'hun) ein, blindan (got hlindana) blinden, dat sg. m. 
blindum, -om (got blindamma) blindem, nom. pl. detr (um. dohtriR 
Tune) töchter, 1. pl. konj. präs. berem (got bairaima)^ prät 
bcsrem (got bereima), 1. sg. präs. ind. ber (got baira) zu bera 
tragen, 2. sg. imperat s6k (got sükex) suche, ftol- (got /S/u) 
viel-, hceldr, heldr (got haldis) mehr, hair (got hatis) hass, 
2. sg. präs. ind. bryir (got briuiis) brichst u. a. — Vgl. dagegen 

Noreen, Altai, gnmm. 9. ftofl. ß 
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mit nebentoniger ultima z. b. 3. pl. prät ind. hubu, -o (got 
budun, sskr. bubudhüs) boten, 3. 8g. prät. konj. byndi, -e (got. 
bundi) bände, dat. sg. ntr. blindUy -o (abd. blmlu) blindem. Wo 
die betonnng schwankt, entstehen doppelformen, z. b. dat sg. 
hcBlmii), heim{e) heim, lougiu), laug(p) bad. — Femer bleibt ja 
der vokal in nrspr. ^langer' silbe, z. b. nom. pL gceslir, gester 
(got gast eis) gaste, fiskar (got fiskös) fische, acc. pl. daga 
(got dagans) tage, gcesti, geste (got gastins) gaste, sunu, -o (got 
sununs) söhne, gen. pl. rüna (got rünö mit nrspr. nasaliertem ü, 
weil aus *-öm) rnnen, faber (gr. xar^g) vater, 1. sg. präs. ind. 
pass. gripumk, -omk zu akt ^n> (aus *gripu) greife (vgl. § 135), 
acc. sg. tungu, -o (ahd. zungun) zunge u. a. Vgl. weiter § 134. 

Anm. NiUj -o (got. niun) neun und tiUf -o (got tai^un) zehn haben 
-u in anscblusB an niunde neunte, Hunde zehnte bewahrt, resp. an- 
genommen. Die lautgesetzlieh synkopierten formen liegen z. b. in ni-rätfr 
90 jähre alt, ti-r6tfr tOO jabre alt vor. — Die Infinitive auf -a (got. -an 
nnd -ön) haben keine synkope teils auf grand eines urspr. nebentones, 
z. b. vita (aschw. nocb dialektisch vUä u. dgl.) wissen; teils weil die ultima 
lang war, z. b. fagna (got. faginön) sich freaen; teils durch analogie- 
bildung nach dem letztgenannten falle; teils wol auch weil urspr. drei- 
silbige formen (auf nrgerm. -ani) vorhanden waren. 

§ 133. Unbetonte kurze psenultima wird synkopiert, z. b. 
1. sg. prät ind. fäba (um. faihibo Einang) schrieb, gen. pl. augna 
(ags. iagena) äugen, gen. dat sg. f. und gen. pl. resp. blindrar, 
-re, -ra (ahd. biinlera) blinder, gen. pl. gumna (got gumane) 
männer, nom. acc. pl. himnar, -a (got himinös, -ans) himmel, 
numner, -a (got ntmanai, -ans) genommene, dat. pl. hoftiom 
(got haubidam) köpfen, cellri, ellre (got aipiza) älter, minsti, -e 
(got minnista) der kleinste, fagna (got faginön) sich freuen u. a. 
— Vgl. mit urspr. langer (ev. auch nasalierter) oder neben- 
toniger psBUultima die in § 132 und § 134 angeführten bei- 
spiele, wo in 3- oder mehrsilbigen Wörtern die ultima (ev. auch 
die antepsBnultima) , nicht aber die psenultima, synkopiert 
worden ist; ausserdem fUUe, wo gar keine synkope stattfinden 
konnte, weil die paenultima nebentonig, die ultima lang (ev. 
nasaliert) war oder umgekehrt, z. b. armare (got armöza, mit 
urspr. nasaliertem -a, weil aus *-en) ärmer, skapere (vgl. ahd. 
'äri, got. -areis) Schöpfer, 1. sg. prät ind. losnaSa (got lusnöda, 
mit urspr. nasaliertem -a, weil aus *'öm) wurde los. 
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Anm. FäUe, wo scheinbar sowol die ultima als die paenultima 
synkopiert worden ist, erklären sich teils nach § 136, teils ist gar keine 
zweite sübe vorhanden gewesen, z. b. acc. sg. m. ceinriy einn 'ein' nicht 
gleich got. ainana (das im seltenen aschw. dnan vorliegt), sondern gleich 
got. ainnif{hun); nom. acc. sg. ntr. blint blindes ist nicht gleich got 
blindcUay sondern setzt ein got. *bUndat voraas, wie pat 'das' nicht got. 
feataf sondern pat (in pat-üh; got pata ans *patö gäbe in Verbindung 
mit 'üh ein *patöhj s. Noreen, Arkiv VI, 374 note) entspricht (got pata 
wSre isl. *pot). In einem falle endlich wie acc. sg. m. minn statt des laut- 
gesetzlichen *tninin (um. minino Strand) ist analogiebildung nach formen 
wie cdinfif einn anzunehmen. 

§ 134. Unbetonte knrze antepsennltima und ultima werden 
beide synkopiert, z. b. dat. sg. m. bundnum, -am (got bunda- 
namma) gebundenem, acc. sg. m. valban (got walidand) ge- 
wählten. — Vgl. dagegen mit nebentoniger antepaenaltima and 
langer ultima — deshalb mit synkopierter psenultima nach 
§ 133 — z. b. gen. dat. sg. f. und gen. pl. mikülar (-ellar), -Uli 
{-eüe)^ 'illa {-ella) zu mikill, -eil gross. 

Anm. 1. Ueber falle wie acc. sg. m. bundinn^ -enn gebunden, nom. 
acc. sg. ntr. hasUagt^ heilagt heiliges, die scheinbar got bundanana (in 
aschw. bundnan vorliegend), haüagata entsprechen, s. § 133 anm. 

Anm. 2. Fälle wo drei silben nach einander synkopiert zu sein 
scheinen, sind natürlich anders zu erklären. So z. b. entspricht nom. acc. 
sg. ntr. vaU gewähltes nicht got. waUdata^ sondern einem *walidat (vgl. 
§ 133 anm), das lautgesetzlich *v€elit gäbe, aber nach analogie von dem 
Verhältnis blindr : blindan : blint wie valtir : val6an : x in vaU umgeformt 
worden ist 

§ 135. Enklitische einsilbige Wörter werden — wo nicht 

association hindert — me sonst unbetonte ultima (s. § 132) 

synkopiert, z. b. emk {em ek) ich bin, m&ltak {mcblta ek) ich 

sprach, koUomk (!^kallo[m]'mik) ich nenne mich, letom (^letu-mR aus 

^lelU'tneR gleich leto mer) sie Hessen mir, kallask (^kalla-sik) 

sieh nennen, snüas (^snüa-sR aus ^snüa-sen) sich wenden, sds 

(sd es), peims {peim es) derjenige, demjenigen welcher, nüs (nü es) 

nun ist, paz {pai es) das ist, sudt (sud at) so dass, anorw. 

(selten) hit {*hi-at) hierher, mattet {*mdtti-at) konnte nicht, pdt 

eins (pd at eins) nur dann, est {es tu aus *es't^u) du bist, viit 

{viJtu) du willst, skald Stockh. hom. (skaldu) du sollst, kennd 

{pü) kenne (du), anorw. aldregin (isl. ne..., aldrege) nie, hudrgen 

(isl. ne hudrge) keiner von beiden u. a. 

Anm. 1. In derselben weise sind wol — nach einer Vermutung 
£. Lid^ns — entstanden die formen der 2. pl., z. b. bindü, -et (aus 

6* 
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*hindi9-t s. § 210, 2, § 225, 5), anorw. bindir {binditf-r 8. § 232) gleich 
binditf it, er (auch bindi pit, pir) ihr bindet 

Anm. 2. In den zweisilbigen verbalformen en>m, ero9 {-t)f ero wird 
e nur nach unmittelbar yorhergehendem r synkopiert Das dadurch ent- 
standene rr wird bisweilen vereinfacht (§ 225 anm. 2), das o der ultima 
gewöhnlich gedehnt Z. b. vSr{r)öm {v6r erom) wir sind, foeir(r)ö {ptir 
ero) sie sind, acklerrö (sctler ero) selig sind. 

§ 136. Wo innerhalb eines paradigmaB synkopierte nnd 
unsynkopierte formen (resp. formen mit synkopierter ultima 
und paßnultima) mit einander wechselten, ist oft ausgleiehung 
— gewöhnlich zu gunsten der synkopierten formen — ein- 
getreten oder doppelformen entstanden. Z. b. vaiör neben 
valibr nach pl. valt5er gewählt, danskr nach pL dansker dänisch, 
karl (aschw. run. noch karüR) nach pl. karlar kerl, celdr, eldr 
(aschw. noch selten eledH) nach dat celdi, elde feuer, Hgr^r 
(aschw. run. noch gen. Harups) nach dat H(ertii, HertSe ein 
Personenname, sklm (got. skeireins) nach gen. skimar taufe, 
dypp (got diupipa) nach gen. d^ppar tiefe, bceztr (beztr) und 
bazir aus urspr. *beetistr (got batists\ acc. baztan bester, maffn 
und mwg7i {megn) neben mcegin (megen) nach dat magne 
stärke u. a. 

§ 137. Weit später, erst zur zeit der ältesten hdsohr. 
durchgeführt, ist die synkope des anlautenden vokals im pron. 
enn, inn bei dessen Übergang in den suffigierten artikel. Das 

nähere hierüber s. § 401, 1. 

Anm. 1. Sonstige beispiele späterer synkope sind selten und unklar, 
z. b. Hälgaländ (seit um 1400) statt älteren Hdlogcdand {H^logaland) der 
nördlichste teil Norwegens, gen. pl. ema neben erinda zu erindij -e in 
der spec. bedeutung 'notdurft', mämatr neben mänamatr (zu mdne wie 
das gleichbedeutende mdnatiannatr zu mdnatir) proviant fUr einen monat, 
bub *vieUeicht' neben bait, -et »fertig' (vgl. § 192 anm. 3). Vielleicht auf 
dissimiiation beruhen (adv.) lit{t) wenig neben (adj.) lititj -et klein (vgl. 
§ 357, 5), hongr neben konongr könig, pengr neben pen(n)ingr münze. 

Anm. 2. Das schon vorliterarisch entstandene die ehrwürdiges weib, 
Schwester statt *itii8 (ags. idea, as. idiSj ahd. itis, itins) dürfte aus laut- 
gesetzlich synkopierten Zusammensetzungen wie iöd{d)i8 (aus *iöt^[i\<!fi8 
s. § 183, 1, a) mUchschwester, Valdis u. a. namen abstrahiert sein. Wenn 
die zweite silbe haupttonig gewesen ist, kann das wort doch auch zu 
§131 gehören. 

V. Svarabhakti. 

§ 138. Svarabhakti tritt in etwas jüngerer spräche zwischen 
auslautendem r und einem vorhergehenden konsonanten ein: 
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a) Im isl. ist der svarabhaktivokal u, von dem spuren 
schon vor 1300 sich zeigen, z. b. rikttr statt rikr mächtig, pl. 
bSndur (binär) banem n. s. w. Um 1400 ist wol die ausspräche 
'Ur allgemein ttblich gewesen, obwol die Schreibung -ur erst 
naeh 1550 y Ollig durchdringt. S. J. Porkelsson, Um r og ur i 
niSrlagi orSa. 

b) Im anorw. ist der svarabhaktivokal verschieden in 

verschiedenen gegenden. Westnorw. (wenigstens südlich von 

Bergen) tritt u oder o ein, ostnorw. dagegen regelmässig a, in 

gewissen gegenden auch e oder ce, z. b. wnorw. aftur, -or, 

onorw. aftar, -er, -(er statt aftr zurück, u. s. w. Die ent- 

wickelung ist wol im allgemeinen während des 14. jahrhs. 

vollzogen worden. Vgl. J. Storm, Norvegia I, 35. 

Anm. In anorw. mneninschriften kommen anch nicht selten im in- 
laat sparen von svarabhakti nach der art der umord. inschriften (s. § 119) 
vor, z. b. beleitir (d. h. bl^ytir, Aaardal, 13. jahrh.) netzt, acc. burupur 
(d. h. brötfor Tanberg) bmder. S. Bagge, Foreningen til norske fortids- 
mindesmerkers bevaring, Aarsberetning for 1868, s. 33. 

Kap. 3. Yokalwechsel ans nrgermanischer zeit 

stammend. 

I. Spuren urgermanischer lautgesetze. 

§ 139. e wurde urgerm. zu i (s. Noreen, Utkast tili före- 
läsningar i urgerm. judlära, § 6, 2): 

1. Wenn in der nächsten silbe ein i (altes oder in un- 
betonter Silbe aus e entstandenes), t oder j stand. Daher 
wechseln im isl.-anorw. e und i in fällen wie pari prät. bebenn zu 
biöia bitten^ mebal- mittel- neben mitfr (got. midj'is, lat. medius) 
mittlerer, ver)5r wert und virt5a (urg. *Tvirt5i(m) würdigen. 
Ebenso erklären sich z. b. miok (^meku) viel neben mikill, -eil 
gross, fiortir (figrtfr, gen. fiart5ar\ aus umord. *ferbuR, resp. 
^fertiüR) mit pl. firbir, -er meerbusen, sniallr {*sneUaR) begabt 
neben snilli, -e begabung, Siugurffr (^Segu-wartSun > *Siugwort5r) 
Sigwart neben {Sigurt5r und) sigr (^sigi«) sieg; iolstr : ilstri, -e 
Salix pentandra. Oft ist der Wechsel ausgeglichen worden, 
so dass entweder der eine yokal überall durchgeführt worden 
ist, oder anch doppelformen entstanden sind, z. b. dat. ver^e 
und (selten) virbi, -e zu vertir (anorw. vterbr) malzeit, gen. pl. 
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Venia (selten) und Vint5a zu Vint5r (ahd. Winid, vgl. Venedi 
bei Plinius) Wenden, iegr (isgr) und iigr (nach pl. tigir) an- 
zahl von zehn, nidl (ahd. nebul; s. § 231) finsternis neben nifl 
(^niM) nebel, efe und (alt) ift, -e zweifei, piokkr {*pekkwuR) 
und pykkr (^pikktvia-) dick, miorkue und myrkue dunkelheit 

2. Unmittelbar vor nasal mit folgendem konsonanten. 
Daher gen. pl. kuinna (^kwen-nö, gebildet wie got. aühsne, 
ahne u. a.) neben kuenna (aus *kfvenana synkopiert, vgl got 
qinönö) zu kona weib, snema und snimma (durch kontamination 
auch snemma und snima) früh. Ebenso ist aus brinna (alt und 
selten), rinna (a. u. s.) neben brenna brennen, renna fliessen zu 
erschliessen, dass in der urspr. flexion dieser verben nn mit n 
gewechselt haben muss (vgl. bruni, -e brunst, runi, -e rinnen). 

§ 140. i wurde zu e, wenn in der nächsten silbe ein a, 
a (S) oder o, ö ohne dazwischenliegendes y oder nasal + kons. 
stimd (s. Noreen, a. a. o., § 4, 3, b), z. b. pari prät benenn (statt 
*bebann, got bidans) zu biba warten, neban von unten neben 
nit^ri, -e (auch neöre, netiarre) niedere. Durch ausgleichung 
ist der Wechsel beseitigt worden, resp. sind doppelformen ent- 
standen wie Stege (selten), stigi, -e aus urspr. nom. stigi, (gen. 
dat.) acc. stega\ ebenso sele, sili, -e siele, sege, sigiy -e schnitte, 
kiefe, (selten) klifi, -e kleine stube, vega, anorw. auch viga 
kämpfen, töten, personennamen auf '{f)rebr, -{fy^br (wie Hall- 
frebr, Geirret5r) neben fribr friede; flekkr Stückchen neben ßk 
kleidstück; kuskua {kuehm, vgl. ahd. guec) : kueykua (kueikuä) 
anzünden, kuikr lebendig. 

§ 141. u ging in o über unter denselben bedingungen 
(§ 140), die den Übergang i > e hervorriefen (s. Noreen, a. a. o. 
§ 4, 3, a). Dieser Wechsel ist aber fast überall ausgeglichen 
worden, so dass man nur ganz ausnahmsweise eine hdschr. 
finden kann, die das lautgesetzliche Verhältnis aufrecht hält, 
z. b. nom. sunr, gen. sonar, dat syni, acc. sun, pl. nom. synir, 
gen. Sana u.s.w. (s. Gering, Islendzk aeventyri I, XVI). Ziemlich 
oft sind aber doppelformen entstanden wie sonr, sunr söhn, 
hugr, hogr sinn, fugi, (alt) fogl vogel, guU, (alt) goll gold, goö 
(vorzugsweise von den heidnischen göttem), gub (vorzugsw. 
von dem christlichen Gott) gott, bukkr, bokkr bock, munr, monr 
sinn, unterschied, uxi -e, oxe ochs, kona, (selten) kuna weib. 
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koma, anorw. auch kuma kommen, hcerioge (her-)^ -ttigi, -e 
herzog, numinn, -enn, anorw. auch nomenn genommen, lokenn, 
sehr selten hikenn geschlossen, klukka, klokka gloeke, stoti, siuti 
stütze, nmi, -e ferkel neben rone pferd, gotSe, (selten) gut^i, e 
priester, btar, horr söhn, holr, bulr rnmpf, boistr, bulstr polster, 
ftug, flog gesehwindigkeit, gul, -a, gol, -a windstoss, kufl, kofl 
kapnze, hucerskonar {huers'\ -kunar von jeder art, rub, (selten) 
rob nenland, ulfr wolf neben personennamen anf -olfr (wie 
Pdrolfr, Heriolfr u. a.; vgl. nmord. HariwuiqfR, HapuwulqfR 

Istaby neben HariwolafR, HapuwolafR Stentofta), n. a. m. 

Anm. ]. u statt sonstigen o ist besonders in dem fftrOischen dialekt 
beliebt, z. b. hrut {Jbrot) brucb, mvla (mola) zermalmen, turf (torf) torf n. a., 
8. Bngge, Aarb6ger 1875, s. 40. 

Anm. 2. In derselben weise wechselten ursprünglich die diphthongen 
ti« (eu) und io (eo) mit einander, aber das urspr. verbältnis ist hier nicht 
nur durch ausgleichung, sondern auch durch das § 98 erwähnte lautgesetz 
verdunkelt worden. Doppelformen wie miükr, (selten) miökr weich, piüfr 
(selten), foiöfr dieb sind äusserst selten. 

II. Ablaut. 

Unter ablaut verstehen wir jeden Vokalwechsel, den das 
nrgermanische ans indoeuropäischer zeit ttbernommen hat Je 
nach der natnr der wnrzeln ist der ablant verschiedener art 
Innerhalb einer gmppe von verwandten Wörtern zeigt sich in 
den germanischen sprachen wenigstens eine von folgenden 
sieben ablantsreihen, die besonders hänfig nnd dentlich in der 
tempnsbildnng der sog. starken verben hervortreten. Vgl. 
Noreen, a. a. o., § 11 ff.. 

§ 142. Die erste ablantsreihe lantet: 

urgerm. t — ai — t (^ § 140); anorw.-isL i — cBi (ei) 
— i, e. 

Z. b. bita beissen : prät bceit {beit) : pl. biium, -om : part. 
prät bitinn, -enn (vgl. benenn zu biba warten) u. a. verben; femer 
stigr : stigr pfad; vit5ir, -er weidebnsch : viö gerte; tdg kämpf: vega, 
viga (§ 140) kämpfen; ßk kleidnngsstttck : ^iM/^ -^ Speckseite, 
flekkr stttckchen; skirr : skdrr {*skairiR) hell; heeitr {heitr) heiss : 
hiti, -e hitze; fmiir {feiir) fettig : fiia fett; klaif {kleif) reihe 
von klippen : klif klippe; k(Bikr {keikr) zarttckgebogen : kikna 
hinsinken; vAttr (sehr selten vdttr\ *waiht') : vittr (vitr-, *wihi-) 
wicht; anorw. cerfatie, -ebbe (s. § 65) : oerfitii arbeit; n. a. 
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Anm. Bisweilen kommt in dieser reihe auch ein ablautsvokal urgerm. 
Bf isL-anorw. 6 vor, z. b. h^ : hitfra (alt), hetira hier, higat, hegat hierher, 
hetfan hievon : anorw. (selten) hit hierher; vSr : (sehr selten) vir (aschw. 
i7lr, got. toeis) wir; piät hit : hceita (heitä) heissen; prat. lik : Ue^ (leika) 
spielen; (h)U : (h)l^ {*hhw-) obdach, (h)^ (aber priit hl^ki aus *hUw- 
§ 72, 4) schirmen. 

§ 143. Die zweite ablaatsreihe laatet: 

urg. eu (iu § 139, eo § 141 anm. 2) — ou — u (o § 141) 
oder ö; anorw.-isl. tu {id § 98) — ^ (ou, au) — u, o oder ö. 

Z. b. Verben wie kriüpa kriechen {giöta giessen, süpa 
saufen) : prät kroup (kraup) : pl. krupum, -om : pari prät kropenn; 
femer ridSr : raubr rot : roöe röte; styra (got stiurjan) steuern : 
staurr stange; {h)riü/r schorfig : {h)rufa rinde einer wunde : 
{h)ryfi, -e schorf ; liüga Itigen : lygi, -e lüge : lügviini, -e falscher 
zeuge; strlüpi, -e : (selten) strüpi, -e kehle; striügr : strügr neid; 
braut! brot : brob brtthe; gnauö : gnyi^r lärm; frai^ : froba 
schäum; frautSr : froskr frosch; dcmfr taub : dofe duselei; Isygr 
O^gr) flamme : löge lohe; blautr weich : blotna weich werden; 
praut anstrengung : prote schwulst : prüiinn, -etm geschwollen; 
cmrr gries : ür schlacke; lauss los : losna los werden; raun 
probe : run geheimnis; tryggr {*triuw-) treu : traust trost : trüa 
trauen; greyfa {greyfd) : grijfa vorttber beugen; suin {*su') 
Schwein : syr (*^-) sau; krüklingr kttchlein : kokkr hahn; {h)rüga 
häufen : {h)rQke (schwed. rage) aufmass; bükr bauch : bogenn ge- 
bogen; üt hinaus : oddr spitze (vgl § 257, 4). 

Anm. Sehr selten kommt in dieser reihe ein ö vor, z. b. bönde 
bauer, landböle (orknöisch -büli) pilchter, hol Wohnort, b6le dorf, bgr dorf 
neben büa (anorw. selten böa) wohnen, büande (böande) bauer, bü Wohn- 
sitz, bütf bude, büij -e ein wohner, bür stube, hybylij -e wohnung, byr dorf 
und byggua wohnen. Kaum hierher gehören mannföle tor : mannfyla 
schelm; Idn : anorw. (sehr selten) Hin kleiner landsee; skör (got sköhs)-. 
pl. shüMT (und skudr) schuh; sköle : (seltener) shüij -e schule (deutsches 
lehnwort, wie wol auch?) dökr : (häufiger) dükr tuch. 

§ 144. Die dritte ablautsreihe lautet: 
urg. e (t § 139) — a — u (o % 141); anorw.-isl. e, i — a 
— u, 0, 

Z. b. verben wie verpa (ycerpa) werfen : prät varp : pl. 
urpum, 'Om : part. prät orpenn; binda binden : prät batt : pl. 
bundum, -om : part. prät bundinn, -enn; ferner giailr (*^«//a-) : 
gallr hell tönend; bialke balken : bglkr Scheidewand; verbr 
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(vißrtfr) mahlzeit : dg^orÖr, dagurt5r (*-wgrbr §127) Mhstttck; 
gndvertfr : -ort^r vorwärts gerichtet; tindr zahn am rade : ignn 
zahn; miolk (*melku) milch : molka melken; biarg berg : borg 
bürg, Borgund Ortsname; kiami, -e kern : kom kom; verk (veerk) 
werk : yrkia machen; duergr (ducßrgr) zwerg : dyrgia z wergin; 
Icdfid (lend; *landi') lende : pl. lundir, -er Schinken; isl. mergenn^ 
(vgl. aschw. selten marghan) : myrgenn, morgonn morgen; sicerkr 
(sierkr) : siyrkr stark; goHr (*galttm) ferkel : gyitr sau; faldr : 
anorw. (selten) foldr falte; troll (s. Aarbeger 1890, s. 256) : troll 
(mhd. trolle) dämon; suarlr schwarz : sortna schwarz werden, 
Surtr ein feuerriese; valda walten : prät. olla. 

Anm. lieber den ablaat i — a — u in ableitungssilben s. § 150. 

§ 145. Die vierte ablantsreihe lautet: 

urg. e (i § 139) — a — ^ — u {o § 141); anorw.-isl. e, i 

— a — d (§ 54) — M, 0. 

Z. b. verben wie stela stehlen : prät. stal : pl. stglom (stdlom) 
: pari prät stalenn; nema nehmen : nam : n^mom (ndmom) 
: numinn, -etm (anorw. auch nomenn)] femer g. pl. kuenna, 
kuinna (§ 139, 2) : kudn {*kwäni')^ kuqn (kudn ; *kwünu) : kona, 
kuna weih; suima schwimmen: prät. suam : pl. sujmom (sudmom) 
isymia schwimmen, sund das schwimmen; suefn schlaf: 
suaf schlief: pl. sdfom (sugfom, suäfom, § 71, 6) : sofa schlafen; vinr 
freund : vanr gewohnt, Aut5on {-^rvgn) Edwin : una zufrieden 
sein; grimtnr : gramr feindselig; Biorgvin : gen. Biorgyniar Bergen; 
metial' mittel-, miSr mittlerer : undom (*umti-) nachmittag; trati 
tritt : pl. trgtSom (trdbom) : iroöa treten; vatn wasser : vdtr nass : 
otr Otter; frdndscemi, -semei-symi, -e verwandtschafk; g. pl. 
{h)nata : {h)not nuss; ducelia (duelia) verzögern : dylia .ver- 
schweigen; {h)rat^r : hör skr geschwind; mapkr made : motte 
(§ 252, 4; § 186) motte. 

Anm. Bisweilen kommt in dieser reibe 6 vor , z. b. kmir {*k(hni-) 
neben kuctmr (*kwämi') passabel, zu pass : koma kommen : prät. kuam. 
Vgl § 147 anm., § 148 anm. 

§ 146. Die fünfte ablautsreihe lautet: 

urg. e (i § 139) — a — ce; anorw.-isl. e, i — a — d 

(§54). 

Z. b. verben wie gefa geben {biifia bitten) : prät. gaf : 
pl. ggfom {gdforn) : part. prät. gefenn; ferner stiaki, -e kleiner 
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stecken : stake stecken; gisla (*gestian) als gast besuchen : gcesir 

(gestr) gast; bikkia : gr^iy-, grey-baka httndin; gribungr, -ongr : 

graöungr, -ongr stier; nitian (-^tehan) neunzehn : fidrtdn i*'tähan, 

vgl. got. tehund) vierzehn ; vegr weg : hinnug, -og (*'fvgg § 127) dort; 

af: af ab, von; at : ät zu; q (got. ahd) fluss : ^ger der meer- 

rgott; mogr söhn : m&gr verwandter durch heirat; huet-vetna was 

auch immer, nekkuet (*'huet) etwas : huat was. 

Anm. Bisweilen kommt in dieser reihe ö vor, z. b. läkr {*löki') 
bach : leka leck sein : prät. loÄc : pl l^kom; möt form, art : meto messen : 
prät. mat : mäte art und weise; fötr fuss : fet fusstapfe, ß schwimmfuss : 
prät. fat fand einen weg:pl. f^tom; söt russ:9i^ta sitzen : prät. mt : pl. 
s^tom; rühr legitim, rökia beachten : rHtr recht, rek {*rekvL) : rgk mani- 
festation, beweis, rcekia {rMa) spüren; snigiüy -eU Schnecke : sncäcr : 9n6kr 
ringelnatter. Vgl. § 147 anm., § 148 anm. 

§ 147. Die sechste ablautsreihe lautet: 

urg. a — ö; anorw.-isl. a — 6. 

Z. b. verben wie skafa schaben : prät skdf : pl. skdfom : 

part. prät. skafenn] ferner hagr geschickt : hegr, hdglegr leicht 

zu bewältigen; dagr tag : dsgr tag oder nacht; stabr platz : 

-stebingr -einwohner; gln (^In, dln) : 6in (gr. ciXivfj) eile; dalr : 

del tal; ncßi (net) netz : ndt zugnetz; hane bahn : hina henne, 

hSns hühner; /hasa : fliesa schnauben; hualr unerschrocken : 

hota drohen; skabe : sköt schade; skage Vorgebirge : skogr wald; 

at^ai eigenart : dtial eigentum ; batna besser werden, beeiri (beire) 

besser : bdt besserung, busse; sama : soma passen; hake haken : 

hekia krttcke; age schreck : egiask erschrecken, otte furcht; 

slakr schlaff : sldkr herumschlenderer; gras gras : grda keimen. 

Anm. Bisweilen kommt in dieser reihe ein ablautsvokal urgerm. ä^ 
isl.-anorw. d vor, z. b. kwtfa : k{u)(Bfia (kefia) ersticken, k(u)afna erstickt 
werden : k6fa ersticken ; grckfr : griifr einer der begraben werden darf : 
grafa graben ; dkr : akr acker, dka fahren : prät. ök; ha fr fischhamen : hcefia 
(hefia) heben : prät. höf; athctfe verhalten, au^{h)(tfe reichtum, anorw. häfa 
hab und gut : hafa haben, behalten, enthalten, hafask sich verhalten : höf 
das richtige Verhältnis, höfa das ziel erreichen, aud{h)6fe reichtum. 
Vgl. § 148 anm. 

§ 148. Die siebente ablautsreihe lautet: 
urg. ce — ö\ anorw«-isl. d — ö. 

Z. b. grata weinen : greta zum weinen bringen; landamdre: 
-mere grenze; bidr blau, bldkia : blMa gefärbtes stttck zeug; rdmr 
heiser : rdmr stimme; ndra nähren : nera stärken; fdgelegr : 



§ 149. Ablaut 91 

fegelegr aagenehm; dqti {ääti) gesehicklichkeit, ddnde tüchtig, 

ddU fttgsam : ddmr urteil; gräpa zu sich raflfen : gröpasamlega 

brutaler weise; (ÄVa/* : (Äyrf/ schirmdach ; skdfa (got skewjan) 
gehen : skör schuh. 

ÄDin. Bisweilen kommt in dieser reibe a vor, z. b. latr faul : Utta 
lassen (: aschw. löt Hess); kräke : krcÜcrikrökr haken. Vgl. § 145—7, anm. , 

§ 149. Bertthrangen dieser reihen unter einander (vokalisohe 
^wurzelvariation') sind nicht selten. Ausser dem, was schon 
in den anm. zu ^ 145 — 148 angeführt worden ist, mögen hier 
noch folgende fälle in aller kürze erwähnt werden: 

1. Vermischung der 1. und 2. reihe, z. b. in skirr, skckrr 
(§ 142) : sk^rr hell, rein; Hfa : riüfa zerreissen; gripa greifen, 
gr€Bip ißreip) klaue : grsypa (greypa) in einander hineingreifen 
lassen; gnipa : gnüpr steiler abhang, gaeiypr (gneypr) vorüber- 
liegend; skibi, -e, pl. skceitiir (skeit^er) : pL skoutiir {skauber) 
scheide; {h)rista rütteln : {h)ridsa schaudern; stritask, strceitask 
(streitask) sich sträuben : pridtr widerspänstigkeit, pridzkr 
widerspänstig (über st : p s. §256); sleipner ^Springer', Odins 
pferd : {h)laupa springen (vgl. § 256) ; ceilifu {ellefo) : anorw. 
(selten) cellugu (vgl. aschw. cellovo, ahd. einluph, ags. endlufan, 
afr. andlova) elf; gridr (selten) grau : gr0a grauen, gsgrüa das 
aschgraue; brimi, -e feuer : breiyma (breymd) brünstig; sima strick 
: saumr Saumnaht. 

2. Vermischung der 1. und 7. reihe, z. b. in gnipa (vgl. 1) 
steiler abhang : gnapa vorüberliegen; suipa, sucBtpa (sueipa) : sdpa 
fegen; Suiar die Schweden : sudnskr {senskr § 71 anm. 3) schwe- 
disch; gHpa greifen, grmp (ßreip) klaue : grdpa zu sich raffen, 
gröpasamlega brutaler weise (§ 148, vgl. § 149, 1) ; prät. lel und 
(selten) IcbH (leit), pl. (selten) liiu, -o : lata lassen, latr faul 
(§ 148 anm.); prät gret und grceit (jgreit) : grata weinen, greta 
zum weinen bringen (§ 148); ver : (selten) vSr wir, värr unser; 
bleikr bleich : blakkr fahl; huisla flüstern : ßiu(isa zischen; blistra 
pfeifen : bldsa blasen; grina greinen : greenia {grenia) heulen. 

3. Vermischung der 2., 6. und 7. reihe, z. b.«in fnysa: 
fnasa, fnhsa (§ 147) schnauben; gnüpr steiler abhang, gneypr 
(gneypr) vorüberliegend : gnapa vorüberliegen (vgl. 1 u. 2); 
gryia grauen, gsgrüa das aschgraue (vgl. 1) : grdr grau; lugr, 
togr (vgl. ahd. zwein-zug, -zog) : tigr, tegr, tsgr anzahl von 
zehn (vgl. -tiän : -tan § 146); gnaub, gnytir (§ 143) lärm : gnadd 
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brnmmen ; dys Steinhaufen : dtes (des) heuhanfen; hüfa haabe, 
haufot5 (selten) : hofoti (anorw. hafuiS) haupt; kliüfa spalten, 
klouf {klauf) gespaltene klaue, klyf : klafe etwas zweispaltiges, 
saumsattel; greypa (greypa) hineingreifen lassen : gropasandega 
brutaler weise, gröp aushöhlung, gräpa zu sich raffen (vgl. 1 
u. 2 u. § 148); naust haus fllr schiffe : nir schiff; sykn dagr : 
anorw. auch sekn dagr tag auf dem man gerichtlich belangen 
darf, sSkia gerichtlich belangen, sgk sache; ^yrindi (eyrende) : 
cerindi (erende), erindi, -ende (vgl. ahd. arunti und § 71 anm. 2) 
geschäft; baiUa kuh, hylia toben : bcelia (belia) brüllen; lasmeyrr 
("fneyrr) : -mcbrr gebrechlich; brün braue : br^ (brd) wimper; stofn 
stamm : stafn Steven; siubbr stumpf: sta/r stab; stytiia stützen : 
stmtiia (stet^ia) fixieren ; knütr knoten, ü-knytter böse streiche : 
kngttr ball; fliüga fliegen, flokkr flocke : fldke haarflocke; snüa 
zwirnen : snara schlinge, snere schnür, snelda spindel; raukn : 
rcekinn (rekenn) zugvieh. Ob auch hierher hauitSr : hMr freier 
grundbesitzer, hair freier mann, 'held^ jgySla (eytila) : cetila (etild) 
eidechse; autilingr : si^lingr (*at5ul') prinz; haukstaldr vornehmer 
mann : urnord. (ValsQord) HagustaltiaR? 

4. Vermischung der 3., 4. und 6. reihe, z. b. in part 

prät. sorenn : suarenn , prät sdr zu suceria (sueria) schwören; 

prät pL uxwn, -om : vaxa wachsen, prät. sg. öx; kuldi, -e kälte : 

kala frieren, prät. köl; migl mehl, mole brocken, moid (staub)- 

erde : mala mahlen, prät. mal; fiort5r (fiortir) enger meerbusen, 

^fahrwasser\ fär gefahr : fara fahren, prät för\ anorw. drega 

ziehen, dorg angelschnur : draga ziehen, drog streifen; kunna 

können, kann (und knd) kann : kenn erfahren; gndtt (abd. 

ginuht) reichlichkeit : gnögr (got ganöhs) reichlich. 

Anm. Noch verwiokelter sind die Verhältnisse z. b. in hiprtr (hiortr) 
hirsch : {h)fiitr widder; bipm {biom) bär : brünn braun; duergr zwerg, 
dyrgia zwergin (§ 144) : dixtugr gespenst Ganz unklar sind z. b. fer- (aus 
Y«^-, *fe^r' § 282, vgl. § 2ü0 anm. 2, verkürzt?) vier- : fiörer vier; pema 
dime : piönn diener. 

§ 150, Ein — in vielen fällen unursprttnglicher — ablaut 
i — a — u kommt in ableitungssilben häufig vor, wie in: 

1. Suffix -iV-, -a/-, -m/-, z. b. vabiil, -eii : vaSall : vgboll 
(anorw. vabuil) fürt; heeimill, heimell : anorw. hteimall : hceimuU, 
heimoll verfügbar; bitill, -eil : -ull, -oll gebiss; virgill, -eil : -uü, 
-oll strick; fcerill, ferell : faruU, foroll reisender; gyrnbiU, -eil : 
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gumbuil, 'Oll schaf; isl. Reikell : reikoll fahrender; pagaü : pggoll 
(anorw. pagult) Bohweigsam; giafall : gigfoll {ßiafull) freigebig; 
hugaü : -vil, -oll achtsam; äoUall : -ull, -oll anzeichen; suipall: 
'Uli, -oll vei^nderlieh ; vceitcUl, veitall : -ull, -oll freigebig; smugall 
: smogoll darchschlttpfend; miöil, -el : mebal (vgl. § 139, 1) 
zwischen. 

2. Snfifix -md-, -and-, -und-, z. b. riitindi, -e : -eendi, -ende : 
-yndi, -e recht; sannindi, -e : -tendi, -ende und (nach § 64) -ande : 
-yndi, -e Wahrheit; haröindi, -e : -cendi, -ende : -yndi, -e härte; 
fcegrindi, fegrinde : -cendi, -ende : -yndi, -e Schönheit; hegindi, -e 
: högende : -ynde beqaemlichkeit, kissen; {hyunnindi, -e : -cendi, 
-ende : -yndi, -e landwirtschaftliche ntttzliehkeit; iitiindi, -e : 
-cendi, -ende neuigkeit; cerindi, erinde : -cendi, -ende (vgl. § 149, 3) 
geschäft, auftrag; bindindi, -e : -cendi, -ende and -ctnde enthalt- 
samkeit; hceilindi, heilinde : -cendi, -ende : -yndi, -e gesnndheit; 
rangindi, -e : -yndi, -e nngebürlichkeit; vitind : -and : -und wissen; 
nitidnde {*-tehand-) neunzehnte : iiundi, -e zehnte. 

3. Suffix 'ing-, (-ang-,) -ung-, z. b. virtiing Schätzung : ver- 
bung, -ong ehrengeleit; cettingi, -e : qttongr (dltungr) verwandter; 
hcemingr, hemingr : hamungr, hgmongr haut eines hinterfusses; 
vgl. agutn. laipingr : isl. leibangr, anorw. Iceitiangr : aschw. 
lepungr kriegsexpedition. 

4. Suffix -ig-, {-ag-,) -ug-, z. b. ggfegr (anorw. gafegr) : -ogr 
(-ugr) edel; naubegr (noubigr) : -ogr {-ugr) genötigt; ofegr 
{afegr) : -ogr (-ugr) umgekehrt; autSegr (oubigr) : -ogr {-ugr) 
reich; vgl. hceilagr, heilagr heilig. 

5. Sonstiges, z. b. myrginn, -emi (morgenn, msrgenn) : mor- 

gorm morgen (vgl. apiann : ceptann, epiann abend, das ein *ceptinn 

voraussetzt) ; undam : -om nachmittag; iat5arr : iaburr, igtiorr rand; 

preskildr : -aldr : -oldr (durch Volksetymologie auch preskigldr, 

prepskigldr) ttirschwelle; u. a. 

Anm. In gewissen suffixen ist der vokal synkopiert worden, aber 
der einstige ablaut ist noclf in den verschiedenen Wirkungen auf den 
wurzelvokal zu spüren, z. b. asx {ex), ex (vgl. got. aqizi) : ox, gx (ahd. cuickus) 
axt; fxr{r\ er(r)igr{ry narbe; 8ig(r) sieg : iStii^urd^r Sigwart; setr (gr. 
^doq) : siot sitz; adftr^ eVptr (ahd. aUnz) : glft, ^Ipt schwan; hcUr *beld', freier 
mann : hgWr freier grundbesitzer; vosr, ver (ahd. toerid) : vgr (ags. toarotf) 
platz an der see. 
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Kap. 4. Etymologische Übersicht über die 

sonanten. 

I. Die sonanten der starktonigen Silben. 

§ 151. Isl.-anorw. a bat folgenden Ursprung: 

1. Gewöhnlich geht a auf urgerm. a zurück, z. b. fatSer 
vater, halda halten, hafa haben, dagr tag, band band, allr all. 

2. Im diphthong ia ist a durch brechung eines e ent- 
standen. Beispiele s. § 89. 

8. Bisweilen ist a aus älterem d verkürzt, s. § 114, 1; 
§116. 

§ 152. ä ist: 

1. Gewöhnlich urgerm. m, s. § 54. 

2. Bisweilen aus a gedehnt, s. §§ 109—113. 

3. In einigen fällen urgerm. ai, s. § 57. 

4. Selten urgerm. ä, z. b. fä (got. fahan) bekommen, pätta 
(goi päh(a) ich wurde gewahr, c/dtl (got gähis) tttrpfosten, 
pdiir (ahd. däht) abteilung, hd (vgl. lit. kanka quäl) plagen, 
hdr hai, rd {r^, ro) ecke, sdttr (lat sanclus) versöhnt, gd mit auf- 
merksamkeit folgen, kdtr munter, id {tq, to) hofplatz, dil (dii) keim, 
dl {61) riemen, hdband (vgl. ags. höh, isl. hSl ferse) vinculum 
nervös poplitis adstringens, gdt {g^i; vgl. gceta, as. ähtian) auf- 
merksamkeit; vielleicht pd (got. pühö) lehmboden u. a., vgl. 
oben § 73, 2, c und Noreen, Arkiv III, 41; Falk, ib. VI, 115. 
Dies d ist immer nasaliert (s. § 53). 

Anm. lieber ä als orthographischer Stellvertreter des älteren ^ s. § 80. 

§ 153. e hat folgenden Ursprung: 

1. Gewöhnlich urgerm. e, z. b. nema nehmen, ge/a geben, 
vedr Wetter, vegr weg, isl. verba (anorw. vcertfa § 81) werden. 

2. Seltener urgerm. i, s. § 82. 

3. Im isl. allgemein (vgl. § 165^), im anorw. selten aus 
älterem ce entstanden, s. § 85. 

4. Bisweilen kttrznng eines älteren e, s. § 114, 2; § 116. 

5. Sporadisch kommt e neben älterem s vor, s. § 86. 

6. Der diphthong ei ist teils (im isl. allgemein) altes (ei, 
8. § 95 ; teils in späterer zeit (im isl. und anorw.) unter ge- 
wissen bedingungen aus e entstanden, s. § 99. 
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§ 154. e hat ebenso verschiedenen Ursprung: 

1. Urgerm. e regelmässig, z. b. her (goi her) hier, prät 
wie let (ags. let) liess, riti riet, het hiess u. a., s. § 142 anm.; 
§ 149, 2. 

2. Urgerm. i (i), s. § 56; § 82. 

3. Gedehnt aus älterem e, s. §§ 109—113. 

4. Kontrahiert aus cei (urnord. ai), s. § 95. 

Anm. Hie und da beruht 6 auf entlehnung aus dem deutschen, z. b. 
kUn klein, fi^na (die echt nordische form ist piöna) dienen, hrif brief, 
Un (echt nordisch län § 57, 1) lehn. 

§ 155. i vertritt: 

1. Gewöhnlich urgerm. i, z. b. binda binden, sitia sitzen, 
bitim, 'Om (wir) bissen, fiskr fisch, mibr mittlerer. 

2. Hie und da urgerm. t, nach § 114, 3 und § 116 verkürzt. 

Anm. lieber % aus y {y) m urspr. schwachtonigen, dann aber auch 
starktonig gebrauchten, sUben s. § 126. 

§ 156. i entspricht: 

1. Gewöhnlich urgerm. t, z. b. bita (got beitan) beissen, 
rifa reiben, iss eis, sit5a seite, rikr reich (adj.). 

2. Bisweilen urgerm. i, nach §§ 109 — 113 gedehnt 

§ 157. entspricht: 

1. Gewöhnlich urgerm. o, z. b. oddr ort, spitze, borti bord, 
tisch, hollr hold, bora bohren, pl. bogar bogen. 

2. Selten älterem d, nach § 114, 4, § 116 verkürzt. 

3. Selten urgerm. u, s. § 83. 

4. Selten postkonsonantischem u^, s. § 72, 10 (§ 73, 1). 

5. Im isl. (spät) e nach tautosyllabischem hu-, s. § 75, 2. 

6. Der diphthong io ist teils durch brechung eines e ent- 
standen, s. § 90; teils entspricht er altem eo, s. § 59. Vgl. noch 
§101. 

§ 158. ö hat sehr verschiedenen Ursprung: 

1. Gewöhnlich urgerm. ö, z. b. brötSer (got. bröpor) bruder, 
bök (got. böka) buch, /reJÖr (got. fröps) gelehrt, prät. fdr fuhr. 

2. Dehnung eines o, s. §§ 109—113. 

3. Urgerm. ü {u) in einigen fällen, s. § 55, § 83. 

4. Aus 2^ (urnord. au) kontrahiert, s. § 96. 

5. Urgerm. au, s. § 58. 

6. Aelteres ^, s. § 78, 2 («p, t<<i § 71, 6). 
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7. Aelteres d(fv), s. § 72, 2; isL (spät) d nach v, s. § 75, 1. 

Anm. Der diphtbong iö ist teils orgemt eo, s. § 59; teils Slteres tM, 
8. § 98; teils ä, i, y -\- o (u) s. § 106. 

§ 159. u entspricht: 

1. Fast überall urgenn. u, z. b. hundr hnnd, tmgr jong, 
purr dürr, bundirm, -enn gebunden, guium, -am (wir) gössen. 

2. Selten älterem ü, nach § 114, 5, § 116 gekürzt 

3. Der diphthong m ist teils altes tu {eu\ s. § 59; teils 
durch brechang eines e entstanden, s. § 90 anm.; teils endlich 
im anorw. vertritt er bisweilen älteres y, s. § 101. 

§ 160. ü entspricht: 

1. Gewöhnlich nrgerm. ü, z. b. düfa (got. dabo) taube, hüs 
(got hüs) haus, brüt^r braut, lüka (ags. lücan) schliessen. 

2. Bisweilen urgerm. u, nach §§ 109—113 gedehnt 

Anm. Der diphthong iü ist urgerm. eu (tu), s. § 59. Vgl. doch 
§106. 

§ 161. y hat folgenden Ursprung: 

1. Gewöhnlich i-umlaut von u oder iu, s. § 63, 5 und 13. 

2. Seltener u-, ir-umlaut von i, s. § 72, 5 und § 74, oder 
von ui, s. § 71, 7 und § 72, 11. 

3. Selten kürzung von y, s. § 114, 6; § 116. 

§ 162. 5^ hat mehrfachen Ursprung: 

1. Gewöhnlich t- oder J2-umlaut eines ü oder iü, s. § 63, 6 
und 14; § 68, 5 und 7. 

2. Selten w-umlaut eines i, s. § 72, 6, oder ui, s. § 72, 12. 

3. Dehnung eines y, s. §§ 109—113. 

4. Dialektische kontraktion von 4fy {ey\ s. § 97. 

§ 163. ist überall durch u-, itr-umlaut eines a entstanden, 
s. § 71, 1; § 72, 1. Ebenso ist der diphthong ig umlaut eines 
ia, s. § 71, 4; § 72, 9; § 90. Der diphthong m (isl. au, anorw. ou, 
s. § 96) entspricht allgemein urgerm. au, s. §58; im späteren 
isl. ist er auch durch diphthongierung eines o entstanden, 
s. § 102. 

§ 164. ^ ist zweierlei Ursprungs: 

1. Gewöhnlich u-umlaut von d, s. § 71, 2; über 6 aus du 
s. § 104 ; über ^ gleich sonstigem d in späterer zeit s. § 80. 

2. Selten dehnung eines o, s. §§ 109—113. 
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§ 165. Anorw. ce (isl. überall durch e ersetzt, s. § 85; 
vgl. § 153, 3) ist: 

1. i- oder £-nmlaut eines a, s. § 63, 1; § 68, 1. 

2. i-nmlant von ia, s. § 63, 10. 

3. Aas älterem e entstanden, s. § 81. 

4. Ans cei verkürzt, s. § 115. 

5. Aus & verkürzt, s. § 114, 7 und § 116. 

6. Der diphthong ice geht auf ia zurück, s. § 63 anm. 1. 

7. Der diphthong oei (isL ei, s. § 95) entspricht gewöhnlich 
nrgerm. ai, s. § 57 ; später auch dialektisch älterem ce, s. § 99. 

§ 166. d hat folgenden Ursprung: 

1. t- oder is-umlaut eines &, s. § 63, 2; § 68, 2. 

2. Isl. statt älteren ^, s. § 87. Z / ^ 1 

3. Sehr selten dehnung eines 3 s.§§ 109—113. . -^ ^<r J , 

Anm. Der diphthong dbi steht dialektisch statt älteren tk, s. § 99. 

§ 167. 41 hat sehr mannigfachen Ursprung: 

1. t-umlaut eines 0, s. § 63, 3. 

2. is-umlaut eines (aus u), s. § 68, 3. 

3. i-umlaut eines p, s. § 63, 7; im isl. später jedes ver- 
tretend, s. § 84. 

4. i-umlaut eines io, s. § 63, 11. 

5. u-, ft7-umlaut eines e, s. § 71, 3; § 72, 3; im isl. spät 
auch sonst aus e, s. § 75, 3. 

6. n;-umlaut eines cb, s. § 72, 7. 

7. n^-umlaut von ucb, s. § 72, 13. 

8. Kürzung eines S, s. § 114, 8; § 116. 

9. Der diphthong sy {ey, cey, ay, s. § 97) ist gewöhnlich 
f- oder is-umlaut von gu {ou, au), s. § 63, 9; § 68, 6; selten «^-Um- 
laut von cei {ei), s. §^72, 8. 

§ 168. hat ebenso sehr verschiedenen Ursprung: 

1. t- oder it-umlaut eines 6, s. § 63, 4; § 68, 4. 

2. i-umlaut eines ^, s. § 63, 8. 

3. i-umlaut von id, s. § 63, 12. 

4. ir-umlaut eines i, s. § 72, 4. 

5. Dialektisch kontraktion von ou {au, ou\ s. § 96. 

6. Dialektisch kontraktion von sy, s. § 97. 

7. Dehnung eines ^, s. §§ 109—113. 

Noroen, Altltl. grmmm. 3. aafl« 7 
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iL Die sonanten der schwachtonigen Silben. 

§ 169. a entspricht: 

1. Urgerm. und urn. ö, s. § 117, 2. 

2. ürgenn. o, um. a, s. § 117, 2. 

3. Urgerm. au, um. ö, s. § 117, 2. 

4. Seltener älterem ä, nach § 121, 1 verkürzt 

5. Später ist a im aostnorw. svarabhaktivokal, s. § 138, b. 

§ 170. e und i, nach § 124 wechselnd, entsprechen: 

1. Urgerm. i, s. § 121, 3. 

2. Urgerm. i, z. b. yngiingr, -engr jttngling, valibr, -eSr 
gewählt, acc. pl. gcesti, geste (got. gastins) gaste, 2. pl. präs. ind. 
und imperat. bitiby -eb beisset, pari prät. bitinn, -erm ge- 
bissen u. a. 

3. Urgerm. e, s. § 118; § 121, 2. 

4. Urgerm. ai, um. e, s. § 118. 

5. Urgerm. eu, iu, um. iu, s. § 122, 3. 

6. Selten urgerm. e, s. § 129 anm. 1. 

7. Selten älterem y, s. § 126. 

8. Selten älterem eei, s. § 122, 1. 

9. Sehr selten älterem 0, s. § 121, 8. 

Anm. Ohne mit % zu wechseln kommt e bisweilen vor, teils aus 
älterem (b, s. § 128, teils aus älterem äij s. § 121, 7, entstanden; teils end- 
lich im späteren aostnorw. als svarabhaktiTokaly s. § 138, b. 

§ 171. und u, nach § 125 wechselnd, entsprechen: 

1. Urgerm. 0, s. § 117, 1. 

2. Urgerm. .0, s. § 117, 1. 

3. Urgerm. ü, s. § 121, 5. 

4. Selten urgerm. u, z. b. acc. pl. suno, -u söhne. 

5. Selten älterem g, s. § 121, 6. 

6. Aelterem g, s. § 127. 

7. Im späteren isL und awestnorw. ist u, svarabhakti- 
vokal, s. § 138. 

Anm. Ohne mit u zu wechseln kommt bisweilen statt älteren pu 
(au, au) vor, s. § 122, 2. 

§ 172. Von den ttbrigen vokalen kommen in schwach- 
toniger Stellung nur ce und s, beide verhältnismässig selten, vor : 



§ 173. Die konsonanten. § 174. Urnordische vorginge: r. 99 

1. CB kann im späteren aostnorw. teils älteres a ver- 
treten, 8. § 123; teils svarabhaktivokal sein, s. § 138, b. 

2. fi kommt nnr sporadisch in etwas späteren isl. hdschr. 
statt eines älteren u vor, s. § 125 anm. 3. 



III. Abschnitt. Die konsonanten. 

§ 173. Das urnordische ttbemahm aus urgerm. zeit fol- 
gende konsonanten: 

labiale interdent. dentale palatale n. gnttarale 

Explosivaß: tonlose: p, pp — /, tt k, kk 

tönende: ft, hh — rf, da g^ gg 

Spiranten: tonlose: f — p s, ss h — 

tönende: d — Ö z — g — 

Nasale: m, mm — n, nn tj — 

Liquidse: — — l,r;ll,rr — 

Halbvokale: w, wrv — — /, jj, 

Anm. 1. b, dy g kamen wahrscheinlich nar nach den entsprechenden 
nasalen vor. Vgl. Paul, Beitr. I, 147 ff. 

Anm. 2. Ob es argerm. /f, />/>, hh gab ist sehr unsicher; s. Kluge, 
Beitr. IX, 157 ff.; Kauffmann, ib. XII, 504 ff. 

Die entwickelnng dieser laute innerhalb des (urnordischen 
und) altwestnordischen wurde durch folgende lautgesetze 
bestimmt 



Kap. 1. Urnordische Yorgänge. 

§ 174. Die tönende spirans z (weiches s) ist schon in 

den allerältesten urnord. inschriften — aber noch nicht in den 

ältesten finnisch-lappischen lehnwörtem — durchgehends zu r 

(palatalem r) geworden, z. h.i^ThoTBhjserg) -pewas (got. pius) 

diener, mariR (got mers) berühmt, [Gallehusj-^o^Z/ie (got gasts) 

gSLBtjTEmsLUg^' £)agaR (got dags) tag (als personenname); vgl. 

dagegen finn. armas (got. arms, isl. armr) elend, t iuris (isl. 

dyrr) teuer u. a. /^ 

Anm. Dass urnord. r wirklich einen r- und nicht einen s-laut be- 
zeichnet, beweisen wol einige Inschriften (Einang?, Tune, Jarsbärg), wo 
in ein paar Wörtern jz, wie es scheint, Ptatt eine»>etymologisch berechtigten 
r (alten r) eingetreten ist ' v« 

7* 
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§ 175. Anlautendes j schwindet, z. b. anorw.-isl. är jabr, 

ok joeh, ungr jung, enn (got. j'ains) der, ostr (finn. jumio) käse, 

y^flf (finn. jukso) gadus seglefinus, «inir, «ner (lat. juni-perus) 

waebbolder, sykr, eykr zugvieb (vgl. got jiüc joeb), %6l (ags. 

geohhol) weibnacbten, y/tr, -er (got. jiuleis) weihnacbtsmonat, 

toAro// (ags. gicel) eiszapfen. 

Anm. 1. Eine scheinbare ausnähme, die bejahende partikel iä (got 
ja), erklärt Lid^n, Arkiv III, 235 ff. laga jagen, iungfrü jungfraa u. dgl. 
sind (spät) aus dem deutschen entlehnt. 

Anm. 2. Die ältesten Inschriften bewahren das j noch, z. b. Kragehul 
jah (Järsbärg iahy goi. jah) *und'. Dass aber schon um 700 j geschwunden 
war, beweist die Istaby-inschrift, wo die alte jfära-rune die bedeutung a 
(nicht mehr j) hat. Ihr name war also schon damals är (nicht mehijära), 
wie im Abcdarium nordmannicum (aus dem 9. jahrh.). Vgl. auch das air. 
lehnwort amor Jammer (zu isl. amra jammern). 

§ 176. Die tonlose Spirans p: 

1. Wird nach vokalen und r, so wie anlautend in sebwacb- 
toniger silbe zu &, z. b. brober (got. bröpar) bruder, kueöa (got. 
qipan) sagen, vertia, vcerba (got. wairpan) werden, Sigtiir, -er 
{*SigipewaR\ HamtSer, Eggber u. a. mit urnord. -pewan zusammen- 
gesetzten Personennamen; t5H du, t^inn dein, bat das, besse 
dieser, bar dort u. a. neben betonten pü, pinn u. s. w. 

2. Schwindet vor l, z. b. mal (got. mapl) spräche, njl (got 

nepla) nadel, stdl (abd. stadal) der einer balbstropbe eingefügte 

parentbetisebe satz, välab (vgl. abd. wadal) elend, vile (vgl. abd. 

wedil) schweif. 

Anm. 1. Durchsichtige Zusammensetzungen behalten oft /> nach 
massgabe des simplex, z. b. arfpege erbe, hiorping schlacht, 8ui/Aötf 
Schweden u. a. neben selteneren lautgesetzlichen formen wie arfdege, 
hipr?f%ngf SuitSiötS u. s. w. zu resp. piggia empfangen, ping gericht, piö9 
voik u. a. (s. Falk, Arkiv V, 120). 

Anm. 2. Die ältesten Inschriften scheiden noch p und 9 (s. Bugge, 
Aarb0ger 1884, s. 86). Aber schon um 700 zeigen sich Verwechselungen, 
die wol den Übergang p^:^t5 beweisen, z. b. Bjürketorp tiau?!e (vgl. got 
daupua) tod; umgekehrt Stentofta 3. sg. präs. ind. iiariutip bricht. 

§ 177. Die tonlose spirans h (deutsch ch) wird: 

1. Vor sonanten zu blossem baucblaute {h\ z. b. honi born, 

hane babn, hcefia, hefta beben. 

Anm. 1. Der Übergang ist aus dem anfang der vikingerzeit bezeugt 
durch das air. lehnwort §Ua knöpf oder Schutzvorrichtung am schwert, 
aus urnord. *heUa (isl-'iÄia£E}: **yipl' ferner Noreen im Grundriss I, 422 f. 
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2. Vor /, n, r zu tonlosem /, n, r (geschrieben h\ z. b. 
isl. hlaupa springen, hniga hinsinken, hringr ring. 

Anm. 2. Der Übergang ist schon etwas nach 700 bezeugt dnrch die 
Schreibung der Yatn-inschrift: EhoaltR statt umord. *Hro?!uu>altfaR (isl. 
HröaMr). Vgl. weiter Noreen, a.a.O. 

3. Zwischen! kurzem vokal und ^ zu A: (Jcs geschrieben x\ 
z. b. ax (got. ahs) ähre, sex sechs, vaxa wachsen, fylxni, -e (got. 
fuJhsni) versteck. 

Anm. 3. Der Übergang muss umordisch sein, weil älter als die in 
§ 55 und § 56 erwähnten Überzüge u^=^o und t =^ e vor h. Sonst wären 
formen wie ucct, -e ochs, vixl Wechsel unmöglich. 

Anm. 4. Zwischen langem vokal und 8 bleibt h einstweilen, schwindet 
aber dann nach § 234 (s. Tamm, Arkiv II, 342), z. b. pial deichsei, nysa 
(got niuhiQan) spähen, niösn das spähen, liös (vgl. got. U^hap) licht, 
lvi88 heU. 

§ 178. Die tönenden Spiranten i, b, g gehen anlautend 

— Ö ausserdem nach / — in b, d, g über (s. Wimmer, Die 

runenschrifl;, s. 220 flf.), z. b. brytr (um. tarutR Björketorp) 

bricht, dagr (um. £>agaR Einang) tag, gasstr, gestr (um. -gastin 

Gallehus, Berga) gast, Hialdr (um. HeltioR Tjurkö), hauksialdr 

(um. Hagustalt5QR Valsi^ord) vomehmer mann. 

Anm. Der Übergang ist — wenigstens für 29 :^ 2(2 — bald nach 700 
bezeugt durch die Vatn-inschrift, welche BhoaUR (wie isl. HröcMr aus- 
zusprechen), nicht *Bhoalt5Rj hat. 

§ 179. Altes, oder nach § 176, 1 aus p entstandenes, Ö 

schwindet vor w, wenn der folgende yokal starktonig ist 

(s. Noreen, Arkiv VI, 315 flF.) , z. b. fiorir, -er (vgl. got. fidwör) 

vier, {H)r6lfr (ags. Bröbwulf) Rudolf, Ilglfr, Hdlfr (um. Hapu- 

wulqfR Istaby, -wolafR Stentofta), Ol fr, AI fr (ags. ^t5w%df) Adolf, 

Onn, Ann (ahd. Admn\ Aunn (ags. Eddwine) neben Autiuniji), 

'On (vgl. § 127), Auisl neben Aubgisl, {H)rdaldr (ahd. Hrodowald), 

Mdold f. (vgl. ahd. Mödowaid m.), Bqrbr, Bdrbr (ahd. Badward\ 

{H)röarr (^Hröt5wdRR, ags. Hröt5gär) Rüdiger, Moeitir {*M6t^weeitfr, 

*mf^uh€oiÖR). 

Anm. Das alter der erscheinung wird durch RhoattR = Sröaldr in 
in der Vatn-inschrift erwiesen. 

§ 180. Auslautendes nd, ng wird zu ni, nk (woraus später 
//, kk nach § 207, 2 und 3), z. b. imperat. hitt, sprikk, prät. batt, 
sprakk zu binda binden, resp. springa zerspringen. Ebenso 
wird umord. Id (aus urgerm. iö nach § 178) auslautend zu //, 
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z. b. imperat giali, prät galt za ^/a/^ bezahlen. Scheinbare 
aasnahmen wie imperat giaid, Mld, gang neben gewöhnlichem 
gieUi, halt, gal(k zu gialda, halda halten, ganga sind dem 
infinitiy nachgebildet 

Anm. 1. Der Übergang ist Bieter sowol als derjenige von Vi m Id 
(§ 178) wie als die in § 12u erwähnte apokope; andererseits aber früher 
als die sjnkope eines aoslautenden nasalierten a nach langer Wurzelsilbe 
(§ 130), wie ans dem erhaltenen d, g ia formen wie acc. sg. band (nm. 
*Öandq) band, giald bezahlung, gang gang erhellt. 

Anm. 2. Ein entsprechender Übergang -mb :=^ -mp (-pp nach § 2U7, 1) 
ist wol anzunehmen, wenn auch sichere beispiele fehlen. 

§ 181. mn wird zu in, z. b. nafn name, sla/h (gr. CTaftvog) 
BtCTcn, safn sammlang (zu saman zasammen), dat sg. hifru, -e 
(analogisch wieder himni, -e), gafue {gamne) zn himinn, -enn 
himmel, resp. gaman freade; hierher wol anch der schlangenname 
Fdfner (*Fabmnir § 232 anm.) neben Fatimer ^nmarmer^ wie 
adän. fafncB neben isl. fatima umarmen. 

Anm. Dies ^n kann später wieder zu mn werden, s. § 182, 2. 

Ohne zweifei sind mehrere der im folgenden behandelten 
lautgesetze anch der nrnordischen zeit znznscbreiben, was jedoch 
zur zeit nicht erweisbar ist 

Kap. 2. Altwestnordische lautgesetze. 
i. Wechsel der artikuiationsarten. 

A. Die tönenden Spiranten« 

§ 182. i unterliegt folgenden verändernngen: 

1. Zu (tonlosem) f vor k, s, t, z. b. rifka vermehren zu 

rifr (ndd. ribe) freigebig, gen. liüfs und nom. acc. sg. ntr. Hüft 

zu liüfr lieb. Nach k, s, t ist f selten, weil gewöhnlich 

associationsbildnngen eintreten; vgl. jedoch z. b. knesföt neben 

knesbdt (zu bot < *böt bucht, § 178) kniehöhle, vettfangr neben 

vettvangr (zu vangr < *6angr § 197 < *wangR § 194 feld) ort 

an dem ein kämpf stattgefunden. 

Anm. 1. Ueber die weitere entwickelung von fSj ft zu ps^pt s. § 185 
anm. 4. 

2. Zu nasaliertem i) (geschrieben mf, selten fm\ woraus 
um 1200 m, vorn und vorzugsweise anorw., z. b. iafn, iamfn, 
iamn {icemn) eben. In gewissen (anorw.) dialekten tritt in> mn 
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Überall ein; in andern nur wenn tn tantosyllabiscli ist, z. b. 

suemn, dal suefne, schlaf (dann ansgleichnngen); in anderen 

(wie z. b. färöiseh) nur vor konsonanten, z. b. nafn, gen. nam{n)s, 

name; in andern nnr vor labialen konsonanten, z. b. iam(n)friÖr 

ebenso schön, aber iafndiarfr ebenso kühn; in andern nur in 

schwachtoniger silbe, z. b. (mit haupttoniger ultima) anorw. 

iam(n)vcel (statt *emnvel, aschw. cemvcel, s. § 93) ^ebenso wol' zu 

tafn eben; in andern (isl.) endlich nie; vgl. Wadstein, s. 108 f.; 

Kock, Arkiv VI, 37 f. Bisweilen zeigt sich auch m statt 9 vor 

einem nasalierten vokal, z. b. ofan, (anorw.) oman von oben, 

(selten) hcelfingr {helfingr\ hcebningr {helmngr) hälfle, sküfingr, 

(selten) skümingr könig in Upsala, Pambarskelfe, (selten) -skeime 

ein name; hierher auch? (selten) nefa, nema ^wenn nicht' (zu 

ef wenn?). — Unklar ist isl. permlask (sehr selten perflask) 

entbehren zu pgrf bedtlrfiiis. 

Anm. 2. Ob seltene schreibangen wie aopna {sofna) einschlafen, dat. 
hipni {hifni) himmel die neuisL ausspräche von fn wie bpn andeutet, 
bleibt unsicher. 

3. Zu b im westisländisehen des 13. und 14. jahrhs. nach 
/ und r, z. b. tolb (toi/) zwölf, pgrb (Pgrf) bedttrfnis; s. Hoflfory, 
Arkiv II, 14; Vigfusson, Eyrbyggja Saga, s. XLV. 

§ 183. d ist ebenso in mehrfacher weise verändert worden: 
1. Zu d in folgenden fällen: 

a) Wo zwei Ö durch synkope zusammentreffen, entsteht 
schon in der vikingerzeit dd, z. b. prät ^ydda, eydda (^autHÖö < 
*aupibö § 176; vgl. got. aups öde) zu eyba, eyba veröden, fedda 
zu feöa nähren, gladda zu gieöia freuen, hadda i*habitiü, vgl. 
lat. ctUena) kette, stedda stute, edda poetik (§ 114, 8), edda 
grossmutter (§ 115), rudda keule zu rySia aufräumen. 

Anm. U Schreibungen mit tfd {pd, § 35 anm.) beruhen auf ana- 
logischem anschluss an formen mit einfachem 9 (z. b. ßtfda, ßpda nach 
ßtki), s. Hoffory, Arkiv II, 31 f. note. 

Anm. 2. Nach konsonant tritt t5?f teils als d (aus dd nach § 223), 
teils als tS auf, z. b. prät. hirda {hirMüj hirpdüj s. anm. 1) und hirtSa zu 
hirtfa bewachen. Spätere formen wie prät. hirta (aus hirtf-ta) haben zur 
Verdeutlichung des tempus t angenommen nach der analogie anderer verba 
mit lautgesetzlichem t (wie r(tna rauben, piiit. rctntä). 

Anm. 3. lieber Rtf {z^) :=^dd a.^ 208. 

b) Nach //, 7in (wo sie nicht aus Ip, np entstanden sind, 
s. unten 2,b) schon vorliterarisch, z. b. prät. fcelda, felda 
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afbitrbr ttberlegenheit, obba'ldi, -beide {ofbwldi^ -beide) Übermut; 
affor abreise. Vgl. HofiFory, Arkiv II, 9. 

§ 212. r wird im isl. und vielen anorw. mundarten in 
literarischer zeit in folgenden fällen assimiliert: 

1. rl > //, z. b. kall, karl alter mann, iall, iarl jarl, valla, 
varla kaum, framalla, framarla weiter vorwärts, die personen- 
namen Pollnfr, Porlccifr und Polläkr, Porldkr, u. a. m. Bei- 
spiele kommen schon aus dem anfang des 13. jahrhs. vor, 
s. Gislason, Njäla II, 435 ff. 

2. rn > nn, z. b. anorw. bionn (schon im Hoprekstad-bnche 
vor 1300) bär, honn hörn st. biom, hörn, pl. presl anner (-arner) 
die priester, pdf anner die päbste; vgl. J. Storm in Norvegia I, 
101, 124 note. Im isl. ist wol die assimilation etwas später 
eingetreten. 

3. rs > SS (jedoch — der association wegen — nicht wo 
s der flexionsendung gehört), z. b. foss, fors Wasserfall, hueessu 
{huessu), huwrsu (huerso) wie; in einigen hdsehr. nur wenn rs 
antekonsonantisch steht, weshalb ss (nach § 224) zu s verkürzt 
wird, z. b. fy{r)str erster, vce{r)sna, ve{r)sna sich verschlimmern, 
po{r)skr dorsch, bu{r)st börste u. a. m. Die assimilation ist 
nach ausweis der skaldenassonanzen vvenigstens schon um 1300 
da; s. Mogk, Anz. f. d. A. X, 186. 

Anm. 1. Hieraus erklärt es sich wol, dass man (durch umgekehrte 
Schreibung) bisweilen ra statt etymologisch berechtigten ss geschrieben 
findet; so besonders in anorw. hdsehr. 

Anm. 2. lieber eine andere behandlung der gruppen m, rs (und rl?) 
im ostnorw. s. § 195. 

§ 213. t wird in folgenden fällen assimiliert: 

1. ik, tik > kk, z. b. nwkkucerr, nekkuerr (aus *ne'Wwii-ek- 
Imwrr) irgend ein, huakke (selten), huaike was auch immer, 
wkki, ekke, etke (selten) nichts, vekke, vet{t)ke, v&ttke nichts, 
acc. sg. m. (schon in der Flatdal-inschr. um 1150) almakkan 
(aus -rndtikan, § 184, 1, a) zu almdtlegr allmächtig, isL Hrokkell 
(s. § 183, 2, e) ein personenname, hlykk (aus lüyi-ek) ich be- 
komme, lekkaö (aus Icel-ek-ai} ich lasse nicht, anorw. vwkka 
(*vceika) feuchtigkeit u. a.; s. Bugge, Tidskr. £ Phil, og Paed. 
IX, 125; Studier, s. 137 note. 

2. ts (z) > ss dialektisch schon um 1150, allgemein (wo 
nicht association hindert) seit um 1250, z. b. Gisstirr {Gizorr\ piassi 
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{piaze)j pridska {priözka § 224) widerspäDstigkeit u. a.; s. Mogk, 
Anz. f. d. A. X, 66; Gislason, Njäla II, 626 ff.; Wadstein, s. 119. 

§ 214. ggk wird kk, z. b. hykk [hygg ek) ich denke, pikkai 
{^pigg-ek-ai) ich empfange nicht 

b) ProgressiTe assimilation« 

§ 215. Ip, np werden (vor 900) zu //, resp. nn, z. b. goll, 
guU (got. gulp) gold, hollr (got. hulp-s) hold, (ellri, ellre (got 
alpiza) älter, halir (vgl. got. halpei) geneigt, prät. feil (sehr 
selten; gewöhnlich feit, dem präs. nachgebildet, nach §180; 
vgl. got. faifalp) zu faJdan falten, prät. hell (helt, s. § 251, 2) zu 
halda halten, prät. oila zu valda walten, Ullr (got. nndpiis\ vgl. 
urn. OwlpU'pervQR Thorsbjserg) name eines gottes; annar (got. 
anpar) ein anderer, finna (got. finpan) finden, munnr {mubr § 201; 
got munp's) mund, skinn (vgl. um. Ski[n]pa-leutaR Skärkind 
und ahd. scindan) haut, linnr (ahd. lint) lindwurm, tinna (vgl. 
mhd. zinden) flinte, sinn (vgl. got slnp-s) gang, kynni, -e (got. 
kunpi) künde, prät. kunna (got ku?ipd) konnte, prät unna liebte, 
nenna (got nanpjan) wagen, tonn (vgl. got (unpm) zahn, svinnr 
{svibr; got swinp-s) weise, sunnan (ags. sütian) von sttden her, 
sannr {saffr; ags. «oft) wahr, alunn, olonn (vgl. ahd. a/un/) eine 
fischart, Amdrr i^Amndrr, *Am-p6rr) ein personenname, stinnr 
(stibr; ags. sliö) steif, u. a. m. (vgl. § 251, 2). 

§ 216. ti5 wird zu ^/ ausnahmslos, z. b. d//e (got ahtuda) 
der achte, a//g (^atiiSe) schwert zu (etia (etia) hetzen, prät betta 
(got bütida) bttsste, prät mat/a (got. matida) speiste, gafiattu 
(aus gaft-ai'hu) du gabst nicht, briöltu {briot Öu) brich (du), 
pdttu (aus />öfÄ]-a/-ÖM) obgleich du, Httat {litt t5at) ein wenig, u. a. 
(s. Wadstein, s. 115). — Ebenso würde dt^ zu dd werden; nach 
§ 223 ist aber kürzung des dd eingetreten, z. b. prät venda 
(aus *w(ßnd-ba) zu venda wenden. 

§ 217. Die gruppen /ä, nR, rR, sr wurden in der vikingerzeit 
fast überall zu resp. //, nn, rr, ss (woraus später oft /, n, r, s, 
s. § 223, § 225, 5, § 226). Folgende fälle sind zu unterscheiden: 

1. Wo ein langer vokal (oder diphthong) oder ein kurzer, 
schwachtoniger vokal vorhergeht, tritt assimilation ein, z. b. 
stoll (got. slöls) stuhl, h(eiil, heilt heil, keetill, ketell kessel; 
3. sg. präs. sklnn zu sklna glänzen, stceinny steinn (um. stainaR 
Krogstad) stein, hwitinn, heilenn (urn. haitinaR Tanum) ge- 
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faeissen; mcerr (arn. mariR ThorsbjaBrg) bertthmt, aurr sand, 

hamarr hammer; iss eis, 3. sg. präs. syss zn ausa schöpfen, 

laiiss (am. -lausR Björketorp) los, ymiss wechselnd. 

Anm. 1. Statt 88 tritt um 1800 bei adj. auf-« in den obliquen kasus 
analogisches sr auf, z. b. g. pl. vi88a, später visra (nach gö^ra u. a. formen 
gebildet) zu vi88 weise, g. sg. f. ymi88ar, -srar, dat. sg. f. ymu»t, -e, -sri, 
g. pl. ymi88af '8ra. 

2. Wo ein kurzer, starktoniger vokal vorhergeht: 

a) Treten rr, ss überall ein, z. b. barr (vgl. got bariz-eins) 
nahrung, farre (vgl. nhd. färse) stier, byrr günstiger fahrwind, 
purr (vgl. got paürsus) dürr, vcerri, verre (vgl. got. vairsiza) 
ärger, 3. sg. präs. fcerr, ferr zu fara reisen, less zu lesa lesen, 
yss lärm, pyss getümmel, gyss spott. Vgl. § 226 anm. 2. 

b) Dagegen ist // verhältnismässig selten, z. b. ßall felsen, 
3. sg. präs. g(€ll, gell (und gwlr, gelr) zu goia singen, steU 
(und stelr) zu stela stehlen, skill (und ^ /:i7r) zu skilia scheiden, 
vill (sehr selten vilr) zu vf/Za wollen. Gewöhnlich aber steht 
Ir, z. b. 3. sg. präs. hylr zu Äy//a hüllen, selr seehund, melr 
sandhaufe. Der grund der doppelheit ist unklar (vgl. Tamm, 
Beitr. VII, 453; Kock, Svensk akcent II, 452 f., Arkiv VI, 52 f.). 

c) nr bleibt unassimiliert, z. b. suanr schwan, Imr mild, 
3. sg. präs. vcenr, venr zu vamia, venia gewöhnen, u. a. m. Nur 
scheinbare ausnahmen sind solche fälle, wo der vorhergehende 
vokal entweder ursprünglich lang gewesen ist, z. b. kann er 
(§ 114, 1), kenne (gen. hennar) ihr (§ 114, 7), minn mein, pinn 
dein, sinn sein (§ 114, 3); oder gewöhnlich schwachtonig ist, 
z. b. enn, inn (got. jains) 'der' (als artikel), hinn jener (auch 
als artikel); solche formen sind also nach 1 oben regelmässig. 

3. Wo ein konsonant vorhergeht, müssen die durch assi- 
milation entstandenen II, mi, rr, ss zn l, n, r, s werden 
(§223), z. b. iarl (vgl. urn. erilan Kragehul, Järsbärg, Lind- 
holm) jarl, {h)rafn (urn. Harabanan Järsbärg) rabe, vakr (um. 
WakraR Reidstad) wachsam, d0l{i)r (urn. ÖohlriR Tune) töchter, 
purs riese, lax lachs. 

Anm. 2. In adj. auf -n ist in den obliquen kasus das r analogisch 
wider hergestellt worden, z. b. gen. sg. f. iafnrar (nach göTSrar u. dgl.), 
dat. sg. f. iaftirCj g. pl. iafnra zu iafn eben. Später können auch der- 
artige formen bei adj. auf -8 vorkommen, z. b. fridl8{r)ar, -(r)t, -(r)a zu 
fridh freigeboren, hwi88(r)arj -(r)t, •(r)a zu huass scharf. 

Anm. 3. Ueber die Wörter auf -U, -nn s. unten 4. 
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4. Eine sonderstellaog nehmen die Wörter auf -// und 
-nn ein: 

a) Nach // steht fast ausnahmslos r, was sehr wol lant- 
gesetzlieh sein kann in den fällen, wo // aus Ip (§ 215) ent- 
standen ist, z. b. hollr hold, cellri, ellre älter; denn in dieser 
Stellung ging r (nach § 206) sehr früh in r über, welches nicht 
assimiliert wird. Aber sonst muss wol lir auf analogiebildung 
(statt des sehr seltenen //) beruhen, z. b. 3. sg. präs. feellr, 
fellr zu falla fallen, allr, gen. pl. uUra (No. Hom. 1-mal alld), 
gen. sg. f. allrar (St. Hom., Pläcitiisdr. und No. Hom. je 1-mal 
ailar\ dat. sg. f. allre, ganz, Ülr, gen. pl. illra (St Hom. 1-mal 
illa\ bös. 

b) Nach altem nn ist r assimilirt in minni, -e (got. mtnniza) 

minder, pl. menn (*inanniR, got mann) neben moi^r, met5r (selten 

metinr, § 201) männer, 3. sg. präs. brenn (alt; später brennr, 

brebr) brennt, renn (rennr) rennt, fiiesst; sonst steht allgemein 

(analogisches) nnr oder (nach § 201) Ör, z. b. brunnr, brutSr 

brunnen, mabr (selten mannr, erst spät mann nach dem acc.) 

mann, u. a. m., s. § 201. Wo aber 7in aus np entstanden ist 

(§ 215), steht lautgesetzlich Ö'r oder (analogisch) nnr, weil in 

dieser Stellung r sehr früh (nach § 206) zu nicht assimilierbarem 

r wurde, z. b. sutSr (ags. süb) südwärts, gubr, gunnr (ags. gü(5) 

streit; jedoch hat man neben pl. icetSr, tebr (selten lennr) auch 

lenn zahne (vgl. sg. fgnn neben Hüdeiannr)^ neben ubr, unnr 

(ags. üi5) woge die vielen weiblichen eigennamen auf -umi, z. b. 

Itiunn, Pörunn. 

Anm. 4. mn ist wol nach schwachtonigem vokal zu mm (woraus 
dann nach § 225, 5 m) assimiliert, wenigstens kommt im No. Hom. 10-mal 
dat. pl. püufnm neben sonstigem oUomj allum 'allen' vor (s. Wadstein, 
8. 185). Vgl. dat pl. tuasimr {tueimr) zweien, primr dreien mit -mr nach 
starktonigem vokal und um. ^estumR (Stentofta) gasten mit noch un- 
assimiliertem -mjs. — Framm (got. framiSf Sievers, Beitr. XV, 405 note) 
* hervor' ist wol ursprünglich nur schwachtonig gewesen (daher später 
fram nach § 225, 1 und 3), dann aber auch starktonig gebraucht worden. 

§ 218. Eine eigentümliche assimilation von anlautendem 
w mit einem vorhergehenden, auslautenden nasale kommt vor 
in fällen von enklise wie isl. gt^rom megen oder megom (statt 
vegom) zu andern selten, b^Öom m. zu beiden selten, ^//om m, 
zu allen selten u. a.; dann steht megen, megom auch in aus- 
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drücken, wo das nächstvorbergehende wort nicht auf m endet 
In derselben weise sind die (fast ansschliesslicb) anorw. 
formen mit, met neben vU, vel *wir zwei', mer neben ver 'wir' 
entstanden, denn diese pronomina standen oft anmittelbar nach 
ihrem verbnm, das aaf -m auslautet, z. b. kaüum mir wir rufen. 
Hierher auch die adv. hinnig, -eg (oder hinnug, -og § 127) dort, 
panneg {pannug, -og; auch pinnig, -eg, vielleicht nach hinnig, 
-eg) dorthin, annanneg anderswobin, die aus *hinn-weg u. s. w. 
entstanden sind. 

Anm. Gewissermassen zu vergleichen ist anorw. acc. sg. Bötolfs 
8oko {stücu) statt voku vigiliae S. Botulphi (vgl. jedoch Bötolfsoko § 127). 
Ob auch for(r)a75 gefährlicher platz, wie Wadstein (s. 133) meint, aas*/a^* 
waTi (zu vatia gehen) entstanden ist? Vielleicht sind hier zwei nrspr. 
verschiedene würter (vgl. § 51, 1, a) mit einander zusammengefallen. 

§ 219. Id, nd werden in ostnorw. mundarten im 14. jahrh. 
zu //, resp. nn, z. b. Vesifoll (-fold), Rangnill {Ragnhildr), bann 
{band) band. 

Anm. 1. Eine assimilation td^^U (vgl. § 216), woraus nach § 223 t, 
zeigen anorw. Ortsnamen wie Aftalr (*Aft'dalr), Gceatalr u. a. (s. Fritzner, 
Ordbog I, 236). 

Anm. 2. mb wird nach schwachtonigem vokal (vgl. § 207 anm. 4) 
zu mm, woraus nach § 225, 1 m. Beispiel ist nur die präpos. umb (alt und 
dichterisch), später umm (anorw. bald nach 1200, s. Wadstein, s. 135), ge- 
wöhnlich um um. Vgl. § 65 anm. 

2) Sonstige fälle von konsonantendehnung. 

§ 220. Vor einem anderen konsonanten tritt dehnung 
in folgenden fUUen ein: 

1. Vor konsonantischem t werden (vor 900) ^ und k nach 
kurzem vokal zu {^, woraus — vgl. bS > dd% 183, 1, a — ) gg, 
resp. kk, z. b. Iceggia {leggia; got. lagjan) legen, hyggia (got 
hugjan) denken, (h)ryggr, gen. -iar, rückgrat, cegg (egg), -iar, 
schneide; lykkia schlinge zu lok schluss, bikkia neben grey-, grey- 
baka hündin, boekkr (bekkr), gen. -iar, bach. Weil in den 
meisten fällen nach ^, k bald kons, t stand, bald nicht, ist 
sehr oft ausgleichung eingetreten — bei g gewöhnlich zu 
gunsten der geminata (gg), bei k gewöhnl. (besonders im isl.) 
zu gunsten des kurzen lautes — , oder auch sind doppelformen 
entstanden, z. b. präs. liggr statt (anorw. nicht seltenen) ligr 
(aschw. ligher, got. ligis) nach liggia liegen, pig{g)r zu piggia 
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empfangen, swggia {seggia) neben gewöhnlicherem sccgia (segia) 

sagen nach präs. swgir (seger)\ pa*gia {pegia, selten peggia) 

schweigen nach präs. pcBgir (peger); pl. Grikkir, -er (und 

Grikkiar, selten Grlkir, -er) nach gen. Grikkia Griechen, 

v(vkkta (vekkia) neben vwkia (vekia) wecken nach präs. vcekr 

{vekr\ anorw. acc. sg. swkkian neben isl. sekian zu s(ekr, sekr 

schuldig, anorw. pwkkia neben isl. pekia decken zu pak dach, 

anorw. rcckkia neben isl. rekia recken, isl. (oft) rekia neben 

rekkia bett (vgl. u. a. Bugge, Beitr. XIII, 171 f., Gislason, 

Njäla II, 352, Annaler f. n. 0. 1860, s. 329). 

Anm. 1. In literarischer zeit tritt im anorw. (ziemlich sporadisch) 
dehnung auch bei n und t (hier auch im isL obwol sehr selten) vor kons. 
i auf, K. b. aynnia weigern, hrynnia brünne, vittia besuchen, acettia 
setzen , sittia sitzen u. a. gleich isl. aynia u. s. w. 

2. Vor konsonantischem u (w) wird (wol zur selben zeit) 
k zu kk, z. b. slfikkua auslöschen zu slokenn erloschen, ngkkue 
nachen. Oft kommen durch ausgleichung doppelformen vor, 
z. b. rek{k)iia finster werden, r/fk{k)r (got. riqis) finsternis, 
acc. sg. m. kuikuan neben seltnerem kuikkuan (kykkuan) nach 
dat kuikum, -om zu kuikr lebendig, n^k{k)ueÖr (vgl. got. naqaps) 
nackt, anorw. präs. vcvkkir zu V0k{k)ua zum fliessen bringen. 

3. Vor d (nicht ti) werden bald nach 1200 / und n ge- 
dehnt, z. b. hallda (älter haida) halten, prät fcellda, fellda fällte 
statt f(elda, felda (aus */a?//Öa nach § 224, § 183, 1, b), sellda 
aus selda verkaufte; lannd (älter land) land, sen(n)da senden, 
piüt ken{n)da kannte. Dagegen z. b. prät vcUifa wählte, vanba 
gewöhnte, woraus später valda, vanda\ doch kommen im anorw. 
auch formen wie vallda vor (s. Wadstein, s. 134), weil hier iti 
weit früher (vor 1250, s. § 183, 1, b) als im isl. zu Id wurde. 

4. Vor / wird zur selben zeit / gedehnt , z. b. alU aus alt 
(aus *aiU nach § 224) alles, part. prät fcel{l)t, fel{l)t gefällt, 
sel{l)t verkauft, prät mdHj)ta sprach. Doch steht z. b. vali ge- 
wählt u. dgL, mit valtia (oben 3) übereinstimmend. 

5. Vor / werden ^, k sporadisch zu (g^, woraus) gg, resp. 
kk, z. b. mog{g)lan das brummen, pl. mik{k)lir, -er zu wikiil, -eil 
gross, dat igk{k)li, -e zu igkuli, -oll eiszapfen u. a.; vgl. Gislason, 
Nj&la II, 443, Wadstein, s. 134. 

Anm. 2. Vor r werden im anorw. (selten im isl.) k und t spo- 
radisch gedehnt, z. b. bUik{k)ra flattern, vak{k)r wachsam, gen. pl. 8j>ak{k)fxi 
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zu spakr weise; bcBt{t)ri besser, vit(t)ra Weisheit, präs. ettar (§ 138, b) 
statt etr zu eta (bisweilen analogisch etta) essen. Vgl. u. a. Wadstein, a. a. o. 

Anm. 3. Vor n kommt dehnung sehr selten vor, z. b. isl. vU{t)ne 
zeuge, Pöt(t)n ein ortsname, nom. pl. m. lyg(g)ner zu lygenn lügnerisch. 

§ 221. Nach langem, hanpttonigem vokal mit stark 
geschnittenem accent (s. § 52, 1) wird schon vorliterarisch, 
wofern nicht — wie oft der fall ist — association hindert, 
jeder konsonant gedehnt; s. Noreen, Arkiv VI, 319 ff. (znm 
teil anders Eock, ib. VII, 334 ff.). Die fälle sind: 

1. In ursprünglichem (d. h. nrnordischem) aaslaut, z. b. 
Partikel wie mdt{t) neben mdte gegen, anorw. ütt neben üt 
(nach üti draussen) hinaus; 2. sg. des starken prät. z. b. bidtt 
wohntest, hidit hiebst (selten biöi, hiot) zu 1. sg. biö, hiö\ 2. sg. 
imperat. des starken yerbums, z. b. blött opfere, grdtt weine 
(oft bldt, grät) zu bldla, grata; mit kürzung des vokals (nach 
§ 114) upp (ahd. üf, ags. üp) ^hinauf neben seltenem üp nach 
^P^> -^* (gewöhnlich uppi, -e nach upp) 'oben', brott 'weg' aus 
*br6t (*braut s. § 117), wol auch prät. feil fiel aus *fel (ahd. 
fial), aber hdt (jedoch hett in Elucidarius) hiess, let Hess u. dgl. 
statt *letl (aschw. IwU neben Icet) nach pl. letum, -om. 

2. Wo der konsonant durch synkope mit dem vokal zu- 
sammentrifft, z. b. in der adj.-flexion nom. sg. m. grdrr, ntr. 
grdtf, gen. sg. m., ntr. gross, f. grdrrar, dat. sg. f. grärre, gen. 
pl. grdrr a grau, kompar. fcerre weniger, sm&rre geringer, in 
der subst-flexion gen. sg. ntr. vess, büss zu ve heilige statte, 
bü Wohnung; ferner z. b. sek{k)a aus *se-{e)k'a sehe nicht, 
dk{k)a ich habe nicht u. a. — Vgl. dagegen acc. sg. m. grdn, 
dat. sg. m., dat pl. gr^m grau u. dgl. ohne dehnung des kon- 
sonanten, weil die formen nicht synkopiert, sondern aus (noch 

literarisch bezeugten) grdan, grdum kontrahiert sind. 

Anm. 1. Bei r ist die dehnung noch nicht in den ältesten hdschr. 
durchgeführt, also z. b. grdr (auch später häufiger als grdrr), grärar, -re, 
-ra, fcbre^ smcbre u. a. 

Anm. 2. Von komp. adv. wie ncbrr aus ^icbr (got. ndhm) ist wol -rr 
neben -r analogisch übertragen worden in formen wie opia/r{r) 'öfter', 
neTSarix) 'weiter unten' u.a., entsprechend den got. adv. auf-ds. Ebenso 
stammt wol das schon in einigen der ältesten hdschr. alternativ vor- 
kommende -rr- der unsynkopierten formen des pron. sd 'der' aus der 
adj.-flexion, also fHzir(r)ar, 'r{r)% 'iiix)a, isl. peifir)arf 'r{r)ef •r{r)a nach 
grdr{r)ar u. s. w. Nach derselben analogie entstehen femer zum pron. 
sid 'dieser' pe88ar(r)ar, 'ar(r)e, 'ar{r)a statt ßesaar, -sCf -»o. 
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3. In der konipositionsfage, wo ein anslaatender, langer, 
stark geschnittener vokal mit dem anlautenden konsonanten 
eines unbetonten zasammensetzangsgliedes zasammentrifiPt, z. b. 
isl. mdrribe, HtorritSe (vgl. ags. hlöwan brtlllen) name des donner- 
gottes, iottogo, iuttugu (vgl. gr. öm-ÖBxa a. a.) zwanzig, preiidn 
(ahd. drJ'zehan) dreizehn, alle mit nach § 114 gekürztem vokal. 

§ 222. Unklar ist der grand der dehnang in dem auch 

sonst nicht ganz klaren worte rass (neben ars) arsch; ebenso 

bei dem aaslautenden -pp statt -p im anorw. Cod. Tunsbergensis. 

Anm. 1. Einige unklare fälle von tt statt t s. bei Falk, Arkiv V, 
121 f. lieber 8nem(m)aj 8nim(m)a u. a. dgl. s. § 189, 2, § 252, 2. 

Anm. 2. Was bedeutet die doppelschreibung eines konsonanten 
nach ly n, r in der anorw. Barlaams saga, z. b. birtta offenbaren, endda 
enden, haüdda halten; nach /) g, r in der Flateyjarbök ; eines l nach r 
und eines n nach /) g^ r im anorw. Cod. AM. 655, IX, B, 4^^ und Cod. 
Holm, der Olafs saga helga (vgl. Brenner, Beitr. X, 486 ff.)? Wahrschein- 
lich ist hier eine dialektische dehnung anzunehmen, denn eine solche 
scheiot in entsprechenden fällen im aschw., wie sicher in nschw. diall., 
vorzuliegen (vgl. Kock, Skandinavisches Archiv I, 54 ff.). 

B. Kürzung. 

§ 223. Nach einem anderen konsonanten wird 
geminata verkürzt, z. b. ntr. blint (aus *öimti §210, 1; got. 
blindata) blind, prät venda (aus *vcendda, -dba § 216, 1) zu venda 
wenden, ntr. huäriifyuieggia, -{Oueggia jedes von beiden, kari 
(*karil, *karlR § 217, 3) alter mann, botn {*boinn, *botnR) boden, 
iax {*iakss, *iaksR) laehs, hiame (^hernne, *herRne §208; vgl. 
hiarse Scheitel) hirn, poma {^porRna, vgl. got paürsus) dorren. 

§ 224. Vor einem andern konsonanten sind schon 
vor 1200 alle geminaten — wenigstens in der schrift — ver- 
einfacht worden, ausser II, mm, nn, ;t vor i, m, n, r und gg, 
kk vor kons, i, v. Doch ist schon in den ältesten hdschr. 
diese regel durch analogische ausgleichung vielfach durch- 
brochen worden (so wie durch die in § 220 erwähnten späteren 
dehnungen). Beispiele des alten Verhältnisses sind u. a. {h)ldir 
(ahd. füahtar) gelächter, nmlr (sg. n^tt) nachte, delr (selten dStlr) 
töchter, väi{t)r zeuge, släir schlachtfleisch, lätr ruhestätte der 
Seehunde, vetr winter, cbtla {*ahtiiön, vgl. ahd. ahiön) die absieht 
haben, dtidn (zu dila acht, also eigentlich *diHidn) achtzehn, 
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kcBtlwgr {kellingr) jnnge katze (zn kgUr katze), Ol kell i^Odkell, 
*Oddk€U\ JAtle (vgl. got AttilaJ), celki (etki) nichts (zu (rilt, eilt 
ein), vetke gar nichts {*/vethgi, vgl. ahd. wihi), brotfall (§ 186) 
fallsncht, miskunn barmherzigkeit (zu präfix miss-), gkla (ahd. 
coichläo) fassknöchel, gugna verzagt werden (za guggimi, -enn 
verzagt), vgla eule, skygna (^skvggwinön) spähen, galdr (^gatSl- 
§ 249, 3, zu gaddr) fusstapfen im sehnee, ntr. purt zu purr 
dUrr, prät. kipta zu kippa rücken, apr (aschw. amper) bitter. 
Vgl. Hoflfory, Arkiv II, 38 ff., Mogk, Anz. f. d. A. X, 61 ff., Wad- 
stein, s. 127 ff. 

§225. Nach schwachtonigem vokal tritt regelmässig 
ktirznng ein, doch zn sehr verschiedenen zeiten in verschiedenen 
fällen, je nachdem ein ursprünglich starktoniger vokal früher 
oder später schwachtonig wird. Beispiele sind: 

1. Enklitische und proklitische Wörter (von denen die 
meisten natürlich auch oft hanpttonig vorkommen, dann fast 
immer mit erhaltener geminata), z. b. eiia oder, me^an während, 
sitian seit (vgl. über diese drei § 180), pikia (haupti pykkia, 
vgl. § 126) scheinen, ek{k)e nicht, os{s) uns, kan{n) kann, han{n) 
er, hin{n) der (als artikel), en{n) noch, pan{n) den, huar{r), 
huer{r) jeder, pes{s) des, um (umm, umb § 219 anm. 2) um, 
hin{n)ig, -eg dort, pan{n)eg dorthin, vii(l) will, anorw. nok{k)or{r) 
irgend ein, isl. pes{s)a dieses, -er (gen. sg. u. pl.), sirt(n), sii{i) sein. 

2. Schwachtonige Vorsilben einfacher Wörter, z. b. teningr 
(mit haupttoniger pajnultima tenningr, s. § 51, 1, b) Würfel, 
pen{n)ingr pfennig, pr€{n)ning dreieinigkeit, ke(n)ning poetische 
Umschreibung, mi{n)ning erinnerung. 

3. (Ursprünglich) schwächt erste zusammensetznngsglieder 
(s. § 51, 1, a), z. b. forynia verböte, fo{r)rab gefährlicher platz, 
Verderb, purii^r ein weibername, i6{d)dis (§ 137 anm. 2) milch- 
schwester, orosla (und orrosia § 127) kämpf, fosystir, -er aus 
*f6${i)systir und dies aus f6st{r)sysiir, -er (vgl. § 245, 9 und 10) 
pfiegeschwester, GuÖormr {GuUormr, vgl. § 186), anorw. hoBtati 
neben pl. h<ßr{r)ot$ bezirk. 

4. Schwachtonige zweite Zusammensetzungsglieder, z. b. 
vindt{t)a freundsehaft, miskun{n)n barmherzigkeit, wmbcei{l)e, 
embdn{t)e amt, dienst, eyvU {eyvet), -ar, -m (-o) nichts zu vellr 
wicht, ding, lyriir (acc. Igrit) gesetzliches verbot zu reltr recht 
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5. Schwachtonige ableitoDgs- und endnogssilben, z. b. dai 
8g. m. blindum, -am (got. hllndamma) blindem, dat. pl. ollom 
{oUumm § 217 anm. 4) allen, nom. acc. sg. ntr. bundii, -et {Hundint 
§207, 2, b) gebunden, kallal C*kallat5t § 210, 2) gerufen, hofo{d)' 
dükr aus Itofuti-dükr (§ 210, 3) kopftueh. Nach langem vokal 
(auch wo dieser schon in der ältesten literatur verkürzt worden 
ist) und wo die geminata verhältnismässig spät entstanden ist, 
bleibt sie einstweilen, z. b. gen. sg. hiriSiss, -ess (vgl. pess, huess) 
zu hirtSir, -er (got hairdeis) hirt, kollöttr kahl, kwtiü, ketell kessel, 
gen. sg. kyrennar der kuh u. dgl. Später kann die geminata 
auch in diesen fällen verkürzt werden; im isl. kommt dies nur 
ziemlich sporadisch vor, z. b. annar{r) anderer, dr6ilen{n) herr 
u. dgl. in St. Hom. (andere beisp. bei Gislasofi, Njala II, 628 ff.), 
aber im anorw. (bes. ostnorw.) ist diese kürzung nach 1200 
ganz regelmässig, z. b. nokkor{r) irgend ein , kristin{n) kristen, 
drepefi{n) getötet (Tüb. brachst.), gamal{l) alt, annar{r) anderer, 
gen. pl. /ivguT{r)a vier (Cod. Tunsberg.), mykii(l) gross, himin{n) 
himmel, ambdi(t) dienstmagd (No. Hom.; weitere beisp. bei 
Wadstein, s. 130 ff.), gen. pl. ^mis{s)a zu ymis{s) wechselnd, 
der suffigierte artikel -en^n), -m(n), gen. f. sg. 'e7i(n)ar, 
-m{H)ar u. s. w. 

Anm. 1. Anders zu beurteilen sind fUUe wie z. b. die namen 
Hdkun{n)f -on, Aiitiun{n\ -on(n) und das urspr. 2-8ilbige (s. § 179) On(n), 
An{n)f wo auch in isl. hdschr. -n häufiger als -nn ist. In jenen formen 
fehlt nämlich die nominativendung (vgl. vin, son, mun neben tnnr freund, 
8onr söhn, munr sinn u. dgl.) 

Anm. 2. Die oben erwähnten kürzungen können auch dann ein- 
treten, wenn die geminata aus dem auslaut eines Wortes und dem anlaut 
eines folgenden besteht, z. b. pähmiti) tSat Blindr 'dann sprach so B.', 
drepi{tf) tid tötet sie, pykki <5^r aus *ßfykkitf (got. pugkeip) öcr (ph') *e8 
scheint dir', a(tr) dat {at pat, s. § 192, § 176) 'dass es', töko(m) mer {mit) 
'wir (zwei) nahmen', p(Ei(m)mon Mu dem masse', v6{r)röm aus ver erom 
(§ 135 anm. 2) 'wir sind'. 

§ 226. Nach langem starktonigen vokal (oder 
diphthong) wird auslautende geminata in isl. hdschr. nur 
ganz ausnahmsweise (sporadisch) verkürzt, z. b. pidn{n) 
knecht, 3. sg. präs. skin{n) leuchtet, is{s) eis, laus{s) los, visls) 
weise, 3. sg. präs. AM*) friert, si6l{l) stuhl, sdl{i) glücklich, 
heU{l) gesund, pldr{r) stier, skir{r) klar u. a. schon um 1200 
(s. Gislason, a. a. o.), fälle die wol sämmtlich auf Übertragung 
aus formen mit lautgesetzlich einfachem konsonanten (wie ace. 
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8S*i 1- Bg. präs. n. dgl.) berahen können. Dagegen in anorw. 

(bes. ostnorw.) hdschr. ist diese kUrzang durchaas regelmässig 

(s. Wadstein, a. a. o.), z. b. ntr. brät zn brdbr hastig (aber saii 

za sabr wahr), vis weise (aber koss knss), kros (vgl. ahd. 

chrüzi) neben kross kreaz. 

Anm. 1. lieber das unklare intervokalische t statt tt aus ^ s. § 209 
anm. 1. lieber sonstige fälle von Vereinfachung intervokalischer geminata 
nach langem vokal s. Wadstein, s. 126. 

Anm. 2. Fälle wo eine geminata nach kurzem starktonigen vokal 
verkürzt worden zu sein scheint, beruhen wol auf analogischer Über- 
tragung, z. b. 3. sg. präs. selten skil, fcer (fer\ Ics statt skiU (skilr) 
scheidet, f<Brr (ferr) fährt, leas liest, wol durch entlehnung aus der 1. sg. 
präs. Unklar bleiben kysa (so immer in St. Hom.) neben kysaa küssen, 
/>aka (so immer in Cod. AM. 645, 4 °) neben pakka danken. 

IV. Uebrige iautgesetze der konsonanten. 

A. Wegfiall von konsonanten. 

1) Im anlaute. 

§ 227. Wo durch synkope einer unbetonten vorsilbe 
(§ 131) eine unaussprechbare konsonantengruppe entstehen 
sollte, schwindet der anlautende konsonant, z. b. burSr aus 
*g{a)burt5iR (got gabaürps) geburt u. a. Vgl. prät sueeip (sueip) 
aus *s{e)swaip einhüllte n. dgl. 

§ 228. w ist schon vorliterarisch in folgenden fällen fort- 
gefallen: 

1. Vor 0, ö, u, ü, y, ^, o, S, vor / und vor r, wenn einer der 

genannten vokale darauf folgte (s. Bugge, Ant. Tidskr. f. Sv. 

X, 265), schon um 800, z. b. 3. sg. präs. orte (schon Sölvesborg 

urii, got fvaurh(a) machte, ormr (got. waürms) schlänge, ortf 

wort, Öbenn (ahd. Wuotan) vater der götter, ull (got wullc) 

wolle, ulfr (noch Räfsal gen. -nnilfs) wolf, epa (got wöpjan) 

schreien, yrkia (got. waürkjan) machen; litr (got wliis) färbe, 

lila (ags. wlifan) sehen, lundr hain (Lid6n, Beitr. XV, 521 f.); 

rola (ags. wrolan) aufwühlen, rogia (as, wrögian) vorwürfe 

machen, rog streit, roskenn (zu got gawrisqan) gereift 

Anm. 1. Nachdem w zu r geworden ist (§ 194, § 197), kann der 
in vielen würtem bestehende Wechsel zwischen formen mit und ohne 
t; in der weise beseitigt werden, dass v überall eingeführt wird, z. b. 
vinna ausfuhren, prät. vann^ pl. unnum, -am, später tmnnwHf part prät. 
tinntnti, -e«n, später vunninn; part. prät. oröewn, später vordinn zu ver^a 
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(anorw. var^a) werden ; prät öx, später vöx zu vaxa wachsen. Beispiele 
zeigen sich gegen das ende des 13. jahrhs., am frühesten in anorw. hdschr., 
dann aber auch in isl. hdschr., wo aber diese erscheinung immer ziemlich 
selten bleibt. 

2. Später anch vor r in den übrigen stellangen, z. b. rcPibr, 

reiÖr (aschw. vreper) zornig, reka (aschw. vreeka, got fvrikan) 

treiben, rangr (aschw. vranger, engl, wrong) falsch, rata (got. 

wratön) wandern, rist (schwed. vrist) rist, risi, -e (vgl. as. wrisi- 

Itk) riese, riba (aschw. vripa, ags. wriSan) drehen, riia (ags. 

writan) schreiben, räbe (vgl. ags. rvrdb, got wreipus, d. h. *wrepus) 

ferkel. 

Anm. 2. Noch im 10. jahrh. ist to in dieser Stellung nicht fort- 
gefallen, wie bewiesen wird durch gedichte, die zu dieser zeit verfasst 
worden sind, wo Wörter, die später mit r anfangen, durch die alliteration 
mit solchen Wörtern verbunden sind, wo u) als v auch später bleibt; z. b. 
t'rymskni&a: lTr]m2rr vas (pd) Vingpörry es (kann) vaknatSef u. a. Noch 
später als auf Island schwand w in Norwegen, und hier später im süden 
(wo noch heute lor als vr in vielen dialekten herrscht) als im westen und 
norden. 

Anm. 3. In anorw. hdschr. seit dem 13. jahrh. kommt es einigemal 
vor, dass statt wegfall von to metathesis von w und r eingetreten ist, 
z. b. ruceita (gewöhnlich roeitüi) zom. Auch giebt es in der isl.-anorw. 
literatur einige seltene fälle , wo nicht to sondern r fortgefallen ist, z. b. 
vd (sehr selten; gewöhnlich r^, rö, rd\ aschw. vrä) winkel, veina wiehern 
(vgl. aschw. vrdnskaa wiehern, isl. rtine hengst), veit (neben reüff aschw. 
vrHer) streifen, vangr (gewöhnL rangr ^ aschw. vra/nger) falsch. Vgl. 
Noreen, Arkiv VI, 803. 

§ 229. Im anorw. schwindet h (d. h. tonloses /, n, r, 
s. § 177, 2) schon vorliterarisch vor /, n, r, z. b. luir (isl. hlutr) 
teil, niga (isl. hniga) sich neigen, rceinn (isl. hreinn) rein. 

Anm. 1. Die alliteration der ältesten anorw. gedichte zeigt, dass 
im 10. und 11. jahrh. h noch dawar; andererseits fehlt es bei Theodoricus 
Monachus (um 1175). In dem dialekt der Orknöer blieb es wenigstens 
bis ins 13. jahrh. (s. Vigfusson, Eyrbyggja S., s. XXXV). 

Anm. 2. Auch in isl. hdschr. des 18. und 14.jahrhs. finden sich 
einige beispiele von dem wegfall des h vor {, n, r (s. z. b. Bugge, Norr. 
Fomkv., 8. XII und 446; Gering, Isl. iEvent I, XX). 

Dagegen fehlt sporadisch — sowol in isl. als anorw. 

hdschr. — anlautendes h vor vokalen ; so z. b. oft in St. Hom., 

in Agrip n. a. 

Anm. 3. Dieser Unsicherheit des anlautenden h verdankt wol ^das 
bisweilen zugesetzte unetymologische h (§ 247, 4) sein dasein. 

Noreen, Altai, gnunm. S. aufl. 9 
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§ 230. Seit 1300 schwindet im isl. g vor«, z. b. {g)naga 

nagen, {g)neisti funke. 

Anm. Die schon früher (und auch anorw.) auftretenden nögr hin- 
reichend, likr gleich neben älteren gnögr^ glikr sind wol selbständige 
bildungen ohne das piüfiz ^a-. 

2) Im in- nnd auslaute. 
§ 231. i ist — wo nicht association hindert — vor- 
literarisch vor u (ehe dies synkopiert wurde) geschwunden, 
z. b. biorr (ags. heofor) biber, biorr (lat. fibra) streifen, tatur 
*iaubw', vgl. ahd. zoübar) neben gewöhnlicherem iaufr (nach 
den synkopierten kasus) Zauberei, haukr (ahd. habuh, ags. 
heofoc) habicht, niöl (ags. nifol, ahd. nebul'^ vgl. isl. nifl aus 
*niM) finstemis, siau sieben, Giüki, -e {*Gibuln\ vgl. ahd. Gibihho) 
ein Personenname, lorvik (aus ags. Eoforwic) York, yrinn, -enn 
(^ut/urlnR, vgl. ahd. ubur) neben y/rinn, -enn überschüssig, zahl- 
reich, siöle (vgl. mhd. un-sivel unfreundlich) eine benennung 
des flirsten, anorw. (selten) wUivfti (kontaminiei*t aus *(Ellm == 
(ellifu elf und cclUfti) elfte, hauss schiidel (zu hofoti, ha/uö 
köpf), präfix au- {^abu-, gr. ojiv = cuto) ab- in autnrif (ags. 
mfwyrd) verächtlicher mensch, aukuisi, -e entarteter mensch, 
anlande landfiüchtiger, auvisii, -e schade, präfix aur- (ahd. abur- 
zurück, gegen) in aurkunnask entarten, aurvase einer der wieder 
zum kind geworden ist (vgl. schwed. vase buhe), aiirgate 
empfang {zw. geta) u. a.; ferner haustr herbst, aumr unglücklich, 
über welche s. § 240, 2. S. Noreen, Arkiv I, 163 f., VI, 310 ff. 

§ 232. Ö (altes oder nach § 176 aus Jj) schwindet spo- 
radisch vor r, n, z. b. Gorjdtir {Gubrsf^r) Gottfried, Gyrtör 
(GubrWr), Pry{b)rekr, Mörekr (ahd. Mödenh\ Bärekr {*Bgbrlkr, 
ahd. Pa(urJh), Frirekr (Fribrekr) Friedrieb, Pid{p)rekr Dietrich, 
{H)r0{p)rekr Roderich, ä{p)r vorher, iür euter, nera {nebra) 
weiter nach unten, yr, yr (yör) euch, lyriir {*iybreiir) gesetz- 
liches verbot, pl. hudrer zu huaf^arr (gewöhnl. analogisch hudrr) 
wer von zweien; Skdn^y, -ey (ags. Scedenig, lai Scadbinvia) 
Schonen, IJcBinir, Heiner einwohner der Hceifimgrk, gra^in, grein 
zweig zu gra^iba, greiÖa aussondern, iiönar männer zu lybr 
lente, reynir, reyner sperberbaum zu raubr rot, pl. troner 
(trobner) zu troöenn getreten. Beispiele schon bei iMoÖolfr 
(um 900). Vgl. Bugge, Ant. tidskr. f. Sv. V, 41, Hingen i Forsa 
kirke, s. 56, Arkiv II, 212 f^ 218 f , 246 flf. 
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Anm. Ganz ausnahmsweise ist 9 vor anderen konsonantcn ge- 
schwunden, z. b. in ö(tf)ligr, -legr wütend, gö(ti)ligrf -le.gr schön, (H)rö{ti)' 
mundrj {H}rö(tf)biartrj Fäfner (§ 181), hoföra neben hodfara brtinne (vgl. 
Noreen, Arkiv VI, 318). 

§ 233. 1. Auslautendes ^ ist wol schon urnordisch zu h 
geworden, welches dann weggefallen ist (vgl. § 234), z. b. präs. 
mä zu mega können , prät. /»a zu piggia (aus V^/g/a § 220, 1) 
empfangen, drd zu draga ziehen, sie (*^/e^/^§95; analogisch 
wider stceig, steig) zu siiga steigen, lo {^ lotig § 96; anal, long, 
laug) zu liüga lügen, inf. öask sich fürchten nach präs. akt. 
*6 (got ög\ 

2. Inlautendes g ist ohne ersichtliche regel fortgefallen in 
Zusammensetzungen auf -gisl, -gisl (§ 114, 3), -gils (§ 249, 1), 
goeirr {-geirr), -gtmge, z. b. At^isl, Abils (alt Abgils), Auisl 
(selten) neben Aubgisl (ags. Eddgils); {H)röarr (ags. Hröhgär), 
Porarr (Porgeirr), ifarr (air. Imliair), nafarr (ahd. nahager) 
bohrer (vgl. § 57, 4, b); vceringi, -e (ags. wckrgenga) fremdling, 
Söldner, foringi, -e (jxg&. foregniga , got. faüragaggja) Vorsteher, 
lajizofringi, -c vagabond, anorw. unningi, undingi (ags. übgenge) 
entwischter sklave (s. Bugge, Arkiv II, 224 f.). 

Anm. 1. Wenigstens in den namen auf -isl ist der wegfall schon 
urnordisch, z. b. acc. sg. Hahaisla (Müjebro) = aschw. Haisl (Rök). 

Anm. 2. Unklar sind iartoeinj -tein Wahrzeichen neben iarte{i)gn 
(später iarteiknj selten iardteikUj hiartegrij iargtegn^ iartign, artegn; vgl. 
Wadstein, s. GO), anorw. syn saka neben sygn (sykn) saka * unschuldig^, 
fo(g)uti {foguttif folgutij fuvUi u. a.) vogt und die vielen Zusammen- 
setzungen auf -(h)üti, -ytf neben '{h)ugd, -ygtij z. b. munüti (-m9, -m^5, 
-ygti, -hugti) heisse liebe, dst(h)üd liebe, illütü bosheit (vgl. Bugge, Beitr. 
XIII, 5i)8). Ueber adv. auf -la (*-leha) neben 'liga^ -lega s. § 251, 3. 

Anm. 3. Gegen das ende des 13. jahrhs. wurde g vor kons, i nicht 
mehr ausgesprochen, wie aus Schreibungen wie gyiar statt gygiar zu gygr 
riesin, pygiar statt pyiar zu pyr magd, hlegia statt hUtia decke, orcncegiar 
statt Orkneyiar die Orknöer u. a. erhellt. 

§ 234. h ist überall fortgefallen (inlautend vor 800, aus- 
lautend etwas später), z. b. ^, pl. (ir (got. ah/a, ahös) fluss, siä 
(got. saihati) sehen, fela (got. filhan) verbergen, prät. fal (urn. 
falah Björketorp), for furche, fä (got. fäkan) bekommen, fe 
(got faihii) vieh, prät. fdtia (urn. faihibo Einang) schrieb, 
präs. (i (urn. aih Fonnäs) besitze, -t, malr (ahd. malaha) sack. 
In Zusammensetzungen wird h natürlich oft durch association 
erbalten; doch kommen auch oft lautgesetzliehe formen vor, 

9* 
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z. b. ai{h)dfe gebärde, er{h)(JBfe kttste ohne hafen, sr{h)6f Un- 
menge, austr-, vestr-, nort5r{H)(ilfa östlicher u. s. w. weitteil, 
celsk{K)ugi, elsk{h)uge liebe, afr{h)endr vollendet, Ük{h)amr, -me 
körper, friais (vgl. got. /reihals) frei, Gimli Wohnort der seeligen 
(zu hie Obdach), ffullai^ {guUhlaS) goldenes band, hndlaup (alt 
nnd selten brübhlaup) hochzeit, cein-, ein{h)art5r zuverlässig, 
vart^{h)ald wache; ferner eine menge von personennamen, z. b. 
Illugi, -e (zu hugi, -e), MÖut^r, -obr (gen. -abar zu hot5r; ags. 
Mthad), Moceitir, -eibr, Randeit5r, Am(h)eibr (zu hceWr, heiter), 
Bodiuldr, Inguildr, Grim(h)ildr (zu hildr), Siguatr (zu huair) 
und besonders die vielen auf -arr (zu hcerr, herr), z. b. Gunnarr 
(ahd. Guntheri), Öttarr (ags. Öhthere), Harr (alt Hdarr), 

§ 235. Konsonantisches i ist überall ausser vor a, d, o, o, ^, 6, 
u, ü nach kurzer silbe fortgefallen, z. b. 2. pl. präs. voeliti, veieö 
(got. wal/ip), 2. sg. präs. vcelr, velr zu vcDlia, velia wählen, vili, 
-e (gen. vilia) wille, bcedr, bebr (aoc. sg. bceb, aber gen. pl. 
boebia, dat. pL bcebium) bett, gen. pl. kirkna zu kirkia (vgl. 
§ 204) kirche. In alten gedichten zeigt sich noch bisweilen i 
vor ce, J0, z.b. nom. pl. pari präs. dylicendr verneinend, hyggicendr 
denkend, viniey Weideland am wasser u. a. (s. Sievers, Beitr. 
XII, 486, Z. f. d. Phil. XXI, 104 note). Später kann lautgesetz- 
lich erhaltenes t durch analogie schwinden, z. b. mib{i)aldre 
'von mittleren jähren' (nach mibr mittlerer), skcegg-, skegg{i)old 
kriegerische zeit (nach skceggex 'securis barbata' u. dgl.). — 
Durch dissimilation ist i geschwunden in siautdn, selten sautidn 
{seyiidn) neben siautidn siebzehn (Gislason, Aarboger 1879, 
s. 161 ; Noreen, Arkiv VI, 331 f.). 

Anm. Ueber das scheinbar erhaltene i nach langer auf ^, g, k 
endenden silbe s. § 204. 

§ 236. k kann vor sk durch dissimilation schwinden, z. b. 
prät. pass. lau(k)sk schloss sich, tö{k)sk nahm sich, fe{kk)sk 
(vgl. § 224) empfing u. dgl. (s. Wadstein, s. 139), gri{k)skr 
griechisch, hdlsy{g)skr aus Hdiogaland stammend. 

§ 237. / schwindet dialektisch im anorw. vor labialen 
konsonanten, z. b. 3. präs. konj. (runisch) hidbi (Aardal, Bygland), 
d. h. hidpe (hialpe) helfe, üfcUdi (Hoperstad) statt uifalde kamel, 
P6{l)fr ein personenname, hdfsdld, -sdlda halbes mass. Am- 
{Alm')daler ein ortsname. Hörn- {Holm')sleeinn ein personen- 



§ 23S. 239. Konsonantenschwand im in- und auslaute: m, n. 133 

name; vgl. umgekehrte schreibuDgen wie pioifr st. piofr dieb. 
— ShetländiBch ist Hiafland (schon 1226) st. HiälUand (s. Wad- 
stein, 8. 67 f. note). 

Anm. Ausnahmsweise kann l^ sowol isl. als anorw., im unbetonten 
auslaut nach vokal schwinden, z. b. h(jdzti{l) allzu, nokkwrstiil) 'ein 
bisschen zu', 8ka{V) soll. 

§ 238. m schwindet: 

1. In nrspr. auslaut, z. b. frä (got. fr am) *von' (vielleicht 
noch mit lantges. inlaut m in St. Hom. frambckrr neben fräbcbrr 
'ausgezeichnet'). 

2. Vor (urspr. tonlosem) f, z. b. fifl 'riese, tor' neben 
fimbul' 'riesen-', töft {toft § 114, 4) 'bauplatz* neben tomt, beides 
aus *tumft' (ahd. zumft) und dies wol aus *tump' (vgl. got. 
-qumps, ahd. himft); fim, fimm (got. fimf) fünf hat sich nach 
fimti, -e (got. fimftd), fimtdn u. a. gerichtet (s. Noreen, Arkiv III, 
39 f. note). 

3. Vor s, z. b. läss (*tamsaR zu isl. lom, lat lamina, s. Noreen, 
a. a. 0., s. 13) riegel. 

§ 239. n ist in folgenden Stellungen fortgefallen: 

1. Vor k, wo die laute durch synkope zusammentrejQTen und 
nicht association oder gelehrter einfluss das n erhält (dann als 
gutturalen nasal), z. b. Ake (ahd. Anihho), Hake (ahd. Hannihho\ 
dykr {dynkr zu dynr) lärm, mükr {munkr, lat. monachus) möneh, 
kan{n)ükr {kanöke, kanunkr) canonicus, pl. pikisdagar (vgl. lat. 
pentecoste) pfingsten (vgl. Bugge, Ant. tidskr. f. Sv. X, 42 note) ; 
aber sceinka verzögern zu sceinn spät, Siueinki zu Stueinn u. s. w. 

2. Vor / nach starktonigem vokal (vgl. § 207, 4), z. b. 
Ale (ahd. Analo\ Öle (latinisiert Anulo § 73, 2, c), Älceifr, -leifr 
(air. Amlaib, ags. Anläf), Öläfr, Alof, Gr0{n)land, Greland (Gren- 
land)^ mit {*minnl-, ^-minpl-, ags. midi, ahd. mindil) mittelstück 
des gebisses. 

3. Vor r, z. b. lerept (zu liri) leinwand, pL örer (§ 83, 1) 
unsre, dat. pör[e) zu ponarr (alt und selten, s. Sijmons, Edda I, 
XIV; gewöhnl. analogisch pdrr) der donnergott, anorw. himi{ny 
riki himmelreich. 

4. Vor s, z. b. bdss (nhd. banse) kuhstall, füss (ahd. fmis) 
willig, ggs gans, gsi (got. ansls) liebe, äss (got. ans) balken, ces 
(vgl. lat ansa griff) schuhloch, r^^ (vgl. goi runs) lauf, t;d* 
(ags. was) Strapaze, sss, Ss (got unsis\ oss, 6s uns, ösk wünsch, 
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^ss (vgl. got. Ansi'wulf u. dgl.) gott, Ratatoskr (§ 83, 1) mytisches 
eichhom, iöft, toft bauplatz (s. § 83, 1), rj&ysi, hreyse Steinhaufen 
zu {h)raun Steinboden, pi(n)sl peinigung zu pina peinigen, ftös (zu 
got. hansa, s. § 106, a) Viehhof, anorw. rcei{n)son reiuigung zu 
rceimi (isl. hreinn) rein, isl. vistre (selten, z. b. St Hom.) neben 
vinslre (aus urspr. ^vinistr-, *vestr' ausgeglichen; vgl. schwed. 
vänsier, dial. rvister) der linke, pl. h0(n)sn (aus nom. ^henisn, gen. 
h0sna\ vgl. hens § 250) hühner, Mo{ri)str ein Ortsname. 

Anm. 1. Um. Asugiaalas (Kragehul) beruht wol auf verkürzter 
Schreibweise (st. A^hbu-). Dagegen für ^8t»m[n]^ (SOlvesborg c. 750) dürfte 
Schwund des n schon anzunehmen sein. 

5. Vor rv, z. b. iviiSia hexe (vgl. as. inwid bosheit), ^r (alt- 
preuss. invis) eibe, tfarr i^lnwärr < *lnU'{^aiRaR, air. lehnwort 
Imhair, ags. Inwcer) ein personenname. 

6. Im urnord. auslaut (auch wenn in urgerm. zeit noch 
ein konsonant folgte), z. b. ä (urn. an Tjurkö) an, pä (got 
pan) dann (vgl. meiian = got mippanei während), i in, inf. 
binda binden, 8. pl. präs. ind. binda binden, acc. pl. daga (got 
dagans) tage, pä (got pans) sie, die, tud (got twans) zwei, 
gen. dat. acc. sg. hana (vgl. urn. gen. Prawivan Tanum, dat 
-haiaiban Tune, got acc. hanan) bahn, gen. dat acc. sg. iungu, 
'0 (ahd. zungüri) zunge. 

Anm. 2. Wo n im umordischen durch einen auslautenden vokal 
geschützt war, bleibt es, z. b. acc. sg. blindan (got blindana) blinden, 
ceinn, einn (got. ainnö-hun) ein. Sehr auffallend fehlt jedoch n in zwei 
hierher gehörigen fällen: 3. pl. konj., z. b. präs. bere (aber aschw. bcertfif 
got. balraina), prät. bctre (aber aschw. bärinj got. bdreinä) und nom. acc. 
pl. der schwachen neutra, z. b. augUj -o neben seltnerem anorw. augun 
(aschw. eghon, got. augötm) äugen. Zur erklärung s. Noreen im Grund- 
riss 1, 517 u. 495 (anders Kock, Beitr. XV, 244 £f.; noch anders Holthausen, 
ib. XI, 555). 

Anm 3. Die präfixe d-, ü- (got t*n-) *un-' und sU (got. sin-) Mmmer-' 
sind vor Xr, l, r, 8, w (f?^ h?, m?) eines späteren Zusammensetzungsgliedes 
lautgesetzlich (s. 1 — 5 oben und anm. 4) entstanden und von da aus ver- 
allgemeinert worden. Vgl. das lautgesetzliche Gest-umblinda (§ 202, 1) 
neben üblüidr nicht blind. 

Anm. 4. Ob n lautgesetzlich auch vor m schwindet? Wenigstens 
hat St. Ilom. }H)le{n)mötie geduld, -inötilega geduldig. 

§ 240. r (urn. r) schwindet: 

1. Vor n, t in schwachtoniger silbe, z. b. acc. sg. m. annan, 
ntr. annat zu annarr ein anderer, okka{r)n, 'a(r)t zu okkarr 
uns beiden zugehörig, ykka(r)n, 'a{r)t zu ykkarr euch beiden 
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zugehörig, yiua(r)n, -u{r)t ZQ ybuarr euer, nokko{r)n zu nokkorr 
irgend ein. Die r-formen beruhen auf analogischer neuerung 
oder wie in kofa{r)n sehoosshund auf starkem nebenton. 

2. Sporadisch vor w um 800 (s. Noreen, Arkiv VI, 303 flF.), 
z. b. Pöolfr, Pdlfr neben Pörolfr (^-wolfR), Pöorbr (*P6rrvort5R 
§ 127), Porter neben PorvarSr (nach gen. -varbar), Ey{r)vendeU 
(ahd. örendil), naumr {^nartvumR, vgl. as. naru, ags. nearu) 
eng. Ebenso vor t, wo dies (zunächst wol in w übergegangen) 
vor u schwindet (§ 231), z. b. aumr {*ardumR) neben armr 
(^ardm-) elend, haustr {*hartmslR, vgl. ahd. herbist, ags. heerfest) 
herbst 

3. Durch dissimilation (schwankend) in z. b. F{r)irikr, -rekr 
Friedrich, fyri{r), -e(r), firi{r), -^r) vor, für, my{r)kr finsternis, 
dia{r)fr kühn u. a. (vgl. Wadstein, s. 140). 

4. Sporadisch in der anlautenden Verbindung wr-, s. § 228 
anm. 3. 

§ 241. r (um. r) schwindet: 

1. Vor s, z. b. 3. sg. präs. ind. pass. kaüask aus *kaliaR's(i)k 
wird genannt; sporadisch auch vor /, z. b. anorw. Gceilaugr zu 
geeirr {*gaiRaR) Speer. 

2. Durch dissimilation häufig in Krist{r) Christus, selten 
in andern nominativen auf -r, z. b. anorw. styrk(r) stärke, friti{r) 
friede, burti{r) geburt, fyrst{r) erst, v(erst(r) bösest (Wadstein, 
8. 140). 

3. Im ostnorw. sporadisch nach dem svarabhakti-vokal a 
{(b), z. b. Gublceif(B (schon 1349) = isl. GuÖieifr. 

§ 242. s fehlt bisweilen durch dissimilation auslautend 

nach st, z. b. gen. sg. (vorzugsweise anorw.) Krisl{s) Christus, 

h(est(s) pferdes, prest{s) priesters, mcest{s) meist (Wadstein, 

s. 141). Ob Schreibungen wie Kriz (oft in St Hom.), prez die 

ausstossung des ersten s angeben? (vgl. jedoch § 245, 10, § 247 

anm. 4). 

Anm. lieber vermeintliche falle, wo intervokalisches a fortgefallen 
sei, 8. Noreen, Arkiv IV, 110 note. 

§ 243. t fehlt bisweilen durch dissimilation auslautend 
nach z (d. h. ts\ z. b. h(Blz{t\ helz{t) am liebsten, siz{t) am 
wenigsten, 2. sg. prät ind. iez(t) liesst, vceizfjt), veiz{t) weisst 
(vgl. Gering, Isl. ^Event 1, XIX, XXIII). Vgl. § 247 anm. 4. 
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§ 244. rv (koDS. u) ist während der vikingerzeit in den 
meisten stellangen fortgefallen, nämlich vor den vokalen o, o, 
u, ü und deren umlauten y, tj, s, 0, vor konsonanten, nach 
schwaehtoniger silbe, nach starktoniger langer silbe, die nicht 
auf guttural endet, und (später als im inlaut) im auslaute, z. b. 
dat. pl. vqlum, -om zu vglua Wahrsagerin , sorg (ahd. sworga) 
kummer, hdt (got höia) drohung, hoste (ags. hrvostd) husten, sporr 
(pl. spgruar, -far) Sperling, präi song zu syngua singen, ^ rer (got 
saiws), acc. sg. scb (pl. sobfar) see, Haraldr (^HarwaldR mit haupt- 
toniger ultima), Noregr (auch Ndregr^ selten Norvegr nach vegr) 
aus *Nort5rrvegR (mit hauptt ultima) Norwegen, Pyri (§ 83 anm. 2), 
ötta (got. ühtwö) frühe morgenzeit, benda (got. bandwjan) an- 
zeigen, {nydaldr {*BröSwaIdB, schon Vatn RhoaltR), Amaldr, 
Ingialdr, kaupangr Stadt zu vangr feld, hceilyndi, heilynde (vgl 
ags. hdlrvynde adj.) gesundheit, harSindi, -e (vgl. ags. heard- 
wende adj.) härte, Icei-, leit5indr (ags. Iäi5 wende) langweilig u. a.; 
auch vor konsonantischem i, z. b. hiöl {*hwidl, ags. hweol rad, 
sidt (ags. sweoi) schaar. 

Anm. 1. Vereinzelte fälle, wo der wegfall des w nicht aus der 
obigen regel zu erklären ist, sind die folgenden: sd (oft in St. Hom.) 
neben sud 'so', vielleicht analogisch nach sem *wie' in der Verbindung 
8{u)ä seni *so wie'; pema (got. *piwaimö?y ahd. dioma) dime; akuggif-e 
(got. skuggwa) schatten. 

Anm. 2. Wo in folge obiger regel w nur in gewissen formen eines 
Paradigmas vorkam, ist der Wechsel oft in der weise beseitigt worden, 
dass w (oder v, /) s. § 194) analogisch hergestellt worden ist, z. b. dat pl. 
spgrfum statt älteren sppmm, -om zu spprr sperling , prät suör statt 8ör 
zu sticeriaf sueria schwören, mdfr statt möTj mär (nach pl. mdfar) möwe, dat. 
sg. f. ggrfrij -e zu gprr (nach acc. gprfa) fertig. Umgekehrt ist w bis- 
weilen analogisch ausgestossen worden, z. b. kcefiay kefia statt älteren 
kucefia, kuefia (nach prät. köf) niederdrücken, k(u)afna ersticken, ytiarr statt 
ytüuarr (nach dat. ytSnim, -om) ihr, gata statt *gpt'ua (got. gatioö) nach gen. 
^ahi, goto gasse, 8ua2a schwalbe, ftam theer, fiara Strand wasser (s. § 79 
anm. 2), fny(f)iüj -eil {myü) ball nach pl. mylar. Ueber ddenn tot, Prdenn 
ein Personenname s. Noreen, Arkiv I, 156; über päe (\9,i. pavo) pfau, de 
urgrossvater {U sichel u. a.) s. SchagerstriSm , ib. III, 138 note, Läffler, 
ib. III, lS8f. — Zusammensetzungen behalten natürlich besonders oft das 
w nach analogie des simplex, z. b. RpgnvcUdrf Asvaldr, Prütivangr (um- 
gekehrt L(Bik(v)angr name einer norweg. Stadt nach kaupangr Stadt). 

§ 245. Wo durch Synkope, Zusammensetzung oder sonst 
eine aus drei konsonanten zusammengesetzte gruppe ent- 
steht, welche sonst nicht der spräche geläufig ist, fällt der 
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mittlere konsonant fort, wo er nicht durch association erhalten 
wird: 

1. b fällt z. b. in kum{b)l grabhügel, gen. dram{b)$ zu dramh 
(das) prahlen. 

2. d, z. b. fr€en{d)kona muhme, pl. syn{d)gir, -er zu syndugr, 
-ogr sttndig, van{d)lega sorgfUltig, hal(d)lcu<kmr nützlich, pl. hal{dy 
ner zu haidenn gehalten, $Unguan{d)haugi, -e ringvergeuder, Vel- 
lan{d)katla, Hengian{d)kiapta n. a. (Falk, Beitr. XIV, 42); besonders 
häufig in dem präfix and-, z. b. an{d)marke fehler, an(d)suar ant- 
wort, an{d)skote gegner, an{d)spiall gespräch, an{d)lit antlitz, an(d)- 
lät tod, an{d)n(Bs, -nes Vorgebirge, an{d)styggr hässlich u.a.; ferner 
häufig wo d zwischen zwei / oder zwei n kommt, z. b. mil(d)lega 
sanft, veral{d)iegr weltlich, cel{d)legr, el{d)legr feurig, pl. bun{d)nir, 
-er zu bundinn, -enn gebunden, blan(d)ner zu blandenn gemischt 

3. Ö, z. b. in Vin{b)land, norren (ahd. nordröni) norwegisch, 
Dömarr (ahd. Domard), veurr, -orr {*wetvgrbr § 127) beiname 
Thors, Aoregr (§ 244, § 225, 3) Norwegen, har{ti)la sehr, lar(Ö)- 
legr irdisch , skur{t5)got5 götzenbild , stir{t5)na steif werden , pl. 
Ofip)ner zu orbenn geworden, dat. gr(p)gom zu grip)ogr heftig, 
ver(jS)gangr bettelei, u. a. 

4. Tönendes fip), z. b. in par{f)nask bedürfen, anorw. 
hcel{f)ningr hälfte, hmlda- neben hcBlßar-land stück land von 
gewisser grosse. Tonloses /, z. b. in flmti, -e fünfte, tomt (vgl 
§ 238) bauplatz, lanzskial{f)te erdbeben, Sigrstir (^Sigr-frstir), 
Geeir-, Geirrebr, GotS-, Gu6rsbr Gottfried u. a. namen auf -{f)rst5r 
(vgl. HallfretSr u. a.), SigriÖr, GubriÖr, Putitir {Pur-fritSr), 
Ragn{f)ribr u. a. auf •■{f)rit5r (vgl. Arnfribr u. a.). 

5. g fehlt sehr häufig in den synkopierten formen von 
morgofin (morgenn) morgen, z. b. dat. sg. mor{g)ne, nom. pL 
mor{g)nar\ femer z. b. in Ber{g)d6rr. In ntr. mart (so überall 
in den ältesten isl. hdschr., sehr häufig auch in älteren anorw. 
hdschr.; später tritt margl, markt auf) zu margr ^mancher' ist 
es wol zunächst der tonlose spirant, welcher fortgefallen ist 
Explosives g fehlt in censkr, enskr (sehr selten engskr, vgl 7 unten). 

6. k, z. b. in ntr. b(ßis{k)i, beis(k)t zu bceiskr, beiskr bitter, 
mialiir, -er (vgl. miolk milch; doch vielleicht aus ^miaiht-, § 255) 
das melken, gen. v(ßr(k)s, ver{k)s zu vcerk, verk werk, h(ßims(ky, 
keims{k)legr von törichter art, fyl{k)sni, -e versteck, anorw. 
MertcUr (*Myrk'dalr), kir(Jc)messa kirchenfeier. 
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7. l, z. b. in kar(l)mat5r (wonach sehr selten kar statt kari) 
mann, gen. iar{l)$ za iarl jarl, 0Bn{g)skr, en{g)skr aas *ceng(i)skr 
neben ansynkopiertem cengliskr englisch; besonders oft in prät 
fix{l)la zn 0xla vermehren, s^s{l)ia za sysla verrichten, part. 
prät. vix(l)tr zu vlxla wechseln. 

8. n, z. b. in bcer{n)', ber{n)ska kindheit, 3. sg. prät. gir{n)tisk, 
-esk zn giniask verlangen, gl(n)boge eilenbogen, ntr. iam{n)l zu iamn 
(analogisch sehr selten iam) eben, iam{n)büinn, -enn 'ebenso 
bereit', gen. vaz (so immer in den ältesten hdschr.) za vcUn 
Wasser, boz (boins) za botn boden, naf{n)s za nafa name^ gen. 
sg. gangs (gavs) statt gagfis {gawns § 184, 2) natzen. 

9. r in den verwandtschaftswörtern /öpÖ-, fehgwr (aschw. 
ranisch faprkaR, d. h. fcetSrgar) pl. t vater and söhn, mebgor 
(aschw. ranisch muprku, d. h. mSbrgu) pl. t. matter and tochter, 
systkin, -en (^systrgin) geschwister, sammeddr (^-metSritir) von 
derselben matter, a. a.; ferner z. b. in gen. myrk{r)s za myrkr 
finstemis, fdst{r)systir, -er pflegeschwester, nom. sg. ulfgi, -e 
(*tt//r-^i) *ein wolf nicht*, nom. acc. pl. kuerk{r)nar die kehle. 

10. /, z. b. in hce%p{ty, heip(t)giam rachgierig, kris{i)ni,-e 
christentam, hudr(t)ke keines von beiden, sys{t)kin, -en ge- 
schwister, dat. pu{t)U, '6 za pistill, -eil distel, gen. hcBs{i)s, 
hes{t)s pferdes, Kris{i)s Christus (vgl. § 242), fösystir (§ 225, 3) 
aas föstsystir (oben 9) pflegeschwester, brixli, -e aas brigzli 
{brigtisll § 183, 2, d) vorwarf; besonders oft in den synkopierten 
kasas von aptann abend, z. b. dat. sg. ap{t)ne, nom. pl. ap(i)nar. 

B. Einschub von konsonanten. 

§ 246. Wenigstens za den ältesten laatgesetzen der 
vikingerzeit gehört die entwickelung von ggj aus argerm. jj 
(got. d4/) and ggw aas argerm. rvrv (got. ggw). Nach dem 
um. Niuwüa ( Varde - brakteat) za urteilen ist der Übergang 
nicht urnordisch (sonst stände *Nigwiia). 

1. ggj = argerm. jj findet sich z. b. in gen. tuce-, tueggia 

(got twaddje, ahd. zweiio) zu tuwir, tueir zwei, vceggr, veggr 

(got. waddjus) wand, cegg, egg (dat. pl. teggium, eggiom) ei, 

Frigg (gen. Friggiar) ÖSens gattin, gnee-, gneggia wiehern, gen. 

bee-, beggia zu bdtier beide. 

Anm. 1 . Gen. priggia zu prir drei ist (nach ausweis des got pfrjd) 
analogiebildung nach tuasggia. 
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2. ggw = urgerm. ww ist vorhanden z. b. in trijggr, acc. 
-gguan (got. iriggws, ahd. triuwi) treu, gUggr {glgggr), acc» 
-gguan (got glaggwus) deutlich, sktiggi, -e (got. skuggwa) schatten, 
skyggua Überschatten, hgggva (ahd. hauwan) hauen, dogg, gen. 
-gguar tau, {h)ryggua (vgl ahd. hriuwan) betrübt machen, 
bfngginn, -enn (vgl. ags. breowan) gebraut, Jy^^, dat -ggui, -e 
(ags. ft^'ow) gerste, {h)n^ggr, acc. -^guan (ags. hneaw) karg, 
{h)n0ggua stossen, sneggr, acc. -gguan (vgl. got j«iwan) hurtig, 
styggr, acc. -gguan niiss vergnügt, tyggua kauen, gyggua schreck 
einflössen^ snugga schielen (vgl. ^nt^/z drehen), gluggr licht- 
Öffnung (vgl. ^/da leuchten), rogg grobe haare (vgl. ags. ruh, 
gen. rtiwa^ rau). 

Anm. 2. Vor einem konsonanten ist gg zu ^ (^??) geworden in 
skygn klarsehend, skygna genau beobachten (vgl. nhd. schauen), ugla (ahd. 
Uunla) eule, gugna erschrecken ; s. § 224. 

§ 247. Wol aus späterer zeit stammen folgende fälle: 
1. / wird in vielen Stellungen eingeschoben: 

a) Vorliterarisch zwischen //, nn und einem folgenden s; 

statt ts wird z geschrieben (vgl. Hoffory, Arkiv II, 88 ff.), z. b. 

gen. alQ)z zu allr ganz, gol(l)z zu goll gold, superl. ce-, el{l)ztr 

zu kompar. cellri, ellre älter; gen. mun(n)z zu munnr, mut5r 

mund, san{n)z zu sannr, sat5r wahr, superl. mm{n)zt mindest, 

refl.-pass. fin{n)zk es findet sich. 

Anm. 1. In den ältesten hdschr. kommt noch 8 statt z dann und 
wann vor. 

b) Zwischen s und altem r (urn. r, nicht ä; vgl. § 217), 
z. b. die Personennamen Asträtr {^As-rätir), Astribr (noch 
runisch AsriÖr), hüsirü (ziemlich spät) statt hüsfrü (das zu- 
nächst nach § 245, 4 zu *hüsru werden sollte). Vgl. Noreen, 
Arkiv I, 295 ff., Hoffory, ib. I, 38 ff 

Anm. 2. In part. prät. strotienn zu sert^a (wonach analogisch sortSenn) 
Unzucht treiben stammt dieser einschub aus urgerm. zeit. 

c) In einigen anorw. hdschr. (z. b. Barlaams S. immer im 
anlaut, Ol. H. leg, S. auch sonst) zwischen s und n, z. b. s{t)nüa 
wenden, s{t)7iidr schnee, s{t)nsggr hurtig, laus(t)n erlösung, 
ni6s(t)n ausforschung, u. a. 

d) Bisweilen zwischen s und /, z. b. in den Personen- 
namen Äs(t)läkr, As{t)l(ßifr, -leifr (oder ist hier association mit 
äst liebe anzunehmen?). 
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2. s wird eingeschoben: a) In mehreren alten isl. hdschr. 
zwischen f and t wenn die grappe fi alt ist, d. h. nicht durch 
Synkope entstanden, z. b. ofst {oft, opi) oft, krafstr (kraflr, 
kraptr) kraft, afsir {a/ir, aptr) zurück u. a. Vgl Hoffory, 
Arkiv II, 10 flf., Wis6n, Homiliu B6k, s. X. — b) Dialektisch im 
ostnorwegischen um 1300 zwischen t (welches später schwindet, 
vgl. § 213, 2) und /, z. b. litli, litsli, lisli der kleine, A tle, Atsle, 
Asle ein personenname. 

Anm. 3. Ob eftr (eptr) statt gewöhnl efstr * letzter' nur eine um- 
gekehrte Schreibung ist?? 

3. p tritt ziemlich selten zwischen m und t ein, z. b. 
lam{p)laland, ntr. skam{p)t (in St. Hom.) zu skammr kurz, 
6s0m(p)i (in St. Hom.) zu ösemr unpassend, sum{p)t (in Agrip) 
zu svmr irgend ein. Noch seltener sind fälle von einge- 
schobenem p zwischen m und n, z. b. sam{p)na (in Agrip) 
sammeln. Vgl. das aschw. 

4. h wird nicht selten im anlaut vor vokalen (selten l, n, r) 
zugesetzt, z. b. {h)elska lieben, (Ä)a/**von', {h)er 'ist' (alle in St 
Hom.) u. a.; s. Gislason, Um frumparta, s. 64 £f., Om navnet Ymir, 
s. 5 f., Wadstein, s. 111, Bugge, Norr. Fomkv., s. 417. Vgl § 229 
anm. 3. 

5. b wird im anorw. selten zwischen m und r einge- 
schoben, z. b. dai sg. ham{b)re, sum(b)ri zu resp. hamarr hammer, 
sumar sommer. Vgl das aschw. 

Anm. 4. Unklar ist das, besonders in anorw. hdschr., seit c. 1250 häufige 
z statt 8 zwischen vokal und f, z. b. Aztritir, syzkin (vgl. § 245, 10) ge- 
schwister and bes. die vielen superl. auf 'aztr^ ntr. az (statt -azt s. § 243) 
wie diüpaztr neben -astr tiefster (aber z. b. nur fkester zahlreichster, 
Marstr spätester u. s. w.); s. Brenner, Beitr. X, 482, Gering, Isl. ^vent. I, 
XIX, Wadstein, s. 118, F. Specht, Acta Germanica III, 18 f., 34 f. Nach anorw. 
Schreibungen wie superl. ndnadste (in Cod. Tunsberg.) zu näenn nahe, 
8y9z{8)kinj zu urteilen wäre wol zunächst ein S ((2), nicht f, vor 8 ein- 
geschoben. 

Anm. 5. In lehnwOrtem tritt nicht selten ein zugesetztes auslauten- 
des d nach n auf, z. h.prisund (afranz. ^mun) kerker, vend (ags. w^) name 
des buchstaben v, u.a.; vgl. Bugge, Studier I, 130 f. — Von der neuisL 
ausspräche ddn statt nn, m und ddl statt II, rl zeigen sich spuren schon 
im 15.jahrh. 

C. Metathesis. 

§ 248. r + vokal wird bisweilen zu vokal + r umgestellt, 
z. b. hors (selten) nebed {h)ross ross, bort (burt) neben brot(t) 
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weg, hin, akam (got. akran) ecker, ertSr (statt *hertir) neben 

hrebr männliches glied, Garmr and Gramr mythischer hand, 

Girkir, -er und Grikkir, -er Griechen, girskr und gri(k)$kr 

griechisch; vgl. Noreen, Arkiv VI, 325. 

Anm. 1. Gewaltsamer ist die amstellung gewesen in fifrildif -e aus 
*fiftldn (vgl. ahd. ftfaUra) Schmetterling (vgl. neuisl. fitfrildi aus *fitfildri 
zu aschw. ficedhal u. a.). In kokodriUus statt crocodilua ist die Umstellung 
nicht auf nordischem boden vorgenommen. 

Anm. 2. Ueber anlautendes rw statt lor s. § 22S anm. 3. 

Anm. 3. Die verschiedene Stellung des r in ser^Sa Unzucht treiben 
und dessen part. prät stro^enn (anal, sortfenn) stammt aus urgerm. zeit. 
So wol auch in ragr : argr (ahd. arg) feige, rass : ars arsch; vgl. noch freta 
furzen : ahd. f erzen, horskr klug : got and^hruskan erforschen, horskr 
schnell : ags. hrasdlic, u. a. 

§ 249. / kann in folgenden grnppen nmgestellt werden: 

1. sl > is in den namen anf •'(g)isl, die gewöhnlich auf 
•{g)ils enden, z. b. Porgils, -gisl, Hoer-^ Hergils, AÖiis; auch der 
kurzname heisst Gils neben Gisi; neben bceisl, heisl gebiss kommt 
(selten) beüs vor, neben hüsl Sakrament, pisl peinigung auch 
hüls, püs {pils); das suffix -eise (z. b. in rsy-, reykelse Weih- 
rauch) aus *-isli? (vgl. Sievers, Beitr. V, 529). 

2. fl, il > W, z. b. innylfi, -e neben -yß, -e (ahd. innuovli) 
eingeweide, feskyifr vergeudend zu skyflir, -er Vergeuder, alfe 
und afle stärke, ce-, elfa und ce-, efla (vgl. ahd. avalön) zu wege 
bringen; ebenso? kylfa, kyfla tappen, stottern. 

3. bl > Id (statt Ib, s. § 178) schon umordisch regel- 
mässig in dem suffixe -bla-, z. b. sdld sieb, skäld (Lid^n, 
Beitr. XV, 507) dichter, preskoldr, -aldr, -eldr türschwelle, hcei- 
muld, heimold (vgl. got. haimöpli heimat) recht, bilda heil u. a.; 
ausserdem in galdr fusstapfen im schnee aus *gatil- < *gatit5-l- 
zu gaddr {*gaSS-, *gaxt5-, got. gazds) Stachel. 

Anm. Vereinzelt stehen atSal st. ala?i nahrung (Gislason, Aarbeger 
1S81, s. 224f.), etfk st ceWif eWe leibesfrucht, gen. galgs {gagls) zu gagl 
(in zsms. auch galg-) vogel. 

§ 250. s erleidet selten metathese, wie in gceispa, geispa 
(*g(Bipsa, vgl. schwed. mun-gipa) gähnen, rispa (*ripsa, vgL 
schwed. repa) ritzen, brixtli, -e {britxli) statt brigzli Vorwurf, 
fylskni, -e statt fylxni (got fulhsni) versteck; hens htthner ist 
wol eher aus hensn (§ 239, 4) dissimiliert als aus Msn umgestellt 
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Kap. 3. Konsonantenwechsel ans nrgemiani- 

seher zeit stammend. 

I. Spuren urgermanischer lautgesetze. 

§ 251. Unter allen nrgerm. lantgesetzen ist das weitaus 
wichtigste das s. g. Vernersche gesetz, wonach f^ /», h und 
s (ausser in den Verbindungen fs, /V, hs, ht, sk, sp, ss, st) in 
resp. i}, Ö, g (nach nasalen resp. b, d, g) und z (d. h. tönen- 
des s) übergehen, wenn der nächst vorhergehende sonant nach 
der altererbten betonung nicht den hauptton trug. Bei ver- 
schiedener betonung entstehen demnach doppelbildungen mit 
f:i{b), p :S {d), h\ g{g) und s : z, 

1. Der Wechsel f:tf ist im nordischen durch den Über- 
gang f>tf{% 185, 1) aufgehoben worden , z. b. parf bedarf : 
pl. purfum, 'Om gegen got. parf : paürbum. Dagegen ist von 
dem Wechsel mf (nord. > /* § 238. 2) : tnb eine spur bewahrt in 
fifl riese, tor (ags. /tfel untier) : fimbtU, -o/- riesen- (in Zusammen- 
setzungen wie f'velr -winter). 

2. Von dem Wechsel p : Ö ist wol noch eine spur bewahrt 
in dem urnord. gegensatze von HupuwiUqfR (Istaby; vgl. auch 
Stentofta und Gommor) und HahulaikaR (Strand); vgl. ags. 
Heat^oläf aber Mbhad, Später ist aber durch den Übergang 
/*>&(§ 176, 1) der Wechsel aufgehoben, z. b. brdtier (got. 
bröpar) bruder wie faöer (got. fadar) vater; jedoch nicht nach /, 
weil Ip ja zu // (§ 215) und ih zu Id (§ 178) geworden sind, 
z. b. ballr (got. balp-s) kräftig : ßaldr (ags. bealdor fürst) ; (ellri, 
eilre (got. aipiza) älter : aidenn alt (aidr alter u. a.); prät. (selten) 
feli (got. faifalp) bedeckte : pl. feidom (wonach sg. gewöhnlich 
feit aus *feld § 180); prät. (selten) hell (vgl. ahd. haithan neben 
hol tan) hielt : pl. hetdom (wonach sg. hett); prät. olia : olda zu 
valda verursachen; gubspiall : -spia/d evangelium; haukstalte: 
'Stalde vornehmer mann; anorw. hylla : hylda zum wolwoUen 
bewegen u. a. — Ebenso ist der alte Wechsel np (nord. > nn 
§ 215) : nd erhalten, z. b. ftnna (got finpan) finden, prät. 
fann : pl. fundum, -am, part fundinn, -enn\ sinn (vgl. got. 
sinp's) reise : senda (got sandj'an) senden; -kunnr (-kubr) : 
'kundr (got -kunds) -stammend; enne stirn : ender ende; grunnr 
{grubr) grund : grund boden; Imir (/iÖ>) lindwurm : iindi, -e 
band; rifannskinna eine vogelart : rifande kratzend; anorw. unningi 



§251. Urgerm. lautgesetze: Veraer's gesetz. 143 

: yndingi entwischter sklave (vgl. goi unp-plmhan : afries. und-flia 

entfliehen). 

3. Der Wechsel h : g zeigt sich im nordischen seit dem 

allgemeinen schwand des h (§ 234) als ein Wechsel zwischen 

formen ohne nnd mit g, z. b. sld (got. slahan), prät slö : pl. 

slögom, pari siceginn, slegenn schlagen ; flä, flö : fldgom, fleeginn, 

flegenn schinden; puä (got prvahan), p6 : foogom, puceginn, 

puegenn waschen ; {h)lckia (got. Jtlabjan), {h)lö : {h)idgom, Iceginn, 

hlegenn lachen; flyta fliehen, prät. (selten) fto : pl. (selten) 

flugum, -ö»t; fela (got. /llhan) verbergen : part. folgenu] tida (got. 

tmhan) oder tyia ausreichen : iogcnn gezogen; tid (goi ieihan) : 

anorw. anch tega zeigen, (iginn, -enn aasgezeichnet; d (got. 

aih) : pl. ceigum, eigom haben, wiginn, eigenn eigen; iid leihen : 

Icei-, leigia mieten; tiu, -o zehn : tigr zehend; hör (hdr) : anorw. 

anch haugr (sehr selten) hoch, haugr hügel; here : hegre reiher; 

ider Schenkel : Icoggr, leggr (Vagia- § 220, 1) bein; /^ strand- 

wasser : logr wasser; prät. vd (got. waih) kämpfte : part vegenn 

getötet, vig kämpf; sia seihen : siga sinken; prät (sehr selten) 

gneöe (St. Hom. gndpe-sk] got. ganöhida) : gnegia befriedigen; 

adv. auf -la aus *-leha (vgl. ahd. weither, soliher und gr. -Xlxog) 

neben -iega, z. b. varia : varlega kaum u. a.; brid (mhd. brehen) 

oder brd funkeln : braga flammen; ndr (vgl. gr. vixvg) leiche : 

Naglfar ^leichenschifif', naglfare 'der zwischen leichen fährt', 

Schwert; q (got ahcL) fluss : ^ger gott des meeres. — Der 

Wechsel nh : iig tritt, weil n schon urgerm. vor h schwand, 

als ein Wechsel von formen ohne und mit ng auf, z. b. fd 

(got /ahan) : prät fekk (aus */'cng § 180, dem pl. nachgebildet), 

pl. fengom, part. fengenn bekommen; Are (got jühizd) jünger, 

0ska Jugend : ungr jung; r^ (ro) winkel : rgng querband des 

schiifes; ig (Ann. lehn wort ianhuf, ags. töh zähe) fest zu- 

gestampfter boden : tengia zasammenbinden. 

Anm. Weil hw unter umständen zu /"wurde (vgl. z. b. fnioskr neben 
hniöskr zunder, ufs, ups § 185, 2 neben ux^ *ufi8 § 177, 3 traufdach), ist 
der Wechsel hw : gw (woraus teils gj teils nach § 253, 1 to) bisweilen durch 
einen Wechsel /'(nord. if § 185, 1) : ^ wie in ofn (vgl. got. aühns) : anorw. 
(selten) ogn ofen, ulfr wolf : ylgr Wölfin, draf treber : drcegg^ dregg (*dragia- 
§ 220, 1) hefen, oder f (nord. 0) : w wie in üfr (sskr. ul-ükti') uhu : ugla 
(abd. tlwila § 246 anm. 2) eule ersetzt worden. Sonst ist der Wechsel htv : 
{g)w im nordischen gewöhnlich nicht bemerkbar, weil sowol h als auch to in 
den meisten Stellungen schwinden musste (§ 244); nur in den wenigen 
fallen, wo to (aus gto) schon urgerm. vokalisiert worden ist, entstehen 
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(vokalische) doppelformeD, z. b. siä sehen : siön {*8e^u)ni-) gesiebt; ^ (got. 
(üva) fluss : sy, ey {*agwia') insel, aue; htiil {*hwehwla'j ags. hweohl) : hiöl 
(*hu)e;^tola- § 244, ags. htviol) neben (nicht redupliciertem) huel {*hwela^, 
vgl. asl. kolo) rad; ttti- (*twih') : tui- {twigto-) zwei-. 

4. Der Wechsel s : z tritt als ^ : r (arnord. is § 174, § 206) 
anf, z. b. kiosa, prät. kaus : pl. kiirom (kurum, -om, analogiseh 
auch kusum, -om), part. k ff renn {korenn, kosenn) wählen; fridsa, 
fr aus : frsrom {frusum, -am), /r /trenn (frosenn) frieren; vesa 
(analogiseh vera), vas {var) : v^rom, veret (veset) sein; sd säen : 
prät sera ^sezö-, vgl. got. siepan : saizlep); mcBsfr, mestr (got 
maists) grösster : mceiri, meire (got maiza) grösser o. s. w. in 
der komparation; ysia feuer : ceim-, eim-yria heisse asche; 
pysia : pyria hervorstttrzen; {h)liisi das äussere ohr : {h)lera 
lauschen, {h)lyr wange; gceisl, geisl geissei : gceirr, geirr ger; 
hiarsi, -e scbeitel : hiami, -e {*herzn- § 208, § 223) him; versna 
sehlimmer werden : veerri, verre i^verRRe < *verziz-, vgl got 
wairsiza) schlimmer; mose moor : myrr sumpf; heeiisa, heilsa 
grüssen : hteiil, heill {*h(miR § 217, 1) heil, glück; iglstr, ilsiri, -e 
weide : olr erle; ö,^, 6s, sss, oss uns : pl. drer (analogisch osser; 
*unzarai') unsre; purs riese : porre Januar, 'riesenmonat*. 

§ 252. Wechsel von geminata mit einfachem kon- 
sonanten findet in folgenden fällen (meistens in folge ur- 
germanischer assimilation eines n) statt: 

1. in wird immer zu //. Daher z. b. bolle bowle zu bolr 
bauch, mioU neugefallener schnee zu migl mehl, tollr zoll, ^das 
gezählte' zu tal anzahl, prefix all- all- neben al- ganz. 

2. mn wird nach unbekannter regel zu mm. Daher wol 
die doppelheit in z. b. suim{m)a, symia schwimmen, siam{m)r 
(got Stamms : ags. stamor) stotternd, grim{m)r (vgl. gramr) wild, 
skam(m)r kurz, ram{m)r stark, gammr (vgl. dagegen schwed. gam) 
geier : gamle adler, glam(m) lärm, {h)lum{m)r handhabe des ruders, 
{h)rvm{m)r schwach, Hcem{m)wgr, Uem{m)ingr ein personenname, 
snimma (vgl. got sniumundö) : snema (u. a., s. § 139, 2) frtth; 
vgl. noch (h)rammr bärenpfote : schwed. ram (ahd. rama), 

3. k, g, g, h + n treten vor ursprünglich haupttonigem 
vokal als kk auf; nach konsonanten oder langem vokal wird 
kk zu k verkürzt Daher der Wechsel z. b. in kokkr hahn : 
kiüklingr küchlein; flikki, -e Speckseite, flekkr Stückchen : /7W: 
kleidstück; Brokkr mythischer schmied, 'der sich mit brocken 
beschäftigt' : brök hose, ^gebrochenes kleidstück'; slakkr schober, 
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'das stehende' (lat. stagnum) : stake stecken; flokkr flocke : floke 
flocke von haar n. dgl. : ßüga fliegen; smokkr hemd : smiüga 
schmiegen; lokka verlocken : liüga lügen; bokkr bock, ^krammhom' 
: böge bogen; {h)raukr : {h)rüga hänfen; snäkr, snökr (§ 146 anm.) 
ringelnatter : snigill, -eil Schnecke; vikingr viking : vig kämpf; 
(cBikn, teikn zeichen : iartegn, -tign Wahrzeichen; sykn dagr : anorw. 
auch sygn dagr tag auf dem man gerichtlich belangen darf; 
anorw. stiük- : sting- 8tief-(matter n. s. w.); bulkr Schiffsladung : 
bolgenn aufgeschwollen; bor kr rinde : biarga bergen; holkr 
zwinge : hol (ags. holK) höhlung. v 

4. t, d, Ö, p + n treten ebenso vor urspr. hauptt. vokal 
als it, nach kons, oder langem vok. als t auf, z. b. knottr ball, 
pl. üknyttir, -er böse streiche : knütr knoten; 'imotie motte (vgl. 
§ 186) : mapkr made; gqltr kastriertes ferkel : gcelda, gelda 
kastrieren; blauir weich : blauör schwach. 

5. p, b, b, f + n treten vor urspr. hauptt. vok. als pp, nach 
kons, oder langem vok. als p auf, z. b. vdpn : (selten) vämn 
(aschw. selten vampn, aus *wdebna-) waffen; sHüp- (anorw. auch 
styp-) : anorw. auch siyf- stief-(mutter u. s. w.). 

6. In fällen von nn : n wie spinna spinnen : spuni, -e 

gespinnst, brenna brennen : bruni, -e brunst, renna fliessen : 

runi, -e fluss, gen. pl. kuenna : kona weih beruht nn auf n + n. 
Anm. Unklar sind fälle wie stubhr : stüfr stampf, Tvbbi, -e : Töfe, 
vagga wiege : vega bewegen. 

§ 253. Sonstige, spärlicher vertretene, erscheinungen sind: 

1. g schwindet vor w, wenn der nächst vorhergehende 
sonant nach der altererbten betonung nicht haupttonig war 
('Sievers' regel*), z. b. (vgl. § 251 anm.) mggr söhn : mter (got. 
mawi) mädchen; JSger gott des meeres : 0y, ey i*ama in 
Scadinavia) insel, aue; iygiil, -eil zttgel : iaumr zäum; ßüga 
fliegen : flaumr schwärm; draugr gespenst : draumr träum; liüga 
Itigen : lausung betrug, laun geheimnis; pegn (freier) mann ipionn 
diener, p'^ (got. piwi) magd, um. pewaR (Einang) lehnsmann; 
vmg, veig kraft : umord. WitvoR (Tune), Wiwila (Veblungsnaes). 

2. b und p schwinden im auslaut, bleiben aber im inlaut. 
Daraus erklären sich doppelbildungen wie z. b. mdne mond, 
monat : mänabr monat; nefe neffe : nift^ nipt nichte; migt nuiss : 
migtubr, -oSr (got. mitaps mass) Schicksal; gl (ags. ealü, obl. 
kas. ealoti) hier : glti schmaus ; hair freier mann : hglbr freier 

Noreen, AlÜil. gzamm. 8. «nfl. ^0 
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grundbesitzer; skcer, sker klippe : skarb klnft; skqp Schicksal : 
skopotir Schöpfer; cUe-dyr haustier : ap/Öi, eltie zncht; </ zweifei, 
'wenn' : efa{t5)samr zweifelhaft; Iceika, leika (^-anp) : liBi-, leikande 
Spielzeug; Vna-vdgar mythischer Ortsname : unati, yntii, -e gennss. 

3. m wird vor d zu n, z. b. symia schwimmen : sund (das) 
schwimmen; koma kommen : samkund znsammenkunft; skam(m)r 
kurz : skynda beschleunigen; brim brandnng : brundr brunft. 

4. hw und kw werden vor u, ü und altem o (nrn. a, 
s. § 117, 2 und anm. 1), ö zu A und k; ausgleichungen sind 
fast immer' eingetreten. Beispiele sind u. a. huarmr : harmr 
augenlied; hutsrfa, huerfa sich drehen : hcerfi, herfe egge; 
hu&sa zischen : häss heiser; huarge : sehr selten harge nirgends; 
huellr hell, laut : hiala plaudern; anorw. h{u)cßrr wer, hü wie, 
h(u)d neben huat was; huika : neuisl. hika schwanken; gen. 
pl. kuenna : kona, kuna weib; skual plauderei : skgil gelächter; 
k{u)(ßfia, k{u)efia tauchen : kaf tiefes wasser. 

5. k und p wechseln bisweilen nach unbekannter regel, 
z. b. (vgl. § 251 anm.) sUüp- : auorw. stiük- stief-(mutter u. dgl.); 
vdpn : anorw. (selten) vdkn, neuisl. (selten) vdkn (§ 75, 1) waffe. 

6. ü, eu, au, öw wechseln nach unbekannter regel mit 
uww, eww, aww (anord. vggw, eggw, aggw, s. § 246, 2), z. b. 
büa: byggua wohnen, irür : tryggr treu, snüa drehen : ^u^^a 
schielend spähen, sko-ba schauen : skugg-sid Spiegel, bro-b suppe 
: brugginn, -enn gebraut, prät. hio hieb : pl. hiuggum, -om hieben, 
glöa (ags. giöwan) leuchten : gluggr lichtöffnuug, r^ia rupfen : 
rogg grobe haare, sno-benn kahl : sneggr, sngggr kurzhaarig, 
biorr hier : bygg gerste. 

7. t, ai wechseln nach unbekannter regel mit ijj, ajj 

(anord. iggj, aggj, s. § 246, 1), z. b. prir : gen. priggia drei; 

iuceir, iueir : gen. tuce-, tueggia zwei; vi-bir, -er weidebuseh : 

vcBggr, veggr (urspr. geflochtene) wand. 

Anm. Friä-dagr freitag (zu Frigg öt$ens gattin) ist aus dem deut- 
schen entlehnt. 

11. Spuren indoeuropäischer lautgesetze. 

§ 254. t, d, b, p + t treten als ss, nach kons, oder 
langem vok. als s (vgl. § 252, 3—5) auf, z. b. viia wissen : prät 
vissa wusste, viss gewiss, viss (pl. visir, -er) weise, visa gebundene 
rede; hucetia, huetia schärfen : huass scharf; sitia sitzen : sess 
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sitz; gioia giessen : giosa sich gewaltsam ergiessen, g^ysa, geysa 
in heftige hewegung versetzen, nenisl. Geysir aame einer 
quelle; {h)laÖa laden : {h)lass fahre; {h)nidba hämmern : {h)noss 
gesehmeide; snWa schneiden : srueis, sneis spiess; feöa füttern : 
föstr {^ßsra-, vgl. § 247 anm. 2) nahrang. 

§ 255. k, g, g, h + t treten als ht (anord. //, s. § 209) 
aaf ; vor ht schwindet ein n (vgl. § 251, 3). Beispiele sind a. a. 
sekia Sachen : prät sdtta; pykkia scheinen : prät. pötta; pcekkia, 
pekkia merken : prät. pdtta; yrkia bewirken : prät orta (urn. 
tvorahto Tune); pykkr dick : pettr dicht; siükr krank : sdtt sacht; 
mega können : prät mä(ta\ <mga, eiga haben : prät dtta; haga 
einrichten : hdttr beschaifenheit; draga ziehen : drdUr zag; ganga 
gehen : gfit ttiröffhang; hanga hangen : hdtta von etwas ab- 
hängig sein lassen. 

§ 256. Anlaatendes s kann anter amständen fehlen. Statt 
sk, sp, st stehen dann h, f, p. Beispiele sind a. a. skogr 
wald, skage bewaldetes Vorgebirge : hage koppel; skera schneiden 
: higrr schwert; skgr : hdr haar; skraumi, -e : (h)raumi, -e schlingel; 
skark : hark tamult; skial : hial geschwätz; skiallr : huellr hell, 
laat; sky Wölkchen : hy fiaam; skcemmask, skemmask sich 
schämen (*sich bedecken*) : hamr bedeckang; snykr (^sknyk-) : 
: {h)nykr {fnykr, vgl. § 251 anm.) stank; Sieipner (^sklceip-) 
OÖens pferd, ' Springer' : {h)laupa (vgl. § 149, 1) springen; slakke 
{*skiank') bergabhang : {h)lykkr biegang; sprekla fleckchen : pl. 
freknor Sommersprossen; stirfinn, -enn starrköpfig, stiarfi, -e er- 
starrang : piarfr derb; siynla stöhnen : Mrr, alt (in der poesie) 
Ponarr der donnergott; stritask sich sträaben : pridtr wider- 
spänstigkeit (vgl. § 149, 1); sngs : nces, nes erdzange; sna/^r 
mit feiner nase : ncBf, nef nase. 

§ 257. Sonstige, spärlich vertretene, erscheinangen sind: 

1. In anlaatenden konsonantenverbindungen ist r bis- 
weilen schwankend, z. b. sk(r)okkr ranzen, sk(r)ukka ranzel, pl. 
sk{r)ykkir, -er wellenbewegangen; skreppa ranzen : skeppa 
scheflfel; skrit5a gleiten (z. b. vom schifi), skrceiti, skreib (das) 
gleiten, lavine : skceib, skeiÖ f. schiff, ntr. laaf. 

2. Wechsel von anlantendem h and g, z. b. (h)lam : glam 
lärm, {h)lymr : glymr getöse. 

3. Wechsel von g and k, z. b. suffigiertes -g (am. -ga 

10* 
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Kragehul, vgl. sskr. ahdm) : ek (lat ego) ich; {h)rüga hänfen : 
{h)roke (aber schwed. rage) aufmass; hogenn gebogen : bukr 
bauch; suig nnterdrUcknng : suikia unterlassen; mega vennOgen 
: mikül, -eil gross, miok, migk viel. 

4. Wechsel von d oder t mit zd (anord. dd, s. § 208), z. b. 
reba reden : rgdd (goi razda) spräche, üt hinaus : oddr ort, 
spitze. 

5. Wechsel von d und t, z. b. {h)rinda stossen : isl. Hroite 
(vgl. ags. Hrunting) name eines Schwertes, vinda windeln, wickeln 
: vgttr (aschw. van(er) handschuh von zeug. 

6. Wechsel von anlautendem / und h, z. b. Figrgyn mutter 
des donnergottes (got Fairguni berg) : biarg borg. Vgl. fabmr : 
bat^mr § 203 anm. 3. 

Kap. 4. Etymologische übersieht über die 

konsonanten. 

I. Die tonlosen explosivaa. 

§ 258. p entspricht: 

1. gewöhnlich urgerm. p; dies aber nie im absoluten anlaut; 

dagegen häufig im in- und auslaut sowie nach anlautendem s, 

z. b. gripa (got greipan) greifen, skcepia, skepia (got. skapjan) 

schaffen, hialpa (got. hilpan) helfen, skip (got skip) schiff, sporr 

Sperling, springa entzweispringen. 

Anm. ÄDlautendes p kommt — so weit die etymologischen Ver- 
hältnisse klar sind — nur in lehnwörtem vor, z. b. pmningr pfennig, 
pund pfund, prestr priester und vielen anderen.. 

2. älterem f, s. § 185, 2. 

3. älterem t, s. § 185 anm. 4 (und § 182 anm. 2?). 

4. ist selten eingeschoben, s. § 247, 3. 

5. ist selten aus pp verkürzt, s. §§ 223—226. 

§ 259. pp entspricht: 

1. gewöhnlich älterem mp, s. § 207, 1. 

2. seltener urgerm. pp, z. b. klappa klopfen, hoppa httpfen, 
snoppa schnauze, knappr knöpf. 

3. ist selten aus p gedehnt, s. § 221. 

§ 260. t hat mehrfachen Ursprung: 

1. regelmässig urgerm. t, z. b. tuceir, tueir (got twai) zwei. 
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ire (got. (riu) baam, hiarta^ {got. hairiö) herz, eia (got. itan) 
essen, vatn (got watö) wasser. 

2. älteres b, s. § 183, 2. 

3. älteres d, s. § 180, § 189. 

4. ist eingeschoben, s. § 247, 1. 

5. aus tt verkürzt, s. § 207, 2, b, § 209 anm. 1, § 219 anm. 1, 
§§ 223—226. 

6. dialektisch ans s entstanden, s. § 187. 

§ 261. tt hat sehr verschiedenen nrsprang: 

1. älteres nt (nd), s. § 207, 2 (§ 180). 

2. urgenn. ht, s. § 209. 

3. älteres t^t, s. § 210, 2. 

4. älteres d{d)t, s. § 210, 1. 

5. älteres it5, s. § 216. 

6. aus t gedehnt, s. § 220 anm. 1, 2 und 3, § 221. 

7. urgenn. tt, z. b. skattr (got. skatts) schätz, hgttr (ags. 
hceti) hut, Amo//r ball (vgl. ags. cnotta knoten), kottr katze. 

8. urgerm. t + t, durch synkope znsammengestossen, z. b. 
ntr. liött (got Hutaiä) zu /H^/r hässlich u. dgl. 

9. urgenn. pp?, s. § 186. 

§ 262. k (gutturales und palatales) hat folgenden Ursprung: 

1. gewöhnlich urgerm. k, z. b. k7ie knie, kenna kennen, 
akr acker, ek (got. ik) ich, n'/ri, -e (got r^«/ri) reich. 

2. urgerm. h, s. § 177, 3, § 188. 

3. älteres g, s. § 184, 1. 

4. älteres ^, s. § 190. 

5. älteres g + t oder h, s. § 184, 4. 

6. aus kk verkürzt, s. §§ 223—226. 

§ 263. kk hat mehrfachen Ursprung: 

1. gewöhnlich aus älterem nk (ng), s. § 207, 3 (§ 180). 

2. urgerm, kk, z. b. scekkr, sekkr sack, bokkr bock, flekkr 
fleck, (h)nakke nacken, smokkr (ags. smocc) Unterkleid, stokkr 
stock, /oAfArr locke, /ö/rAra verlocken, /7o/r/rr flocke. 

3. aus k gedehnt, s. § 220, 1, 2, 5 und anm. 2, § 221. 

4. aus t{t)k assimiliert, s. § 213, 1. 

5. auss gg + k, s. § 214. 
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II. Die tönenden explosiv». 

§ 264. b kommt nur anlautend and nach m vor. Es ent- 
spricht: 

1. urgerm. t, s. § 178, § 182, 3. 

2. urgerm. b (§173 anm. 1), z. b. kambr (ags. comb) kämm, 
iamb (goi iamb) lamm, umb (ags. ymb) um, vomb (got wambd) bauch. 

3. ist selten eingeschoben, s. § 247, 5. 

§ 265. bb ist im ganzen selten. Es ist: 

1. urgerm. bbl, z. b. krabbe krabbe, gabba (ags. gabbian) 
zum narren hBltGUy stubbr stumpf. 

2. aus t + b assimiliert, s. § 211. 

3. aus mb assimiliert?, s. § 207 anm. 4. 

§ 266. d kommt nach vokalen nur in Zusammensetzungen 
(z. b. friädagr freitag) vor. Es hat folgenden Ursprung: 

1. gewöhnlich urgerm. Ö, s. § 178, § 183, 1, b. 

2. urgerm. d{% 173 anm. 1), z. b. binda binden, hgnd band, 
land land u. a. 

3. selten älteres /», s. § 183, 1, b verglichen mit § 176, 1. 

4. aus dd {bd) verkürzt, s. § 183 anm 2, § 216, §§ 223—226. 

5. ist eingeschoben?, s. § 247 anm. 4 und 6. 
Anm. lieber kakuminales d s.% 195. 

§ 267. dd hat folgenden Ursprung: 

1. 5 + Ö, s. 183, 1, a. 

2. urgerm. zb (um. äÖ), s. § 208. 

3. urgerm. dd?, z. b. kodde (vgl. ags. codd) tasche, todde 
(ahd. zoito) wollflocke. 

4. aus Sd assimiliert, s. § 210, 3. 

§ 268. g (gutturales und palatales) kommt nur anlautend 
und nach (und vor?) n vor. Es ist: 

1. anlautend urgerm. g, s. § 178. 

2. urgerm. g (§ 173 anm. 1), z. b. langr lang, sgngr gesang, 
ungr jung. 

3. ? vor n aus älterem gg verkürzt, s. § 246 anm. 2, § 224. 

§ 269. gg hat dreifachen Ursprung: 

1. aus gedehntem g, s. § 220, 1 und 5 mit anm. 3. 

2. ist eingeschoben, s. § 246. 

3. urgerm. gg?, z. b. vagga (vgl. mengl. waggin) wiege, 
bagge packen. 
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lii. Die tonlosen Spiranten. 

§ 270. / kommt nur anlautend nnd im Inlaute vor k, s, l 
vor. Es entspricht: 

1. gewöhnlich urgerm. f, z. b. fdtr fuss, fliota fliessen, 
friösa frieren, gift (got. gifts) gäbe. 

2. urgerm. », s. § 182, 1. 

3. urgerm. />?, s. § 200. 

4. selten urgerm. p, s. § 191. 

Anm. ff kommt fast nur in lehnwUrtem vor, z. b. offra opfern, die 
buchstabennamen eff = f und vaff == v. In echt nordischen würtem ist 
es aus ^ -{- f entstanden, s. § 211. 

§ 271. p kommt nur anlautend und im inlaute vor k 
sowie nach k, p vor. Es entspricht: 

1. anlautend urgerm. /», z. b. f>ola (got pulan) dulden, 
prir (got. preis) drei, pidfr (got. piufs) dieb, pud (got. pwahan) 
waschen. 

2. inlautend älterem Ö, s. § 183, 2. 

§ 272. s ist: 

1. gewöhnlich urgerm. s, z. b. sotir söhn, standa stehen, 
kiösa (got kiusan) wählen, oxe ochs, hals hals, gras gras. 

2. ans SS verkürzt, s. § 217, 3, §§ 223—226. 

3. eingeschoben, s. § 247, 2. 

Anm. Ueber kakuminales 8 s. § 195. 

§ 273. SS hat mehrfachen Ursprung: 

1. urgerm. ss, z. b. fiuass (got /vass) scharf, vissa (got 
wissa) ich wnsste, {h)lass führe, sess sitz, {fi)noss geschmeide. 

2. 5 + ^^ durch synkope zusammengestossen, z. b. gen. 
sg. hüss hauses, viss eines weisen. 

3. älteres s» (urgerm. ^ + z), s. § 217. 

4. aus s gedehnt, s. § 221. 

5. aus rs assimiliert, s. § 212, 3. 

6. ans ts assimiliert, s. § 213, 2. 

§ 274. Der gutturale (und palatale) spirant fi kommt nur 

anlautend vor konsonantischem u und i vor und entspricht 

immer urgerm. fi, z. b. fiuat (got hra) was, hiarta herz. 

Anm. Derselbe laut — jedoch g geschrieben >- kommt als Über- 
gangsstufe in der entwickelung g :=^ spir. A :=>- & vor, s. § 184, 1. 
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§ 275. Der haachlaat h kommt (aasser in znsammen- 
setzuDgen) nur anlautend vor sonanten vor and: 

1. entspricht gewöhnlich nrgerm. spirantischem h, s. § 177. 

2. ist zugesetzt, s. § 247, 4. 

§ 276. j IJDie (anlautend durch h, auslautend durch resp. 
/, n, r bezeichneten) tonlosen l-, n-, r-laute entsprechen: 

1. anlautend gewöhnlich urgerm. spir. h, s. § 177, 2. 

2. anlautend im etwas späteren isL auch älterem k vor n, 
s. § 193. 

3. auslautend älteren tönenden /, n, r, s. § 40 anm., § 41 
anm. 1, § 34 anm. 2. 

Anm. lieber eventuelle tonlose l und n im iniaut 8. § 183, 2, b. 

IV. Die tönenden Spiranten. 

§ 277. i, später (s. § 194 und § 197) v (anlautend durch 
V, sonst durch f bezeichnet) entspricht: 

1. urgerm. 8, z. b. grafa graben, liüfr lieb, eerfingi, erfinge 
erbe, kcdfr kalb. 

2. urgerm. f, s. § 185, 1. 

3. urgerm. w, s. § 194. 

4. selten urgerm. m, s. § 181. 

§ 278. d kommt sehr selten anlautend (s. § 176, 1) vor. 
Es hat folgenden Ursprung: 

1. gewöhnlich urgerm. Ö, z. b. fatier (got. fadar) vater, 
hidtia (got. biudan) bieten, garbr (got. gards) gehöft, pidtf (got 
piuda) Volk. 

2. urgerm. /», s. § 176, 1. 

3. älteres t, s. § 192. 

4. älteres nn, s. § 201. 

5. älteres pp, s. § 186. 

6. älteres t5t5, s. § 225 anm. 2. 

7. älteres r, s. § 203. 

8. älteres d, z. b. sammetir aus -tnSddr (§ 249, 9, § 244) 
von derselben mutter, prät. hirtia (*hirdda § 183 anm. 2) bewachte. 

§ 279. g (gutturales und palatales) kommt nur nach 
vokalen und /, r vor. Es entspricht: 

1. fast überall einem urgerm. i, z. b. ceiga, eiga (got 
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aigan) haben, dagr (got dags) tag, slceginn, slegenn geschlagen, 
vigia weihen. 

2. selten älterem k, s. § 192. 

3. dialektisch älterem i, s. § 198. 

4. selten älterem b, s. § 200 anm. 2. 

5 ? älterem gg, s. § 246 anm. 2. Vgl. § 268, 3. 

V. Nasale. 

§ 280. m entspricht: 

1. Gewöhnlich einem nrgerm. m, z. b. mdne mond, nema, 
nam nehmen, nahm, armr arm. 

2. seltener älterem t, s. § 182, 2. 

3. selten älterem n, s. § 202, 1. 

4. älterem mm durch kttrznng, s. §§ 224, 225. 

Anm. lieber anlautendes m statt w s. § 218; über m statt ng 
8. § 205. 

§ 281. mm ist fast überall urgerm. mm, z. b. vamm fgot. 

rvamm) schände, äimmr (ags. dimm) dunkel. 

Anm. Ueber seltenes mni aus mr s. § 217 anm. 4; ans m^ s. § 210 
anm. 2. Etwas unklar ist das mm in fim{m) fünf (vgl. § 238), skomm 
schände; vgl. auch einige der im § 252, 2 angeführten Wörter. 

§ 282. Das dentale n ist: 

1. gewöhnlich nrgerm. dentales n, z. b. nqtt nacht, hane 
bahn, kyn (got. kunt) geschlecht, laun lohn. 

2. selten älteres m, s. § 199 anm. 1. 

3. selten älteres gutturales n {ng\ s. § 205. 

4. selten älteres /, s. § 196. 

5. aus nn verkürzt, s. § 217, 3, §§ 223—226. 

Anm. Ueber kakuminales n s. § 195; über tonloses n s. § 276. 

§ 283. nn ist mehrfachen Ursprungs: 

1. urgerm. nn, z. b. spinna spinnen, kunna, kann können, 
kann, acc. sg. brunn brunnen. 

2. urgerm. np, s. § 215. 

3. urgerm. zn (umord. ä/i), s. § 208. 

4. älteres n^ (urgerm. n -f- z), s. § 217. 

5. älteres m, s. § 212, 2. 

6. älteres nw, s. § 218. 

7. älteres nd, s. § 219. 

8. aus n gedehnt, s. § 220 anm. 1. 

9. urgerm. n + n, z. b. gen. pl. kuenna zu kana weib. 
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§ 284. Das gutturale n kommt nur vor g (sehr selten k 
und n) vor und entspricht: 

1. gewöhnlieh urgerm. gutturalem n, z. b. langr lang, tunga 
zunge, hgnk henkel. 

2. selten älterem m, s. § 199. 

3. selten älterem dentalen n, s. § 202, 2. 

4. (geschrieben ng) älterem g (vor w), s. § 184, 2. 

VI. LiquidaB. 

§ 285. / ist: 

1. gewöhnlich urgerm. /, z. b. langr lang, vilia (got. wiljan) 
wollen, biöme blume, stela, stal stehlen, stahl. 

2. aus // verkürzt, s. § 217, 3, §§ 223—226. 
Anm. lieber tonloses 2 s. § 276. 

§ 286. // hat mannigfachen Ursprung: 

1. urgerm. //, z. b. ull wolle, fuilr voll, falla fallen. 

2. urgerm. //>, s. § 215. 

3. älteres IR (urgerm. / + z), s. § 217. 

4. älteres Ö/, s. § 210, 4. 

5. älteres r/, s. § 212, 1. 

6. selten älteres rd, s. § 207, 4. 

7. selten urgerm. zl, s. § 208 anm. 2. 

8. älteres Id, s. § 219. 

9. aus / gedehnt, s. § 220, 3 und 4. 

§ 267. r ist folgenden Ursprungs: 

1. urgerm. r, z. b. rettr recht, hera (got. bairan) tragen, 
vcLT, ver (got. wafr) mann, armr arm. 

2. urgerm. z (um. ä), s. § 174, § 206 (§ 68, § 69). 

3. selten älteres Ö, s. § 183, 3. 

4. selten älteres /, s. § 196. 

5. aus rr verkürzt, s. § 217, 3, §§ 223—226. 
Anm. Ueber tonloses r s. § 276. 

§ 288. rr ist folgenden Ursprungs: 

1. älteres rR (urgerm. r + 2), s. § 217. 

2. aus r gedehnt, s. § 221. 

3. urgerm. rr, z. b. kuirr, kyrr (got. qairrus) ruhig, fiarri, 
'€ (got. fairrd) fern. 
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4. aus r + r, z. b. norrmn (ahd. nordröni) norwegisch. 

5. ans s + R (nrgerm. z + z\ z. b. r^yrr, reyrr (vgl. got 
raus) röhr, gceirr, geirr (gr. lehnwort yalooq) spiess. 

6. ant9 R gedehnt, s. § 221. 

VII. Halbvokale. 

§ 289. i findet sich nur vor den vokalen a, d, o, 6, g, ^, 
u, ü (selten vor e, y, ce, ^). Es hat folgenden nrsprnng: 

1. nrgerm. konsonantisches t nur inlautend nach kurzer 
silbe, z. b. vceiia, velia (got. waffan) wählen, Iceggia, leggia (got 
lagjan) legen, hrynia (got. brunjö) panzer; anlautend nur in {Vi 
ja und lehnwörtern, s. § 175 anm. 1. 

2. aus älterem e durch brechung, s. § 89, § 90 (vgl. § 63 
anm. 1, § 71, 4 und § 72, 9); oder wo es in dem diphthonge 
eu, eo stand, s. § 59; oder in hiatns, s. § 106. 

3. aus älterem i in dem diphthonge iu, io, s. § 59; oder 
bei hiatus s. § 106. 

4. aus älterem e, i, y, & (i?) bei hiatus, s. § 106. 

5. nach palatalem g, g, k entwickelt, s. § 204. 

6. vor e, sowie zwischen palatalen kons, und kurzem ge- 
schlossenen e entwickelt, s. § 100. 

7. anorw. selten intervokalisch nach palatalem vokal ein- 
geschoben, s. § 106 anm. 2. 

Anm. Ueber mitlantendes i in dem diphthonge an, ei s. § 165, 6. 

§ 290. u {w) findet sich nur nach tautosyllabischem kon- 
sonanten vor vokalen (vgl. § 244 mit anm. 2). Es entspricht: 

1. gewöhnlich nrgerm. w, z. b. tuceir, tueir zwei, kucen 
(got qens) frau, syngua (got siggwaii) singen. 

2. älterem o, 6, u, ü bei hiatus, s. § 107. 

Anm. 1. Ueber mitlautendes u in den diphtbongen pu, au, ou 
8. § 163. 

Anm. 2. Ueber mitlautendes y in den diphtbongen »y, e^ s. § 167, 9. 



Flexionslehre. 



I. Abschnitt. Deklination. 

Kap. 1. Deklination der snbstantiya. 

A. Vokalische stamme (starke deklination). 

I. a-stämme. 

§ 291. Die a-stämme sind masknlina und neatra, welche 
letzteren nnr im nom. sg. und nom. acc. pl. von den maskulinen 
abweichen. Die endnngen sind: 



mask. neatr. 

Sg. N. -r — 

G. '8 

D. -i, -e(§124) 

A. — 



mask. neutr. 
PI. N. -ar — (u-uml. d. wurzelv.) 
G. -a 

D. -um, 'Om (§ 125) 
A. -a — (u-uml. d. wurzelv.) 

Anm. 1. No m. 8 g. m. endete urnord. auf -ür (vgl. jedoch § 305 anm.). 
Die hierhergehörigen beispiele sind: pewan (Thorsbjaerg, Valsfjord), WitDüR 
(Tune), KoUiTjüR (Gallehus), Ha^ulaiJcaR^ Ha^u8ta[l]tfaR (Strand), Ha^ur 
staltiaR (Valsfjord), HaraffanaR (Järsbärg), erüaR (Lindholra, JKnbärg, 
Kragehnl), eirilaR (Veblungsnes, By), BagaR (Einang), WakraR, lufnt^R 
(Reidstad), StainaR (Krogstad), KalaR (Steinstad), FrawaratiaR (HUjebro), 
Hel^üR (Tjurkö), HiwigaR (Ärstad), waritjaR (Jondal), Ski[n]p(üeuifaR 
(Skärkind), äleugaR (Skääng), lavkaR (mehrere brakteaten), horaR (brakteat), 
AkaR (Äsum-br.), Htorür (By), EhuprowaR (Myklebostad), wozu die adj. 
haitinüR (Tanum), wilagaR (Lindholm) zu stellen sind. 

Anm. 2. Nom. acc. sg. ntr. hatte nmordisch die endung -a. Bei- 
spiele: nom. hlaiwa (B0), or^a? (Vi), acc. homa (Gallehus). 

Anm. S. Gen. sg. endete umordisch auf -as, Beispiele sind: 
A[n]8ugi8ala8 (Kragehul), öotSagas (Valsfjord), HrawtSas (Be), Asugas 
(Myklebostad). 

Anm. 4. Dat. sg. hatte umordisch die endung -?, z. b. WotSuri^e 
(Tune), mte (Järsbärg), wühakume (Tjurkö), Watje (Thorsbjaerg), Wage 
(Opedal), -olaife (By), ehe? (Äsum). 
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Aum. 5. Acc. sg. m. endet urn. auf -a, z.b. staina (Tane, Gommor?), 
Hahaiala (Mtfjebro), toraita (Reidstad), Hariwulqfq (Istaby), Hapuioolafa 
(Gommor). 

Anm. 6. Nom. acc. pl. m. sind aas um. zeit nicht belegt, müssen 
aber die endungen -öSf resp. an (vgl. got -öSj resp. -ans) gehabt haben. 
Nom. acc pl. ntr. sind ebenfalls aus urn. zeit nicht belegt, müssen aber 
auf -u geendet haben; vgl. das finnische lehnwort joulu (isl. iöl pL t.) 
Weihnachten (noch älter wol -ö, in finn. jtücko joch entlehnt). Diese 
endung ist später fortgefallen, zeigt aber ihre frühere existenz durch 
u-umlaut oder -brechung in der Wurzelsilbe des Wortes. Vielleicht ist 
sogar die endung in einem einzigen falle durch den accent bis in die 
literatur erhalten worden, nämlich im zahlwort priü drei. 

Anm. 7. Gen. pl. ist um. nicht sicher belegt, aber endete wol auf 
(nasaliertes) -s {arHrp Tune?) oder -ö, 

Anm. 8. Dat. pl. endet um. auf -umR, nach ausweis zweier (ana- 
logisch gebildeten) i-stamms-dative : gestumRj boruniR (Stentofta). 

Als nnterabteilungen der a-stämme werden gewöhnlich 
abgesondert die ia-, ja- und n;a-8tämme; die übrigen fasst man 
als 'reine' a-stämme zusammen. Wir behandeln hier zunächst 
die letzteren. 

a) Reine a-stämme. 

§ 292. Paradigmen: mask. armr arm, hamarr hammer, 
mdr heideland; neutr. bam kind, sumar sommer, bü Wohnsitz. 



mas 


kulina: 






neutra: 




Sg.K. armr 


hamarr 


m6r 


bam 


sumar 


bü 


G. arms 


hamars 


mos 


bams 


sumars 


büs 


D. arme 


hamre 


mö 


bame 


sumre (-i) 


büe (-i) 


A. arm 


hamar 


mö 


bam 


sumar 


bü 


PL K. armar 


hamrar 


möar 


b9m 


snmor (-i*r) 


bü 


G. arma 


hamra 


möa 


bama 


sumra 


büa 


D. 9rmom 


hpmrom 


möm 


b9mom 


sumrom 


büm 


(armufn) 


{hamrum) 




(bamum) 


{8umrum) 




A. arma 


hamra 


möa 


b9rn 


sumor {-w) 


bü 



Anm. Die eingeklammerten, kursiv gedruckten formen sind hier 
und in allen folgenden paradigmen die altnorwegischen. 

§ 293. Wie armr flektiert eine sehr grosse anzahl von 
einsilbigen Wörtern, z. b. ddmr urteil, fiskr fisch, hesir {hcestr) 
pferd, htmär hund, piöfr dieb, garbr Umzäunung, kanibr kämm, 
skattr tribut, vargr wolf, ioppr oberste spitze etc.; femer die 
vielen zweisilbigen auf -engr, -ingr (oft daneben -inffe, -i nach 
§ 336), 'Ongr {-ungr), -angr, -leikr {-Iceikr; oft daneben -leike, 
keiki nach § 334), -rdbr u. a., z. b. büningr rttstung, konongr 
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könig, leitiangr kriegszug, kSrleikr liebe, Abalräbr ein name; 
vgl. Wimmer, Forn. forml. § 32, § 35, § 36, § 47, Larsson, Ord- 
förrädet, s. 422 f. Ueber die eiazeloen kasas ist zu bemerken: 

1. Im nom. sg. ist za beachten die verschiedene be- 
handlang des -r (urspr. -r) bei den Wörtern auf /, n, r, s 
(§ 217), z.b. stdll stahl, steinn {stceinn) stein, iss eis; selr seehand; 
fugl vogel, hrafn (ramn) rabe, akr (gen. akrs, dat. akre u. s. w.) 
acker, purs riese; halir stein, muör (§ 201; jünger munnr) mund, 
hrubr, brtmnr bronnen. 

Anm. 1. Die endung fehlt ganz in einigen fremdwörtem: biskopf -up 
(älter byskop, -up) bischof und eigennamen wie Krist (selten Kristr vgl. 
§241, 2), Satan, Simth^, Saiomön, Israel, Benedikt, Ntkoläa, Magnus (seltener 
Mpgnüa) u. a. Ueber On{n), Halfdan{r) s. § 225 anm. 1 ; 8töl{J), piör{r), 
i8(8) u. dgl. § 226; idfge (*ulfr-gi) u. dgl. § 245, 9. In den *Rimur' des 
15. jahrhs. fehlt die endang darchgehends in Wörtern auf -ing, -ung. 

2. Im gen. sg. haben viele Wörter die endang -ar (wie 
bei den t- und u-stämmen, aus deren flexion die meisten von 
diesen Wörtern hierher getreten sind) statt -s. Solche sind 
grautr grütze, prdiir kraft, mundr die gäbe mit welcher der 
mann seine frau kauft, hgfundr {hafmidr) hauptmann, visundr 
bisonochs, obr gedieht (aber Öbr ein name, gen. Obs), heiör 
{hwibr; später gen. heiörs, dat heiöri u. s. w.) ehre, snüSr vor- 
teil, irübr gaukler, rugr roggen, ürr auerochs, reyrr {rj&yrr) 
röhr, grdt5r (gen, gröbrar, alt auch grdSar) Wachstum, (h)ldtr 
(gen. -rar) gelächter, meldr {m<ßldr\ gen. -rar) das mahlen, 
vebr (gen. -rar) widder, lemsir (leemstr; gen. -rar) Verstüm- 
melung, reks(r (gen. -rar) das treiben; ausserdem eine grosse 
anzahl von eigennamen, z. b. Eyvindr (0y-), Punör, Onundr (An-), 
(isl.) Velundr und Vglundr, Sigurbr, ßqrbr, Porbr, Halfdan{r) 
und alle auf -mundr, -frebr und -frebr, -rebr, wie Sigmundr, 
Hallfrebr, Geirr^br u. a. Ändere schwanken zwischen -s und 
-ar, wie eibr (ceibr) eid, meibr bäum, seiör Zauberei, aubr 
reichtum, apaldr (gen. -drs, -ds und -dar) apfelbaum, IdvarÖr 
herr, bastarbr bastard, lundr hain, vindr wind, skögr wald, Ürr 
ehre, {h)rdbr (gen. -rs, -rar) rühm, rdbr (gen. -rs, -rar) rudern, 
kraptr kraft und einige eigennamen wie Surtr (auch gen. Surta 
wie von einem an-stamme), ffeimdair und -dallr, Ullr, Simon, 
Vgl. Wimmer, Forn. forml. § 47. 

Anm. 2. In Wörtern auf 8 mit einem vorhergehenden konsonanten 
ist natürlich der gen. dem nom. gleich (§ 223), z. b. pur8 riese, lax lachs. 
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üeberfölle wie kasstis), Kri8t{8) s. § 242 {hcBss, Krise § 245, 10); liö8{8) u. dgl. 
8. § 226. Sonst fehlt -s nur in ejnigen fremden eigennamen wie Daviti^ Israel, 

Anm. 3. Wörter auf ü, nn haben z statt s (§ 247, 1, a), z. b. hal{1)z 
zu haür stein, mun(n)z zu munnr, mu^r mund. lieber formen wie elz zu 
eldr feuer s. § 1S9; über garz zu gartir Umzäunung u. dgl. s. § 183, 2, d. 

Anm. 4. Das ableitende r in artSr ^artirR) pflüg, kaupangr Stadt, 
apaldr apfelbaum ist schwankend im gen. ard{r)8 u. s. w. ; vgl. § 245, 9. 

3. Dat. sg. ist nicht selten endungslos; so besonders oft 

bei Wörtern mit langem wnrzel vokal; dagegen sehr selten bei 

den Wörtern auf -ingr, -ongr. 

Anm. 5. Von dagr tag heisst der dat. dege {dcegi; vgl. Sievers, 
Beitr. VIII, 331 note) neben (seltenem) dag, welche form nur in der Ver- 
bindung i dag 'heute' häufig ist, so wie bei dem eigennamen Dagr die 
einzig gebräuchliche. 

4. Im nom. acc. pl. können smibr künstler nnd (selten) 
Vermar (Fcermar) pl. t. bewohner von Värmland wie j-stämme 
flektieren; smibr selten auch als u-siamm. Preitr list, stigr oder 
sHgr steig können nnr im acc. pl. wie u- stamme flektiert 
werden. 

§ 294. Wie hamarr flektieren zweisilbige Wörter mit 
kurzer ableitungssilbe, z. b. isl. pumcUl dauraen, pistell distel, 
digfoll teufel, aptann abend, himenn himmel, iotonn riese, figtorr 
fessel; vgl. Wimmer, Forn. forml. § 37, Larsson OrdfÖrrädet, 
s. 423. Die synkopierung des ableitungsvokals tritt vor 
vokalisch anlautender endung ein. Jedoch erleidet diese regel 
scheinbar einige ausnahmen: 

1. Synkope kommt überhaupt nicht vor in einer anzahl 
von Wörtern, die meist ursprüngliche Zusammensetzungen oder 
auch fremdwörter sind: bikarr becher, die eigennamen Ragnarr 
(dat. Ragnore), Gunnarr (und viele andere auf -arr statt hcerr 
§ 65 anm.), pidSmarr (u. a. auf -marr statt mdrr § 65 anm.), 
Pelarr oder Petlarr, Gizorr, Ozorr (Azurr), Heriann, Regenn (dat. 
Regen), Aut5on{)i), Hakan (sehr selten -nn) und einige andere. 

2. Durch ausgleichung sind bisweilen sämmtliche kasus 
synkopiert worden, z. b. iarl jarl statt *ereU (urn. erilaR), nom. 
pl. iarlar\ karl mann statt *kerell {kcerill, finn. lehnw. karilas, 
aschw. run. noch Kart In), pl. karlar; Pörr der donnergott neben 
(seit und dicht) Ponarr, dat Pore (§ 239, 3), Pdr. Eldr {celdr) 
feuer statt *eilebr (aschwed. noch einmal eledh, ags. äled), 
dat elde (§ 115) muss schon urn. synkopierte kasus gehabt 
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haben; sonst stände — was doch nie der fall ist — in den 
ältesten hdschr. *elÖr (vgl. § 183, 1, b). 

Anm. 1. Wörter mit kurzer Wurzelsilbe und dem ableitungsvokal i 
sollten eigentlich in den nicht synkopierten kasus umgelauteten, in den 
synkopierten kasus aber nicht umgelauteten vokal aufweisen (§ 66, 2 u. 3). 
Diese regel ist aber nur in wenigen Wörtern aufrecht erhalten worden: 
ketell {kcetill) kessel, lykdl Schlüssel, trygeü kleine schüssel, tygell schnür 
und der eigenname EgeU {^giU), also dat. sg. katle, lukle u. s. w.; jedoch 
kommen auch bei diesen Wörtern in den synkopierten kasus nebenformen 
mit umgelautetem vokal vor (bei keteü doch nicht im pL und nur selten 
im sg.). Bei allen anderen Wörtern ist ausgleichung durchgeführt worden, 
und zwar sowol zu gunsten des umgelauteten vokals, wie in fereU (fcBriU) 
reise, reisender (pl. ferlarj statt *farlar)f als des umgelauteten, wie in 
stutfeU stütze statt *8tytfell (pl. atutflar). — Wenn der ableitungsvokal u 
ist, haben im isl. und awestnorw. alle kasus u-umlaut oder -brechung in 
der Wurzelsilbe, im aostnorw. dagegen nur die synkopierten, z. b. aptioü 
{satiuU) Sattel, ioforr (iafurr) fürst, pl. sp^larj ipfrar (§ 78, 3 und 4). 

Anm. 2. lieber nom. sg. mit einfachem auslautenden kons., wie 
hamar{r), drötten(n)j kyrteVf) u, dgl, s. §225,5; über iiudon(n), ]Iäkon{n) 
s. § 225 anm. 1. Umgekehrt kann, wenn auch sehr selten, doppelkonsonant 
(durch analogische Übertragung aus dem nom.) vor dem gen. -8 erscheinen, 
z. b. (bisweilen) drötten{n)8 zu dröttenn herrscher, 8tein{n)8 Steines. 

Anm. 3. Die eigennamen CHzorYj Ozorr^ Aut5on(n)f Häkon haben 
in gen. sg. -ar statt -8 (vgl. § 293, 2). 

Anm. 4. Namen auf -keUf wie Porkeil, haben im dat -katle (vgl. 
anm. 1. 

Anm. 5. Ueber die synk. kas. von morgonn morgen, aptann abend, 
himenn himmel vgl. resp. § 245, 5 und 10, § 181. 

§ 295. Wie mdr flektieren nur wenige Wörter, z. b. iör 
pferd (dicht), skör schuh, (ß)ier name des meergottes, die 
eigennamen auf -ver und -pSr, wie (ß)lot5ver, Hiaimper n. a. 
(Ueber klidr, liär s. § 337 anm. 1). Bei der flexion dieser 
Wörter sind die § 103 ff. behandelten hiatus-erschemnngen zu 
beachten, z. b. dat sg. HiS (< Blee), dat pl. möm (< möom), 

Anm. 1. Dat. sg. ist immer ohne endung (vgl. § 293, 3). 

Anm. 2. Nom. acc. pl. von iör pferd kann später wie von einem 
i-stamme gebildet werden, also iöir, -i. 

Anm. 3. Im dat. pl. kommen später (selten in der älteren spräche) 
analogiebildungen wie möum statt möm (vgl. § 103) vor. 

Anm. 4. Skör schuh flektiert im pl.: nom. 8kuar (später akör) neben 
(alt und seit.) 8kuärj gen. sküa, a/rua, dat. 8köm, acc. skua (später sÄrd), 
8kud] vgl. § 143 anm., § 107 b. 

Anm. 5. Die eigennamen auf -vSr und -p^r können auch, nach 
kürzung des ^ (§ 121, 2), wie ia-stämme (auf -ver, -tfer) flektieren. In der 
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späteren spräche kommt auch eine flexion Hlo^vir, Hudmpdr, gen. -v&rs 
-p^ u. 8. w. mit durchgängigem r vor. 

§ 296. Wie bam gehen die meisten isL-anorw. nentra, 
z. b. goti (seltener gut5, vgl. § 141, § 322 anm. 1) heidnischer 
(selten christlicher) gott, hialt (anch f. hlglt nach § 310) schwert- 
knopf, skald, skdld (§ 114, 1) skalde, hglkn (anorw. anch hcelkn) 
Steinboden, ping versammlnng, ftall berg, hens, hinsn, hesn (§ 250, 
§239, 4) pl.t. hühner, hak rücken, log pl. (anorw. auch f. sg. §310) 
gesetz, laun pl. t. (anorw. auch f. sg.) lohn, logn pl. t. (anorw. 
anch f. sg.) zngnetz; mefSgen pl. t mntter und söhn, herab bezirk. 
Vgl. Wimmer, Forn. forml. § 34; Larsson, Ordfbrr&det, s. 423 f. 

Was oben § 293 anm. 2 und 3 für das mask. bemerkt ist, 
gilt anch in betreif der neutra. Ausserdem ist hier zu be- 
achten, dass durch die im nom. acc. pl. einmal vorhandene 
endung -u (§ 291 anm. 6) ein Vokalwechsel in der nächst- 
vorhergehenden silbe hervorgerufen wird, z. b. /^iall berg, pl. figli 
durch M-umlaut(-brechung), heraö bezirk, pl. herob nach § 121, 6, 
mannlikan bildnis, pl. -on (vgl. sumar § 292) nach § 117, 1. 

Anm. 1. Ueber den gen. sg. vaz (später vatns) zu vatn wasser u. a. 
derartige fälle s. § 245. 

Anm. 2. Im dat. sg. fehlt die endung gewöhnlich bei göz gut 
(urspr. gen. sg. ntr. zu götir gut). 

Anm. 3. Im nom. acc. pl. haben hüs haus, hoU holz, wald, porp dorf, 
tun hof als Ortsnamen gebraucht auch formen auf -ar oder -Wj also Husar, 
-er (ahd. hü8ir\ Holter (ahd. holzir), -ar, PorpaVj (8ig)tün€r und Tünar; bei 
(h)ri8 gebüsch kommt der pl. {R)ri8ar (vgl ahd. hrlsir) nur als fem. vor. 

§ 297. Wie sumar flektieren nur sehr wenige neutra: 
oiial eigentum, gamaji (vgl. § 181) freude, megen {mcegin) stärke, 
regen pl. t. götter, hgfot5 {hafuö) haupt. Die übrigen zwei- 
silbigen neutra mit kurzen ableitungssilben synkopieren nicht, 

z. b. /ierab, dat sg. heraöe (s. § 296). 

Anm. 1. OM kann auch ohne synkope flektieren. Nom. acc. pl. 
heisst sowol öppl (§ 76, § 117, 1) als öM. 

Anm. 2. Regen hat in den S3mkopierten kasus keinen i-umlaut des 
Wurzelvokals, megen dagegen hat doppelformen (vgl. § 294 anm. 1); bei 
beiden Wörtern kann die synkope durch ausgleichung auch in den nom. acc. 
eindringen, also magn, megn sg., rpgn pl.; endlich kann zu diesem rpgn 
und dat. rpgnom ein gen. rpgna statt ragna gebildet werden. Bei gagn 
(selten gegn) vorteil sind keine unsynkopierten formen mehr anzutreffen. 

§ 298. Wie bü gehen ve geweihte statte, knd knie, (re bäum, 
{h)li lee, fe vieh (vgl. anm. 1), strd stroh, da entzttckung, bly blei. 

Noreon, ▲Itisl. gnunm. 9. anfl. \X 
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Hier sind die §103flF. erwähnten regeln zu vergleichen; z. b. 
gen. pl. strd (aus sträa\ dat. pl. strqm {sträum)^ später strätn (§ 80), 
noch später strdum (§ 103); dat sg. kne {knei\ gen. pl. knid 
(knea\ dat. pl. knidm (knSum), aber gen. pl. vea, dat pl. vhm; 
dat pl. bum {büum\ später hüum, 

Anm. 1. Im gen. sg. kann -s oft verdoppelt werden (§ 221, 2). — 
FL weil alter u-stamm (got. faihu)j endet auf -arj also fidr {fear). 

Anm. 2. Nach gen. pl. knidj triä wird später dat. pl. kniäm, triam 
statt kniöm, triöm gebildet. Nach dem dat. pl. sind vielleicht die neben- 
formen im nom. acc. pl. kniö^ triö statt hn6y tri geschaffen worden; vgl. 
jedoch § 291 anm. 6. 

b) i&o-Btäimne. 
§ 299. Paradigmen: mask. horr flachs, neutr. hogg hieb. 

mask. neutr. mask. neutr. 

Sg. N. horr h9gg PI. N. h9ruar h9gg 

6. h9rs h9ggs G. h9rua h9ggua 

D. h9rue (-i) h9ggue (-i) D. h9rom (-um) h9ggom (-imi) 

A. h9r hogg A. horua h9gg 

§ 300. Wie hqrr flektieren horr bäum (dicht), morr un- 
gesohmolzener talg, sgruar pl. t männer (dicht), songr gesang, 
roggr haarbüschel (vgl. rogg § 315), mar, mor (§ 72, 2) möwe, tir 
(§ 72 anm. 7) gott (dicht.), eigennamen wie N%t5hoggr, Siglryggr, 
Tyr (auch Tyrr, gen. Tyrs u. s. w. nach § 293), Norr u. a.; sporr 
Sperling, geht auch nach § 330. Das charakteristische w darf 
nur vor einem a oder e (i) der endung stehen (§ 244). In der 
etwas späteren spräche wird aber durch ansgleichung oft w 
auch in dieser Stellung beseitigt, oder es dringt auch vor dem 
u der endung ein (vgl. § 244 anm. 2). 

Anm. 1. Gen. sg. endet auf -ar (seltener -s) bei sdr^ siör, siär 
(§ 72, 2) see und smtr, sniör, snidr schnee; vgl. § 293, 2. Hiorr schwert 
hat neben hiprs auch hiarar (nach § 331). 

Anm. 2. Dat. sg. ist oft ohne endung, z. b. Ty(fe), 8ndb{fe\ hor(ue) 
u. a. (vgl. § 293, 3). 

§ 301. Wie hogg gehen hol Unglück, miol mehl, fol dünner 
schnee, sol eine art meertang, gl hier, figr leben, smior {smsr; 
dat sg. auch smyrui, s. § 92 anm. 1) butter, kigl {kei) fleisch, 
skrffk Unwahrheit, lyng, ling (§ 79 j heidekraut, glygg wind, 
^ySfff gerste, {h)r<^ aas, free, frib samep. Im betrug; hey {hey) 
heu flektiert auch wie ein ya-stamm (§ 304), dat sg. also heye 
neben heyfe. 
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c) ja-8tämxne. 

§ 302. Paradigmen: mask. nibr abkömmling, neütr. kyn 
gesehlecht. 



mask. 


neutr. 


mask. 


neutr. 


Sg. N. niör 


kyn 


PL N. niöiar 


kyn 


G. iiit$8 


kyns 


6. nit^ia 


kynia 


D. niÖ 


kyne (-i) 


D. niSiom (-um) 


kyniom {-um) 


A. niS 


kyn 


A. niöia 


kyn 



§ 303. Aiör (auch nibe nach § 336) steht fast ganz allein 
mit seiner flexion (die dagegen im aschw. sehr zahlreich ver- 
treten ist). Von vcengr flügel, vceringr (gewöhnl. -gi nach § 336) 
varäg, Ryger pl. t einwohner von Rogaland, Grikker, Girker 
pl. t Griechen und vielleicht noch einigen Wörtern, welche ge- 
wöhnlich als 2-stämme flektieren, kommen in sehr alten hdschr. 
hierher gehörige formen (nom. acc. pl. -iar, -ia) vor, deren i 
doch wol nach § 204 zu erklären ist (vgl. dat. pl. vcbngom ein 
paar mal in St. Hom.). Bei herr {hoerr) heer (s. § 324) fehlen 
die entscheidenden kasus (nom. acc. pl.). — Sonst sind die 
alten ja- stamme in die t-deklination übergegangen. 

§ 304. Wie kyn flektieren eine anzahl von Wörtern mit 
kurzer Wurzelsilbe: ber (beer) beere, sker {skcer) schären, ver 
(yoer) fangort, gil kluft, pil diele, sei (scei) sennhtitte, fyl fohlen, 
men (mcBn) halsschmuek, fen {fcen) sumpf, greu {grcen) höhle, 
nes {fices; als Ortsname auch pl. Ncesiar, vgl. § 296 anm. 3) Vor- 
gebirge, rif rippe, lyf arznei, nef {noef) nase, slef {stoef) kehr- 
reim, getS (gceb) gemüt, veb {vcetf) pfand, net (ncei) netz, flet 
(flcei) fussboden, hregg stürm, skegg (skcegg) hart, egg {(egg) ei, 
uy neumond, sky (St. Hom. auch ski) wölke, grey {grey) hündin, 
fley schiff; spät und selten auch ein wort mit langer Wurzel- 
silbe: el schauer, guss. 

Anm. Hey {hey) heu geht auch wie ein u^o-stamm (s. § 301); IM 
Zicklein, gewöhnlich nid (auch f. n%?5arj selten netiar § 14U, pl. t. nach § 310) 
abnehmender mond und 61 (sehr selten kyn) auch wie reine abstamme (§ 296). 

d) ta-8tämme. 

§ 305. Paradigmen: mask. hirber hirt, neutr. kudöe gedieht. 



mask. neutr. 

Sg. N. hiröer (-ir) kuseöe 

G. hiröes {-ia) kuseSes 

D. hiröe (-i) kus§6e 

A. hiröe (-i) ku^tSe 



mask. neutr. 

PI. N. hirÖar kuseöe 

G. hirOa kuset^a 

D. hirSom (-um) kueet^om 

A. hirtSa kusICe 

11* 
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Anm. Ein paar hierher gehörige nom. sg. m. sind vielleicht aas 
der spätesten um. zeit belegt: hroseR (By), HaeruwulqfiR (Istaby). 

§ 306. Wie hiröer gehen eine ziemlieh grosse anzahl 
von Wörtern (von denen jedoch die meisten der dichterischen 
spräche eigen sind) mit langer Wurzelsilbe, z. b. pyrner dorn- 
busch, Idkner arzt, heller {hcellir) felsenhöhle, herser {hcersir) 
herse, mdker schwert und besonders eine grosse menge von 
eigennamen wie JEger der meergott, Gylfer (auch Gylfe nach 
§ 334), Suerrer, Skimer, Gretter u. a. (s. Falk, Beitr. XIV, 
20 ff.; Hellquist; Arkiv VII, 21 ff.). Ausnahmsweise ist die 
Wurzelsilbe kurz, z. b. in den eigennamen Fmer, Hymer, Gymer, 
Gimer, Brimer, Mimer, Siner (Sievers, Beitr. VI, 286, 299, 355), 
Glaser, Viler (gewöhnlich Vile nach § 336 oder § 334). Auf- 
fallender weise fehlt der zu erwartende durchgängige /-umlaut 
in einigen namen, wie z. b. Glaser, Praser (Präser?), Skorer 
(Skörer?). Dagegen fehlt der umlaut lautgesetzlich in sehr 
vielen Wörtern auf -ner, welche erst nach der umlautszeit 
entweder überhaupt gebildet sind oder doch einen mittelvokal 
synkopiert haben, z. b. Miolner {*Afelunir), Fäfner, Vafprübner 
u. a.; ebenso bei urspr. Zusammensetzungen, die hierher über- 
getreten sind, z. b. Jlamber, {B)lgt5ver (vgl, § 295 anm. 5), Porer 
{^Pdr-lglceiBR, § 122, 1). Bei eyrer {syrir) 'öre* (ein gewicht) 
fehlt auffälliger weise der umlaut im pl. {aurar, aura u. s. w.). 

Anm. 1. Im gen. sg. kann -88 neben -8 vorkommen (§ 225, 5). 

Anm. 2. Gen. dat. acc. sg. werden bei dem eigennamen Mimer 
oft wie von einem an-stamme (§ 334) gebildet. Ausserdem kommt ein 
gen. (nach § 293) Mims vor. Ender ende geht im nom. sg. bisweilen, 
im gen. sg. fast immer, im dat. acc. sg. immer wie ein an-stamm. Vgl. 
§ 335 anm. und Qylfer, Viler oben. 

Anm. 3. Im pl. muss das charakteristische i nach § 133 synkopiert 
werden. Also hirtfar ans *hirt5iaA u. s. w. 

Anm. 4. In der etwas späteren spräche werden diese Wörter mit 
durchgängigem r (gen. sg. Ic^knira u. s. w.) flektiert, und dann entweder 
nach § 293 (nom. pl. lobhnirar u. s. w.) oder nach § 294 (nom. pl. hellrar 
u. s. w. zu heUir), 

§ 307. Wie kudöe flektieren sehr viele Wörter, die ent- 
weder lange Wurzelsilbe oder auch zwei silben vor der endung 
haben, z. b. dorne behauptung, enne stirn, merke (mcerki) merk- 
zeichen, rike reich, enge (vgl. eng § 317) wiese; erfebe {cerfitii) 
arbeit, srinde geschäft, forellre (-cellri; auch m. pl. -ellrar oder 



§308. J-stämme. 165 

-ellar, später -eidrar) eltem u. a. (s. Larsson, Ordförr&det, 
8. 424 f.; Hellqnist, Arkiv VII, 31 ff.). Kurze wnrzelsilbe vor 
der endung kommt nnr vor im yereinzelten nom. gg. pUe 
bretterwand (die übrigen kasas von pU, s. § 304), so wie in 
späteren zasammensetzungsgliedern, z. b. ungvitSe junge bäume 

u. a. (s. Hellquist, a. a. o., s. 34). 

Anm. 1. Im gen. sg. kommt -«« (z. b. oft in St. Hom.) neben -8 
vor (§ 225, 5). 

Anm. 2. Gen. dat. pl. von Wörtern auf -hi^ -gi, -gi müssen nach 
§ 204 ein parasitisches i vor der endung aufweisen, also rikia, rikiom zu 
rike u. dgl. 

Anm. 3. Lc^te betragen, laut hat gen. pl. Ufta, dat. pl. l^t&m (wie 
von lät nach § 296 und mit derselben bedeutnng). 

Anm. 4. Von klctlfe kleid, fylke schaar, kerte Wachslicht, kippe 
biischel kommen gen. pl. kl(ttS{n)a, fylkna (fyJkia), kert{n)aj Hppna vor; 
zur erklärung (aus alten -ini-stämmen) s. A. Erdmann, Arkiv VII, 75 ff. 

IL d-stämme. 
§ 308. Die 9 -stamme sind nur feminina. Die regel- 
mässigen endungen sind: 

Sg. N. — (u-uml. des wnrzelvokals) 
6. -ar 

D. — (ii-uml. des wzv.) oder -w, -o (§ 125) 
A. — (u-uml. des wzv.) oder -tt, -o (§ 125) 

Anm. 1. Nom. sg. endet um. auf -u, z. b. z^ihi (auf einem Sjael- 
ländischen brakteaten), alu (Arstad u. a. oft), la/m (auf drei brakteaten), 
?Birg[i]7igu (Opedal); hiezu kommen die adj.-formen mint«, liuifu (Opedal); 
vgl. noch lappische lehnwörter wie farro (isl. fpr) Wanderung, lavggo (isl. 
laug) bad und finnische wie arkku (isl. ork) kästen, panku spange oder 
(noch älteres -ö voraussetzend) runo rune, sakko sache. Die endung ist 
später fortgefallen, wird aber durch den u-umlaut oder -brochung des 
Wurzelvokals noch bezeugt. 

Anm. 2. Gen. sg. ist um. nicht sicher belegt (PuiijOR Tune?), muss 
aber auf -di2'(vgl. got -öa) geendet haben. 

Anm. 3. D a t s g. ist aus um. zeit nicht zu belegen, muss aber die 
endungen -u und -ö (vgl. ahd. gebu, gebo) gehabt haben. 

Anm. 4. Acc. sg. ist ebenfalls um. nicht belegt; über die voraus- 
zusetzende bildung 8. Noreen im Grandriss I, 491 f. 

Anm. 5. Nom. acc. pl. endeten um. auf -ör, z. b. acc. runoR 
(Järsbärg, Tjurkö). Ueber eine mutmassliche nebenfoim auf (nasaliertes) 
'ö im acc. {nmo Einang?) s. Noreen, a. a. o., s. 492. 

Anm. 6. Gen. pl. um. auf (nasaliertes) -0 ist wol durch das späte 
runo (Björketorp) belegt. Eine später ausgestorbene nebenform auf -onö 
zeigt wol das ebenfalls späte rv/nono (Stentofta); vgl. north, aorgono u. dgl. 

Anm. 7. Dat. pl. ist um. nicht belegt. 



PI. N. -ar 
G. -a 

D. -um, '<m (§ 125) 
A. -ar 
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§ 309 -311. Reine e^-stftmme. 



Als anterabteilnngen der d-stämme faaben wir, in analogie 
mit den a-gtämmen, anfzastellen: M^^-stämme, jö-stämme, iö- 
stamme und 'reine' d>-8tämme. 



a) Heine 9 -stamme. 

§ 309. Paradigmen: sog säge, kerling (anorw. kcerling) 
altes weib, Iiigebigrg weiblicher eigenname, Skggol (anorw. 
Skagul) name einer valktlre, q fluss. 



Sg.N. 


sog 


kerling 


Ingebi9rg 


Sk9gol (Skagtd) 


6 


G. 


sagar 


kerlingar 


Ingebiargar 


Skoglar 


ii 


D. 


sog 


kerlingo 
Qccsrlingv) 


Ingebi9rgo 
{Ingihiargu) 


Sk9gol (SkägvU) 


^ 


A. 


89g 


kerling 


Ingebi9rgo 
{Ingibiargu) 


Skogol {Skagul) 


^ 


PI. N. 


sagar 


kerlingar 


fehU 


Jehü 


ar 


G. 


saga 


kerlinga 


— 




* 

a 


D. 


89gom 
{8(igum) 


kerlingom 
{kcerlingum) 






^m 


A. 


sagar 


kerlingar 






är 



§ 310. Wie sog geht eine ziemlieh grosse anzahl von 
Wörtern, z. b. gigrö gurt, figtir (gen. fiabrar) feder, rauf loch, 
n^l nadel, mgn mahne, for furche, reim (rceim) riemen, sneis 
{snwis) Splitter u. a. (Wimmer, Forn. forml. § 33 A). Sehr viele 
können auch wie 2-stämme (nach §325) flektieren, z. b. rgti 
reihe, lend (Icend) lende (selten nach § 325), gigf gäbe, taug 
tau, seil, sgk rechtssache, skgl schale, kuern mUhle, vgrr (auch 
vgr) lippe, ngs nase, barar (auch bgror nach § 340, selten barer 
nach §325) pl. t. bahre u. a.; diese flexionsweise ist in der 
späteren spräche bei diesen Wörtern die gewöhnliche (bei einigen 
auch die ursprüngliche). (Wimmer, Forn. forml. § 33 B). 

Anm. Ueber flik^ t^g, greip, sild, gakitiy skdti, hofik b. § 346, 3; 
über () weibliches schaf s. § 347 aum. 3. 

§ 311. Wie kerling gehen zunächst die sehr zahlreichen 
Wörter auf -ing und -ong (-ung), z. b. drötning herrin, lausong 
unverlässlichkeit u. a. (Larsson, Ordförr&det, s. 425); ferner laug 
bad, vgk loch im eise, reib (rceib) das reiten, wagen, {h)Ut sg. t 
genüge, migll sg. t. neugefallener schnee, kgll halle, ull sg. t 
wolle , gl, öl (§ 73, 2, c) riemen, rein {rwin) rain, gr rüder, fgr 
reise, Hleiiir (Lceibr) ein Ortsname, paradis (auch -dise nach 
§ 341) paradies und wol noch einige. Alle diese Wörter können, 
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besonders in der etwas späteren spräche, auch nach § »310 
flektieren, die Wörter auf -ing, -ong jedoch fast nie. 

Anm. 1. Gen. sg. zeigt bei laug die auffallende endung -ur im 
anorw. laugwrdagr (isl. laugardagr) Sonnabend. Vgl. § 340, 2. 

Anm. 2. Selten, wenigstens in der älteren spräche, endet bei Wörtern 
auf 'ing auch der acc. sg. auf -o (-u) nach § 312. 

Anm. 3. Hgllj for, hlit^ reid, vpk können, besonders in etwas 
späterer spräche, auch als t-stämme (§ 326) flektieren; vgl. § 310. 

§ 312. Wie Ingehiorg gehen nur eigennamen: die zusam- 
mengesetzten auf 'biorg, -laug, -veig (-vceig), 'lot5, -leif {-Iceif), 
-run, -vor u. a., z. b. Droplaug, Rannveig, Gunnlgt^, Asleif, 
Guirün, Skialdvgr; femer Ösk und fremdwörter wie z. b. Katrin, 

Kristin, Elin, Margrit, 

Anm. Hie und da kommt neben der regelmässigen form ein acc. 
sg. ohne -o (-u) nach § 311 vor, wie Osk (so auch im dat. sg.), Gullveigy 
Almveig, 

§ 313. Wie Skogol gehen nur Gqndol name einer valkttre, 
Vimor ein flussname und das auch im pl. vorkommende alen 
(statt lautges. *(elin, vgl. agutn. ein) oder (mit durchgeführter 
Synkope, vgl. § 294, 2 und § 297 anm. 2, und dann regelmässig 
nach § 310 flektierend) gln, ^in (§ 111 anm. 2), 6ln (§ 147), 
anorw. (dicht) auch alun (wozu dat. sg. alnu nach § 311) eile; 
der plural flektiert sowol als ö-8tamm {ulnar, älnar) wie als 
/-stamm (alner, dtner; vgl. § 310 und § 311 anm. 3). 

§ 31J. Wie ^ flektieren z b. br^ wimper, rp rahe, rg reh, 
pr^ Sehnsucht u. a. auf -g (s. Wimmer, Forn. forml. § 38), elztö 
feuerstätte, ro (pl. rdar) oder rd (pl. rar; s. § 73, 2, c) ecke, rd 
sg. t ruhe, pro (auch nach § 346) trog, brü (vgl. anm.) brücke 
{frü, tru u. a., s. § 340), kui bürde, lieber die behandlung 
des hiatus vgl. § 103 ff. 

Anm. Brü hat pL brüar oder bruTj anorw. auch br^r (nach § 346) 
oder brär (s. § 107 anm.), das letzte selten auch im gen. sg. 

b) ti79. Stämme. 
§ 315. Paradigma: dogg tau. 



Sg. N. d9gg 
G. d9gguar 
D. d9ggo (-U), d9gg 
A. d9gg 



PI. N. d9gguar 
G. d9ggua 
D. d9ggom {-um) 
A. d9gguar 



Wie dggg gehen rogg (vgl. rgggr § 800) Ziegenhaar, logg 
die rinne in den dauben eines, fasses, in welche der boden 
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eingefalzt wird, bgtS kämpf (dicht.), sfgb landno^platz, gr pfeil, 

ggtnar pl. t. anzug. lieber die behandlnng des w vgl. § 244. 

Anm. 1. Z\x gr kommt auch pl. arer (§ 826) vor. Ebenso später 
daggir st. dpgguar. 

Anm. 2. Später werden hierhergehörige Wörter oft nach § 310 (also 
ohne to) flektiert. 

c) jd^- stamme. 

§ 316. Paradigmen: ben {beert) wunde, egg (cegg) schneide. 

Sg. N. ben egg PI. N. beniar egg^ar 

G. beniar eggiar G. benia eggia 

D. ben eggio (ceggiü) D. beniom (&(]eniom) eggiom (ce^^ium) 

A. ben egg A. beniar eggiar 

§ 317. Wie ben (selten ntr. nach § 304) gehen einige 
Wörter mit kurzer Wurzelsilbe: skel {skcel) schuppe, il fusssohle, 
skyn (selten ntr.) einsieht, syn läugnen, miniar pl. t. gaben zum 
andenken, nyt nutzen, fit schvdmmhaut, hrebiar {roetSiar) pl. t 
scrotum, viti band, klyf zweigeteilte pferdelast, des (dees) heu- 
haufen, dys grabhttgel, fles {flces) fels, dregg {drcegg) hefen; mit 
langer Wurzelsilbe nur eng (eeng) wiese (vgl. enge § 307). 

§ 318. Wie egg flektieren nur wenige appellativa (sämmt- 
lich mit kurzer Wurzelsilbe), wie hei (hcel) reich des todes, ey 
(sy) insel; dagegen viele eigennamen, z. b. Frigg, SifXfil sifiar 
Verwandtschaft) und besonders die zusammengesetzten auf -ey 
{'Sy), -ny, -yn oder -vin, z. b. Laufey, Borgny, Sigyn, Bigrgvin 

oder Bigrgyn Bergen. 

Anm. 1. Nom. sg. zu dem stamme maujö- Jungfrau heisst mctr 
(aus *mawiR § 68, 2, vgl. got. ntaun; erst spät und selten mey, noch seltener 
meyia nach § 840 flekt.), wie von einem t^-stamme (§ 319), aber gen. meyiar 
(got maujös) u. s. w. ; zu py dienerin kommt eine seltene (dicht.) neben- 
form pir (aus *piwiRf vgl. got. piwi)f aber gen. pyiar (got pitijöa), vor, 

Anm. 2. Dat sg. kann, wenigstens in etwas späterer spräche, auch 
endungslos sein, also nach § 317. 

Anm. 3. Acc. sg. endet auf -io (-tu) bei eigennamen auf -ny (ygl. 

§312). 

d) i9- Stämme. 

§ 319. Paradigma: heiSr (hceibr) haide. 

Sg. N. heitJr PI. N. heiÖar 

G. heiöar G. heitJa 

D. heiSe (hceitSi) D. heit5om {hcBi?fum) 

A. heiÖe (hcntii) ' A. heiSar 

Wie heifSr flektieren eine anzahl von appellativen mit langer 
Wurzelsilbe, z. b. byrt^r bürde, eet5r eider, <^Ör (oder ab nach 
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§ 325) ader, fletir flut, veitir (vteibr) jagd, reybr (rsybr) forelle, 
herör (gewöhnl. pl.) Schulter, elfr {celfr) fluBS, festr {fcestr) band, 
ermr (cermr) ärmel, fyiir fülle, gyUr sau, m^rr sumpf, eyrr 
{syrr) sandufer; ferner die zahlreichen eigennamen auf -dis 
(und das lehnwort ahbadls äbtissin, aber dis ehrwürdiges weib 
nach § 325), -eiti{r), -(/■)r/Ö(r), -gertfr {-gcerbr; so auch Gerbr 
und pl. gerbar kleidertracht sovde anorw. aimosogceröar almosen, 
aber gerb handlung nach § 325), -gubr oder -gunnr, -hüdr, 
-unn oder -ubr oder -unnr, -prübr und die seltenen auf -elfr 
{'(ei fr), z. b. Pordis, Ragneibr, Ufribr, Sigribr, Porgerbr, Porgubr, 
Ragnhildr, Ibunn, Sigprübr, Pdrelfr, 

Der zu erwartende t-umlaut fehlt in einigen hierher über- 
getretenen i- oder d-stämmen, wie gubr (§ 201) kämpf (dicht.) 
und den namen auf -gubr, -prübr (der umlaut im namen 
Prybrekr, Pryrikr ist wol nach § 65 zu erklären), -wwn; über 
brübr, vdUr (und nipt) vgl. § 325, 3; elplr § 346, 1. Zu anorw. 
oelfr fluss kommt ein alter gen. sg. ohne umlaut im Ortsnamen 

Alfarhoeimr vor (s. Bugge, Arkiv 11, 209 ff.); vgl. anm. 1. 

Anm. 1. Nur schembar ist die Wurzelsilbe kurz in merr {masrr\ stamm 
*marhiö'f ahd. meriha) stute; im anorw. kommt selten gen. sg. marar vor. 

Anm. 2. Im nom. sg. fehlt die endung bei den namen auf -dia 
(und dbhadUi) statt *'diss (§ 217, 1), -wnn (aber daneben -utiTf -unnr mit 
-r) und in alten anorw. hdschr. auch sehr oft bei den namen auf -(ci9(r) 
und -{f)riti{r). Dagegen fehlt -r nur scheinbar in bx (*ak8B § 217, 3), 
px, ex {cBx)f ax azt 

Anm. 8. In der späteren spräche endet der nom. sg. oft auf -i 
wie dat acc. 

Anm. 4. WOrter wie gygr riesenweib, r^gr weib (dicht.), ylgr wölfin 
schieben nach § 204 vor a, o {u) der endung ein t ein. Ausnahme macht 
helgr (hcelgr), pl. helgarf feier. 

III. i-stämme. 

§ 320. Die i-stämme sind maskulina und feminina, bei 
welchen letzteren man eigentlich, ausser im acc. pl., dieselben 
endungen wie bei den maskulinen erwarten sollte. Diese sind: 

Sg. N. -r PI. N. -ir, -er 

G. m. -8 oder -ar; f. -ar 6. -a 

D. — D. -umf -om 

A. — A. m. -i, -e; t -irf -er 

Die feminina folgen aber (bis auf wenige spuren s. § 325, 
1, 2 und 3, § 326 anm. 1) im sg. der flexion der o- stamme 
(§ 310 und § 311). 



170 



§321.322. t-stämme. 



Ann). Nom. sg. endet urnordisch auf -ir, z. b. HlewagaatiR 
(Gällehus), Sali^astin (Berga) und vielleicht PoUr (Bratsberg), In%R 
(Müjebro), die jedoch auch wol to-stämme sein können (vgl. § 305 anm.); 
hierzu kommt das adj. mariR (Thorebjserg). Alle Übrigen kasns sind 
nrn. nicht belegt, ausser dat. pl. aus der spätesten zeit und in unursprüng- 
licher form (s. § 291 anm. 8). Spuren der urspr. endung -iniR (vgl. got 
-im) sind in der literatur nur das zahlwort primr drei und (mit -m aus 
-mm "=:: -mÄ, s. § 217 anm. 4) das adverbielle megen aus *-m loe^im, 
worüber s. § 218 und § 199 anm. 1. 

§ 321. Paradigmen sind: mask. gesir (gtestr) gast, stabr 
Stätte, elgr {wlgr) elentier; fem. oxl achsel, rosi meile. 



maskulina 


fe 


minina 


Sg. N. gestr staSr elgr 


0X1 

c 


r9st 


G. gests sta?5ar elgs, clgiar 


axlar 


rastar 


D. gest stat$ elg 


0X1 


r98to {rastu) 


A. gest stat5 elg 


0X1 


r9St 


PI. N. gester (gcBstir) staöer elger {celgir) 


axler 


raster 


G. gesta Stada el^ 


axla 


rasta 


D. gestom st95om elgiom 


oxlom 


rostom 


(gcestum) (statium) (celgium) 


{axlum) 


{rastum) 


A. geste (gcesti) statte elge (cdgi) 


axler 


raster 



§ 322. Wie gestr gehen recht viele Wörter, z. b. vaür 
angelschnur, hugr biegung, hamr hülle, iik{h)awr körper, svipr 
rasche bewegung, pytfr pftttze, hdr (dat. pl. fwm, häm, hdum 
§ 104) niderdullen u. a. (Wimmer, Forn. forml. § 46). Ueber 
die einzelneu kasus ist zu bemerken: 

1. Im nom. sg. kommen, wie bei den a-stämmen, die 
§217 gegebenen regeln zur anwendung, z. b. doli bewohner 
eines tales, halr mann (dicht), skelir {skcellr) klatschen, suanr 

Schwan, griss ferkel. 

Anm. I. In guti (seltener gotSj vgl. § 141, § 290) christlicher (selten 
heidnischer) gott fehlt die nom. -endung, weil das wort ursprünglich neutr. 
ist. In St. Hom. fehlt die endung einige mal auch im gen. sg. 

Anm. 2. Dat. sg. hat bei guö immer, bei ndr leichnam bisweUen 
die endung -e (-i). 

2. Im nom. acc. pl. haben viele Wörter -ar, resp. -a, wie 
die a-stämme, neben -er, -e {ir, -/). Solche sind hucUr wal- 
fisch, dalr (älter mit -ar, -a) tal, marr pferd (dicht.), gut^ 
(vgl. anm. 1 oben), lybr leute, sta/r stab, Egf^er (yfLgSir) pl. ein- 
wohner von Agber, griss ferkel, valr falke (die 4 letzten selten 
mit -ar, -a), sdr (pl. isl. säer, anorw. sär aus sdar), lieber smibr, 
Vermar s. § 293, 4. 
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Anm. 3. Von breatr mangel ist der acc. pl. selten nach den u-stäm- 
men (§ 329) gebildet. *^ 

§ 323. Wie stabr flektiert eine ziemlieh grosse anzahl 
von einsilbigen Wörtern, wie gripr kostbarkeit, skulr hinter- 
steren, pulr Sprecher (dicht.), konr geschlechtsangehöriger 
(dicht), geschlecht (nur in adv. wie z. b. allzkonar Ton jeder 
art), marr meer (dicht), hragr dichtknnst u. a. (Wimmer, Forn. 
fornil. § 45) ; ferner die zahlreichen Wörter anf -skapr (dat pl. 
isl. 'skopom § 76, anorw. skapum) und -nabr (dat pl. isl. 
-noÖom, anorw. -naöum), älter -nobr (s. § 117 anm. 2), wie z. b. 
ßandskapr feindschaft, bünatSr, -nobr Zubehör (über tnänatSr 
s. § 344). Jedoch kommen bei vielen von diesen Wörtern 
Schwankungen nach der seite der a- oder z^stämme Tor: 

1. Abweichungen nach § 293 sind: gen. sg. auf -s neben 
-ar bei burr, borr söhn (dicht), salr saal, skritSr lauf, sultr 
hunger, selten anderen; dat sg. auf -e (-/) bei fundr Zusammen- 
kunft, sulir hunger, kostr bedingung, /^/^/r {fcBldr) mantel; 
nom. acc. pl. auf resp. -ar, -a neben -er, -e {-ir, -i) bei feldr 
mantel und mütr (selten pl. -ar) speise. 

2. Ganz wie z^- stamme im sg. gehen in der ältesten 

spräche die Wörter auf -/loör, also: nom. fognot5r (fagnuör) 

freude, gen, fagnatiar, dat fagnai^e, B,e(i, fggnoti {fagnub)\ etwas 

später dringt -natir, -nab in den nom. acc, aber -e im dat 

bleibt immer; ganz ebenso geht der personenname iMbobr 

(später A^fÖaÖr). — Acc. pl. auf -ö (-m) kommt, obwol selten, 

bei kostr bedingung, {h)lufr loos, teil vor. 

Anm. 1. Im nom. sg. kann -r fehlen bei vi7i(r) freund, mun{r)f 
inon{r) sinn, unterschied; vgl. Autfon (ags. Eadwine)^ Häkon (§ 225 anm. 1). 
Zur erklärung s. Noreen, Arkiv III, ] 4 f. note, VI, 308 f. 

Anm. 2. Die Wörter auf -notSr, -natfr können im anorw. bisweilen 
gen. sg. auf -natür (vgl. tyidnatir § 344) statt -nadar aufweisen; s. Gislason, 
Um frumparta, s. 78 f., Wadstein, s. 104. 

§ 324. Wie elgr gehen alle mask., welche f-umgelautete, 
entweder kurze oder auf g, g, k endende lange Wurzelsilbe 
haben, z. b. pylr lärm, beiir {bcet5r) bett, vefr {vcefr) gewebe, 
strykr Sturmwind, veggr (veeggr) wand, {h)i(/mr getöse, dynr 
getöse, bfjlr windstoss, herr (hcerr; nom. acc. pl. nicht belegt, 
vgl. § 303) beer, gyss {*gysR) spott, peyr (psijr) tauwetter; 
bekkr (bcekkr) bank, bekkr {bwkkr) bach, serkr {scerkr) hemd, 
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sifjgr trank, mergr mark, strengr (strcengr) straDg u. viele a. 
(Wimmer, Fom. forml. § 41, b). 

Anm. 1. Im gen. sg. haben glymr getöse, gnyr getöse, Freyr 
(Freyr) ein göttemame, seggr {scsggr) mann (dicht.), drengr (drcengr) 
junger mann, kengr (kcengr) bügel, sprengr (sprcengr) sprengen, helgr 
(bcelgr) balg, suelgr (sucelgr) Schlund nur -s; hylr Schlund, ylr wärme, byrr 
günstiger fahrwind, {h)ryggr rücken, lakr bach, fiykkr verdruss nur (und 
drykkr trank &st immer) -iar. 

Anm. 2. Im dat sg. kommt die endung -e (-i) sehr selten vor. 

Anm. 3. Bh-f hyr dorf, gehöft hat gen. sg. b^r (h{^ar\ hyiar (sehr 
selten hös^ hys) und hidr (§ 106 anm. 3), gen. pl. fr^ta, hyia und &ia, dat 
pl. biHam, byioni {-um) und biäm (vgl. § 298 anm. 2). 

Anm. 4. Einige von diesen würtem können auch wie reine o-stämme 
flektieren, z. b. flekkr flecken, sekkr (saskkr) sack (pl. also flekkar, -a a.s.w., 
nicht 'iar, vgl. § 204). 

§ 325. Wie gxl, also im 8g. nach § 310, gehen die meisten 
isL-anorw. feminina (besonders viele auf -d, -ft, -t, -n), z. b. 
sorg sorge, pgkk dank. Üb (scheint im ansdracke i pann üb ^zu 
jener zeit' mask. zu sein) zeit, vidd weite, dfö tttchtigkeit, vist 
aufenthalt, nom norne, alle auf -on (-un, gen. sg. -anar, nom. 
pl. -aner u. s. w., bald auch nom. dat. acc. sg. -an; umgekehrt 
bisweilen, bes. in den ältesten hdschr., gen. sg. -onar; vgl. 
§ 117 anm. 2) und -kunn, z. b. skipon {-un), -an anordnung, 
varkunn nachsieht u. a. (vgl. Wimmer, Forn. forml. § 48). Ueber 
die einzelnen kasus ist zu bemerken: 

1. Im nom. sg. ist die alte und ursprüngliche endung 
-r (vgl. got -s) noch erhalten bei Urbr norne — urbr, yrbr 
geschick, Verhängnis (dicht.) ist mask., s. Gislason, Aarbeger 
1881, s. 242 f. — , naub(r) notwendigkeit, wör, unnr welle 
(dicht), brü&r braut, firau, vdiir (seltener vettr, vi(r, vdttr § 142; 
in Zusammensetzungen -vitr und dann ausnahmsweise mit nom. 
acc. pl. nach § 343, z. b. hialmviir valkOre) wicht, wesen. 

2. Gen. sg. endet bei hiolp hilfe auf -s in der Zusammen- 
setzung Molpsmabr hilfe. Bei den dichtem kommen solche 
bildungen auch sonst vor, z. b. Hismgsbüar einwohner von HUing, 
— Spuren einer uralten endung -e^ (vgl. got. -ais) bieten wol 
isl. Vetter ges 'nichts' zu vtkttr, vettr und anorw. Alf er- in Orts- 
namen zu dem in die flexion der id- stamme tibergetretenen 
cBlfr (s. § 319 schluss). 

3. Dat. acc. sg. von bräbr und vdttr enden auf -c (-i) 
nach § 319. Ebenso einmal acc. von nipt Schwester. — Ein 
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nach § 326 gebildeter dat. von v^ttr, vittr scheint in vettoge 
'nichts' vorzuliegen. 

4. Alt und selten kommen nom. acc. pl. nach § 310 vor, 
z. b. von h^fn hafen, amh^tt, ambdtt dienerin. 

5. Gen. pl. von vckttr, vittr heisst aasser vcktta (z. b. in 
ekke vdetta oder mit safGg. art. vdttanna ^durchaus nichts') 
auch vetna in Zusammensetzungen wie hotvetna, -vitna 'was auch 
immer', horvetna, -vitna 'wo auch immer'. Vgl. § 330, 4 und 
§ 308 anm. 6. 

§ 326. Wie rast, also im sg. nach § 311, gehen braut 
weg, gnd atem, rgdd stimme, fold boden, erde, mold staub, 
erde, gid Zeitalter, grund erde, stund zeit, rgnd rand, strgnd 
Strand, huri5 ttir. igrb erde, hwrb herde, pidt5 volk, sdl sonne, 
vgn, ön (§ 79 anm. 1) hoffnung, mgrk wald (vgl. mgrk mark 
§343), sigy^g Stange, tmg zange, &pgng platte und vielleicht 
noch einige. Von diesen Wörtern gehen jedoch rgnd, strgnd, 
mgrk, stgng, tgng, spgng im pl. {tgng und seltener mgrk auch 
im gen. sg.) auch nach § 346 oder § 347; andere, wie gnd, 
higrb, (selten) igrtf auch nach § 325. 

Anm. 1. Gen. sg. kann bei fold auf -9 (vgl § 325, 2) enden (dicht). 

Anm. 2. Alt und selten kommen in der dicht, spräche nom. acc. 
pl. auf -ar (§ 311) vor, wie z. b. von old, ipr?!, söl. 

§ 327. Die i-stämme sollten lautgesetzlich im nom. acc. 
pl., die mit langer Wurzelsilbe auch im nom. acc. sg. (§ 66, 1), 
i-umlaut des wurzelvokals aufweisen. Aber bei sämmtlichen 
Wörtern ist ausgleichung eingetreten (vgl. § 67), entweder zu 
gunsten des nicht umgelauteten vokals, wie in m. (nach § 323) 
statir (agutn. stepr) statte, saut5r (agutn. soypr) schaf, skurSr 
(aschw. skyrp f.) scheeren, stuldr (aschw. stytd f.) diebstal, 
sultr (aschw. sylt f. und suiter m.) hunger und (nach § 322) slagr 
(agutn. slegr) saitenspiel, f. urt (aschw. yrt) pflanze, sggn (aschw. 
scegn) sage, vgrn (aschw. vcern) Verteidigung, lunder pl. (agutn. 
lyndir) fleisch (dicht.); 

oder zu gunsten des umgelauteten vokals, wie in m. (nach 
§ 322) gestr gast, glepr Übeltat, lybr (aschw. liuper und lyper) 
leute, belgr balg, bekkr bank u. a. auf -g, -^, k (s. § 324), vielen 
nur im pl. vorkommenden völkernamen, wie Prmder, Vestfylder 
u. a., seltener in f. wie (den auch nach § 310 flektierenden) 
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diil thal, ces sehnhloch, nd/r birkenrinde, gymbr junges weib- 
liches schaf ; 

oder es sind doppelformen entstanden, wie m. Imrr (seit 
byrr) söhn, Huner, Hyner (und Hünar § 293) Hunnen, (h)lumr (seit. 
hlymr) griff des ruders, dünn (seit, dynn) flocke, fundr (seit /yndr) 
Zusammenkunft, burör (seit f. byrif) geburt, urör, yrbr Verhängnis 
(vgl. § 325, 1), fürr (seit, fyrr) feuer (dicht), yrr (gewöhnl. ürr, 
pl. ürar § 293) auerochs, anorw. glyggr (gew. gluggr, pl. -ar §293) 
lichtöffnung, pytr (seit pnir) lärm, {h)lynr (seit Ä/uwr) ahoru; 
f. qtt, cbtt himmelsgegend, familie, sqtt^ scbii vertrag, kuqn, kuckn 
hausfrau, Wn, bin bitte, sion, syn sehen, purfl, pyrfi bedarf, tylfl 
(seit iolfi) zwölfter, nawftr (7iau9, seit w^yÖ) notwendigkeit, ^Ari^rf, 
^/:y/rf schuld, vcbiir (seit yd/^r) wicht, wesen, iproU (seit pl. 
ipreiter) sport, /7(JÖ, ^^& (vgl. //^&r § 319) flut, gnoli (seit gneii) 
genüge, Zusammensetzungen auf -(/j)ttÖ, -«/Ö oder -(ä)m^&, -y^Ö 
(s. § 233 anm. 2), frrwör (aber bryllaup neben brullaup, brüblaup 
hochzeit) braut; vgl. noch anorw. Alfarhmmr zu celfr (§319 schluss). 

IV. w-stämme. 

§ 328. Die u-stämme sind nur maskulina (ttber das fem. hond 
s. § 346 anm. 1, das neutr. fe s. § 298 anm. 1; über sonstige spuren 
neutr. w-stämme s. Noreen, Arkiv 1, 166 f.). Die endungen sind: 
Sg. N. -r (u-amlaut d. wurzelvok.) i PI. N. -irj -er(i-umLd.warzelvok.) 



G. -ar 

D. 1) -i, -c (i-uml. d. wurzelvok.) 

2) — (u-uml. d. wurzelvok.) 

A. — (tt-uml. d. wurzelvok.) 



G. -a 

D. -t«m, -om 

A. 1) -tt, -0 

2) -i, -c (i-uml. d. wurzelvok.) 



Anm. 1. Nom. sg. endet um. auf-uj^. Beispiel ist ^au^o/n^iz oder 
HawiücopUR (Vänga), wahrscheinlich auch waruR (Tomstad). Vgl. aus 
späterer zeit: aschw. run. sunuR (isl. sunr), StikuR (isl. Stigr) und das 
adj. karuR (isl. gprr). 

Anm. 2. Gen. sg. und der ganze pl. ist um. nicht belegt. 

Anm. '6. Dat. sg. endet um. auf -iu. Beispiel: Kunifnu[n]biu (Tjurkö). 

Anm. 4. Acc. sg. endet um. auf -u, Beispiel ist ma^u (Strand); 
vgl. aus späterer zeit »tmu (Sülvesborg, sowie in aschw. und adän. run.). 

§ 329. Paradigmen sind: vgndr zweig, figrdr meerbusen. 

Sg. N. V9ndr fi9rÖr PI. N. vender firÖer (-ir) 

G. vandar fiart^ar G. vanda fiaröa 

D. vende, V9nd firÖe (-i) D. v9ndom (vandum) fi9rÖom ifiartium) 

A. V9nd fi9rt5 A. v9ndo {vandu) fi9rÖo {fiartiu) 

vende 
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§ 330. Wie vgndr geht eine ziemlich grosse anzahl von 
Wörtern, z. h. vglir feld, bgikr balken, gropir (gen. graptar, 
später graptrar n. s. w.) grab , hgUr (später auch hattr) hat, 
kottr (und kaltr) katze, kgkkr klumpen, kngrr (gen. knarrar) 
handelsschiff, vgrr (gen. varrar) rnderzug, spgrr (auch nach 
§ 300) Sperling, vibr holz, wald, vegr (auch nach § 293) weg, 
kuiitr (auch nach § 293) wortkram, bdgr bug, blgs(r (gen. 
bldsiar, später bldstrar u. s. w.) blasen , preskgUir türschwelle, 
alle auf -gttr (später -ditr; vdttr zeuge geht nach § 293), z. b. 
h^tir art und weise, />^//r abteilnng u. a. (Wimmer, Forn. forml. 
§ 50 und § 51). lieber preUr, sUgr, smibr s. § 293, 4; brestr 
s. § 322 anm. 3; kosir, {h)lutr und die Wörter auf -notSr s. § 323, 2; 
fdtr, fingr, vetr, mänatir s. § 344. Ueber die einzelnen kasus 
sei bemerkt: 

1. Im nom. sg. fehlt sehr oft das -r bei son{r), sun{r) 
söhn; über gm adler, sp^nn {sptkner), spönn (§ 73, 2, c, vgl. § 79 
anm. 1; pl. spener) span, ^ss (auch nach § 293 und so fast 
immer in der bedeutung ^balken') heidnischer gott, qrr (pl. 
auch nach § 293) böte s. § 217, 3 und 1. 

2. Gen. sg. endet auf -s oft bei vgrt^r wacht; bisweilen 
bei libr glied. 

3. Dat. sg. ohne endung {vgnd) ist etwas später als der 

form auf -i (vende) und nicht bei allen Wörtern belegt. 

Anm. ]. Von dem nur im sg. gebräuchlichen vertfr {vcertfr) msdzeit 
kommt neben vertSe selten ein alter, lautgesetzlicher (s. § 139). dativ virtSe 
vor. Vgl. § 331. 

4. Gen. pl. von vegr (auch nach § 293 — urspr. auch 
als 2-stamm, s. § 320 anm. — flektiert) weg heisst ausser vega 
auch vegna (vgl. § 325, 5, § 308 anm. 6 und ags. sunena u. dgl.) 
in adverbiellen ausdrücken wie minna vegna meinetwegen u. dgl. 

5. Acc. pl. auf -i (wie vende) kommt in der ältesten 

literatur nur bei wenigen wörtera (alternativ) vor: sonr^ sunr (acc. 

pl. sene, syne), gss {cese), qrr {cbre) und limr (auch f. pl. nach 

§ 309, selten m. pl. nach § 293) glied, zweig. Sonst zeigen sich 

solche formen erst später, werden aber immer gewöhnlicher. 

Anm. 2. Der Wechsel von umgelauteten und nicht umgelauteten 
formen hat bisweilen ausgleichung und doppelformen veranlasst, z. b. 80 wr 
(acc. ssUj gen. pl. s^na u. s. w.) neben sonr^ ckrr neben ortf dat sg. bimste 
neben bleuste; vgl. auch namen wie jtsUitiT (gewöhnl. Astritir) zu ^88. 
Vgl. § 327. 
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§ 331. u-stiimme. § 332. 333. an-stämme. 



Anm. 3. Das urspr. zu § 331 gehörende (vgl. § 92 anm. 1; § 93) tsgr 
(§ 71, 3) neben togr, tuffr (§ 149, 3) zehner flektiert in den ältesten 
hdschr. : sg. nom. tegTf gen. tegarj pL nom. tigerj gen. tega (s. L. Larsson, 
Isl. hdskr. no. 645, 4°, s. XXXIX); später tigr, tegr, tegr^ togr, tugr^ gen. 
tigar^ tegar u. s. w. ohne jeden Vokalwechsel. 

§ 331. Wie figrt^r, also mit schon urgerm. /-umlant (§ 139) 
im dai sg. und nom. pL, mit brechnng in allen übrigen kasas, 
gehen kiglr kiel, bigm {*bigmB) bär, higrir hirsch, migt^r met, 
skigldr schild und der eigenname NigrtSr. Ueber hign* schwort 
s. 300 anm. 2. 



B. n- Stämme (schwache deklination). 

I. an-stämme. 

§ 332. Die an -stamme sind masknlina (über fem. vg]. 
§ 334) nnd nentra, die eigentlich, ausser im nom. sg. und nom. 
acc. pl., dieselben endungen haben sollten, nämlich: 



mask. 




neutr. 


Sg. N. -t, -e 




-a 


D. 


-a 




D. 


-a 




A. 


-a 





mask. 
PI. N. (-a oder -nn) 
G. -na 

D. -{n)umf -{n)om 

A. (-0 oder -nt«, -no) 



neutr. 

-tt, -0 



-tt, 



Die maskulina haben aber (bis auf wenige spuren, s. § 334, 

3 und 4) im pl. die flexion der a-stämme (§ 292) angenommen. 

Anm. 1. Nom. sg. m. endet um. auf -ä. Beispiele: TFiu;i2a (Veblungs- 
nses), NiuwUa (Varde), Erla (Etelhem), Haritja (Sk&äng), Har[i]tia (Vi), 
Miiha (Kragehul), Hariuha (Sjsell. brakt), wol auch -witja (Vi), La[n]tfa 
(Jondal), Anja (Skodborg), vielleicht auch -umatfera (Kragehul) ; wozu das 
adj. fauauisa (Sjsell. brakt.). Spät scheint -e vorzukommen: -baude 
(Björketorp). — Nom. sg. ntr. ist nicht belegt. 

Anm. 2. Gen. sg. endet um. auf -an. Beispiele: Prawit^n (Tan um), 
vielleicht auch Kepan (Belland), -an (Tomstad). Vgl. finn. lehnwort 
maanan-tai montag. 

Anm. 3. Dat sg. endet um. auf -an (vgl. jedoch Noreen im Grund- 
riss I, 494). Beispiel: toitatiahalaitan (Tune). 

Anm. 4. Acc. sg. und der ganze pl. (jedoch vielleicht gen. pl, auna 
Sjsell. brakt.) sind um. nicht belegt. 

§ 333. Paradigmen sind: mask. hane hahn, harpare 
harfner, hryte (anorw. bryti) haushälter, päe pfau; neutr. hiarta 
herz. 
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t. an-stimiüe. 
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masku 


lina 




neutr. 


Sg.N. 


hane 


harpare 


biyte (bryti) 


pae 


hiarta 


G.D.A. 


hana 


harpara 


brytia 


pä 


hiarta 


Pl.N. 


hanar 


harparar 


brytiar 


p&r 


hi9rto {hiartu) 


G. 


hana 


harpara 


brytia 


pÄ 


hiartna 


D. 


honom 


horporom 


brytiom 


p6m 


hi9rtom 




{hanum) 


{harparum) 


(brytium) 




(hiartum) 


A. 


hana 


harpara 


brytia 


p4 


hi9rto {hiartu) 



§ 334. Wie hane geht eine sehr grosse anzahl von masku- 
linen, z. b. arfe (der) erbe, granne nachbar, mäne mond, tlme (-t) 
zeit, mgskue {-i; dat pl. wgskom, -um § 244) maske, felage 
genösse, bardage kämpf, skaSe schade n. a.; ausserdem der 
weibliehe eigenname Skaöe (die drei dichterischen benennungen 
des weibes: sprakke, stmnne und suarre sind mask.). lieber 
die einzelnen kasus ist zu bemerken: 

1. Auch der nom. sg. endet auf -a bei den lehnwörtern 
herra (neben herre und seit, harre) herr, sira herr (besonders 
Ton geistlichen) und (sehr seit.) postola (gewöhnl. -e) apostel 
profeta (gew. -e) prophet 

2. Acc. sg. von ande geist kann bisweilen (z.b. in St. Hom. 
und No. Hom.) ande statt -a heissen; ebenso einmal landskialfie 
st. -a erdbeben. 

3. Im pl. zeigt uxe {uxi), oxe ochs eine eigentümliche 
flexion : nom. acc. yxn (*yxnn, *yxnR^ um. *uhsniR; vgl. ags. 
(pxen) oder ^xn (beides später auch als neutr. gebraucht), gen. 
yxna, itxna (analogisch statt *v^na, *oxna, aschw. lucna, got 
aühsne), dat yxnom, exnom, Flexion nach § 292 (nom. pl. 
uxar, oxar u. s. w.) kommt erst später vor. — Eine andere 
urspr. endung des nom. pl., nämlich -a (vgl. got. -ans) ist in 
indeklinablen' Wörtern, wie z. b. samfebra {-fcebra), -mebra 
^diejenigen welche gemeinsamen (-e) vater (mutter) haben' be- 
wahrt, lieber spuren der urspr. endung -nu des acc. pl. 
s. Noreen im Grundriss I, 495. 

4. Im gen. pl. kommen (ausser bei vxe, s. 3 oben) spuren 
der alten endung -na (neben -a nach § 292) vor in einigen 
Wörtern, die sämmtlich männliche wesen bezeichnen, der dichte- 
rischen spräche eigen sind und oft das n aus dem gen. in die 
übrigen kasus des pl. eindringen lassen: gume mann, skate 
^eminenz', bragnar pl. 'principes' (sg. Brage als name), flotnar 
pl. Seeleute, got{n)ar pl. 'Goten' (sg. Gate als pferdename). 

Noreen, AlUl. gnmm. S. anfl. 12 
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§ 335. Wie harpare gehen alle mask. auf -are, z. b. do- 
mare richter, skapare Schöpfer, leikate gankler. Weil diese 
Wörter ursprüngliche la-stämme sind (vgl. got. -areis, ahd. -ön), 
zeigen sie in alter zeit noch oft -ere (-«r/) neben -are (vgl. 
§ 121, 1 und § 64). 

Anm. Spuren der urspr. flexion (nach § 306) kommen in alter zeit 
sehr selten vor, z. b. nom. sg. gangvere(r) kleider, gen. sg. mütares falke, 
vartares ein fischname. 

§ 336. Wie bryie (aus *bnßie § 235) gehen alle mask. 
auf 'bygge (-i), -inge (-i), -nyte (-i), -skegge {-skceggi), -vere (-i'öPri), 
'Virke (-i), z. b. aptrhygge krieger im hinterteil des schiflFes, 
erfinge (der) erbe, arfnyte (der) erbe, cyiarskegge Inselbewohner, 
skipvere einer aus der Schiffsmannschaft, illvirke missetäter; 
ferner sietSe (stwbi) amboss, vile wille, gutSsife pate, abile fUhrer 
einer sache vor gericht, skyle schütze, skyle könig (dicht.), Hgge 
tygge fürst, klegge (klceggi) heuschober, bremse, einhere {(ßinhceri) 
kämpfer (in Valhall), tyrke Türke, nibe (s. § 303) und die 
Personennamen Bele (Bceii), Itie, J'ige. Auch nach § 334 gehen 
z. b. at5ile, skyle, selten bryte, vile und die auf -t;^;*^; auch nach 
§ 300 im pl. die auf -bygge. 

§ 337. Wie päe, also unter beachtung der in § 103 ff. 
enthaltenen regeln, flektieren einige wenige Wörter, wie z. b. 
äe urgrossvater, flde (dat. pl. flöm) sumpfige stelle (pl. als Orts- 
name anorw. Fldar und Flär, vgl. § 72 anm. 2), büe (dat pl. 
büm) bewohner, ktiüe knöchel, le (alt lee\ gen. sg. Vd aus lea 
u. s. w.) sense, kle stein zum straffziehn des gewebes, Ve (gen. 
sg. Vea u. s. w.) ein göttername. 

Anm. 1. Im nom. sg. kommen später die formen lidr, kliär neben 
Uf kle vor. 

Anm. 2. In gen. pl. ist wol eine spur der urspr. endung -na (vgl. 
§ 334, 4) in äna-sött (vieil. um. aun^, s. § 332 anm. 4) altersschwSiche (zu 
de) bewahrt, 8. Läffler, Arkiv III, 18S f., 287 f. 

§ 338. Wie hiarta gehen die wenigen neutr. auf -a: auga 
ougd) äuge, eyra (eyra) ohr, lunga (nur pl. belegt) lunge, nyra 
niere, ok{k)la (auch m. okle nach § 334) knöchel, sima (auch m. 
sime nach § 334) seil, huela rad, hiona, hiüna (nur im sg. vor- 
kommend) dienstbote, biüga wurst, eista hode, flagbrioska brnst- 
knorpel, heitna heimat, {h)not5a knäuel, ieika Spielzeug, vib- 
beina Schlüsselbein, tniSmunda (gewöhnl. -e nach § 334) mittel- 
punkt Von diesen haben im anorw. wenigstens ouga, ityra 



§ 339. 340. ön-, Ön-stämme _ 17 ö 

und hiarfa Dicht selten (s. Wadstein, s. 14) im nom. ace. pl. 
'Un (wie im aschwed., vgl. got. -öna) statt -u. Im isl. ist diese 
endung nnr im pl. hidn, hiun (neben Aiii) ehegatten, hauslente 
belegt; der nrspr. dazu gehörige sg. hiä ist (ansser in dem ans- 
drack i hiä) nur als präpos. ^bei, neben' im gebrauch und wird 
als subst. ersetzt teils (und gewöhn!.) durch die nach dem pl. 
neugebildeten formen hiön, hiun oder hidna, hiüna (diese formen 
in dieser bedeutung auch als nom. acc. pl. vorkommend), teils 
durch das m. hye ^diener\ über dessen Verhältnis zum ntr. hid 
(wie m. sime neben ntr. sima n. dgl.) vgl. § 72, 6 und anm. 7. 

IL on-, i«n-stämme. 

§ 339. Die ö7i-, z^n-stämme sind nur feminina (über mask. 
vgl. § 340). Die endungen sind: 



N. 


-a 


PI. N. 


-uVf -or 


G. 


-«, -0 


G. 


-na 


D. 


-U, -0 


D. 


-um, -om 


A. 


-M, -0 


A. 


-ur, -or 



Anm. 1. Nom. sg. endete urn. auf nasaliertes -ö. Beispiele sind 
vielleicht Hariso (Himlingeje), Lepro (StrÄrup), Fino (Berga), Talhjo (V i) 
vgl. übrigens finn. lehnw. kaUio (isl. kddä) quelle, saatto (isl. säta) beu- 
haufen u. a. 

Anm. 2. Gen. sg. um. auf -ön ist viell. Igiyjon (Steinstad). Die 
isl.-anorw. endung setzt jedoch urn. -ün (vgl. ahd. -ün) voraus {-ön gäbe 
-a), welches auch in finn. 8unnun4ai sonn tag vorUegt und in -u über- 
gegangen vielleicht in urn. arazeu (Stentofta, Björketorp). 

Anm. 3. Dat. acc. sg. und dat. pl. sind um. nicht belegt. 

Anm. 4. Nom. acc. pl. sind um. nicht belegt, müssen aber auf 
-Un (vgl. ahd. -ün) geendet haben, wie aus acc. lq[n]kmuprku (wäre isl. 
*langm0t!(rgo) in der sehr alten aschw. inschr. von Kärnbo hervorgeht. 
Wahrscheinlich ist die hieraus lautgesetzlich entwickelte endung -u auch 
im isl.-anorw. hie und da erhalten , nämlich regelmässig beim schwachen 
adj. (z. b. götSo die guten), selten beim subst. (z. b. nom. pl. sköfo 'späne^ 
in Haustl9ng, kirkio 'kirchen' in St. Hom.), endlich im zahlwort eüefo 
(cBÜifu) elf. Die gewöhnliche endung -ur, -or hat wol ihr -r analogisch 
von den übrigen deklinationen übemommen. Vgl. Bugge, Ant. tidskr. 
f. Sv. V, 101 f,; Läflfler, Tidskr. f FiloL N. R. IV, 285 f.; Noreen im Grund- 
riss I, 496. 

Anm. 5. Gen. pl. ist urn. möglicherweise durch arlfifjano (?Tune) belegt. 

§ 340. Paradigma ist gata Strasse. 



Sg. N. gata 

G. g9to (gatu) 
^' goto igatü) 
A. g9to (gatu) 



PI. N. g9tor {gatur) 
G. gatna 

D. g9tom (ßotum) 
A. g9tor igatur) 

12* 
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So flektieren noch eine sehr grosse anzahl von femininen, 
wie z. b. tunga zunge, stiania (gen. pl. stiarna § 223) stern, 
gäta (gen. sg. isl. gqto) rätsei , hylgia (gen. pl. hylgna (§ 236) 
woge, kirkia (gen. pl. kirkna § 236) kirehe, Freyia {Frsyia, sehr 
selten Freyfa) name einer göttin, vgiua Wahrsagerin (gen. sg, 
vglo § 244; so auch slgngua sohlender nnd der eigenname 
Rgskuä), Gröa (gen. Grd § 103) ein eigenname, (rüa (gen. trü 
§ 103; auch nom. irü nach § 314 flektiert) glaube, skuggsiä 
(gen. 'Sig §104) u.a.; ausserdem einige wenige maskuL, z. b. 
skylia (vgl. skyte § 336) schütze, heiia {hwtia) mutiger mensch, 
kempa {kwmpa\ auch kappe nach § 334) kämpfer , rylta schuft 
(die drei letzten auch f.) und die personennamen Sifka, Sküta, 
Ella, Siurla, (jrekia (vgl. Kock, Skandinavisches Arkiv 1, 1 fi".). 
Ueber die einzelnen kasus ist zu bemerken: 

1. Nom. sg. ist ohne endung bei frü (bisweilen frau, 
frou, sehr alt früva, frauva, froua, frouva) frau, hüsfrü (später 
auch hüstru § 247, 1, b) hausfrau, iungfrü Jungfrau. Später 
kann fru im sg. auch nach § 314 flektieren. 

Anm. 1. In No. Hom. kann nom. sg. (sehr selten) auf -u, -o wie 
der acc. enden , wie umgekehrt (etwas häufiger) acc. sg. auf -a wie der 
nom. (Wadstein, s. 108 und 106). 

2. Gen. Sg. kann im anorw. (selten) auf -ur, -or (wie 
im agutn.) enden, z. b. (in Cod. Tunsb.) kirkiur, stefnor zu 
kirkia kirehe, slefna Zusammenkunft. Im isl. sind solche 
formen nur aus Zusammensetzungen belegt, z. b. kleppor-nes 
neben kleppo- (und kleppar-, vgl. § 311 anm. 1) Vorgebirge, 
eisor-fcUa riesin zu eisa feuer, geigo{ryskoi feindlicher schuss. 
Vgl. Noreen im Grundriss I, 496. 

3. Gen. pl. endet auf -ia statt -na bei denjenigen Wörtern 

auf -ia, die unmittelbar vor dem t einen anderen konsonanten 

als g, g oder k haben, z. b. Ulla lilie, smibia schmiede; ferner 

auf -a statt -na bei den Wörtern auf -sid, z. b. äsid (gen. pl. 

dsid § 103) aussehen, flirsorge. Von diesen letzteren können 

einige, besonders in etwas späterer zeit, auch nach § 314 

flektieren (sg. nom. dsig, -sid, gen. -sidr u. s. w.). 

Anm. 2. Von konaj kuna (später auch kuinna) frau heisst der gen. 
pl. kuenna oder kuinna (§ 139, 2, § 145). 

Anm. 3. Bei den Wörtern auf -tui (und den weitaus meisten 7on 
den übrigen) ist der gen. pl. nicht zu belegen. 



§ 341. ?H-stäuime. § 342. Einsilbige stamme. 181 

ni. m-stämme. 

§ 341. Die in-stämme sind nur feminina. Die endnngen 
sind: sg. in allen kasns -/, -e; pl. fehlt bei fast allen hierher 
gehörigen Wörtern, sollte aber, nach aasweis von § 364 eigent- 
lich nom. gen. acc. -i, -e, dat. -um, -om haben. Paradigma: 

eile {celli) alter. 

Sg. N.G.D.A. eile («Ui) 
PI. fehü, 

Anm. Aus um. zeit ist kein kasus belegt. 

So geht noch eine sehr grosse anzahl von Wörtern, meist 
abstrakter bedeutung, z. b. frot^e (auch neatr. nach § 307) künde, 
gleite (giceöi) freude, kcete munterkeit, lete {Iceti) faalheit, snille 
trefflichkeit, heUje {hcclgi) heiligkeit, heit^ne {h(citini) heidentnm, 
{h)lyt^ne gehorsam, rettvise rechtschaffenheit, hyggiande verstand 
und viele andere auf -ande, -ende, -inde (-/), -ynde (-/) u. noch a. 
(Wimmer, Forn. forml. § 74). Zu den einzelnen kasns ist zu 
bemerken: 

1. Nom. sg. von myke dnng hat die nebenform mykr. 

2. Gen. sg. endet auf -ar bei g^rue tracht, gersime kost- 
barkeit, rekende fessel, fiske (gen. ftskiar § 319 anm. 4, selten 
ßske) fischfang (zur erklärung s. Noreen, a. o. I, 491) ; bisweilen 
auch bei ckfe Zeitalter, milde milde. Die endung -is, -es zeigt 
sich nicht selten , z. b. bei reibe (reeiöi) zorn, kristne Christen- 
tum, forvitne neugier, frcindseme (sccmi) verwantschaft und 
vielen andern, sowie auch oft in Zusammensetzungen, z. b. 
ögleöesklcefie trauerkleider (J. Porkelsson, Athugasemdir, s. 7 ff.). 

3. PI. kommt bei einigen wenigen Wörtern vor: gsrue 
tracht, gsrsime kostbarkeit, lyge (pl. nom. lygar, nicht -iar 
u. s. w.) Ittge gehen nach § 309 ; rekende fessel nach § 351 ; 
freist{n)e Versuchung sehr selten nach § 321. 

C. Die übrigen (konsonantischen) stamme. 

I. Einsilbige stamme. 

§ 342. Diese sind maskulina und feminina. Die endungen 
beider geschlechter wären eigentlich: 

Sg. N. -r i PI. N. -r (i-uml. d. wurzelvok.) 

G. -r (i-uml. d. wurzelvok.) , G. -a 

D. — (i-uml. d. wurzelvok.) D. -umf -om 

A. — A. -r (i-uml. d. wurzelvok.) 
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Diese endangen sind aber fast nur im pl. gebliebeD. Im 
sg. nämlich flektieren die meisten mask. ganz wie u- oder 
a-stämme, die fem. ganz oder teilweise wie ö-stämmc. 

Anm. Aus um. zeit ist kein kasus belegt. 

§ 343. Paradigmen sind: mask. /(9/r fuss, nagl nagel; fem. 
rang qnerband im schiffe, mork mark (geld oder gewicht). 





maskulina 


1 feminina 


Sg. 


N. fötr 


nagl (*naglR% 217, ^) 


rong 


mork 




G. fötar 


nagls 


rangar 


merkr {nuerkr) 




D. f0te 


nagle 


r9ng 


m9rk 




A. föt 


nagl 


rong 


mork 


PI. 


N. f^tr 


negl {ncegl; *nceglR) 


1 rengr (rcengr) 


merkr (mcerkr) 




G. föta 


nagla 


1 ranga 


marka 




D. fötom 


n9glom 


i rongom 


m9rkom 






(naglum) 


1 (mngum) 


(marktmi) 




A. fdtr 


negl (ncegl; *n(BglR) 


1 rengr (rwngr) 


merkr {miBi'kr) 



§ 344. Wie fdtr, also im sg. nach § 330 (jedoch mit dat. 
sg. nur auf -i, -e), gehen: fingr {*/'ingrR § 217, 3; also gen. 
fingrar, später fingrs § 345, nom. pl. ftngr) finger (selten als ntr. 
nach § 296 flektiert), vetr i^vettm) winter, die völkernamen 
Eisir (.^islr) pl. (auch Eisier nach § 321) Ehsten, Vinbr 
(später Vindr § 183, 1, b) pl. (später auch Vinder nach § 321; 
gen. pl. einmal Venba neben Vinba § 139, 1) Wenden, Icuntr 
pl. (ohne t-umlaut, also spät aus *Iamatr nach gen. lamta 
umgebildet; auch lamiar nach § 293) bewohner von Jämtland; 
endlich das zweisilbige monoör, mänabr (vgl. § 323, 2; im pl. 
auch als t-stamm, später sogar bisweilen auch als u- stamm) 
monat, welches wort übrigens allein (vgl. jedoch § 323 anm. 2) 
unter den mask. auch den alten gen. sg. auf -r {mdnabr, ana- 
logisch auch monoSr, gleich nom. acc. pl.) aufweisen kann. 

§ 345. Wie nagl, also im sg. nach § 293, geht nur noch 
mat^r (selten mannr, s. § 201; spät auch mann) mann, gen. 
man{n)z, dat. manne (St. Hom. einmal mit artikel menn-enom^ 
die einzige spur des urspr. dat.; vgl. got dat. mann), acc. mann, 
pl. nom. acc. menn (§ 217, 4 b), meör (§ 201), selten memir, gen. 
manna, dat. mgnnom {mannum). Die mit artikel versehene form 
{menn-ener oder selten) menner (aus ^menn-yier, vgl. § 401, 1) 
wird als unbestimmte form (vgl. pl. gester u. dgl.) aufgefasst 
und daher nochmals mit artikel versehen : menner-ner (selten). 



t 
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§ 346. Wie rg)uj, also im gg. ganz nach § 310 oder § 314, 
geht eine ziemlieh grosse anzahl von Wörtern, z. b. hind hindin, 
dreff (dreeif) band (aber dreff streuen auch im pl. nach § 310), 
brik tafel, reik {rceik) baarfarche, spik fliesse, ril schild (dicht.), 
rist rist, tq (gen. tär, pl. teer) zehe, flö (pl. fldr) floh, flö schiebt, 
Id regenvogel, klö klaue, rd eisenplatte, brök hose, ndt fischnetz 
und nicht wenige andere, von denen jedoch die meisten viel- 
fache Schwankungen nach andern paradigmen aufzuweisen haben: 

1. Auch nach § 347, also mit i-umgelautetem gen. sS. 
auf -r, flektieren: eik {ceik) eiche, iik hündin, sd{i)ng bett, iong 
zange, grk kiste, nott, nöU (§ 73, 2, b; gen. sg. ntkir, nältar) 
nacht; selten mork wald, bok buche, buch und olpt (im sg. 
auch, bes. anorw., celptr, nach § 319 flektiert; im pl. gewöhnlich 
(üpter nach § 321 ; ausserdem kommen noch sehr unregelmässig 
acc. sg. elptr oder elpt, gen. pl. elptra, dat. pl. elptrom vor) 
schwan (vgl. § 150 anm.). 

2. Auch nach § 311, also mit dat. sg. auf -u, -o, können 
im sg. flektieren: rgnd rand, slrgnd Strand, grind gitter, slong 
Stange, mork wald, S(e(i)rtg bett und not(, ndtt nacht. 

3. Auch im pl, also durchgehends, nach § 310 können 
flektieren: flik zipfel, greip (grmp) band, siid häring, skeiS 
{skwit5) schiff, galeib {-leeib) galeide, t^g wuraelfaser, selten hgnk 
handhabe, lieber pro ausgehöhlter bäum oder stein, brü brücke 
s. § 314 mit anm. 

4. Wie i-stämme können im pl. flektierem: skeifi (skceiö) 

schiff, spgng platte, 1g?ig zange, gewöhnlich glpt (vgl. 1 oben) 

schwan, selten gnd ente, glöf^ glühende kohle, kind wesen, 

familie, sehr selten (dicht.) boi busse, spät siotJ stütze, welche 

Wörter also ganz nach § 325 gehen können; ferner rgnd, sirgnd, 

grind (selten), signg, mgrk wald, die also ganz nach § 326 

flektieren können (vgl. oben 2). 

Anm. 1. Dat. Bg. von hgnd band heisst hende, weil das wort alter 
te-stamm ist (got. handu8)\ später auch hgnd. 

Anm. 2. Nom. acc. pl. Hnnrj kidr zu kinn wange, tetir, ten7i, 
tennr zu tonn (aber Hildetannr) zabn erklären sich nach § 217, 4, b und 
§ 201 ; mysSf 1^88, gdt88j brynn zu miks maus, lus laus, gqs gans, hrun augen- 
braue nach § 217, 1 ; ertr (certr) pl. (gen. ertra u. s. w.) erbsen nach § 217, 3. 
Ueber {k)n^tr, hnetr (netrj bisweilen gen. nata, dat. natum neben notay 
resp. nototn) und 8tetfrj stetfr zu {h)not nuss, 8totf stütze s. § 67 anm., 
§ 86 und § 145. 
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Anm. 3. Dyrr (spTäter auch dyr) pl. tUr kommt in älteren hdschr. 
auch als ntr., jedoch nur im nom. acc, vor. In etwas späterer zeit 
dringt der i-umlaut im gen. dat. pl. ein: dyray dyrum statt älteren duraj 
dtirom. 

§ 347. Wie mgrk flektieren: kuerk {kuwrk) kehle, miolk 
milch, ük bncht, rip fels (dicht.) nnd, wenn auch schwankend, 
die oben (§ 346, 1) erwähnten eik, tik, sce{i)ng, tgng, ork, nqtt, 
mork wald, hök, glpt; ferner kyr kuh, syr sau, eer weibliches 
schaf. Die drei letzten Wörter bewahren noch im nom. sg. 
die alte endang -r, welche dann ^-nmlaut des warzelvokals 
hervorgerufen hat (vgl. dat. acc. sg. ku, sü, 6). 

Anm. 1. Gen. sg. von miolk ist ohne i-umlaut {mioJkr)^ weil spät 
aus *miolokr {*fnelukiRf vgl. got. miluks) nach nom. acc. umgebildet (vgl. 
lamtr § 344); pl. ist nicht belegt. 

Anm. 2. Wenn kyr und syr als beinamcn gebraucht werden, können 
die formen gen. sg. syrs oder syrar^ surar statt syr, dat. acc. sg. kyr, 
syr statt ku, sü vorkommen. 

Anm. 3. Nom. acc. pl. auf -ar (§ 310) kann bei kuerk vorkommen; 
ebenso im pl. slagdr (*'dar) weibliche schafe, die geschlachtet werden 
sollen (das simplex o statt ctr, nach § 314 flektierend, ist sehr selten). 

IL r^stämme. 

§ 348. Die r-stämme sind maskulina und feminina. Pa- 
radigmen sind: mask. faber vater, fem. mober mutter. 

mask. fem. 

PI. N. feör ifcB?5r) maör 

G. feöra (fcetira) möÖra 

D. fetJrom m^5rom 

ifcetSrum) 

A. feör (fcBtfr) mdÖr 

Anm. 1. Aus um. zeit sind nur nom. sg. stcestar (Opedal) und 
nom. pl. tiohtriR (Tune) belegt. 

Anm. 2. Ueber no m. acc. pl. fetSr, mo^fr {*f(BlfrR, *mö2frÄ) s. § 217, 8. 

§ 349. Wie faber geht nur noch brdber, pl. brebr, bruder. 

Anm. 1. Später und ziemlich selten kommen die formen fetir, bretür 
auch im gen. acc. sg. (/edr sogar einigemal im nom. sg.) vor. 

Alim. 2. Von fa<5er kann (dicht.) in Zusammensetzungen eine flexion: 
sg. nom. -fptir, gen. -fgtirs, dat. acc. -fgtir vorkommen, z. b. ralfp^r ein 
name Odens. Später und selten kommt fptir auch als simplex vor. — 
Ein gen. sg. isl. (z. b. St. Hom.) fgtiors, anorw. (z. b. Cod. Tunsb.) fadurs 
ist einigemal belegt. 

§ 350. Wie mdber flektieren nur noch dotier (nom. acc. 
pl. detr, selten deiir § 224) tochter, sysier (-/r) sobwester. 



mask. 


fem. 


Sg. N. faöer 


moÖer 


G. foöor {fatSur) 


möÖor 


D. feör (fcedr), 


mö9or 


foöor ifadur) 




A. f9Öor (fatfur) 


möiSor 



§ 351. mf-8tSmmo. § 352. Dekl. der adj. 185 

Anm. Selten kommen im dat. sg. nMr^ dotr (nach § 349) vor. 
Später und ziemlich selten treten dieselben formen auch im gen. acc. sg. 
auf. Ein nom. sg. mötfr ist anorw. (z. b. Cod. Tunsb.) einigemal belegt 

IIL nJ-stämme. 

§ 351. Hierher gehören fast nnr maskulina. Die flexion 
ist im sg. die der sehwaehen an-stämme (§ 334), im pl. die- 
jenige der einsilbigen stamme (§ 342). Paradigma ist gefande 
geber. 



Sg. N. gefandc 
G. gefanda 
D. gefanda 
A. gefanda 



PI. N. gefendr 
G. gefanda 

D. gefondom (-afiduin) 
A. gefendr 

So flektieren alle substantivisch (sehr selten aneh ad- 
jektivisch) gebrauchten participia präs. (meist nur als mask. 
gebraucht), unter welchen drei zu reinen Substantiven geworden 
sind: fiande (selten fiände § 114, 1; nom. acc. pl. ohne umlaut 
fiandr § 64) feind (zu fiä hassen), fr&nde (mit aus dem pl. 
frcendr, alt und selten frxcendr, entlehntem umlaut) verwanter 
(zu friä lieben), büande (anorw. auch höande) oder hönde 
(§ 103), pl. büendr, bendr, selten boendr, bauer (zu büa wohnen). 
Sonstige hierher gehörigen Wörter s. bei Stltterlin, Gesch. d. 

nom. agentis, s. 25 f. ; Falk, Beitr. XIV, 42. 

Anm. 1. Nicht selten ist der i-umlaut aus nom. acc. pl. in den dat- 
(selten gen.) pl. eingedrungen, z. b. büendonij benäom (gen. bmda sehr 
selten) zu büande^ bönde; anorw. dömcendum richtem, misgcercBfidum misse- 
thätem. 

Anm. 2. PI. rekendr (der seltene sg. rekende gebt nach § 341) 
fessel ist gewöhnlich fem., sehr selten neutr. oder mask. Sehr selten 
sind auch die plnralformen rekander f., rekende {-indi) ntr. 

Anm. 3. Zu anorw. ceigande eigner kommt auch pl. asigandar 
(§ 293) vor. 

Anm. 4. Spuren der einstigen starken flexion auch im sg. kommen 
hie und da noch im gen. sg. (vgl. got. nasjandis) vor, z. b. siänz-vibie 
Zeugnis eines sehenden, segianz-saga hörensagen, fianz-bod botschaft eines 
feindes u. a. Zusammensetzungen ; vgl. Brate, Bezz. Beitr. XIII, 38 f., Bugge, 
Arkiv IV, 139, Falk, Beitr. XIV, 41 f. Ausserdem ist der urspr. konsonant- 
stamm in Zusammensetzungen wie dugand-matSr taugender mann u. a. be- 
wahrt, s. Falk a. o. 

Kap. 2. Deklination der adjektiva. 

§ 352. Die weitaus meisten isI.-anorw. adjektiva können 
im positiv and snperlativ sowol stark als sehwacb flektiert 
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werden. Die schwache fiexion wird gebraucht, wenn das adj. 

vom artikel bestimmt steht (z. b. enn götSe konongr der gute 

könig), oft auch im vokativ (z. b. götie konongr! guter könig!) 

und als beiname (z. b. Häkon gdbe H. der gute); sonst kommt 

fast überall die starke fiexion zur anwendung. Dagegen wird 

der komparativ nur schwach flektiert. 

Anm. Ueber die im pos. und sup. nur schwach flektierenden adj. 
s. § 363, § 864, § 3S5— 387. Nur stark gehen z. b. aUr all, mitfr mittlerer, 
sialfr selbst, sumr irgend ein, annarr ein anderer. 

A. Starke deklination. 

§ 353. Eigentlich müsste man bei den adj., in Überein- 
stimmung mit den Substantiven, a-, ö-, i- und u-stämme mit 
ihren verschiedenen flexionen erwarten. Dies ursprüngliche 
Verhältnis ist aber durch zwei Vorgänge schon in urgerm. zeit 
durchgreifend verändert worden: 

1. Die -t und u-stämme sind mit den a- und d- stammen 
zusammengefallen. Diese Veränderung ist in urgerm. zeit (vgl. 
das got.) noch nicht ganz durchgeführt, im isL-anorw. aber in 
allen formen. 

Anm. 1. Alte u-stämme können bisweilen noch in isl.-anorw. zeit 
als solche erkannt werden durch das neben einander Vorhandensein von 
formen ohne und mit t-nmlant (vgl. den gegensatz von got. hardus nom.: 
hardjana acc. sg. m.), z. b. gorr (*garwu') und gerr (*gartcia') fertig, 
glpggr (got. glaggtoiAs), gleggr genau, deutlich, snoggr, sneggr mit kurzem 
haare, hurtig, ongr (got. aggwus), engr eng, piokkr {piukkrj *pekkum-) 
und pykkr {*/nkktoia- ^ 92 anm. 1) dick, isLstiüp' und taioTw. stgpifatSer) 
stief(vater). Vgl. folgende fälle, wo die doppelheit erst diurch Zuziehung 
des ostn. ans licht tritt: isl. purr (vgl. got. paürsus) und aschw. perr^ 
pirr (beides aus *Pyrr) trocken, isl. punnr : dän. tynd (aus *pynn) dUnn, 
isl. sniallr : aschw. milder tUchtig, isl. liötr : aschw. lyter hässlich, isl. 
hartSr : aschw. (seit.) hcerper (got. Jiardus) hart, isl. skiötr : aschw. skyter 
schnell, aschw. gcdder : isl. geldr unfruchtbar, aschw. starker : isl. sterkr stark, 
aschw. lugn : isl. lygn still, aschw. liö : isl. hh/r lauwarm, aschw. napper : 
isl. hneppr spärlich, aschw. ktiasr (got. qairrus) : isl. kuhr (und kyrfj 
s.§ 71, 7) ruhig u.a. — Bei den i-stämmen kommen derartige doppelformen 
selten und nur bei kurzer Wurzelsilbe vor, z. b. isl. framr : aschw. frcember 
aus *frcemr (ags. freme) hervorragend, aschw. saker : isl. sekr schuldig. — 
Vgl. Söderberg, Forngutnisk Ijudlära, s. 12; Noreen, Sv. Landsm. I, 691 f., 
733; ArkivI, 167 f 

Anm. 2. Noch in um. zeit und sogar in den allerältesten aschw. 
inschr. haben die i- und u-stämme wenigstens im nom. sg. m. (s. § 320 
anm., §328 anm. 1) ihre alten formen bewahrt, z. b. finn. lehnw. tiufis 
(isl. dgrr) teuer, um. mariji (isl. märr) berühmt, aschw. karun (isl. gorr) fertig. 
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2. Etwa die halbe anzabl der alten nominalen endangen 
sind von pronominalen (den endnngen des pron. demonstrativum, 
got sa, so, pata) verdrängt worden. 

§ 354. Jedes adj. flektiert sowol als a- wie als ö-stamm. 
Jener tritt in m. and ntr., dieser im f. auf. Die endnngen — 
die von der sabstantiv-dekl. abweichenden kursiv gedruckt — 
sind nun: 





mask. 


fem 


• 




neutr. 


Sg. N. 


-r 


— (u-uml. 


d. 


wurzelv.) 


-t 


G. 


-8 


-rar 






-8 


D. 


-um, -om 


-ri, -re 






-U, -0 


A. 


-an 


•a 






-t 


PI. N. 


'ir, -er 


-ar 






— (tt-uml. d. wurzelv.) 


G. 


-ra 


-ra 






-ra 


D. 


-um, -om 


-um, -om 






-um, -om 


A. 


-a 


-ar 






— (u-uml. d. wurzelv.) 



Aum. 1 . Von deu mit pronomiDaleu endungen ver8eheDen kasus i8t 
bei eigentlichen adj. au8 um. zeit nur acc. 8g. m. minino (Strand; vgl. 
§183 anm.) und vielleicht nom. pl. m. si^ostcR oder sijosteRl (Tune) belegt. 
Zu vergleichen sind aber die um. belege bei einigen adjektivischen prono- 
minen. — Die wenigen belege (nur nom. sg. m. und f.) der mit nominalen 
endungen gebildeten kasus sind schon § 291 anm. 1, § 308 anm. 1, § 320 
anm. und § 328 anm. 1 angeführt worden. 

Anm. 2. Nom. acc. sg. ntr. sind selten nominal statt pronominal 
gebildet, also ohne -t (vgl. got. blind neben hlindata)^ z. b. (in St Hom.) 
verti, allj (in No. Hom.) lang, mild, (in Cod. Tunsb.) half, slik u. a. m. 
neben gewOhnl. vert werthes, allt alles, langt langes, milt mildes, ludft 
halbes, slikt solches. 8. Noreen, Arkiv VI, 361, 366 und im Grundriss I, 
502; Wadstein, s. 141. In adverbialem und substantivischem gebrauch 
sind dagegen solche formen häufig, z. b. saman zusammen, sialdan selten, 
miok viel, ä metJal zwischen, i gegn entgegen, diüp tiefe, füll becher, hol 
loch, liö8 licht, verb werth, eigen eigentum u. a. (s. verf. a. a. o.). 

Anm. 3. Dat. sg. ntr. hat selten statt der (nominalen, urspr. 
instrumentalen) endung -u, -o (vgl. as., ahd. tagu, -o) die pronominale 
-um, -om (vgl. as. blindumu, got. blindamma), z. b. (in St. Hom.) oüom 
allem, götSom g^tem, ptSrom anderem, hundrafpldom hundertfältigem, rittom 
rechtem, vielleicht auch die präpos. millom und gegnom (s. anm. 5); vgl. 
adän. thotwarem =■ isl. pöpöro {pö ai hvoro) nicht desto weniger. 

Anm. 4. Acc. sg. m. zeigt im 14.jahrh. oft (z. b. in der Flatoyjar- 
bök) die endung -ann statt -an, s. J. t>orkelsson, Breytingar a myndum 
viSt., 8. 35. Vgl. die partikel sitüann (in alten hdschr.) neben si^an seitdem. 

Anm. 5. Dat. pl. hat wol spuren der pronominalen endung -im, -em 
(vgl. got. blindaim) aufzuweisen in den piüpos. (i) millem (anorw. auch 
n^eUem neben miüim § 139,1) 'zwischen' neben millom (anorw. mi^/um, meUom» 
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aus *midlum § 210, 4) zu (a, i) nietHal (ahd. metal 'medius') und isl. 
gegneni (einmal belegt) neben gegnom 'durch' zu gegn * gerade' (vgl § 357 
anm. 1). S. Noreen, Arkiv VI, 302 f. 

Anm. 6. In den 'Rimur' des lo.jahrhs. fehlt bisweilen jede endung 
bei einem nach seinem subst. stehenden adj. 

a) Reine o-, d- stamme. 
§ 355. Paradigmen: spakr verständig, gamall alt, grär grau. 



mask. 

Sg. N. spakr 
G. spaks 

D. spokom (spakiun) 
A. spakan 

PL N. spaker 
G. spakra 

D. spokom (spakum) 
A. spaka 

Sg. N. gamall §217,1 
G. gamals 

D. gomlom (gamlum) 
A. gamlan 

PI. N. gamler 
G. gamalla 
D. gomlom (gamliim) 
A. gamla 

Sg. N. grär(r) § 221, 2. 
G. gra8(s) § 22], 2 
D. gr(}m § 104 
A. grin § 103 

PI. N. graer 
G. grÄr(r)a 
D. gr<^m 
A. gra 



fem. 

spok 
spakrar 
spakre 
spaka 

spakar 

spakra 

sppkom (ntpakum) 

spakar 

g9mol (gamul) 
gamallar 
gamalle 
gamla 

gamlar 

gamalla 

gomlom (gamlum) 

gamlar 

grär(r)ar 

grar(r)e 

grä 

grär 
grär(r)a 
grAm 
grär 



neutr. 

spakt 

spaks 

spoko (spaku) 

spakt 

spok 

spakra 

spokom {spakum) 

spok 

gamalt 
gamals 

gomlo (gamlu) 
gamalt 

gomol (gamiä) 
gamalla 

g9mlom (gamlum) 
g9mol (gamul) 

gratt § 221, 2 
gras(s) 

gratt 

gr? 
grär(r)a 

grcjm 



§ 356. Wie spakr gehen die meisten adjektiva, z. b. siükr 
krank, kut5r, kunnr (§ 201 und § 217, 4, b) bekannt, iafn (§ 217, 3) 
eben, vdnn (§ 217, 1) schön, heiil (§ 217, 1) gesund, fagr (pl. fairer; 
§217,3) schön, huass (pl. huasser; § 217,3) scharf, viss (pl. 
viser; § 217, 1) weise, die auf -ottr wie häroltr behaart, part. 
prät. auf -ai^r wie kallabr genannt, superl. auf -astr wie spakasir 
verständigst. 

Ueber die kasus, die das paradigma mit den substanti- 
vischen a- und ^-deklinationen gemeinsam hat, s. was dort 
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angeführt worden ist. lieber die abweichenden kasas sei 
bemerkt: 

1. Im nom. aec. sg. ntr. assimiliert sich dem -/ ein vorher- 
gehendes d, b (§ 210, 1 und 2); it wird dann nach konsonanten 
und in unbetonter silbe gekürzt (§ 223; § 225, 5). Z. b. blint 
zu blindr blind, feit zu foddr geboren, breitt zu breiter breit, 
hart zu harbr hart, fast zu fastr fest, hiit zu hittr gefunden, 
kailat zu kallabr genannt. 

Anm. Ueber mart (später margtj markt) zu margr mancher s. § 245, 5; 
iam{n)t zu iafn eben § 245, 8; satt (statt zu erwartenden *8ant) zu 8a?frf 
rnnnr wahr § 207, 2, a; gott (neben gött) zu götfr gut § 114, 4. 

2. Im gen. dat. sg. f. und gen. pl. ist bei Wörtern auf-/, 
-n, -r, 'S zu beachten die verschiedene behandlung des an- 
lautenden -r in den endungen -rar, -ri, -ra nach den in § 217 
dargestellten gesetzen. Z. b. gen. sg. f. vcbnnar zu v&nn schön, 
linrar zu linr mild, iafnrar zu iafn eben, sabrar, sannrar zu 
sat5r, sannr wahr; vissar (später visrar) zu ri;^ weise, huassar 
(später huassrar) zu huass scharf; heillar zu A^i7/ heil, hollrar 
zu Äo//r hold; bitrar zu ft//r (pl. 6i7r^) bitter. 

§ 357. Wie gamall gehen die meisten zweisilbigen Wörter 
mit kurzer ableitungssilbe, z. b. hugall aufmerksam, fgroll (faruU) 
umherstreifend, litell (pl. litlef^ litler § 114,3) klein, mikell 
{mykill § 74); openn offen, alle part. prät. auf -inn, wie bundenn 
gebunden; aubegr reich, mdttegr (pl. wättker § 184, 1, a) mächtig, 
m^logr (mälogr) gesprächig, heilagr (pl. Äe/^^r § 115) heilig; 
nsk{k)uebr (pl. n^kper, n^kter § 244, § 183, 2; seltener ngk{k)uebr) 
nackt, alle part prät. auf -ibr, wie i;a/^Ör gewählt; mit urspr. 
langer ableitungssilbe ^miss (^y-missR), ymiss (§ 114, 6), anorw. 
auch imiss (§ 126) wechselnd. 

In betreff der synkopierung ist zu bemerken: 

1. Die Synkope unterbleibt in folge ursprünglicher länge 
des ableitungsvokals in den part. prät. auf -abr (got -^ps), 
z. b. kallabr genannt; in folge des starken nebentones in 
heimell (heeimUl), heimoll (hceimull) verfügbar, bisweilen auch in 
andern Wörtern auf-/, z. b. vesoil elend; nicht selten (besonders 
in etwas späterer zeit) bei den Wörtern auf -g] endlich nicht 
selten in ymiss (dann pl. ymisser neben ymser, ymser, imsir. 

2. Die Synkope ist durch ausgleichung in allen kasus 
durchgeführt worden bei den Wörtern auf -ibr, die schon in 



190 § 357. Adj. a-, Ö-stämme. 

der älteflten hdschr. keine nieht-synkopierten formen im gen. 
dat. gg. f. nnd gen. pl. mehr aufweisen. Später haben sie 
durchgehende synkope, also nwkpr, naktr statt nsk{k)uetir, 
vaf6r statt vale^r. Wenn die Wurzelsilbe auf Ö oder i endet, 
ist die synkope schon in der ältesten spräche durchgängig, 
z. b. gladär (nie *glahet5r) erfreut, hualir (nie *huatebr) ge- 
schärft. 

Anm. 1. Auch von yniiss kommt bisweilen ein unregelmäßig syn- 
kopierter gen. pl. ym8(r)a vor. Neben megenn krilftig steht ein durchsynko- 
piertes megn (über das substantivierte ntr. megen, megfif magn s. § 297 anm. 2 
und § 354 aom. 2). Nur synkopierte formen, aber teils mit, teils ohne t- 
Umlaut (vgl. § 294 anm. 1 und § 297 anm. 2) sind durch ausgleichung ent- 
standen bei gegn gerade, vorteilhaft, gagn-stigr richtweg, i gegnom, gog- 
ftom durch, i gegn^ gogn entgegen, gagit-vart gegenüber, gagn (selten gegn) 
vorteil (substantiviertes neutr., s. § 354 anm. 2). 

lieber die bildung der einzelnen kasus sei bemerkt: 

3. Im nom. acc. sg. n. wird bei den Wörtern auf -inn 
das n dem t assimiliert, // dann verkürzt (§ 207, 2, b), z. b. heibet 
zu heitienn heidnisch, lieber heilakt (ebenso gen. sg. m. ntr. 
heilaks) zu heilagr u. dgl. s. § 184, 1, b. 

Anm. 2. Ueber litelly mikeü s. unten 5. 

4. Ueber die behandlung des anlautenden r der endungen 
im gen. dat sg. f. und gen. pl. s. § 217, 1; also gen. sg. f. 
heimellar zu heimeil, heitiennar zu heifienn. Von ymiss kommen 
neben ymissar, -sse, -ssa später ymisrar, -ri, -ra vor (§ 217 
anm. 1). 

5. Im acc. sg. m. haben die Wörter auf -inn statt der 
endung -an nur -n (vgl. § 133 anm.), z. b. kristeiin (nicht *X^^w^ 
nan, wie häufig im aschw.) zu kristenn christlich. — Lilell klein 
und mikell gross bilden sowol acc. sg. m. als auch nom. acc. 
sg. ntr. von einem adj. auf -mn^ also acc. sg. m. lUenriy mikenn, 
nom. acc. sg. ntr. lUet, miket, woneben als adv. lil {*lilu ? oder 
nach § 226 aus) Hu (vgl. § 137 anm. 1) wenig, miok {*meku, 
gr. fieya) viel. 

Anm. 3. Ueber die doppelformen im nom. sg. f. und nom. acc. 
pl. ntr. vesolf heilpg oder vesol, heilog {hceilug) zu vesaU elend, heilagr 
heilig s. § 76, § 117, t und § 121, 6. 

Anm. 4. Nom. acc. pl. von gmisa haben bisweilen die ganz unregel- 
mässige form ymse, 

Anm. 5. Ueber die flexion yfrenn, yrenn, ärenn reichlich, pl.ymerf 
6mer s. § 231 und Noreen, Arkiv VI, 312 f. 
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§ 358. Wie grdr flektieren eine ziemlich kleine anzabl 
von Wörtern, z. b. bldr blan, (h)rär rauh, fär gering an zahl, 
smdr gering, prdr trotzig, knär tüchtig, spar prophezeiend, die 
auf 'Skdr (z. b. herskar kriegerisch), Irür treu, {h)lyr lau u. a. 

Anm. Ueber späte formen wie acc. sg. m. gräan^ dat. p1. grdum n. a. 
8. §103, §104. 

b) wa-f u;d-Btäinme. 

§ ^59. Paradigma folr bleich. 

mask. fem. neutr. 

Sg. N. f9lr fol folt 

(t. f^ls folrar fols 

D. fplom (folum) folre (foln) f9lo (folu) 

A. f9laaii f9lua f9lt 

PI. N. fohier {fqluir) f9luar f^l 

G. folra f9lra folra 

D. f9lom ifglnm) folom {folum) f9]om {folum\ 

A. folua f9luar fol 

So flektiert eine nicht grosse anzahl von Wörtern, z. b. 
iryff^r treu, prgngr eng, pykkr, piokkr, piokkr {piukkr § 90 anm.) 
dick, kuikr, kykr (§ 72, 11, § 220, 2) lebendig, roskr rasch, g^rr, 
gorr, gerr {ß(Bfr\ § 353 anm. 1) bereit, grr (pl. oruer) rasch, frei- 
gebig, hoss (pl. hgsuer) grau, froer, fridr fruchtbar, mckr, midr, midr 
schmal, slckr, slior, sliär stumpf u. a. (Wimmer, Forn. forml. § 82). 

Anm. 1. Ueber späte formen wie fplvurny fglvu vgl. § 244 anm. 2. 

Anm. 2. Bei adj. auf langen vokal (z. b. slctr) ist § 221, 2 zu be- 
achten; also nom. acc. ntr. slc^ttj sliöttf slidtt, gen. pl. 8lchir)a u. s. w. 

Anm. 3. Här, alt hör (§72 anm. 1) hoch, frar^ fror hurtig gehen 
auch (besonders in etwas späterer zeit) nach § 858. Auch sonst (z. b. bei 
pykkr dick, myrkr dunkel) kommt schon ziemlich früh eine flexion ohne 
das charakteristische w (also nach § 356) vor. 

Anm. 4. Dyggr treu, {h)ryggr betrübt, myrkr dunkel und vielleicht 
noch einige andere gehen auch nach § 360. 

c) ja-f jö -stamme* 
§ 360. Paradigma sekr (anorw. scekr, vgl. § 220, 1) schuldig. 



mask. 


fem. 


neutr. 


Sg. N. sekr 


sek 


sekt 


6. seks 


sekrar 


seks 


D. sekiom {scekkium) 


sekre (scekri) 


sekio (scekkiü) 


A. sekian 


sekia 


sekt 


PI. N. seker (scskir) 


sekiar 


sek 


G. sekra 


sekra 


sekra 


D. sekiom {scekkium) 


sekiom (scekkivm) 


sekiom {scekkiü 


A. sekia 


sekiar ' 


sek 
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So gehen ziemlich wenige adj., von Wörtern mit kurzer 
warzelsilbe nur miör mittlerer und nyr — ntr. n^tt, gen. sg. m. 
und ntr. nys(s), f. nyr{r)ar u. 8. w. (§ 221, 2) — neu; 
sonst einige auf -^, -g, -k endende (urspr. teils t-, teils u-, teils 
ia-, lö-stämme), wie frckgr berühmt, slSgr schlau, hegr bequem, 
gengr (gcengr) gangbar, rikr mächtig, fdtekr armselig (aber 
tSkr annehmbar nach § 356), pekkr {pcekkr) angenehm, sierkr 
{stcerkr), siyrkr stark, eygr {eygr) mit äugen versehen u. a. 
(Wimmer, Forn. forml. § 83); über einige schwankende s. § 359 
anm. 4. 

Anm. 1. Die meisten von diesen Wörtern können — einige schon 
frUh, andere (z. b. mt&r, nyr) erst später — auch nach § 356 flektieren. 

Anm. 2. Die übrigen ia-, iö-stämme sind, wie die meisten i- und 
u-stämme (vgl. § 353 anm. ]), mit den reinen a-, 2^ -stammen ganz zu- 
sammenge&llen und sind nur durch den i-umlaut als solche zu erkennen. 

B. Schwache deklination. 

§ 361. Die schwache adj. - deklination (im positiv und 
Superlativ) ist im allgemeinen im sg. m. und ntr. die der an- 
Stämme (§ 332), im sg. f. die der dn-, än-stämme (§ 339); der 
pl. hat eine eigentümliche flexion (über welche vgl. Noreen im 
Grundriss I, 495 f. und oben § 339 anm. 4). Aber die participia 
präs. (in adjektivischer funktion; vgl. § 351) und komparative 
flektieren im sg. f. und im ganzen pl. wie m- stamme (§ 341). 

a) Flexion des poaitivB und superlativB. 

§ 362. Paradigmen: spake der verständige (vgl. spakr 
§ 355), gräe der graue (vgl. grär § 355). 



mask. fem. neutr. 



Sg.N. spake spaka spaka gräe gr4 § 103 gr& 



mask. fem. neutr. 



G. D. A. spaka sp9ko(«pa^) spaka 

PI. N. G. sp9ko {spaku) 

D. 8p9kom {spakwn) 

A. sp9ko {spaku) 



grÄ gr9 § 104 gri 
gr^m 



Anm. In anorw. und sehr späten isl. hdschr. endet auch der 
dat pl. auf -«, -0, z. b. apoku {8paku)\ vgl. V^immer, Lsesebog^ s. XXIV f. 
note, Wis6n, Riddara Rimur, s. XXXIX. Sehr selten enden im anorw. gen. 
und acc. m. (vgl. § 334, 2) und ntr. auf -i, -e statt -a (Wadstein, s. 102). 
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So flektieren die meisten adj., z. b. kunne {-i) der be- 
kannte (vgl. kut^r, kunnr § 356), fagre der schöne (vgl. fagr 
(§ 356), gamle der alte (vgl. gamail § 257), mättke der mächtige 
(vgl. mäitegr § 357) helge (hcelgi) oder heilage der heilige (vgl. 
heüagr § 357), fqlue (-i) der bleiche (vgl. fotr § 359), seke 
{s(eki\ f. und ntr. sekia (scekkia), der schuldige (vgl. sekr § 260). 

§ 363. Sehr viele, meist zusammengesetzte, adjektiva 
sind (aus verschiedenen gründen, s. z. b. § 334, 3) indeklinabel 
geworden mit der schwachen endung -a, älter auch oft mit 
nom. sg. auf -i, -e (übrigen kasus auf -a), z. b. andvake, -a 
schlaflos, dumbe (-t; auch stark dumbr) stumm, frumvaxta aus- 
gewachsen u. a. (s. Wimmer, Fom. forml. § 85). 

b) Flesion des komparativs und partic. präa. 
§ 364. Paradigmen: spakare weiser, ge fände gebend. 



mask. fem. neutr. 

Sg. N. spakare spakare spakara 

6.D.A. spakara spakare spakara 



mask. fem. neutr. 
gefande gefande ge&nda 
gefanda gefande gefanda 



gefande 
gefpndom {-andum) 



PI. N. G. spakare 

D. 8p9korom {spakarom) 

A. spakare gefande 

Anm. 1. Im anorw. können alle kasns, sowol im sg. als im pl., 
auf -e (selten auf -a, s. Wadstein s. 100) enden. Im isl. kommt selten 
(später häufiger) dat. pl. auf -e, -i vor. VgL J. I>orkelsson, Athugasemdir, 
s. 10 f.; Wimmer, Lsesebog^ s. XXIV note; Wis4n, Riddara Rimur s. XXXIX. 

Anm. 2. Im anorw. kann, wenn auch selten, der komparativ nach 
§ 362 flektiert werden (s. J. l>orkelsson, Athugasemdir, s. 9 f.). 

C. Komparation. 

§ 365. Die Steigerungsformen des adjektivs können nach 
dreifacher art gebildet werden: 

1. Komp. mit suffix -ar-, superL mit suflf. -asi- {-azt- § 247 

anm. 4), z. b. spakr verständig, komp. spakare, sup. spakastr. 

Anm. 1. Aus urn. zeit ist vielleicht ein hierher gehöriger superl. 
belegt: nom . pl. m^sttiostcR oder sijosteR*^ (Tune). Vgl. got armözaf atmösta. 

2. Komp. mit suflf. -r- (aus -iR-, got. -i>-), superl. mit dem 
suflf. -st' (aus "ist-, got. 'ist'); 2-umlaut des wurzelvokals tritt 
(bei langer silbe inmier, bei kurzer gewöhnlieh, vgl. § 66 anm., 
§ 67, 3) sowol im komp. als sup. ein, z. b. iangr lang, komp. 
lengre {Icengri), superL iengstr (Icengstr). 

Korean, Altiil. grunm. 9. »ufl. 13 
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§ 366. 367. Komparatioo. 



3. Komp. mit suffix -r (aus -ar-, -er- and -r, vgl. got 
aflarö und aftra, ahd. afiaro, -ero und -ro), superl. entweder 
naeh 2 oder 1 oben gebildet; i-umlant tritt im komp. gewöhn- 
lieh (aber auch bei langer Wurzelsilbe nicht immer) ein. Positiv 
fehlt bei allen hierhergehörigen Wörtern. Beispiele s. § 370. 
Vgl. F. de Saussure in Mälanges Renier, s. 383. 

Anm. 2. Das partic. präs. wird nie, das partic. prilt. selten ge- 
steigert 

Anm. 3. Der komparativ flektiert nur schwach (§ 364), der Super- 
lativ sowol stark (§ 356) als schwach (§ 362). 



§ 366. Wie spakr geben die meisten adj., z. b. 



huass scharf 

vitr klug 

fegenn {feeginn) froh 

ndenn nahe 

gofogr (jgnfugr) vornehm 

mdttegr mächtig 

heilagr {hceilagr) heilig 

kndr tüchtig 

grr freigebig 

roskr rasch 

rikr mächtig; vgl. § 368 



htiassare 

vitrare 

fegnare 

nänare, vgl. § 357 

gqfgare 

mdttkare § 184, 1, a 

heigare (hce/gare) § 115 

knär{r)e § 103, §221 anm. 2 

gruare § 359 

rgsk{u)are § 359 anm. 3 

rikare § 360 anm. 1 



huassastr 

vitrasir 

fegnastr 

nänastr 

ggfgastr 

mdUkastr 

helgastr 

knäsir 

oruastr 

rgsk{u)astr 

rikastr 



Anm. 1. Analogisch kontrahiert sind mi6r{r)e, miöstr neben miö- 
fare (midfare § 72, 2), miöfastr zu miör schmal ; ebenso frdre, frdstr neben 
frdfastr (fröfastr) zu frär, fror hurtig. 

Anm. 2. Der positiv fehlt bei aUUdnare ' seltener \ sialdnaatr und 
ist nur im acc. sg. ntr. als adv. nialdan (§ 354 anm. 2) erhalten. Ein 
primitiveres *8iaMr ist in Zusammensetzungen wie siM-sinn * selten' 
und adv. komp. sialdar belegt. 



§ 367. Wie langr gehen ziemlieh viele adj., z. b. 



skam(m)r kurz 
idgr niedrig 
siorr gross 
grunnr, gruÖr seicht 
fagr schön 
hreinn (roeinn) rein 



skem{m)re (skcemri) 

Idkgre 

sterre 

grynnre (-i), gryt5re 

regre{fcegn)%2l7,3 

hreinne (-/) § 217, 1 



skem{m)str 

Ifigstr 

sterstr 

grynnztr § 247, 1, a 

fegrsir 

hrehistr 
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Anm. 1. Im positiv fehlen heldre (hcBldri), Mr^r vorzüglichst, 6tfre, 
0ztr höchst, nehr{r)ej nc^str nächst (vgl. posit. nd-y nö-, § 72, 2, § 76, *nahe-' 
in Zusammensetzungen) und fyrre (-i) früher, fyrstVf fystr § 212, 3 (sehr 
selten ohne umlaut, § 67, 3, im ausdruck i furstonne, -unni statt i fyrstonne 
'anfangs') erst. . Vgl. noch § 369. 

Anm. 2. Von amär gering und fär gering an der zahl kommen im 
komp. neben 8?nc^r)c, fcb'{r)e auch (selten) smere, f&rt vor (superl. nur 
amctstry fdbstr). Här, hör hoch hat überall doppelformen: komp. h€hr(r)ef 
höre, sup. hctstr, hSstr, Vgl. Läffler, Arkiv I, 266 ff. 

Anm. 3. Von ungr jung kommt im komp. neben yngrt (-i) auch 
^ (§ ^^; ^ot. jühizä) vor; im sup. ist neben yngstr einmal öratr (vgl. 
anm. 4) belegt. 

Anm. 4. Sehr selten dringt r aus dem komp. in den sup. hinein; 
so findet sich von fdr gering an der zahl — komp. f<tr(r)e — im sup. neben 
fcbstr auch fchratr; über örstr s. anm. 3 oben. Vgl. § 371, 3. 

§ 368. Doppelte steigerangsformen (nach § 366 and § 367) 
haben einige adj., wie z. b. diüpr {diüpare, diüpastr nnd djpre, 
dypstr) tief, skygn (skygne, skyg^nstr und skygnare, "Ostr) klar- 
sehend, frdgr {fr&gre, frdgstr und später fr&gare, -astr) be- 
rühmt, dyrr teuer, pungr schwer, punnr dünn, /ramr vorzüglich 
(komp. und sup. in der bedeutung 'vorder', 'vorderst'), rikr 
mächtig, gUggr {glfigguare, glsgguastr und glsggre, gUggsir) 
deutlich, skyldr verwandt lieber midr, fr&r s. § 366 anm. 1. 

Anm. 1. Einige, die nach § 366 gehen, haben nur im komp. doppel- 
formen, z. b. sUJbr, komp. ak^fare nnd 8lchr{r)e, stumpf; gipfoU (giafuU), 
komp. gipflare und gipfoUe (giafMi), freigebig; ngr^ komp. nyiare (seit.) 
u. nyr{r)ef neu; tryggr, komp. trygguare u. tryggre, treu. 

Anm. 2. Einige adj., die nach § 367 gehen, haben nur im superl. 
doppelformen, z. b. 8(^U, sup. sckUtr und sctlastrj glücklich; seintif sup. 
seinstr und seinastTf langsam; Mgr^ sup. Mgstr und högiastr, bequem; 
sterkVf sup. sterkastr (seit. 8terk8tr\ stark. 

Anm. 3. Gemischte komparation , so diss komp. nach § 367 und 
sup. nach § 866 gebildet ist, kommt auch bisweilen vor, z. b. AetU, heUXe, 
heilastr heil, vildry vilä/rej vildastr beliebt, veglegr, -legre, -legastr prächtig 
u. a. auf 'legr. 

§ 369. Einige adj., die nach § 367 gehen, aber nur in 
komp. und sup. vorkommen, ersetzen den fehlenden positiv 
durch Wörter, die ihrerseits nur im pos. vorkommen: 

gamail alt ellre {cellri, seit, oeldri) ellztr § 247, 1, a 

goiir gut betre (bcetri), hatre beztr, baztr § 67, 3 

§ 66 anm. 

18* 
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§ 372. Komparation der adverbia. 



vdndr, Ülr böse 
litell {'ill) klein 
margr (anorw. seit. 
mangr) mancher 
mikell (mykill) gross 



verre {vcerri) 
minne § 217, 4, b 
fleire {flceirt) 

melre {nueiri) 



verstr, vestr § 212, 3 
minnztr § 247, 1, a 
flestr {flcBstr) § 115 

mestr (meestr) § 115 



§ 370. Der dritten komparationsart (§ 365, 3) gehören nur: 

(vgl. adv. 7iet^an nebre, nibre {-()] ne- n^z/r Unterst 

Öarre §366, §371,1 
sfre, e/re § 86 
(vgl. adv. inn hinein) innre (-t), iÖre § 201 
(vgl. adv. u/ hinaus) y/r^(-i), 3^/rtf§114,6 yz(r, yztr äusserst 
(vgl. adv. sunnan syi^re (-i) % 201 synnztr,syztr (§207, 



unten) 
(vgl. präp. of ttber) 



sfslr, e/str oberst 
innztr innerst 



von sttden her) 
(vgl. adv. handan hindre (-i) später 

jenseit) 
(vgl. präp. af ab) efre {cefri) später 



2, a) südlichst 
hinzir letzt 



efstr, eftr (§ 247 
anm. 3) letzt 
(vgl. das seit adv. /farre?, seit. /irre fem; firstr entferntest 

fiar fern) fimare entfernter 

(vgl. adv. aptan von eptre {ceptri, sehr epztr; apidstr hin- 



hinten) 



terst 



seit, aptre); aptare 
(vgl. adv. nortian nyrSre (-i), n^rbre, nyrztr,nsrzir,nerztr; 
von norden her) neröre (seit nsrS- norbastr nördlichst 

re); nortiar{r)e 
(vgl. adv. austan eystre {systri) austastr östlichst 

von osten her) 
(vgl. adv. vestan von vesire 

Westen her) 
(vgl adv. st^ spät) 



vestasir westlichst 



sitire; sibar{r)e, vgl sit5astr,siiiarstr(y gl. 
§ 371, 1 § 367 anm. 4) u. 

siöarastr spätest 

Anm. Nur im komp. kommen vor: vinstre (seit, viatre § 289, 4) link 
und dessen gegensatz hdgre recht 



Anhang: Komparation der adverbia. 

§ 371. Die adverbia werden im allgemeinen ganz wie 
die adj. gesteigert, also in dreifacher weise: 
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1. Komp. auf -ar (ofk -arr § 221 anm. 2), sup. auf -asi, 
z. b. opt oft, optar(r), opiast-, sialdan selten, sialdnar (und 
sialdar § 366 anm. 2), sialdnast; viba weit^ vit§ar{r), vitiast, u. a.; 
bes. alle auf -la und -lega (vgl. dagegen § 368 anm. 3). 

2. Komp. auf -r, sup. auf -st, beide mit i-umlaut der 
Wurzelsilbe, z. b. g^trua genau, gerr, gerst] lenge lange, lengr 
(IcBngr; temporal, vgl. anm. 3), lengsi; ska»t{m)t kurz, skem{m)r 

{skcBmr; temporal, vgl. anm. 3), skem{m)si, u. a. 

Anm. 1. Im positiv fehlen (vgl. § 367 anm. 1) hddr (hcBldr) lieber, 
helz(t) § 248; sitSr weniger, 8iz{t), vgl. 3 nnten; fyrr früher, fyrstf fyst, 
§212,8, zuerst; n€tr{r\ selten naV (alt u. dicht, ndar) nach 1 oben, näher 
(auch 'nahe'), ndat. 

Anm. 2. Doppelformen kommen auch hier (vgl. § 368) bisweilen 
vor, z. b. fram vorwärts, fremr (frcemr) und framar{r\ fremst und framast^ 
-arst (vgl. § 867 anm. 4). 

3. Die dritte komparationsart weicht bei den adv. insofern 
von der entsprechenden der adj. (s. § 365, 3, § 370) ab, als 
komp. auf 'ar{r), sup. auf ''a(r)si endet, z. b. sib spät, sibafir), 
siÖa{r)st (vgl. anm. 1 oben); ofan von oben, ofarif) mehr nach 
oben , ofa{r)st oberst So gehen noch die schon § 370 er- 
wähnten adv. netian, inn, üi, apian, sunnan, noröan, auslan, 
vestan; abweichend fiar, firr, first. Nur im komp. kommt vor 
hindarir) später. 

Anm. 3. Wie im positiv (z. b. vitt neben vitfa weit) und superl. 
(z. b. yzt neben ütarst äusserst) so kann auch im komp. die form des acc. 
sg. (selten pl.) ntr des adj. statt der eigentlichen adverbialen form verwendet 
werden. Bei vielen Wörtern ist in der älteren zeit diese bildung sogar die 
einzig gebräuchliche, z. b. titfara zu titt oft, lengra (lokal, vgl. 2 oben) zu 
langt lang, skemra (lokal, vgl. 2 oben) zu skamt kurz (s. J. borkelsson, 
Athugasemdir, s. 25 ff.); sonst z. b. vitfara neben vitiar(r) weiter, fyrre 
neben fyrr früher, seltener optare neben optar(r) öfter. 

Anm. 4. Bisweilen kann der adverbialen komparativform noch meir{r) 
angehängt werden, z. b. fymneir(r) früher, firnneir(r) femer, n(tr{r)meir{r) 
näher, ofarmeir(r) mehr nach oben. 

§ 372. Besonders ist zu merken die suppletorische kom- 
paration (vgl. § 369) folgender adverbia: 

vel(s,norw.vel,v(ei,vai)wol betr {hceir) bezt, bazt 

illa, illa, § 114, 8 übel verr- {vcerr) versl, vest 

lit{t) § 357, 5 wenig minnr, miör minnzt 

miok, mwk sehr mei{r)r (mceir) mest {mcesi) 
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Kap. 3. Die Zahlwörter. 

a) Kardinalsahlen. 
§ 373. Einn {(einn), enn {cenn) § 115 'ein', 'einer' flektiert: 



mask. 


fem. 


neutr. 


Sg. N. einn 


ein 


eitt § 207, 2, a 


G. eins 


einnar 


eins 


D. einom {ceinum) 


einne {asinni) 


eino {(ßinu) 


A. einn § 357, 5 


eina 


eitt 


PL N. einer (arimr) 


einar 


ein 


G. einna 


einna 


einna 


D. einom (csinum) 


einom (ceinum) 


einom {cdman) 


A. eina 


einar 


ein 



Anm. 1. Der pl. kommt teils in der bedeutung 'irgend ein', teils 
in der bedeutung 'allein' vor. In der letzteren bedeutung kommt auch 
schwache flexion : eine (ceini), eina^ eina u. s. w. (nach § 362) vor. 

Anm. 2. In etwas späteren Schriften kann einn auch als un- 
bestimmter artikel gebraucht werden. 

§ 374. Tueir {tuceir) 'zwei' flektiert: 

mask. fem. neutr. 

Sg. N. tueir tuser § 68, 2 tuau {seUten tu4) 

G. tueggia (twBggia) tueggia tneggia § 246, 1 

D. tueim(r) tueim(r) tueim(r) § 217, 4 

A. tu& tueer tuau (selten i\xk) 

Anm. 1. Aeusserst seltene formen sind isl. nom. m. ttutr (St. Honi.), 
nom. acc. f. t}Ur (Reykj. Maid., Cod. Reg. 1812), acc. f. tueir (St. Hom.). 
Der alte nom. m. dual, steckt in tottogo {*t6-tugu § 221, 3) 'zwanzig' und 
tolf (*tö4f § 114, 4) 'zwölf. Vgl. übrigens Noreen im Grundriss I, 50«. 

Anm. 2. Tuennerj tuinner 'zwei', 'je zwei' flektiert ganz wie ein 
starkes adj. Jedoch kann im nom. acc. ntr. bisweilen tuenne (neben ttienn) 
vorkommen. 

§ 375. Baiser 'alle zwei', 'beide' flektiert: 



mask. 


fem. 


neutr. 


PI. N. bäöer 


b4$ar 


bseöe, bäöe 


G. beggia (bceggiä), bät^ra 


beggia, baöra 


heggia, ba5ra 


D. b<}$om (bdtfom) 


b^5om 


b^5om 


A. bÄt^a 


b4Sar 


bse5e, baJ5e 



Anm. Nom. acc. ntr. kann im anorw. bisweilen und ziemlich spät 
bcktienf bätfen (wie im aschw.) heissen; im isl. alt und selten beitie (St 
Hom.), biitfe (sehr oft im Cod. AM. 645,4°), gewöhnlich als kon). 'sowoP 
(• . . . als). 
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§ 376. Prir 'drei' flektiert: 

mask. fem. neutr. 

PI. N. )>rir \fnkT )?riü § 106, b, 2 

G. J>riggia >riggia J^riggia § 246, 1 

D. }?rim(r), f>rem(r) t?rim(r) l>rem(r) )^m(r), }?rem(r) § 217, 4 
A. ynä, pTiax }?riü 

Anm. 1. Aus urn. zeit ist vielleicht nom. f. als f^rijo^ (Tune?) belegt. 
Anm. 2. h-enner^ />rinncr* drei', 'je drei' geht wie ein starkes adj. 

§ 377. Fiörer 'vier' flektiert: 

mask. fem. neutr. 

PI. N. fiörer fiörar fiogor, fiugur § 90 anm. 

G. fiogorra, fiugurra fiogorra, fiugurra fiogorra, fiugiirra 
D. fiörom fiörom fiörom 

A. fi6ra fiörar fiogor, fiugur 

Anm. 1 . Sehr selten ist gen. figurntj (spät) fiegurra (d. h. fiogorra, 
8. § 84). 

Anm. 2. Femer *vier', *je vier' geht wie ein starkes adj. 

§ 378. Indeklinabel sind die zahlen von 5 bis 20. Sie 

lauten: fim{m) 5, sex 6, siau 7, dlta 8, nie (-m) 9, tio (-m) 10, 

ellefo {cellifu) 11, tolf 12, preltdn 13, /iog{o)rtdn, fiug{u)rtdH, 

fiörtän 14, fim{m)tdn 15, sextän 16, sinut(i)dn 17, dl(t)idn 18, 

niiidfi 19, toilogo, tuUttgu, ttUtidn 20. 

Anm. Seltene nebenformen sind: anorw. ceüugu (§ 149, 1; § 198) 11, 
fiwrtdn (vgl. das aschw.) 14, isl. sautidn, seytiän (§ 235), siötidn 17. Das 
einmal belegte tiogo (§90, §92 anm. 1) 20 ist vielleicht ein suecismus 
(vgL aschw. tiughu), lieber neuisl. ßjö 7 s. Kock, Beitr. XV, 252 f. 

§ 379. Die zahlen 30, 40 u. s. w. bis 110, werden durch 
3, 4 u. s. w. mit folgendem pl. des snbst. (igr, fegr, t^gr, togr, 
tugr (§ 330 anm. 3) *anzahl von zehn' gebildet; also />nV tiger, 
teger n. s. w. 30, fidrer tiger 40, ellefo Hg er 110. Später hat 
man indeklinabel: pridligi, fiorutigi, fim{m)Hgi, sextigi u. s. w., 
noch später pridliu, figrutiu, ßm{m)Uu u. s. w. 

§ 380. Die zahlen 21—29, 31—39 u. s. w. werden in fol- 
gender weise gebildet: lottogo ok einn oder einn ok ioitogo 21, 
fidrer tiger ok fim(tii), fim{m) ok f, t. 45, ellefo tiger ok mo 
119 u. 8. w. 

§ 381. Hundrats 120 {hundrat5 iolfrett\ selten in der be- 
dentnng von 100, Imndrab tirStl, das gewöhnlich durch tio 
tiger bezeichnet wird) ist ein subst. neutr., das nach § 296 
flektiert; also tuau hundrob (-mÖ) 240, priü hundroö 360 u. s. w. 

Anm. Selten wird hundrati als indeklinables adj. gebraucht 
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§ 382. Püsund, püshund 1200 (selten 1000) ist ein snbst 
fem., das naeh §325 flektiert; also tuth- püsunder (-/r) 2400 u. s. w. 
Die nebenform püshundrab ist natürlich neatr. nach § 296. 

b) Ordinalaahlen. 

§ 383. Fyrsir (stark nach § 356) oder fyrste, -i (schwach 
naeh § 362) 'der erste' (vgl. § 367 anm. 1). Bei anfzählung und 
in den Verbindungen '21ste' a. s. w. kann auch die kardinalzahl 
einn {(einn) oder eine {(eini) gebraucht werden (vgl. § 373 mit 
anm. 1). 

§ 384. Annarr 'der zweite' (auch 'der eine' oder 'der 
andere') wird in folgender weise (nur stark) flektiert: 



mask. 


fem. 


neutr. 


Sg. N. annarr 


9nnor {annur) 


annat § 240, 1 


G. annars 


annarrar 


annars 


D. 9Srom {dörum) § 201 


annarre 


9Öro (atiru) 


A. annan § 240, 1 


adra 


annat 


PL N. aörer 


aQrar 


9nnor {annur) 


G. annarra 


annarra 


annarra 


D. 9Örom (a&ruw) 


9Srom {atirum) 


ot^rom {aörwn) 


A. adra 


aSrar 


9nnor {annur) 



§ 385. Die Ordinalzahlen für 3—12 lauten: pribe (-i); 
fidrtie; fifn(fn)te (-i); seUe\ siaunde (-i), stunde (-*); dtte, dttande, 
otionde (ätlundi)] nionde {-undi); iionde (-imdi); eilepte {eelUpti, 
-fti § 185, 2); tol/(e. Diese, wie alle folgenden, flektieren nur 
schwach (nach § 362), wobei priöe (fem. prit^ia u. s. w.) als 
-jm-, 'jön-BtSLinm geht. 

Zu 13 — 19 sind die ordinalia aus den kardinalzahlen 
durch zufügung von -de gebildet; also preuände u. s. w. 

Anm. Seltene nebenformen sind: anorw. siautii (Wadstein, s. 140) 
7te, (BUiufli §231, ellyfti § 71 anm. 2, ßUykti § 198, cerlipti Ute, p^en- 
tände (aschw. prcentände; wol aus dat. prnn -f- tdn-de^ vgl. ahd. zweinzug, 
ags. tw6nti^ gleich gut. dat. twaim tigum) ISte; isl. sietidej spät siondi 
7te, fiörtidnde (Gislason, Aarbdger 1879, s. 161) 14te. 

§ 386. Um zu 20, 30, 40 u. s. w. die ordinalia zu be- 
kommen hat man den stammen toi- oder (uh, pri-, fer-, ßm{m)', 
sex-, siau-, ätta-, ni- die endung -iogonde, -tugonde (-undi), 
'tegonde, -tsgonde, -tugande, später -tugti, noch später -lugasti 
anzuhängen, z. b. totfogonde, tuitugonde u. s. w. der zwanzigste 
u. 8. w. 
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Anm. 1. Neben tottogonde u. s. w. kommt auch tuUiände vor, neben 
fertugti auch flörtugti, 

Anm. 2. Zu 100 und noch höheren zahlen kommen in der alten 
spräche keine ordinalia vor. 

§ 387. Zu 21—29, 31—39 u. s. w. lauten die Ordinal- 
zahlen tottogonde ok fyrste (oder einri) oder auch fyrste {einn) 
ok tottogonde u. s. w. 

o) Andere numeralia. 

§ 388. Mnltiplikativa (adj.) werden durch komposition mit 

'faldr gebildet: ein-, tui- (seltener tue- § 251 anm.), pH- (selten 

pre-), fer-fcUdr u. s. w. Ausserdem hat man tuet5r, tuennr (alt 

auch tuibr, tuinnr, selten tuenn § 56, tuinn) doppelt, pretfr, pramr 

(selten pribr, prinnr und prinn) dreifach. 

Anm. Die pl. tuenner u. s. w., prenner, femer werden sowol als 
distributiva wie als reine kardinalzahlen gebraucht Vgl. § 374 anm. 2, 
§ 376 anm., § 377 anm. 

§ 389. Auf die frage ^wie viele dekaden enthaltend' (be- 
sonders 'wie alt') antworten die adj. tuit/fgr 20 jähr alt, prit/igr 
30 jähr alt, fertegr 40 j. a., fim(m)tegr 50 j. a., sextsgr 60 j. a., 
siautfigr oder siaurebr 70 j. a., ättrStir 80 j. a., niretSr o. nit^gr 
90 j. a. , tiritir (selten terebr, § 132 anm.) 100 j. a. , tolfrebr 
120 j. a. 

Anm. 1. Statt -togr kommt seltener -togr (später auch -tugr) vor; 
vgl. J. torkelsson, Athugasemdir s. 25. 

Anm. 2. Halffertogr bedeutet 35 Jahr alt, hcUfnirötfr 85j. a. u. s. w. 

§ 390. Eine anzahl kann bisweilen auch durch subst. 
fem. auf -t, -d ausgedrückt werden: fimt, sett, siaund, niund, 
tylft (selten tolft § 327), pritegt u. s. w. (vgl. § 389) anzahl von 
5, 6, 7, 9, 12, 30 u. s. w.; vgl. noch &tt drittel des runenalphabets 
(also ursprünglich 8 runen), tiund zehnt. Auf -ing enden eining 
einheit, tuen{n)ing (§ 51, l,b) zweiheit, pren{n)ing (prinn-) dreiheit. 
Isoliert steht tigr, tegr u. s. w. (§ 330 anm. 3) anzahl von 10. 

§ 391. Subst mask. durch -ung- von den Ordinalzahlen 
abgeleitet drücken den teil aus: pribiongr {-ungr) drittel, /VörÖ- 
ongr viertel u. s. w. Ausnahme macht helmingr (hcelmingr), 
hei{f)nmgr (selten helfingr § 182, 2) oder helfp, -t {hcclfb, -d 
§ 183 anm. 7) hälfte. 
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§ 392. Von Zahladverbien kommen nur zwei vor: iysuar, 

tuisuar (§ 79) zweimal, prysuar, prisuar dreimal. Sonst bedient 

man sich der umschreibangen: eino (fßinu) sinne (-t) einmal, 

tueim {luccim) sinnom (-um) oder tysuar sinnom zweimal, f>rim oder 

prysuar sinnom dreimal, fidrom sinnom viermal n. s. w. 

Anm. 'Zum ersten, zweiten etc. male' heisst (et) fyrata sinn, (i) 
annat sinn (auch p^ro sinne), {et) pritfia sinn u. s. w. 

Kap. 4. Pronomina. 

1. Persönliche. 

a) Ungeschlechtige. 

§ 393. Diese sind ek 'ich', pü, »m (§ 176, 1) 'du* und das 

reflexivnm der dritten person. Die flexion zeigt noch einen 

dual. 

Sg. N. ek, eg § 192 f>ü — 

G. min |?in sin 

D. m6r j^^r s^r 

A. mik, mig § 192 Yik, Yig § 192 sik, sig § 192 

(anorw. auch mek) (anorw. auch /ftk) (anorw. auch sek) 

Du. N. Vit, vi« § 192 it, iÖ § 192, J^it § 394 — 

(anorw. auch mit anm. 5 

§ 218, vet, met) 

G. okkar ykkar | . . 

^ . i_t_ ,1 > wie im sg. 

D.A.okkr ykkr | * 

PI. N. v6r (anorw. auch 6r, |?6r § 394 anm. 5 — 

mer § 218) 

G. vär yÖ(u)ar § 244 anm. 2 

D. A. oss, isl. auch 0ss ytir 

(anorw. auch ös 

§83,1, §114,8) 

Anm. 1. Aus uro. zeit ist nur die erste person belegt: Sg. nom. 
ek (Gallehus, Tune, Kragehul, Lindholm, ValsQord, Etelhem, Strand, 
Järsbärg und ein paar brakteaten) oder ik (Reidstad, Äsum), vgl. § 394 
anm. 2; dat. mcR (Opedal); wol du. nom. [tvt\t (Järsbärg). 

Anm. 2. Im nom. sg. ist anorw. einige mal iak (wie im aschw.) 
statt ek belegt (z. b. aus dem Shetlandsdialekt); im 15.jahrh. kommt die 
form als suecismus vor, gleichwie ein danisierendes iek. Im isl. kommt 
selten ek (woraus neuisl. jeg) vor. 

Anm. 3. Im gen. sg. kommt pina (vgl. agutn. refl. slna) statt pin 
in ein paar anorw. runeninschr. vor. 

Anm. 4. Im dat. sg. ist p(^ statt ph- äusserst selten (z. b. St 
Uom.) 



wie im sg. 
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Anm. 5. Nom.pl. vctr statt vir kommt seit 1350 vor und ist in 
den 'Rimur' des 15. jahrhs. häufig. Alt und äusserst selten sind vir st. 
vir und es st. ^. — Seit 1350 werden nom. du. und pl. it^ fr von den 
anfangs seltenen pit^ ptr (s. § 394 anm. 5) ganz verdHingt. -- Die formen 
rMJt^ mSr sind in isl. hdschr. sehr selten. 

Anm. 6. Gen. pl. värr st. vär ist zweimal in St. Hom. belegt. 

Anm. 7. Dat. acc. pl. isl. es st. sss^ anorw. öss st. ös (Wadstein, 
s. 133) sind äusserst selten; ebenso ös im isl. 

§ 394. Enklitischer anschlnss von pronominalformen an das 
vorhergehende verbnm kommt in vielen fällen vor (vgl. § 135): 

1. £k wurde (vor 1200 in der regel, im 13. jahrh. vor- 
wiegend) in der dichterischen spräche als -A% seltener -g (vgl. 
anm. 2) suffigiert, was man ^bragarmäl' nennt. Z. b. mdltak 
ich sprach, sidkk (§ 221, 2) ich sei, emk ich bin, hykk (§ 214) 
ich denke, seg (schon bei Brage) ich sehe, frei tag ich fragte. 
Treten die enklitischen negationen -a, -ai hinzu, so steht nach 
starktoniger silbe -k, nach schwachtoniger -g, z. b. sekka 
(§ 221, 2) ich sehe nicht, pikkat (§ 214) ich empfange nicht, 
aber porega ich wage nicht, gertiega ich tat nicht. Das -k 
kann nach der negation nochmals angehängt werden, z. b. 
mdkak ich kann nicht, mättegak ich konnte nicht; nicht desto- 
weniger kann ausserdem proklitisches ek vorkommen, z. b. ek 
mdkak ich kann nicht. 

Anm. 1 . Zahlreiche beispiele s. bei Gislason, Um frumparta s. 228 ff. ; 
Sievers, Beitr. V, 501 ff., VI, 322 ff.; Vigfusson, Eyrbyggja Saga s. XLVII. 

Anm. 2. Beispiele schon um. suffigierung sind hateka (Lindholm), 
haitika (Sjaell. brakt.), wol auch snuheka (Stentofta), falahak (vgl. adän. 
ak) und hatfera^ (Bjürlcetorp), vielleicht haite^a (Kragehul). lieber das Ver- 
hältnis der formen s. Noreen im Grundriss I, 408; Bugge, Norges Indskrifter 
med de seldre Buner, s. 8 f. 

2. Pü kann als -bu (§ 176, 1), -du (§ 183, 1, b), -tu (§ 183, 
2, a) suffigiert werden, wobei lautgesetzlich synkope des -u 
stattfindet (§ 135), öfter aber analogisch unterbleibt. Z. h. est, 
estu {*es-Öu, *es-pü) du bist, kennd[u) kenne (du), skalä (sehr 
selten), skal(i)du, skaitu {*skalt-bu § 216, § 223) du sollst, vil^i)du, 
vUt{u) du willst, heyröo, -u höre (du). Die negation -at kann 
zwischen das verbum und das pron. hineingeschoben werden, 
z. b. gaftaitu {-at-bu) du gabst nicht, grdialiu weine nicht u. a. 
Vgl. aftu {at pü) dass du, pötiu {polt pü) obgleich du. 

3. Dat. mir und acc. mik werden in alten gedichten nicht 
selten als -m (aus *-///ä, s. § 217 anm. 4) resp. -mk dem 
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verbnm in der 3. pl. suffigiert, z. b. litom sie liessen mir, 
vänerom (§ 135 anm. 2) hoffnnngen sind mir, r^komk sie trieben 
mich, under stöbomk sie standen unter mir. Die formen auf -mk 
können bald diejenigen anf -m vertreten und umgekehrt, z. b. 
leiti eromk fioll leid sind mir die berge. Wo diese safBxe an 
die 3. Bg. treten sollten, hat das verbnm die form der 3. pl^ 
z. b. verpomk ortie d (statt verpr ortie d mik) er schlendert 
Worte anf mich, gqfomk (statt gaf mir) er gab mir, mxok erom 
(statt er mir) trefft sehr schwer ist es mir. Noch mehr auf- 
fallend sind konstrnktionen wie synda auke hg/am (statt hefer 
mik) sdtt die menge der Sünden hat mich niedergedrtlckt 

Weitere beispiele bei Egilsson, lex. po^i, s. 832 f. 

Anm. 3. Diese formen werden bald mit den gleichlautenden medio- 
passiven anf -omijc) verwechselt und bekommen daher wie diese später 
nebenformen auf -omz, -urntt, -umst, -unst^ s. Dyrlnnd, Tidskr. f. Filol. 
N. R. VI, 262 f. 

Anm. 4. Ueber die sufSxe -m, -mk und -8 (aus 8^), -ek (aus sik) 
bei der bildung des medio-passivs s. daselbst 

Anm. 5. Ueber eine mutmassliche suffigierung der nom. du. und 
pl. it und ir als resp. -t, -r s. § 135 anm. 1. Sonst werden itj ir nicht 
ganz selten unsynkopiert suffigiert, z. b. kometier ihr kommet, später als kome 
9er (/>^r), dann auch kometf 9er j per (vgl. § 225 anm. 2) aufgefasst. So sind 
die jüngeren formen p^j tfer und pii, ?fit statt ^, resp. it (§ 393 anm. 5) 
entstanden. 

b) Gtesohleclitige. 

§ 395. Solehe sind die pron. der 3. person kann er, hon 
sie. Ntr. und pl. werden von dem pron. dem. sä (§ 398) ent- 
lehnt. 

mask. fem. 

Sg. N. hann hon, später auch hun, aU auch h6n 

6. hans hennar 

D. honom. o/t aucA hönom, ht^nom : henne 

(hänom), honom (hanwn) 

A. hann hana, alt auch hana, (anorw. auch 

I hona) 

Anm. 1. Seltene nebenformen sind: mask. nom. häntiy gen. hänSf 
hann (!), dat. hunom, alle in isl. hdschr.; fem. nom. (in Reykj. Maid.) 
hdn (wie im agutn.), gen. anorw. henne, hannar, hennom (! nur vor subst. 
im dat. pl.), dat. isl. henn, anorw. henno, acc. anorw. hena (s. Wadstein, 
8. 59 note, s. 37). 

Anm. 2. Ueber den sowol qualitativen wie quantitativen Vokalwechsel 
s. § 78, 2, c, § 114, 1 und 7, § 121, 1, 4 und 6; über den Wechsel von n und 
nn s. § 217, 2, c. 



§ 396. PoBsessivpronomina. 
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2. Posflessiva. 
§ 396. Diese sind: minn mein, pinn (tSinn) dein, sinn sein, 
okkarr uns beiden zagehörig, ykkarr euch beiden zugehörig, 
värr unser (von mehreren), yti{tA)arr euer (von mehreren). 







mask. 


fem. 


neutr. 


sg. 


N. 


minn §114,3 


min 


mitt 




G. 


mins 


minnar 


mins 




D. 


minom {-w/n) 


minne (-i) 


mino (-u) 




A. 


minn 


mina 


mitt 


PI. 


N. 


miner (-ir) 


minar 


min 




G. 


minna 


minna 


minna 




D. 


minom (-um) 


minom (-um) 


minom {-wn) 




A. 


mina 


minar 


min 


Sg. 


N. 


v4rr 


ör, vor 


vÄrt 




G. 


värs 


vÄrrar 


v4rs 




D. 


orom, ossom, v^rom 
{vdrom) 


varre 


6ro, osso, v<Jro 
{vdro) 




A. 


v4m 


öra, ossa, vÄra 


v4rt 


PL 


N. 


6rer, osser, värir 


6rar, ossär, väjrar 


ör, v^T 




G. 


värra 


virra 


virra 




D. 


6rom, ossom, v^rom 


6rom, ossom, v<^rom 


6rom , ossom. 






{vdrom) 


{vdrom) 


v^rom,(t;arow) 




A. 


öra, ossa, vÄra 


6rar, ossär, värar 


ör, v(Jr 


8g. 


N. 


y8(u)arr § 244 anm. 2 


yÖor {'Wr) 


yÖ(n)a(r)t§ 240,1 




G. 


ytJ(u)ar8 


yÖ(u)arrar 


yÖ(D)ars 




D. 


ytJrom {-um) 


yÖ(u)arre 


yöro (-u) 




A. 


yÖ(u)a(r)n § 240, i 


yöra 


yÖ(u)a(r)t 


PI. 


N. 


yörer (-ir) 


yÖrar 


ytJor {-wr) 




G. 


yS(u)arra 


yC(n)arra 


yÖ(u)arra 


• 


D. 


ySrom (-um) 


yÖrom (-vm) 


ySrom {-um) 




A. 


yöra 


yÖrar 


yöor {-Mr) 



1. Wie minn flektieren pinn und sinn. Formen mit i vor 
nn, ti {minn, mitt u. s. w.) kommen vor 1200 bisweilen vor. 

Anm. 1. Um. belegt sind nom. sg. f. mtnu (Opedal) und acc. sg. 
m. minino (Strand), vgl. § 133 anm. und das spätere sin (Sölvesborg). 

Anm. 2. Durch ausgieichung steht nicht selten nn statt n und um- 
gekehrt, z. b. gen. sg. m. ntr. sinns, acc sg. f. und acc. pl. m. sinna, sinna, 
acc. pl. ntr. sinn; andererseits gen. sg. f. 8tnar, gen. pl. sina, acc. sg. m. 
sin (vgl. § 225, 1, wonach sit neben sitt zu erklären ist). 

2. In der flexion von vdrr kommen die mit oss- anlauten- 
den formen fast nur in alten gediehten vor. Die mit dr- an- 
lautenden formen werden im 13. jahrh. allmählich durch die 
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§ 397 — 399. Demonstrativpronomina. 



(in der ältesten zeit seltenen) mit vor-, vor- (später natürlich 
vdr- geschrieben, s. § 80) anlautenden neben formen ersetzt. 

3. Wie yÖ{u)afT flektieren okkarr und i/kkarr. 

Anm. 2. Ueber die flexion der pron. poss. vgl. J. torkelsson, Athu- 
j?asemdir, s. 12 f., Wimmer Laesebog * XIII f., Hoffory, Tidskr. f. Fil. N. R. 
III, 297 ff., Gislason, Aarb0ger 1889, s. 343 ff., Noreen im Grundriss I, 500. 



3. Demonstrativa. 

§ 397. Diese sind: ^ä der (pron. dem.), sid {pesse, besse 
§ 176, 1) dieser, hinn jener, enn, inn der (artikei). Auch können 
hierher gerechnet werden puüikr solcher, slikr solcher, sialfr 
selbst und same (seltener samr) derselbe, welche ganz wie adj. 
(nach § 356, same nach § 362) flektieren. 

§ 398. Die flexion von sd ist diese: 

mask. fem. neutr. 



3g. N. 8Ä 


sü 






]7at (aostnorw. auch 
pcetf seltener pastt) 


G. I'ess 


}?eir(r)ai 


'(/>flpir(r)ar) 


^ess 


D. |?eim {ffceim) 


)'eir(r)e 


()Heir{r)i) 


t'ai, aU l^u^, |'i 


A. [»ann (aostnorw. 


l>a 






t'at (aostnorw. auch 


auch pcenn) 








pcBtj seltener/»^ tt) 


PI. N. l?eir (>(ctr) 


t>8er 






l^au 


G. }?eir(r)a (/»«tr(r)a) 


>>eir(r)a 






}?eir(r)ra 


D. )?eim {pcsim) 


l^eim 






l^eim 


A. }?a 


l>«r 






f'au 



Anm. 1. Aus urn. zeit sind nom. sg. m. sa (Lindholm), acc. sg. 
ntr. pai (By), acc. pl. f. paiaR (Istaby) und vielleicht paR (Einang) 
belegt. 

Anm. 2. Die formen mit -rr- (Über welche s. § 221 anm. 2) werden 
allmälich häufiger als diejenigen mit -r-. 

Anm. 3. Seltene nebenformcn sind: sg. nom. m. sar, nom. acc ntr. 
pdj gen. m. ntr. pera (anorw. per8 Flatdal), dat ntr. pu (und in pwit = 
puiaJt 'weil'); pl. nom. m. pchtj per^ f. peir^ pir^ per, gen. per(r)a § 115, 
dat. pem (mit aus dem gen. entlehntem e). S. Wadstein, s. 58 und 141, 
Noreen im Grundriss I, 500 ff., Larsson, Ordförrädet, s. 266 ff. Ueber die 
häufigen pea, pan statt pesa, pann s. § 225, 1. 

Anm. 4. Statt des anlautenden p steht häufig tu (§ 176, 1). 

§ 399. Die flexion von sid ist in den ältesten hdschr. 
sehr verschieden, je nachdem sie isl. oder anorw. sind. Die 
im folgenden paradigma durch den druck hervorgehobenen 
formen sind diejenigen, die in den ältesten isl. hdschr. die 
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einzigen gebräachlichen sind. Die übrigen kommen anfangs 

nar in anorw. hdsebr. vor, zeigen sich aber später auch im 

isl. (nom. sg. fresse schon um 1152). 

mask. fem. neutr. 

Sg. N. siä, t'esse, ]7essor, l'esser sia, l^esse, ]7essor {'etta 

G. t^essa l^essar, ]7essar(r)ar j^essa 

D. t^essom, ^sima, l'ema )>essa, |7es8ar(r)e l'nisa, )>es8o 

A. ]7enna, ]7ennan (seUen) f^essa ]>etta 

PI. N. j^esser )?es8ar j^esse, f'essor 

G. I^essa, )'essar(r)a =m. =m. 

D. ^essom, t'seima, f'ema =m. =m. 

A. t'essa l^essar l^esse, fessor 

Anm. 1. Aeltere formen, die den Ursprung dieses pronomens aus 
pron. sd und den enklitischen partikeln -si und -a (got. -8^) klar legen, 
kommen häufig in den runeninschriften der vikingerzeit vor, z. b. sg. nom. 
m. sasij f. sym, ntr. patsi und pita^ acc. m. pansi und f>ana oder pinay 
f. pasij dat. m. paimsi, pl. nom. ntr. paiisi u. dgl. Aus umord. zeit ist 
keine form belegt. 

Anm. 2. Die formen sg. nom. m. f. pesat, gen. f. fieasarrar, dat. 
m. pessumy f. pessarrij ntr. peasUj pl. nom. acc. ntr. pessi, gen. pessarra, dat. 
pesaum werden im isl. allmälich die herrschenden. Alle formen mit -sc- 
haben statt dessen nicht selten -8- nach § 225, 1. Sehr seltene neben- 
formen sind sg. dat. ntr. anorw. puiau, acc. ntr. isl. petti (und hitti, von 
hinn § 400 beeinflusst), pl. nom. m. anorw. pesse. 

Anm. 3. Besonders in anorw. hdschr. kommen oft formen mit-rs- 
statt '83- vor. Vgl. § 212 anm. 1. 

Anm. 4. Ueber die flexion des wortes vgl. besonders J. borkelsson, 
Athugasemdir, s. 13 fr. Zur etymologie vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og 
Paed. IX, I1 1 fr.; Lid^n, Arkiv IV, 97 ff. Vgl. übrigens im allgem. Noreen 
im Grundriss 1, 508 f. 

§ 400. Hinn flektiert ganz wie minn (§ 396; jedoch tiberall 

mit kurzem / in der Wurzelsilbe). In etwas späterer spräche 

(doch schon vor 1250) kann /mm auch als artikel (statt enn, 

inn § 401) vor adjektiven gebraucht werden; es hat dann 

im nom. acc. sg. ntr. die form hii (statt hitt) und im nom. acc. 

sg. m. oft hin (st. hina)^ vgl § 225, 1. 

Anm. 1. In Reykj. M4ld. kommt einmal dat. sg. f. henni statt hinni 
vor; vgl. aschw. sg. nom. m. hcen neben gewöhnl. hin, 

Anm. 2. Von einem ursprünglicheren pronominalstamme ^e-, hi- 
sind nur einige trttmmer erhalten worden: sg. nom. f. h^ (ags. A^o) 1-mal 
im isl. (Skimesmi^l 42), nom. acc. ntr. hit (got. hita\ dat. ntr. *hi im 
anorw. Kit (aus *hi-€U § 185) hierher, vielleicht auch acc. m. *hin (got. 
hinä) in hin(n)eg (aus *hin-we^ oder *hinn'We^j s. § 218) * hierher', *dort'. 
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§ 401. Ena, inn (§ 129 anm. 1) wird ganz wie hinn flektiert, 
hat aber im nom. acc. sg. ntr. immer die form et, it (nie *ett, 
*ii( § 225, 1) nnd, bes. im anorw., oft en {in) im nom. aee. sg. m. 
Es wird als bestimmter artikel gebraucht und zwar vor einem 
adjektiv (z. b. enn göbe der gute, et göba das gute), dagegen 
nach dem Substantiv. Auch in dem letzteren falle ist der 
artikel ursprünglich freistehend gewesen (St. Hom. und No. Hom. 
haben noch einige beispiele davon); schon früh aber ist er 
dem subst. suffigiert worden. Dabei treten folgende Ver- 
änderungen der selbständigen Wörter ein (s. Noreen, Arkiv 
Vm, 97 ff.) 

1. Der artikel verliert seinen anlautenden vokal a) in den 
einsilbigen formen nur nach schwachtonigem sonanten, z. b. 
likame-nn (St Hom. noch Hkameenn) der körper, trüa-n (St Hom. 
irüa en) der glaube, auga-t das äuge, gen. hana-ns des hahns, 
nom. acc. pl. augo-n {-u-n) die äugen, aber nom. sg. q-eti der fluss, 
tre-et der bäum, faber-enn der vater u. s. w.; b) in den zwei- 
silbigen formen mit geschlossener psBuultima ausserdem oft 
nach starktonigem sonanten, z. b. nicht nur gen. pl. oröa-nna 
der Wörter, dat sg. sdio-nne und sdl-enne der sonne, sondern 
auch q-nne neben q-enne dem flusse, aber nur gen. sg. fiabrar- 
ennar, dat sg. fiqbr-enne der feder u. s. w.; c) in den zwei- 
silbigen formen mit offener psenultima immer nach schwach- 
toniger, sehr oft aber auch nach starktoniger silbe, z. b. dat sg. 
ulfe-nom (und ulf-nom) dem wolfe, bame-no dem kinde, nom. pl. 
ulfar-ner, acc. pl. ulfa-na die wölfe, tungor-nar die zungen, aber 
dat sg. streng'{e)nom der saite, acc. sg. sdl'{e)na die sonne, 
fiotSr-ena die feder neben q-na den fluss, nom. acc. pl. menn- 
ener neben (seit) menn-er (aus ^menn-ner; später seit menner- 
ner, s. § 345) die männer, negl-ener die nägel, aber m^ss-nar 
die mause, kuerk{r)'nar die kehle u. s. w. 

2. Im dat pl. steht statt des nach 1, c oben zu erwarten- 
den 'om-nom gewöhnlich -o-nom, das wol zunächst (nach § 225, 5) 
aus -on-nom (vgl. hinna neben sehr seltenem kimfia häutchen) 
entstanden ist, z. b. oröo-nom den Wörtern, kirkio-nom den 
kirchen. In den ältesten hdschr. wie St Hom. und No. Hom. 
kommen noch einige solche formen auf -omnom oder -onnom, 
z. b. kirkiomnom oder -onnom den kirchen (neben noch ursprüng- 
licheren auf 'Omenom, z. b. stceinomenom den steinen) vor; weil 
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aber in allen derartigen fällen der erste nasal verkürzt ge- 
schrieben worden ist, ist eine entseheidung zwischen -mn- nnd 
-nn- anmöglich; vgl. L. Larsson, Stud. över den St hom., s. 89 
note; Wadstein, s. 112 nnd 156. 

Paradigmen : m. boge-rm der bogen, f. laug-en das bad, ntr. 
borö-et der tisch. 

mask. fem. neutr. 

Sg. N. boge-nn laug-en bort5-et 

G. boga-ns laugar-ennar borSs-ens 

D. boga-nom laugo-nnei laug-enne bor5e-no 

A. boga-nn laug-(e)na bor5-et 

PL N. bogar-ner laagar-nar bort$-en 

6. boga-nna ]auga-nna bort5a^niia 

D. bogo-nom laugo-nom borSo-nom 

A. boga-na laugar-nar borS-en 

Anm. 1. In alten gedichten (z. b. der Edda) ist der gebrauch des 
bestimmten artikels bei den Substantiven noch sehr wenig verbreitet. Die 
biidung scheint demnach eine ziemlich junge und überhaupt vor 1200 nur 
ausnahmsweise vorhanden gewesen zu sein. 

Anm. 2. Von dem bestimmten artikel bei den adjektiven findet 
man bisweilen (in den ältesten hdschr. jedoch sehr selten) im pl. formen, 
die von dem folgenden schwachen adj. die endung -u herübergenommen 
haben, z. b. nom. aec. eno (und nach § 400 hinu)^ gen. enno (hinnu) statt 
enna (bei wirklich schwacher flexion des artikels stünde ja *eno)-f vgl. 
L. Larsson, Stud. üver &c., s. 74, Svar pä prof. Wis^ns &c., s. 61 (wo jedoch 
die betreffenden formen als blosse Schreibfehler betrachtet werden). 

Anm. .S. Bei dem mit suffigiertem artikel versehenen Substantiv 
kann gen. sg. m. und ntr. (selten f.) schon in den ältesten isl. hdschr. 
bisweilen in der weise gebildet werden, dass die artikelform -ens (seit, 
f. -ennar) zu dem acc. sg. des subst. gefügt wird, z. b. m. miein-ens des 
knaben, amiti-ena des Schmiedes, ntr. nafn-ena des namens, tungl-ens des 
mondes, mtistere-ns des klosters, f. skh-n-ennar der taufe. Zur selben 
zeit kommt aber auch schon vor, dass die enduug -a zu dem mit artikel 
versehenen acc. sg. eines mask. subst. tritt, z. b. ösenn-s der mündung, 
dagenn'8 des tages, heimenn-fi der weit, likamann-8 des körpers, pdfann-s 
des papstes; durch Übertragung kann dann die einheitliche endung -nm 
auch bei neutren auftreten, z. b. kcr-enns des fasses, mustere-nns des 
klosters, M-enns des baumes, aber auch vata-enns des wassers. Vgl. 
L. Larsson, Slud. över &c., s. 64 f., Svar &c., s. 53. — Cod. AM. 645 4° hat 
immer S((einns-fn(n)8 st. sueina-e^is des knaben. 

Anm. 4. Hie und da kann der acc. eines mask. subst mit dem 
nom. des artikels verbunden werden und umgekehrt, z. b. (in St. Hom. 
und Cod. AM. 645, 4^) nom. pl. postola-ner die apostel, nom. sg. prent-enn 
der prie8t«r, simn-eni^n) der knabo, acc. sg. Hueinn-en{n) den knaben. 

Moreen, Altisl. gnunm. 3. aufl. ]4 
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4. Relatiya. 
§ 402. Als pron. relat. dienen teils, aber ziemlich selten, die 
interrogativpronomina huai (im dat., s. § 403 mit anm. 1), huerr 
(huarr) und huütkr (über welche s. § 403, 3 und 4), teils, und so 
gewöhnlieh, die partikeln sem und es (später er; in alten hdschr. 
auch bisweilen en), denen gewöhnlich das pron. demonstr. sa 
{sü, pat u. 8. w.) vorausgeht. Ausserdem kommt nicht selten 
die konjunktion at in relativer bedeutung vor. 

Anm. 1. Die form es (St. Hom. einmal ess; vgl. stärkten, pess neben 
schwachton. pes u. dgl. § 225, 1) herrscht durchaus in den allerältesten 
hdschr. (Reykj. Mäld. I, II und AM. 237 fol.) sowie in dichtungen, die aus 
der zeit vor 1200 stammen. Sonst ist schon um diese zeit die form er 
allgemein — in anorw. hdschr. ausschliesslich — gebräuchlich, lieber das 
etymologische Verhältnis der formen es {ess), er, en und at s. Noreen im 
Grundriss I, 504 f. 

Anm. 2. Es wird sehr oft als -s (s. § 135) seinem korrelate enklitisch 
angehängt, z. b. säs derjenige welcher, süs diejenige welche, panns den- 
jenigen welcher, htuirs, pars dort wo, da wo, pegars so bald als, hiuirz 
(*huärt'€s) ob u. a. Ausflihrliehe beispiele bei Gislason , Um frumparta, 
s. 235 £f. 

5. Interrbgativa. 
§ 403. Diese sind folgende: 

1. Das defektive huat ^(wer,) was\ dessen fehlende formen 

durch entlehnung von huerr (s. unten 3) ersetzt werden: 

mask. neutr. mask. 

Sg.N. — huat PI. N. — 

G. hue8(s) hues(s) G. — 

D. hueim (huceim) hui D. (hua^itn) 

A. — huat A. — 

Anm. 1. Seltene nebenformen sind: neutr. sg. nom. acc. anorw. 
huä (vgl. nakkua § 404 anm. 1 und got. ha), ha (s. § 253, 4) und gen. isL 
hu^. — Gen. sg. ist nur ans den ältesten hdschr. zu belegen, dat. pl. 
nur anorw. sehr selten und nur als relativum gebraucht. 

2. Hutirr, selten in alten gedichten huatiarr (got. hapar\ 
8. § 232) 'welcher von beiden* flektiert: 

mask. fem. neutr. 

Sg.N. huarr, huaöarr huor huart 

G. hu&rs huurrar huärs 

D. hu^rom (/luarom) huärre huc^ro {hudm) 

A. huam, huaöam huara huärt 

PI. N. huarer huarar hu6r 

G. huärra huarra hnarra 

D. hu^rom (Äw^iVom) hu^Jrom (ÄuaVotn) hu^rom (/ttA/irofii) 

A. huara huarar hu^r 
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Anm. 2. Die lautgesetzliche form des dat. sg. ntr. ist in pöfmo (ans 
pö-atf-hörö § 71,6 'nicht destoweniger' erhalten. 

3. Huerr (hucerr), anorw. aach Auorr (durch ausgleichung 

einer urspr. ilexion huarr, dai hucerium n. s. w.) ^ welcher von 

mehreren'. Huerr {hucerr) flektiert ganz wie sekr (§ 360; also 

z. b. dat sg. m. hueriom, f. huerre, ntr. huerio n. s. w.), nur mit 

der abweichnng, dass statt des regelmässigen acc. sg. m. huerian 

(welche form nur in alten gedichten und einmal in Cod. AM. 

645, 4^ belegt ist) der prosaische Sprachgebrauch durchweg 

die form huem aufweist. Buarr dagegen wird gewöhnlich wie 

hudrr (s. oben 2) flektiert (also z. b. dat. sg. m. huarum, f, huarre, 

ntr. huaru u. s. w.), seltener wie huerr (also dat. sg. m. huarium, 

ntr. huariiL)\ acc. sg. m. heisst spät oft huan statt huarn (vgl. 

§ 240). 

Anm. 3. Seltene nebenformen sind: sg. nom. m. herr (s. § 253, 4), 
horr (vgl. § 72,10), gen. f. anorw. huasriar (s. Noreen in Pauls Grundr. I, 
502), acc. f. isl. huerio (nur nach einer anderen schwachen form auf -o, 
vgl. § 401 anm. 2). 

4. HuÜikr 'wie beschaffen' flektiert ganz wie ein starkes 
adj. (nach § 356). Anorw. (1469) dat. sg. ntr. hulko ist vielleicht 
ein snecismus. 

6. Indefinita. 

§ 404. In der bedeutung irgend ein' werden gebraucht: 
em{n)huerr {cein{n)hu(err) oder einshuerr, eitihuat (nur sub- 
stantivisch), nakkuarr (u. a. formen, s. unten 3), sumr und einn 
{(mrm)\ endlich das nur in negierenden Sätzen gebräuchliche 
neinn. 

1. Einnhuerr, f. einhuer, ntr. eitihueri wird in den ttbrigen 
kasus gewöhnlich so flektiert, dass ein- unverändert bleibt und 
huerr nach § 403, 3 geht; in der ältesten zeit flektiert oft auch 
e'mn (nach § 373). In dem vorwiegend anorw. ceinshucerr 
bleibt cBinS' unverändert. 

2. Eitthuat wird nur im nom. acc. sg. ntr. gebraucht. 

3. Nakkuarr ist durch mischung von zwei ursprünglich 
verschiedenen pronominen entstanden: das adj. nekkuerr (auch 
nekkuerr § 72, 7) oder nekkuarr (auch n^fkkuarr), das wie huerr 
(doch oft ohne das charakteristische t vor a, o, u der endung), 
resp. hiuirr (§ 403, 3) flektiert; und das subst nekkuat (auch 
n^kkuat, früh daneben nakkuat, das auch als adj. gebraucht 

14* 
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werden kann; selten nekkuet\ welches wie hual (§ 403, 1) geht 
Diese flexion kommt aber nnr in den ältesten hdschr. vor. 
Die Vermischung beider Wörter ergab schon in der älteren 
literatnr ein pron. nakkuarr (auch ngkkuarr und nakkuerr), das 
sowol als subst. wie als adj. gebraucht wird und folgende 
flexion hat: 

mask. fem. neutr. 

Sg. N. nakkuarr ii9kk(a)or § 127 nakkaa(r)t § 240, 1 

G. nakkuars nakknarrar nakkaars . 

D. nokk(u)orom § 127 nakkuarre n9kk(u)oro § 127 

A. nakkaam nakkuara nakkaa(r)t 

PI. N. nakkuarer nakkuarar n9kk(u)or 

G. nakkuarra nakkuarra nakkuarra ^ 

D. nokk(u)orom nokk(a)orom nokk(u)orom 

A. nakkuara nakkuarar nokk(u)or 

Früh tritt aber daneben eine form ngkkuorr (f. ngkkuor, 
ntr. nokkuot u. s. w.) auf Aus diesem entsteht endlich das in 
der späteren spräche gewöhnliche isl. ngkkurr (f. ngkkur, ntr. 
ngkkut § 240, 1, seltener ngkkur t\ welches wie ein regelmässiges 
adj. (ohne synkope) flektiert (jedoch im acc. sg. m. nokkurn 
oder seltener nach § 240, 1 ngkk\m)\ selten nekkurr oder runkkurr; 
anorw. (schon in No. Hom.) nokkor (vgl. § 127, § 225, 5), seit 
dem ende des 13. jahrhs. oft nokor (§ 225, 1). 

Anm. 1. Alte nebenformen sind nom. sg. ntr. n^A:fcua (l>mal belegt) 
statt nekkuat (vgl. § 403 anm. 1), dat. sg. ntr. nskki (l-mal belegt), nekkue 
(oft) St. nokkui (§ 121,3). 

Anm. 2. Ueber die flexion vgl. besonders Wimmer, Lsesebog* 
XXII f, Forn. forml. § 99, a, 3; zur etymoiogie Bugge, Tidskr. f. Phil, og 
Paed. IX, 122 ff., Hoffory, Tidskr. f Fil. N. R. III, 290 f; oben § 57, 4, a, § 115. 

4. Simr flektiert ganz wie ein gewöhnliches adj. (§ 356). 

5. Die flexion von einn s. § 373. Ganz ebenso geht neinn, 

§ 405. 'Keiner', 'kein' wird durch enge, 'niemand' durch 
man{n)ae, 'nichts' durch vei{i)ke oder vcet{t)ke ausgedrückt; 
über hudrge 'keiner von beiden' s. § 406, 3. 

1. Enge (über dessen entstehung s. § 115) hat eine sehr 
bunte flexion. Im folgenden paradigma werden die ältesten 
formen zuerst angeführt, die am häufigsten vorkommenden 
durch den druck hervorgehoben , die seltensten [eckig] ein- 
geklammert 
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mask. fem. neiitr. 

Sg.N. en(n)ge, l^ngr, 0nge, enge, [öng], eingi, etke,ekke§2l3, 
engr], eingi, e(i)nginn e(i)ngin eke § 225, 1, 

[cenktitj ente] 

G. e(i)nske8, e(i)nkis, einegrar, engrar, eng- = m. 
[e(i)ngis, e(i)nskin8, rar, 0ng(u)arrar, 
cenkins] [eng(u)arrarj 

D. [einonge § 199], engom, einegre, engre, ongre, einoge, [enogej, 
[(vinffum], 0ngom 0Dg(u)arre, [eng(u)arre] engo, engo 

A. enge, 0ng(u)an, 

[enguan], eng an, eingi [einega], enga, [seinga], = nom. 

0ng(u)a, [engaa], 
(etige) 

PL N.'^eineger, enger, eng- e[i]negar, engar, ong- enge, [engoj, 
(u)er, [enguer, engi] (u)ar, [enguar] eingi, e(i)ngin 

G. einegra, engra, 0ngra, 0ng(u)arra, [eng(u)arra] 
D. einegon»^ engom, engom 



A. [einega], enga, 0ng(u)a, = nom. = »low. 

[engua] 

Anm. 1. Ueber die ilexion des wortes vgl. besonders J. torkelsson, 
Athugasemdir s. 22 ff., Wimmer, Forn. fonul. § 99, e, 1, Fritzner, Ordbog*. 

2. Man{n)ge, gen. man{n)zkes, dat. mannege, acc. man{n)ge 
(pl. fehlt) wird meist von dichtem gebraucht. 

3. Vei(t)ke, das nur im sg. vorkommt, hat folgende formen: 

Sg.N. A. vet(t)ke, vtet(t)ke, vekke § 213 

G. vettoges, selten vet(t)kes, vetterge(8)s (z. b. in St. Hom.) 
D. vettoge 

Anm. 2. Vgl. die ausdrücke ekke vtHta {vwttannä) durchaus nichts, 
nokkot vd'tta irgend etwas. Vgl. noch § 225, 2, 3 und 5. — Nur als adverb 
* nicht' werden gebraucht eyf'et, eyvet (3yvit\ -ar, -o, s. § 121,2. 

§ 406. ^Whs anch immer' heisst huatke, huatvetna, htcat; 
'wer auch immer' huerge {hu(ergi\ wenn von mehreren, dagegen 
hudrge, wenn von zweien die rede ist. 

1. Iluatke und hualvetna werden nar im gg. gebraucht: 

Sg. N. A. huatke, selten huatvetna § 325, 5, -vitna §121,2, huetvetna 
huakke § 213 § 146, -vitna, hotvetna § 72,10, -vitna 

G. hnesskes {aU u. seit.) huersvetna, -vitna (vgl. §403,1 und 3) 

D. huige huivetna, -vitna, sehr seü. hucvetna, hövetna 

Anm. 1. Vgl. J. borkelsson, Athugasemdir s. 20 ff. 

i/uat fiektieii; ganz wie das pron. interr. ?mal (§ 4U3, 1). 
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2. Huerge {fiucergi) flektiert: 



mask. 


fem. 


neutr. 


Sg.N. huerge § 224 


huerge 


huer(t)ke 


G. huer(8)ke8, [huerges] 


hueregrar 


m. 


D. huerionge § 199, hueregom 


huer(e)gre, huerrigi 


huerego 


A. huernge, huern(e)gan 


huerega 


= fwm. 


PIN. huereger 


hueregar, huerege, 


huer(e)ge 




[hueriage] 


« • 


G. hueregra 






D. huerionge § 199, hueregom 







A. huerega = twm. = wom. 

Anm. 2. Vgl. J. I>orkelssoii, Athugasemdir s. 18 ff., Wimmer, Fem. 
forml. § 99, c, 2. 

3. Hudrge flektiert: 

mask. fem. 

Sg. N. huärge, [huäregr], {hudrgen) hu^^rge 

G. huär(8)kes, [hn&rges] huarregrar 

D. hu^ronge (hudronge) § 199, huäregre, 

huar(e)gom [hn&rrigi] 

A. huamge, huam(e)gaD, huÄr(e)ga 
huär(e)gaii 

P1.N. huär(e)ger huär(e)gar 



neutr. 
huar(t)ke, [hu^rgi] 



m. 



huc^roge {hudroge)^ 

huär(e)go 
= nom. 



[huarge] 



"•v- 



G. huaregra 

D. hu^ronge {hudronge) § 199, huar(e)gom 



A. huar(e)ga 



= nom. 



= nom. 



Anm. 3. Die synkopierten formen (nom. pl. huärger^ huärgar o. d.) 
sind verhältnismässig selten. Vgl. übrigens J. torkelsson, Athugasemdir, 
8. 16 flf.. Wimmer, Forn. forml. § 99, c, 1. 

§ 407. 'Jeder' heisst huerr (hucprr, huarr\ wenn von 
mehreren, huärr, huär{r)tuegge {-iuceggi) und (besonders im 
anorw.) hu(ir{r)tueggia {-ttiaggia) oder tueggia {(ueeggia) huärr, 
wenn von zweien die rede ist; * jeder für sich' wird durch ser 
huerr {hucerr, huarr\ 'jeder zweite' durch annarr huerr (hucerr, 
huarr) ausgedrückt. In diesen Wörtern flektieren die einzelnen 
bestandteile ganz wie die gleichlautenden pron. interr. (§ 403, 
2 und 3) und das zahlwort annarr (§ 384); txieggia (§ 374) und 
ser (§ 393) bleiben nattirlicli unverändert. In huarrtuegge 
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flektiert das erste glied nach § 403, 2, das zweite schwach 
nach § 362 (and mit einem i vor a, o, u der endung), seltener 
nach § 364 (so besonders im nom. sg. f., nom. acc. pl. ntr., sehr 
selten in andern kasus). 

Anm. 1. Alt und selten sind sg. m. nom. huatiarivLegge^ acc. Atiad'am- 
tmggia (vgl. § 403, 2). — Später findet man bisweilen nom. pl. m. huäru- 
tueggiUf wo also auch das erste glied schwache flexion hat. 

Anm. 2. Das nur plurale bäber (§ 375) mit derselben bedeutung wie 
hnärr, hiuir(r)ttteggiaf huär{r)tu€gge kann auch hierher gerechnet werden. 

§ 408. Als pron. indef. können auch betrachtet werden: 
maör (s. § 345) man, annarr huärr (§ 384 nnd § 403, 2), annarr 
tueggia (flexion nach § 384, tueggia bleibt anverändert) oder 
annarrtuegge (flexion wie huärriuegge § 407) einer von zwei 
(pl. die einen von zwei parteien). 



II. Abschnitt. Konjugation. 

A. Tempnsbildung. 

Je nach der bildang des präteritalstammes sind die germ. 
verba zweierlei art: starke, die ihren präteritalstamm ohne 
zasatz am ende bilden, z. b. prät. gaf za gefa geben, let zn 
lala lassen; nnd schwache, die im präteritnm eine mit 
dentalem konsonanten beginnende ableitangssilbe anhängen, 
z. b. prät. valba zn velia wählen, felda zu fella fällen, lysta 
za lysa leuchten. Einige verba sind zum teil stark, zum teil 
schwach, s. § 448—453. 

I. Starke verba. 

Die starken verba sind zweierlei art: 

1. Die ablautenden, welche ihren präteritalstamm durch 
ablaut (§ 142 ff.) des wurzelvokals bilden, z. b. zu gripa ^greifen' 
prät. greip, prät pl. gnpom, part. prät. gripenn, 

2. Die (einst) reduplicierenden, welche in urgerm. zeit 
(nnd noch im got.) den präteritalstamm (ausser im part. prät.) 
durch reduplikation der Wurzelsilbe bildeten; dies ursprüng- 
liche Verhältnis ist jedoch im an. durch schwund der redupli- 
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kationssilbe (s. § 181) und noch andere Vorgänge (s. Noreen 
im GrnndrisB I, 511 f.) gänzlich verdunkelt worden, z. b. za 
heiia 'heissen' prät. het und heii (got. haihait\ prät. pL hetom 
und heitom, pari. prät. heitenn; zu sueipa ^einhüllen' prät sueip, 
part. prät. sueipenn. Bei einigen verben ist jedoch die redupli- 
kation noch einigermassen erhalten, s. § 433. 



a) Ablautende verba. 

Klasse I. 

§ 409. Verba der ersten ablautsreihe (§ 142), z. b. 
gripa greifen, greip (anorw. grceip), gripom (-um), gripenn {-hin). 

Ganz wie gripa gehen: klipa (älter klypa, schwach nach 
§ 442) kneipen; blifa (deutsches lehpwort des 15.jahrhs.) werden, 
drifa treiben, {h)rifa greifen, klifa klimmen, rifa reissen, stdfa 
schweben, prifa ergreifen; bita beissen, drita cacare, {h)mta 
stossen, Uta sehen, rista ritzen, nta schreiben, sAita cacare, slüa 
zerreissen; kuiba sich ängstigen, iWa gehen, riba reiten, riba 
(aschw. vripa) drehen, siba zaubern, skriba schreiten, sniba 
schneiden, suiba sengen; (h)niga sich neigen, miga mingere, 
siga sinken, sUga steigen; fisa pedere, risa sich erheben; gina 
gähnen, {K)rina schreien, berühren, huina kreischen, skina 
glänzen. 

Anm. 1. HnigUj miga^ siga, stiga haben im prät sg. auch litU (ein- 
mal hneg mit analogisch wieder eingeführtem ^), mi, $6, sU (s. § 233, 1; § 95), 
welche formen ursprünglicher, wenn auch seltener, sind. 

Anm. 2. Von suifa, sltSa kommt selten, von litiay snl^ia, sui^aj ghw. 
öfter auch ein schwaches prät. nach § 442 vor. Kuitia geht gewöhnlich 
ganz nach § 442. 

Anm. 3. Von hnita und huina ist part. prät. nicht belegt. 

§ 410. Besondere eigentümlichkeiten zeigen sich bei: 

bitia warten beiti (boiiti) htdom{-um) bedenn § 140 

blikia blinken — blikom(-um) — 

suikiaf suikua, sel-sueik {sumk), ttaikom('um) suik[u)enn (-tnn), seit, 
ten sgkua § 72, 12 seit, sueyk sykenn (-inn) § 72, 11, 

betrügen (sueyk) § 72, 8 § 244 anm. 2. 

vikia, vikua, selten rciA (iyH/c), seit. ttTfom (-wm) vlkenn(-%nn\s%\i,yhuenn 
(v)ykun weichen veyk (voyk) {-inn) 

Anm. Von einigen ursprünglich hierher gehörigen verben sind nur 
schwache spuren der alten starken bildung erhalten: part. pnit. snifenn 
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{'inn) beschneit und 3. sg. präs. ind. snt/r (§ 72, 6) schneit (beide formen 
nur dicht), vgl. ahd. sniwan; part. prät. hnipenn (nipinn) beklommen zu 
(h)nipa (schwach nach § 442 oder auch nach § 436) beklommen sein, 
visenn (-inn) verwelkt (vgl. ags. töweoBan, mhd. venoesen), pitienn (-tnn) 
geschmolzen zu pitia (schwach nach § 442) schmelzen, isl. ö-hlifenn ver- 
wegen zu Mifa (schwach nach §442) hüten, tigenn {-inn; § 251, 3) aus- 
gezeichnet, vornehm zu tid (got. teihafi ; schwach nach § 447) zeigen ; 1 . sg. 
präs. ind. le (got. leiha; § 56) und part. prät nom. pl. m. Uner (einmal 
belegt) zu liä (schwach nach § 447) leihen. Die schwachen verben digna 
erweicht werden, stikna geröstet werden und lifna das leben behalten 
setzen hierher gehörige starke part. prät. *diginn (got. digans), *8tikinn 
(vgl. atdk braten), *lifinn (got. bi-libans) voraus, lieber den isolierten, 
einmal belegten inf. strgkua (§ 72, 6 ; vgl. aschw. hftpstrika, ags. strican) 
streichen vgl. § 413. 

Klasse II. 

§ 411. Verba der zweiten ablantsreihe (§ 143), z. b. 
fliota fliessen, flaut, flutom (anorw. flutum), floienn; 
kriüpa kriecheo, kraup, krupom {-um), kropenn; 
süpa saufen, saup, supom {-um), sopenn, 

Anm. Ueber die doppelheit iö, iü im inf. s. § 98, § 141 anni. 2. 

§ 412. Wie fliöia gehen: bridta zerbrechen, giota giessen, 
{h)liöia bekommen, {h)ridta schnarchen, stieben, liösta schlagen. 
nidla gemessen, skidta sehiessen, piota tosen, priöia aufhören; 
bidöa bieten, {h)ridt5a reuten, ridtia röten, siöön sieden; giösa 
sprudeln, (h)ni6sa niesen. 

Anm. 1. Von hniösa ist part prät, von />rto^a prät pl. nicht belegt. 

Anm. 2. Eine nebenform zu part. prät protenn ^ erschöpft' (zu priöia) 
scheint das adj. prütenn (-itm) 'geschwollen' zu sein. Sehr seltene neben- 
formen sind: änorw. prät. sg. botl, pl. botiom, skotonij part. prät buHnn; 
isl. part. prät. hlutenn] vgl. § 413 anm., § 414 anm. 1. 

§ 413. Wie kriüpa gehen: driüpa triefen; kltüfa spalten, 
riüfa zerbrechen; fiüka stieben, riüka rauchen, striüka (vgl. 
anm.) streichen, liüka, s. § 414; fliüga (auch flüga nach § 414) 
fliegen, liüga lügen, smiüga schmiegen, siüga, s. § 414. 

Anm. Von fliüga, liüga, smiüga, siüga kommen im prät. sg. neben 
flaug, laug, smaug, saug die ursprünglicheren formen flö, lö, stnö, so vor (§ 233, 
1, § 96). Sehr seltene nebenformen sind: inf. sU-ykia und strykua (vgl. 
§ 410 anm., § 141, l, § 253,4), fliügia (nach fliügiti, -ir, 4 u. dgl., s. § 204), 
prät. sg. isl. khf, anorw. fok. 
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§ 414. Wie süpa gehen: lüka (auch liüka nach §413) 
verschliessen, lüta sich beugen, süga (anch siüga § 413) sangen, 
/%a, s. § 413, und wahrscheinlich die nur im inf. belegten 
stüpa hervorragen und düfa (anorw. einmal) niederdrücken; 

dazu part. prät. als adj. dofenn erlahmt. 

Anm. 1. lieber die nebenform prät. sg. so s. § 413 anm. Einmal 
ist part prät isl. Ivfkenn belegt, vgl. § 412 anm. 

Anm. 2« Neben luka steht Ujkiu schwach nach § 439, jedoch sehr 
selten in übertragener bedeutung. IMa hat selten schwaches prät nach 
§ 446 {lütta, pl. lüUonx, -um). 

§ 415. Besondere abweichungen zeigen folgende verba: 

frans 

isl. alt /r^ra 

isl. frera 

kau8 



friösa frieren 



I frusom {-um) 
\ isl. alt frerom 
\ isl. frerom 



kiösa wählen 



isl. alt kera 
isl. kera 



ktiaom {-um) 
isl. alt kerom 
isl. kerom 



frosenn 

isl. alt fr Brenn 

isl. frerenn 

kosenn 

isl. alt karenn 

isl. kerenn 



ft^ia fliehen flö i*flauh § 58) fiugom § 251, 3 — 

spj/ia speien spiö 8pi(hn — 

Anm. 1. Prät sg. frera^ k^ra (mit schwacher flexion nach § 460) 
sind den pluralformen frerom^ kerom nachgebildet, über welche s. § 68, 8, 
§ 251, 4; Über die nebenformen frera^ -om, kera^ -otn s. § 86. 

Anm. 2. Flyia (statt *flxöaf got. pliuhan) ist dem präs. f^ (got 
pliuhis) nachgebildet. Prät. /7o', fiugom kommt nur alt und dichterisch vor. 
Sonst hat das wort schwaches prät nach § 440, 2 : flö^a (*flauhitö)j flätfa 
(urspr. konj.), flytfa (nach präs. flyr), part. fiöetfr, faetir^ HyeZr^ fy^r\ in 
später zeit auch bisweilen /lud^a, part. /EtiiÖr, fiütir. Nach dem prät fiötia^ 
fläetSr sind ferner die nebenformen inf. /fota, priis. fUir gebildet 

Anm. 3. Spyia (nach präs. sj^y^ § '^^i ^ gebildet) hat später schwaches 
prät nach § 439 {spütSa, part. ntr. spüt). Prät spiö setzt *8piöio (vgl. 
§ 143 anm.) voraus. 

Anm. 4. Nur in spärlichen resten ist die starke bildung bei vielen 
verben erhalten. Neben priit. pl. bugom ist nur noch part. prät bogenn 
* gebogen' belegt, neben prät sg. {h)nau?i nur part piät. ntr. {h)notSet * ge- 
schlagen ', neben der 3. sg. präs. ind. isl. hryss nur prät sg. kraus 'schauderte\ 
Zu tiöa (got. tiuhan) * ausreichen, helfen' (präs. ind. tiöf tyr, tyr^ pl. tiömj 
tiöe^j tiöa) kommt in der bedeutung 'gezogen' ein altes part. prät. togenn 
vor; sonst hat das wort (in seiner gewöhnlichen bedeutung) nur schwaches 
prät. (nach § 440, 2) : totia, tytia, part. Utir, t^tSr, wozu die inf. twa (präs. 
tu), tyia (präs. ty), mit derselben entwicklung wie bei flyia (anm. 2 oben); 
ausserdem kann tiöa ganz nach § 436 gehen (präs. tiöa^ prät tiöatfa^ part. 
prilt tiöadr), im prät ind. dazu nach § 446 (tiööa). — Nur im part prät 
belegt sind: (hjroiüenn (vgl. ags. hrMan) gefärbt, lotüenn (vgl. ags. Uodan) 
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haarig, röteten verfault, sno^etm dUnnbaarig; femer hokenn zu hüka (schwach 
nach § 446, 1) kauern, lüenn (-inn) zu li/ia (priit. schwach nach § 439) zer- 
quetschen. Die schwachen verben lostui sich lüsen und glüpna stutzen 
setzen starke part. prät. *lo8inn (got. liisafis), *glüpinn voraus. 

Klasse HL 

§ 416. Verba der dritten ablautsreihe (§ 144), z. b. 
hresta bersten brast hrustom (anorw. brustum) brostenn; 
biarga bergen barg burgom {-itm) borgenn; 
spinna spinnen spann spurmom (-um) spunnenn {-inn); 
siytigua, slyngia schlendern slgng slungom {-um) slungenn (-/mi) ; 
sskkua sinken sgkk sukkom {-um) sokkenn, 

Anm. Ueber e, i im inf. s. § 139, § 82; ia § 89; y § 72, 5; 4» § 72, 3, 
§ 82. Ueber o, u im part. prät. s. § 141, § 83, 1. 

§ 417. Wie bresta geben: detta niederfallen, gnesta 
krachen, kretta mncken, snerta berühren, spretta springen, 
suelta hungern, sterben, velta wälzen; skreppa gleiten, sl^pa 
gleiten lassen, verpa {voerpa) werfen; serba Unzucht treiben, 
vert5a (vcertSa) werden; huerfa {hucerfoL) sich wenden, suerfa 
(sueerfa) feilen; suelga (auch suelgia nach der 2. pl. präs. ind. 
suelgtö, 2. 3. sg. präs. konj. suelgir, -i u. a., vgl. § 204 und 
fliügia § 413 anm.), bella treffen, suella schwellen, velia sieden; 
ptierra (pueerra) abnehmen. 

Anm. 1. Von bdla und kretta ist ausser dem inf. nur prät. sg. belegt; 
von gnesta ist part. prät. nicht belegt 

Anm. 2. In dettOj kretta, spretta, skreppa, sleppa ist e im inf. nach 
§ 82, im part. prät. nach § 83, i (sonst nach § 141) zu erklären. 

Anm. 3. In verben wo v oder kons, u dem wurzelvokal vorhergeht, 
fehlt dies in alter zeit natürlich vor dem u, o des prät. pl. und part. prät., 
zeigt sich aber oft in der späteren spräche, z. b. urtSom, or^enn (später 
tnir^fim, vortinn) zu vcrÖa; hurforn, horfenn zu huerfa u. dgl. (s. § 228 
anm. 1, § 244 anm. 2.) 

Anm. 4. Im part. prät. hat seriüa neben sortienn auch ntrohenn (s. § 247 
anm. 2); ebenso ist das adj. skorpenn 'eingeschrumpft' urspr. part. zu skreppa 
(wozu part. prät. skroppenn neugebildet ist) ; vgl. § 248 anm. 3. Sehr seltene 
anorw. nebenformen sind inf. vaUa (ahd. waUan, ags. weaüan) statt veUa und 
X)iüt. pl. vortioni st. (t;)iir9um; ebenso setzt anorw. prät. konj. herfa st. 
hyrfa ein priit. pL *horfom st. hurfum zu hucerfa voraus. 

§ 418. Wie biarga gehen: gialda (prät. sg. galt § 180) 
gelten, gialla (part. prät nicht belegt) gellen, skialfa zittern, 
skialla klatschen. 
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Anui. 1. Spät geht biarga auch schwach nach § 436. 

Anm. 2. Sehr seltene nebenformen sind: inf. skella und anorw. gelda-y 
prät. sg. giaü (st. gall), entweder nach dem inf. gialla und piüt. konj. gyüa 
(s. § 204) oder vgl. hicUp (§ 422). 

§ 419. Wie spinna gehen: vinna ausfuhren; binda binden, 
{h)rinda stossen, vinda winden; springa zerspringen, slinga 
stechen; suimma (vgl. suima, symia §423) schwimmen. 

Anra. 1. Prät. sg. zu binda, (h)rindaj vinda, springa, sf in^a heissen 
batt (selten bant), (h)ratt, vatt, sprakk (spät und selten sprang nach dem 
pl.), stakk, s. § 180, § 207, 2 und 3. — Ueber prät. pl. {v)unnom, (t;)undom, 
sumniom, part. prät. {r)unnenn u. s. w. s. § 22B mit anm. 1, § 244 mit anm. 2. 

Anm. 2. Sehr seltene nebenformen sind 1 . pl. imperat. hryndum (so 
wie die schwache 2. sg. präs. ind. hrinder, nach § 442 wie im nisl.) und 
part pi^t. ntr. somfnet (vgl. § 423 anm. 2). 

§ 420. Wie slyngua, slyntjia gehen: syng(u)a (§ 244 anm. 2), 
-(i)a (§204 mit anm.) singen, pryngua, -ia drängen; gyggua 
(nur im inf. nnd part. prät. belegt) verzagen, tyggua, -ia (dies 
auch schwach nach § 439) kauen. 

Anm. Bei pryngua heisst piüs. neben pryng{r) auch l>reng{r)\ hierzu, 
wie zu einem vorauszusetzenden *sl0ng{r)^ werden dann neugebildet 
prongiia, -ia und slengua (wie nach präs. tyggr inf. tyggua statt Hioggua, 
aschw. iiugga, aus Heggwa § 90), die später oft schwach nach § 443, b flek- 
tieren. — Seltene nebenformen sind isl. inf. aongua — gebildet wie 
(h)7wgg{ti)a (schw. nagga) § 422 und talla §417 anm. 4; ebenso setzen 
die eben erwähnten prengr {*prangwiR § 72 anm. 6) und *slengr inf. 
*prpngua, *shmg\ia voraus ; vgl. noch aschw. togga, tugga (wäre isl. *tpggua) 
kauen, varpa werden, halpa helfen — , prät. pl. spngom (nach dem sg.), 
syngom (nach dem konj. synga), part. prät. syngenn (s. Noreen, Arkiv I, 
150 ff. und oben § 67), spngenn (nach dem inf.). 

§ 421. Wie sskkua gehen: (h)r/fkkua weichen, klskkua 
stöhnen, si/fkkua springen. 

§ 422. Besondere abweichungen zeigen: 

bi-egtfa ans licht ziehen brd brugHom {-um) hrugdenn (-iwn) 

hrunnom {-um) brunnenn (-t«n) 
drukkmn (-um) dr\ikkenn {-inn) § 83 

anm. 1 
f funnom {-um) j funnenn {-inn) 
1 fu ndom (-um) 1 fundenn(' inn) § 25 1 ,2 
halp, hialp hulpom {-um) holpenn 

— {h)nuggenn {-inn) 

runnotn {-um) runnenn {-inn) 
spumom {-um) — 

Anm. 1. Ueber die Unregelmässigkeiten bei bregba s. Noreen im 



brenna brennen 


brann 


drekka trinken 


drakk 


finna finden 


f'ann 


hicUpa helfen 


halj). 


(h)npgg(ü)a stossen 


{h)npg 


renna rennen 


rann 


spoma anstossen 


spam 
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Grundriss I, 510. In den bedeutungen * rügen', * auf etwas anspruch machen' 
kommt auch, bes. anorw., die (gewöhnlich schwach nach § 442 flektierende) 
form hngt^a vor, welche dem seltenen präs. (anorw.) hrigtir (§ 4o7 anm. 4) 
nachgebildet ist. 

Anm. 2. Neben hrenna, rentm kommen alt und selten brinnaj rinna 
(wie im aschw.) vor; vgl. § 139,2, § 252,6. 

Anm. 3. Zu {h)npgg{u)a heisst präs. ind. sg. (h)nygg(r), das sich zu 
{h)npgg{u)a verhält wie 8yng(r) zu spngua und tygg(r) zu aschw. togga 
(s. § 420 anm.). Da hier ggw aus ww (§ 246, 2) entstanden ist, gehurt dies 
verb (wie auch tyggua und gyggua § 420) ursprünglich der 2. ablautsklasse 
(§ 411 ff.) zu. 

Anm. 4. Von (dem gewühnl. schwach nach § 436 flektierenden) spoma 
(ahd., ags. »puman) ist ein starkes präs. *8pyrn (§ 63 anm. 2) nicht belegt, 
liegt aber der nebenform spyrna (schwach nach § 442) zu gründe. Neben 
spoma hat wol einmal ein dem aschw. spioema entsprechendes *8piama 
gestanden — vgl. (die schwachen) horfa sich wenden, molka melken neben 
(den starken) kuerfüj ahd. melcJum — und zu dessen pr&s. *8pern {*8pcBiii 
§ 63, 10) ist die form sperfia (schwach nach § 442) neugebildet. 

Anm. 5. Sonstige, sehr seltene nebenformen sind: zu hialpa prät. 
sg. holpj help (und 3. sg. prät. konj. helpe), zu h-egtüa und fin7ia part. priit. 
anorw. brogtienriy fynninn (vgl. ayngenn § 420 anm.). Hialpa kann auch 
schwach nach § 430 gehen. 

Anm. 6. Nur (einmal) in der 3. prät. pl. belogt ist (anorw.) gnullu 
schrien. Isolierte starke part. prät. sind : bolgenn angeschwollen, bruggenn 
{-inn ; vgl. aschw. bryggia, ags. bräowan) gebraut, holfenn zu holfa (schwach 
nach § 446, 1) gewölbt seio, kroppenn zu kreppa (schwach nach § 442) 
schrumpfen, roskenn (vgl. got. w^-isqav) gewachsen, storkenn erstarrt; das 
schwache verb poma (vgl. § 223) dorren setzt ein starkes part. prät. 
*poir€tin (vgl. got. gapaürsans) voraus. 

Klasse IV. 

§ 423. Verba der vierten ablaatsreibe (§ 145), z. b. 
bera tragen bar b^rom (anorw. bdrom) boretm. 
So gehen noch skera (vgl. jedoch § 424 anm. 2 nnd § 145 anm.) 
sehneiden, siela stehlen und mit gewissen abweichungen: 

feUi verbergen fal f^lom (fdloni) folgenn §251,3 

nema nehmen nam { \ «-^«! , 

\ nomom § 73, 2, c [ 7wmenn (anorw., 

seit, isl.) 

suima f symia schviimmen suam su^otn (sudmom) 8tini€nn{'inn)%2A4 

kofna (anorw. auch kuma) | f »*^"'' | ^^^^om (kudmom) j,^^^^^ 

kommen \ *^*^* I ^o^noni §71,6 

trotia treten trad Irgtiom (trd^om) tro^ienn 

sofa schlafen .uaf f ^f^^ (*«^/*^'») sofenn 

' ' |«d/brw.§71,6 ' 

vefa weben < ' { \! ,/ ' ^ ofenn 
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Anm. 1. Fda (*felha § 234) gehörte urspr. der 3. ablautskksse 
(§ 416 ff.), wie auch das part. prät. bezeugt; demnach ist prät. pl. folom 
analogische neubildung (statt *fulgom) zu sing, fal nach dem verhiUtnis 
stal : st^hm u. dgl. Sehr selten kommt anorw. schwaches part. prät. fdaTSr 
(vgl. das aschw.) vor. 

Anm. 2. Neben suima (später auch schwach nach § 436), 8t/inta 
i^sumjan) kommt auch suimma {*9%cimnan § 252, 2 mit nur piüsentischem -n-, 
vgl. fregna § 425 anm. 2) nach klasse III vor (s. § 419). Aus einer urspr. 
flexion suinima, prät. suanif part. sumenn, *8omenn (gebildet wie noinenuj 
s. oben) sind durch ausgleichung sowol suima wie suamm, summen und 
somm^nn (§419 anm. 1) entstanden. 

Anm. 3. Koma^ trotSa, aofa, über deren vokalisation s. Noreen, Sv. 
Landsm. I, 693; Sievers, Beitr. VIII, 80 ff.) haben präs. kenif trsti, %Bf 
(§ 63, 3), resp. ]icm, tretfj sef (§ 86). Zu tretS ist wol das bisweilen vor- 
kommende schwache prät. traddaj part. traddr gebildet nach der analogie 
gletf erfreue : gladda : gladdr u. dgl. (§ 439). 

Anm. 4. Ueber prät. sg. kom s. Ljun^stedt, Anmärkningar tili det 
starka preteritum (Upsala 1887), s. 111 ff. Of ist wol zu dem pl. öfom 
gebildet nach der analogie för : föram (§ 426) ; ebenso wol auch ein sehr 
seltenes ndm zu ndmom nach dt : dtom u. dgl. (§ 425 anm. 6). 

Anm. 5. Von *8lokkua (dän. slukke, vgl. spngua, hnpggua u. dgl. 
§ 420 anm. ; kk nach § 220, 2) löschen ist aus alter zeit nur part. prät. 
slokenn belegt; dann aus dem nisl. ein präs. slekkr, wozu schon im aisl. 
slekkua (schwach nach § 442) neugebildet ist. 

Klasse V. 

§ 424. Verba der fünften ablautsreihe (§ 146), z. b. 

gefa geben gaf gqfom (anorw. gdfom) gefenn. 

So gehen noch: drepa erschlagen; feta den weg finden, freta 

pedere, geta bekommen, meta absehätzen; leka leck sein, reka 

treiben; lesa lesen; irega betrüben, vega aufheben, wiegen, wägen. 

Anm. 1. Von trega sind prät. sg. und pl, von freta prät pl. und 
part. prät., von leka prät pl., von feta part. prät nicht belegt Die neben- 
formen frata^ fata (gebildet wie valUij spngua u. a., s. § 420 anm., § 423 
anm. 5) gehen schwach nach § 436 ; so bisweilen auch freta und gewöhnlich 
trega ^ das jedoch ein prät. tregba in der bedeutung 'betrauerte' aufzu- 
weisen hat. 

Anm. 2. Sehr seltene nebenformen sind : prät. sg. gaf, mdt (s. § 425 
anm. 6, § 423 anm. 4 und Wadstein, Arkiv VIII, 89), prät pl. anorw. 
mötom (s. § 73, 2, c); dagegen können dröpom, götom — so wie die ebenfalls 
sehr seltenen börom, sköroni zu bera^ skera (§ 423) und frögonty pögom zu 
fregna, piggia (§ 425) — entweder als nur ungenaue Schreibungen statt 
dr^om u. s. w. aufzufassen sein, oder ist ö nach § 146 anm. (und § 145 
anm.) zu erklären (vgl. kömr passabel) oder endlich sind die formen neu- 
bildungen nach vömom (§ 423), kötSam (§ 425) u. dgl. 
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§ 425. Besondere abweichungen zeigen: 



etttj eta essen 
fregna fragen 

kuetia sagen 

r0k{k)ua § 72, 3, 
§220,2 dunkeln 

8ia (8ea§ 106, b, 2, 
§ 234) sehen 

vega (anorw. auch 
viga) tüten 

vesa, Vera sein 



dtj 8. anm. 1 

frä g 233, 1 
) kua^ j kuotSotn (kiiä^m) 

\ kuat%\S^9Lnm. 10 \ köbom § 71, 6 



^tom (dtom) 
frogom (frdgom) 



8(1 § 109 
väj s. anm. 4 



i'(i8, var 



r 8^ § 104 
I 8dm § 73, 2, c 

vogom [i'ägom) 

\ vorom {vdrom) 
\ seit. (r)<>»*(wn§7 1,6 



etenn 
fregenn 

kuedenn 
ntr. rßk{k}Het 

8efm § 103 

t'c^fewn (anorw. 
auch viginn) 

ntr. veret, 

seit. ve8et 



und mit dem präseusvokal i nach § 139, 1: 



bidia bitten 
sitia sitzen 
liggia § 220, 1 liegen 
Jnggia empfangen 



bad' 

8at 

Id § 233, 1 

pd 



hoTiom (bdtioni) 
sötom (sätom) 
logom (Idgom) 
p^gom {pdgmn) 



benenn 
setenn 
kgenn 
pegenn 



Anm. 1. Neben eta tritt da {ieta § 100), wo die vokallänge wol aus 
dem prät. (vgl. got. fr-Bt, lat. i'di, gr. tS-tjSa) herUbergenommen ist, schon 
seit dem anfange des 13. jahrh. auf, s. B. M. Olsen, Germania XXVII, 262 f. 

Anm. 2. In fregna ist n ein spezifisches präsenssuffix , das den 
übrigen Stammformen fremd ist; vgl. § 423 anm. 2 sowie lat. cerno, 8in0f 
Uno u. dgl. Statt prös. fregn kommt sehr selten freng (vgl. § 1S4, 2) oder 
freg (zu dem prät. frd, frogom neugebildet nach veg : vd, vi^gom) vor. Das 
wort geht auch schwach nach § 442, später und selten auch nach § 436. 

Anm. 3. Von kue^a kommt einigemal (in alten handschr.) auch prät. 
sg. kuad (in Verbindungen wie kuati ^at 'sprach so' entstanden, vgl. 
§ 183, 1, a) vor; wenn das folgende wort mit p (oder d) anlautet, sogar 
kua. Vgl. Hoffory, Arkiv 11, 33 ff. 

Anm. 4. Vega (viga, vgl. § 140) gehurt urspr. der 1. ablautsklasse 
(vgl. got weihatif ahd. wigan). Demnach ist prät. vd aus *waih (s. § 57, 1, 
§251,3) entstanden und pl. vqgom neubildung statt *vigom. 

Anm. 5. Ueber den Wechsel von 8 und r in vesa, vera s. § 251, 4. 
Im inf. und prät. sg. sind die formen vera, var, wo r auf Übertragung aus 
den übrigen formen beruht (wie umgekehrt 8 im part. ve8et), jünger als 
vesttj vaSj kommen aber schon in den ältesten hdschr. vor (z. b. Cod. Reg. 
1812). Die formen mit 8 kommen später ganz ausser gebrauch. — Sehr 
seltene nebenformen des inf. sind va^a (St. Hom.) und (wie im aschw.) 
vara (Geisli); vgl. § 420 anm., § 424 anm. 1, u. a. — Ueber die sehr eigen- 
tümliche flexion des präs. s. § 459, 3 und § 464. 

Anm. 6. Sonstige sehr seltene nebenformen sind: inf. sita nach priis. 
«7; prät. sg. bd(i, sdt, vdr (mehrmals) zu pl. botioni n. s. w. neugebildet 
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(nach fit : otmn ; vgl. § 423 anm. 4) und sehr spät pdtsi statt fxi (vgl 
liöTia Bt.flö § 415 anm. 2). Ueber pl. frögom, pogom s. § 424 anm. 2. 

Anm. 7. Vereinzelt stehen prät. sg. huak wankte (vgl. das schwache 
huika wanken nach § 436) und part. prät idenn zu id (ahd. jthauj s. Liden, 
Arkiv III, 240 f.) versprechen, das sonst schwach nach § 447 geht 



KUsae VL 

§ 426. Verben der sechsten ablantsreihe (§ 147), z. b. 

fara fahren for fdrom farenn\ 

taka nehmen tök iokom tekenn (anorw. tcekinn) § 67. 

§ 427. Wie fara gehen: ala ernähren, gaia singen, kala 
frieren, mala mahlen; grafa graben, skafa schaben; {h)latia 
(anf)Ia(ien, vaba (prät. 6^, obom, später vob, v6t5um, s. § 228 mit 
anm. 1) waten; und mit besonderen abweichungen: 

hefia (hcefia) heben Jwf höfom liafenn 

/re/^ (/rrF/¥a) niederdrücken köf köfom kafenn 

skepia (akcepiä) schaffen sköp sköpotn — 

sueria (suceria) schwüren 8(u)ör § 244 s(u)örom «ii«renn,»ofewti 

mit anm. 2 § M9, 4 

deyia (dßyia; *daiüjan) dö (*döw dorn {*döwam ddenn (vgl. § 
sterben § 244 j § 103) 244 anm. 2) 

geyia {gsyia) bellen gö göm — 

standa stehen stöti stötiom statienn 

vaxa wachsen 6x \ '^*^^'** vdxenn 

I uxom{-um)% 149 

Anm. 1. Auch schwach nach § 439 gehen kefia (besonders in alter 
zeit), skepia (im part prät. immer) ; nur im prät. 8U€ria, nur im part. prät. 
(aber dort fast immer) hefia. Das mit skepia gleichbedeutende skajm geht 
schwach nach § 436. 

Anm. 2. In standa ist n ein spezifisches präsensinfix, das von alters 
her den übrigen Stammformen nicht zukommt; vgl. lat. tundOj tango, 
cutnho u. dgl. 

Anm. 3. Sehr seltene nebenformen sind: prät (schwach) isl. vextüj 
einen inf. *vexa (got. waJisjan, aschw. rcexa) voraussetzend; prät pl. isl. 
grofom (wie von einem *grefa nach § 424, aschw. grwva, asl. grebq) und 
anorw. hftfom, vgl. § 147 anm.; part prät ntr. anorw. dät(t) wie von einem 
m. *dänn (den synkopierten kasus, pl. datier u. dgl., nachgebildet). 

Anm. 4. Nur im prät sg. belegt ist isl. hnöf ^schnitt ab'. 

§ 428. Wie taka gehen die verba, bei denen nach dem 
wiirzelvokale im part. prät. ein palatal folgt. Ganz gehen so 
aka fahren, skaka schütteln nnd mit besonderen abweichungen : 
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draga (anorw. auch drega drö § 233, 1 drögom dregenn (auorw. dne- 
§ 149, 4) ziehen ginn und dregenn) 

fia Cflaltan § 234, § 103) flo flögom flegenn (flasginn) 

schinden 

kUi reiben klö klögom klegenn {klceginn) 

sld schlagen slö slögom slegenn (slceginn) 

ptid waschen />(u)d § 244 mit /}{u)ögofn puegenn {pweginn) 

anm. 2 

(h)lcHa (*hlahjan § 110) (h)l(i {h)lögom hlegenn (Ueginn) 
lachen 

Anm. 1. üeber den Wechsel zwischen (einstigem) h und g in flä, 
sld, J>uäf hlcHa s. § 251, 3. Kid flektierte urspr. wie deyia (§ 427), aber 
statt *kleyia (dän. kls) wurde kld neugebildet zu dem präs. kldbr {*kl(iwiR\ 
vgl. nmgekehn prUs. deyr st. *dcbr nach deyia und nom. mey st. nuer 
nach' gen. meyiar § 318 anm. 1) nach dem muster sld : slcbr\ zu pr'at. 
klö wurde pl. klögom st. *klö^yi (vgl. aschw. später döghom st. dorn) gebildet 
nach slö : slögom, und ebenso part. klegenn st. *kldenn nach slegenn. 

Anm. 2. Auch schwach nach § 436 geht aka (selten). Sld geht im 
prät. auch nach § 433 : slera^ slera, pl. slerom, slerom, 

Anm. 3. Von dem schwachen (nach § 436) g^iaga sind zwei starke 
formen je einmal belegt: 3. sg. präs. ind. isl. gnegr und part. pnit. ntr. 
anorw. gnaget (vgl. § 67 und aschw. gnayhin). Vereinzelte part. prät. sind : 
fegenn (feeginn; ags. ^efee^en, vgl. got. faheds und faginön) froh, vaknm 
wach zu vaka (schwach nach § 446, 1; vgl. got. wnkan) wachen und der 
Personenname Prdenn zu preyia (schwach nach § 440, 5) oder /»-n (nach 
§ 488; vgl. deyia : kld, s. anm. 1 oben) sich sehnen. 

b) Reduplicierende verba. 

§ 429. Klasse I. Verba der ersten ablautsreihe. Hierher 
gehören nnr: 

heita (heeita) heissen het, selten hetom, selten hciten7i (hieitirw) 

heit (hmt) heitom (hantum) 

leika spielen l^k lekmn leikenn 

sueipa fegen, wickeln sueip — sueipenn 

Anm. lieber das verhältniss der doppelten präteritalformen s. § 142 
anm. und Noreen im Grundriss I, 511. Sehr seltene nebenformen sind 
prät. sg. hat (Eluc.) § 221, 1, hit (Hauksbok). Sueipa geht gewöhnlich 
schwach nach § 430 oder § 442. Ein isoliertes part. prät. ist eikenn rasend. 

§430. Klasse IL Verba der zweiten ablautsreihe. Hier- 
her gehören: 

auka vermehren iök iökom^ iukom (-um) aukenn (-itin) 

ausa schöpfen iös i()som, iusom ausenn 

(h)laupa laufen (h)liöp (h)liöpom, {h)lupom (h)laupenn 

(anorw. auch liapnm) 

Noreen, AUisl. gramm. 2. aufl. |5 
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büa (anorw. seit, böa biö (anorw. auch hiuggomy bioggonij biienn 

§1 43 anm.) wohnen biuggi, biogge) bwggom 

hpgg{u)a § 246, 2 hiö (anorw.auch hioggom, hiuggom^ hogg{n)enn 

hauen hiogge) hipggom 

Anm. 1. Seltene nebenformen sind: prät. sg. hiü, anorw. Up § 149,1 
und biuggia (! in Barlaam); prät. pl. bioggio oder buggio, hioggio, hiuggio 
oder hioggio und anorw. laupwn. Zur erklärung der formen s. Ljungstedt, 
Anmärkningar tili det starka preteritum (Upsala universitets ärsskrift 1887), 
s. 126 ff. und Noreen im Grundriss I, 511 f. — lieber adv. bütf (büt) 'viel- 
leicht' neben part. prät. ntr. büet s. § 192 anm. 3 (mit nachtrag). 

Anm. 2. Auch schwach flektieren auka (bes. im anorw.) nach § 436 
und im anorw. biia nach § 446, 2 (jedoch nicht im präs.). 

Anm. 3. Von batUa schlagen sind nur präs. ind. pl. und (als 
zweites glied in Zusammensetzungen) part. prät. (dichterisch) belegt; später 
auch ein schwaches prät. bautatia nach § 436. Ein isoliertes part prät 
ist au^enn 'vom Schicksal bestimmt'. 

§ 431. Klasse IIL Verba der dritten ablaatsreihe. Hier- 
her gehören: 

62anela mischen blett{*blind)%201,2^%%2 blendom blandenn 

falda den köpf be- feU § ISO feldom fcddenn 

decken 
faüa fallen feU § 221, 1 feüom faUenn 

halda halten lieU heldom Imldenn 

hanga hängen fteÄcfc(^Atn^)§207,3,§82 hengom hangenn 

ganga gehen gekk (*ging) f gingom, gingennjgengenn 

\ Bp&tergefigom 
fd(*fanhan^2b]fS, fekk (*fing) ffingom, f fangennffingenn 

§ 103) bekommen ) spät. /en^om ) fengenn 

Anm. 1. Von fä heisst die 3. sg. präs. konj. ein paar mal fange (st 
fne)j einen inf. *fanga (aschw. fanga neben fä) voraussetzend, welcher 
sich zu fd verhält wie hanga zu got. hähan. Die in Cod. Tunsb. belegte 
3. sg. präs. konj. hcenge ist mit dem aschw. inf. hcsngia zu vergleichen. 
Zu ganga kommt mehrmals eine 3. sg. präs. ind. isl. gingr (st gengr) vor, 
wievon einem inf. *ginga (vgl. lit. zengiu und anm. 5 unten). Sehr seltene 
nebenformen sind ferner: prät sg. feil (st. feit) § 251, 2, hell (s. Noreen, 
Arkiv III, 31 note), heilt oder hMt-, prät pl. anorw. htceldo (agutn. hieldu), 

Anm. 2. Hanga geht im präs. ind. immer, im prät sg. und pl. oft 
schwach nach § 446. Falda geht selten schwach nach § 436. 

Anm. 3. Ein isoliertes part. prät. ist aldeiin alt (vgl. got. MS-alfnin 
altem). 

Anm. 4. Ueber die (späte und seltene) nebenform gd zu ganga, 
welche ursprünglich zwei ganz verschiedene verba sind, s. Lorenzen, Tidskr. 
f. Fil. N. R. IV, 223 ff.; Mablow, Die langen vokale, s. 136 ff.; v. Fierlinger, 
K.Z. XXVII, 432 ff 
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Anm. 5. Priit. pl. fengom, gengom^ hengom, blendom sind dem sg. 
nachgebildet. Part prät fingennj gingenn setzen inf. *finga, *ginga (vgl. 
präs. gingr anm. 1 oben) voraus. Ueber fangenn neben fengenn (fcenginn) 
s. § 67. 

§ 432. Klasse IV. Verba, die im inf. und pari. prät. der 
siebenten ablautsreihe (§ 148) gehören, im prät dagegen der 
ersten (vgl. § 149,2). Bierher gehören folgende verba, die in 
zwei grappen zerfallen, je nachdem der inf. a oder 6 als wurzel- 
vokal zeigt: 

I. blä»a blasen bUs bUs<ym bldsenn 
grata weinen gr^tj selten greit gretom grdtenn 
hiiäta durchbohren — — hudtenn 
lata lassen letj leit Utom, selten litom Idtenn 
rdt5a raten r^&, selten mff ritiom rdtSenn 

Ahm. 1 . Neben lata kommt nicht selten lata vor (s. Gislason, Njäla 
II, 920), ursprünglich wol nur, wenn das wort proklitisch stand (s. § 121, 1). 
Ausserdem kommt anorw. bisweilen kta vor, wol nach dem präs. anorw. 
letr (aus Icttr verkürzt in proklitischer Stellung? s. § 121, 7) gebildet. 
Auffallend sind die seltenen anorw. (z. b. in No. Hom. und Spec. reg.) 
formen : 2 pl. imperat. litid, litit. Eine seltene nebenform im prät. sg. ist 
(llauksbök) lit (agutn. M, vgl. hit § 429 anm.). Mit prät. sg. leit ist ahd. 
fwr-leiz und aschw. let^ mit piüt. pl. litum (agutn. litum) aschw. gritum 
zu vergleichen. 

Anm. 2. Zu dem im prät. nicht belegten huäJta (s. torkelsson, 
Supplement II, 217 f.; F. Jönsson, Egils saga, s. 380 f.) kommt später ein 
schwaches part. prilt. ntr. hudtat vor. 

Anm. 3. Ein isoliertes part. prät. *brdt5enn (vgl. aschw. bräpa mit 
part. brä/nn und ahd. brätan) wird von dem schwachen brdtfna * ge- 
schmolzen werden' voraussetzt. 

II. blöta opfern bl6t bUtom blötenn 
96a feierlich töten — — söenn 

Anm. 4. Auch schwach nach § 436 gehen sowol blöta (im präs. ind. 
und prät. gewöhnlich) wie später söa (statt *söfa nach dem nicht belegten 
präs. *s0r aus *8öwiR] die nebenform aöfa^ aus *86fa und *«0r kontami- 
niert, geht immer schwach nach § 442). 

Anm. 5. Ein isoliertes part. piiit. ist fiökenn * verworren', 'verwickelt' 
(gleich ahd. far-fiuohhan'^), 

§ 433. Klasse V. Verba, bei denen die alte reduplikations- 
Silbe noch bewahrt ist (s. Noreen im Grundriss 1, 512). Hierher 
gehören : 

röa nidern rera, rera § 71,3 rerowi, rerom röenn 

m säen nera §251,4, sera sei'omy serom adenn 

snüa wenden ««eiYi (*8nez(f), snora »nerrnUy snerom anüenn 

15* 
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Nach roa geht gröa keimen, nach snüa geht gnüa schaben. 

Von slä (s. § 428) schlagen kommen alternativ die nach ^ö 

gebildeten formen prät. sg. slera, sUra, pl. slerom, slsrom vor. 

Anm. 1. Sa kann auch schwach nach § 438 gehen. Von smM ist 
ein schwaches part. prät. anütir einmal belegt. 

Anm. 2. Hierher gehört auch die einmal (aus Cod. AM. 677, 4^) be- 
legte 3. sg. prät. hnere zu einem *6ntta (got. hnauan). 

Anm. 3. Das prät. sg. dieser verba flektiert schwach (§ 460). 

Anm. 4. Ganz anderer art sind die § 415 mit anm. 1 erwähnten prät. 
frora, frera und ksra, kern. 

II. Schwache verba. 

§ 434. Diese bilden regelmässig ihr prät. (und pari 

prät.) durch zusatz eines », selten / (§ 445, 1; § 449, 2; § 450, 3; 

§ 452), d (§ 440, 3; § 451,2 — selia — und 3; § 453), p (§ 450, 1 

und 2; § 453) oder s (§ 449, 1). Wenn durch synkope dies ?) mit 

einem vorhergehenden konsonanten zusammentrifft treten die 

im § 183 dargelegten lautgesetze ein, wodurch es sich oft als 

d, p, i zeigt. 

Anm. Selten kommen formen ohne dentale ableitung (s. Noreen im 
Grundriss I, 513, 518) vor, z. b. im St. Hom. prUt. ind. 3. sg. horf\ti)e, haf{tf)ej 
nkelf(di)e, mi8ger(ti)e, 2. pl. 8pg((!()o'dj part. prät. vaf{'d)rj sii/][ö)r, ^</(&)r, 
»(?(/( ö)r, samteng{d)r ; im No. Hom. prät. ind. 3. sg. horf{ti)e, part prät 
8amt(vng(ti)r, lag{(a)r. Gewöhnlich sind part. prät. gprr, spart- neben den 
seltenen ^örffr * gemacht', 8^)ar(a)Ör * gespart'. Vgl. das aschw. und adän. 

§ 435. Dagegen ist die bildung des präsensstammes 
sehr verschieden. Je nach dem ausgange der 1. sg. präs. ind., 
wo der präsensstamm am deutlichsten hervortritt, kann man 
vier schwache konjugationen unterscheiden: 

1. Präs. sg. auf -a, prät sg. -afta, part. prät. -afür, z, b. 
kaila, kcUiat^a, kaiiabr zu kalla rufen. 

2. Präs. sg. auf konsonantisches *-/ (dsT^snach § 235 fort- 
fallen muss), prät. sg. -fia (ohne i-umlaut der Wurzelsilbe, s. 
§ 66, 2), part. prät. -(/)ö> (ohne i-umlaut, s. § 67, b), z. b. vel {v(vl), 
vcUfia, val{e)br zu velia (vcelia) wählen. 

3. Präs. sg. auf sonantisches (urspr.) -i (mit i-umlant 
der Wurzelsilbe), prät. sg. -Öa (mit e-umlaut, s. §66,1), part 
prät -(V (mit f-umlaut), z. b. styre{'i\ styrtia, styrbr zu styra 
steuern. 
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4. Präs. 8g. auf (urspr.) -t (ohne /-unilaut der warzelsilbe, 
8. §66,4), prät. sg. -Öa (ohne i-umlaut), part. prät. -aör oder 
-Ör (ohne t-amlaat), z. b. spare, spartia, sparat (ntr.) oder sparfür 
zu spara sparen. 

a) Erste schwache konjugation. 
§ 436. Hierher gehören die meisten isl.-anorw. verba, z. b. 

elska {aslska) lieben präs. elska prät. elskada part. prät. dskatSr 
sto^tm aufhalten stotfua stotiwitia stotSwitir 

heria (Jiwjia) verheeren heria heria^a ]ieriatSr 

Hpä prophezeien spd spdtia spd'dr § 1 03 

und besonders die vielen abgeleiteten verba auf -n«, z. b. 

vakna erwachen vakna ' vaknaba voJcnatir 

Anm. Im prät. können fUki fluten und das deponens ö(tnk sich fürchten 
nach § 446 gehen. Visa zeigen kann anorw. im prät. und part. prät. nach 
§ 439 gehen. 

§ 437. Verba wie heria sind von denen, die wie beria 

(§ 439) gehen, wol zu unterscheiden. Die ersteren sind, der 

regel nach, denomiiiativa zu Ja-, jö- (oder i-)-8tämmen ; bei den 

letzteren dagegen ist -/- ein verbales ableitungssuffix. Nach 

heria (vgl. herr beer § 324) gehen z. b. etjfjia (zu egfj schneide 

§ 316) anreizen, hyria (zu byrr günstiger fahrwind § 324 anm. 1), 

beginnen, stefia (zu sief kehrreim § 304) hindern, skynia (zu 

skyn einsieht § 317) einsehen, lyfia (zu lyf heilmittel § 304) 

heilen u. a. (s. Wimmer, Forn. forml. § 152). 

Anm. Synia verweigern kann später (wie im aschw.) nach § 43U 
gehen. Vgl. übrigens § 440 anm. 6. 

§ 438. Wie spa (aus spna\ also mit kontraktion (§ 103), 
gehen z. b. fa mahlen, mä abnutzen, strd streuen, pid quälen. 

b) Zweite schwache konjugation. 

§ 439. Hierher gehört eine ziemlich grosse anzahl von 
verben mit kurzer Wurzelsilbe, z. b. 

ÄTc/ia (fcra?/Jrt) verlangen kref kraf^a kraf(e)tir 

heria schlagen her hartia bar{e)tir 

telia erzählen fei taWa, später talda tal(eydr, taldr 

§lS3,l,b 

venia gewöhnen rcn vantfa, sp. vanda van{e)tfr, vandr 

tetnia zähmen tnn tamTia, sp. tamda tam(e)^rj tatndr 
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§ 440. Schwache konjugation 2. 



gletSia erfreuen 


gktf gladda. § 183, l,a 


gladdr § 357, 2 


vek(k)ia (§ 220, 1) 


vek vakpa § 183,2,c, 


vaketfTf vakpr, vaktr 


wecken 


sp. vakta 




glepia narren 


glep glappa, sp. glapta 


glapedr, glappr^ glaptr 


flytia fortschaffen 


flyt flutta § 216 


fluttr § 357, 2 


bysia strömen 


bys busta § 183, 2, a 




leggia § 49, § 220, 1 


Ugg lag^a 


lag{e)dr (vgl. jedoch 


legen 




§ 434 anm.) 


lyia zerquetschen 


ly lütfa 


lü{e)dr 


(Ma weiden 


(^ dtia 


d{e)dr 



Anm. Ein ausführliches Verzeichnis hierher gehöriger verba findet 
sich bei Wimmer, Fom. forml. § 145 — 148. 

§ 440. Besondere abweiehungen zeigen sieb in vielen fällen: 

1. Im präs. (auch inf.) gehen, wenigstens alternativ, naeh 
§442: 

fyhicr (3. sg.) furde (3. sg.) — 
nielj melue 



niaWaj meWa — 

smurtfr 
vakpa, vakta vakpr, vaktr 



fyrua ebben (impers.) 
meliaj m^lua § 72 anm. 8 

zermalmen 
smyriGj smyrua schmieren »myr^ »myrue stnurda 
vekia (vcekkia)^ V0k(k)ua 

§72,13, §220,1 zum 

fliessen bringen 

Anm. 1. So ging wol einmal auch gerua (§445,2) machen, wozu 
in alten runeninschriften prät. karpa (d. h. garöa). Zur erklärung s. Sievcrs, 
Gott. gel. anz. 1883, s. 55 ff. 

2. Im prät. (aueh pari prät.) gehen, wenigstens alternativ, 
naeh § 442 : 

aelda § 183 anm. 4 
setta 

fryda, selten frutfa 
gniitfa, selten gnytiaj gnitia 
(h)ly (h)lütia, selten {h)ma 
§ 72, 4, {h)ma 
knytia, knüdOj knitfa 



selia (scelia) verkaufen sei 

setia (ßoetia) setzen sei 

frt/ia absprechen fry 

gnyia tosen gny 
(h)^ia schirmen 



seUlr 
settr 
fry(e)tir 

(h)lu{e) e(ntr.) 



knyia schlagen kny 

**Ä/^(6ot.«ii4/an)nähen — 



{€)tirf kni^r 
setia soTir § 72, 4, 

setir 
Anm. 2. Knyia hat selten ein prät. knyialfaf hiia'Öa nach § 436. 

Anm. 3. Ueber die ursprünglich starken verba fyiay spyiOy tyia s. 
§415 mit anm. 2 — 4. 

3. Das prät. ist aueh in der ältesten zeit mittelst -d 
(nicht b) gebildet (s. § 183 anm. 4), ausser bei selia (s. oben 2), 
auch bei 



§441. Schwache konjugation 2. §442. Schwache konj. 3. 231 



vilia wollen ril vildd Hliat (ntr.); 

dessen pari prät. übrigens nach § 436 gebildet ist. 

Anm. 4. Ueber die flexion des präs. von inlia s. § 459, 7. 

4. Im part. prät. seh wankt naeh §44(3,1: 

hyggift meinen hygg hugtia hugtSr^ hugat (ntr.) 

5. Ans einem urgerm. Wechsel zwischen antesonantischem 
-atO' nnd antekonsonantischem -ami- (vgl. gen. meyiar zn meer 
§ 318 anm. 1 nnd inf. deyia neben part. prät. pl. ddner § 427 
anm. 3, vgl. § 428 anm. 1) erklärt sich der Vokalwechsel in : 

Iieyia (hegia) ausführen hey hätüa Aa(e)9r 

preyia (pr^yia) sich sehnen prey prätia prdtir 

Anm. 5. Statt preyia and prey kommt spater prd (nach § 438) vor. 

Anm. 6. Feria *mit der fUhre Über das wasser setzen' kann später 
ganz nach § 436 gehen ; ebenso, obwol selten, etin hetzen. 

§ 441. Die nicht synkopierten formen anf -ebr im part. 
prät, welche überhaupt der älteren spräche gehören, kommen 
nie bei verben vor, deren wnrzelsilbe anf 2f oder / endet (z. b. 
fluttr, nie ^flutetir^ zn flytia), s. § 357, 2; anch bei den meisten 
von den übrigen ist schon vorliterarisch die synkopierte form 
durchgedrungen. Wo in der ältesten spräche -eti- stand (also 
im sg. nom. m. f., gen. m. ntr., pl. nom. acc. ntr.), ferner im 
sg. gen. dat. f., acc. m. und pl. gen. tritt nach 1200 'in-- ein 
(nach der analogie der starken, verba, gemäss der proportion 
ntr. malH : m. malirm = ntr. valit : .t), z. b. sg. nom. m. vaiimi, 
f. valin, gen. f. valinnar, acc. m. valinn, pl. nom. acc. ntr. valiii 
statt valet^r, valeb, valet5rar, valban, valeS zu veiia wählen (aber 
nie *ßUinn u. s. w., weil kein *fluieÖr u. s. w. vorhanden ge- 
wesen war). 

c) Dritte schwache konjngation. 
§ 442. Hierher gehören eine sehr grosse anzahl von ver- 
ben mit langer Wurzelsilbe, z. b. 

erfa(cerfd) erben erfc(a:rfi) erftfa 



föra führen 


före 


doggua betauen 


degg%Ui 


kenU)a kämmen 


kemhe 


skdfn schütteln 


»keife 


Ü0ngwi schlingen 


slengne 


dönia urteilen 


flmthc 


hirtia bewachen 


hir^e 



f6rda 

degrsa § 244, § 224 

kembda, spät kcn^bda 

§183, 1,b 
skelßttj sp. skelfda 
slengddf sp. slongdd 
dtmi^füf sp. dönida 
hirdaf hirtfüj sp. kirta 

§ 183 anm. 2 



erf^r 
förtir 
degdr 
kemb^fTf kaubdr 

skelfÖTf skclfdr 
dengdrjSlengdr 
dofntürj dumdr 
hirdrj hirlfrfhirtr 
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§ 448. 444. Schwache konjugation 3. 



felk 


feld(t § 1 83, 1 , b 


feldr 


sigle 


sigWa, sigUUi 


sigldr, sigldr 


kenne 


kefida 


kendr 


nefne 


nvfntia, nefndfi 


nefn^Vf nefndr 


pil^e 


p^dda §183,l,a 


pyddr 


sende 


senda § 216 


sendr 


sekhie 


sekpa, sBktß § 183, 2, c 


sek/^y sekir 


öpe 


üppa, öpta 


öppTj iiptr 


möte 


matta § 216 


niMtr 


huesse 


httesta § 183, 2, a 


huestr 


lypte 


lypta § 223, § 216 


lyptr 



felUi fjillen 
sigla segeln 
kenna kennen 
nefnn nennen 
pytfa deuten 
senda senden 
S4)kkua senken 
dpa rufen 
moia begegnen 
huessa schärfen 
lypta in die höhe 
heben 

Anm. Weitere beispiele sind in grosser menge verzeichnet bei 
Wimmer, Fom, forml § 137—141 und § 143. Henta * passen' geht oft, enda 
* enden' und efla *im stände setzen' selten nach § 436. 

§ 443. a) Verba, deren Wurzelsilbe auf g, g oder k endet, 
müssen nach § 204 inf. auf -ia aufweisen, z. b. 

(Ä)net^rt beugen (h)neige {hyneigda {h)neigtfr 

syrgtfa syrgtir 

telgtfaj spät telgda telg'Ör, telgdr 

spreng'baf sp. sprenyda sprengt^r, sprcngdr 

drekpa, drekta drekpr, drektr 

Anm. 1. Weitere beispiele bei Wimmer, Fom. forml. § 142. In alter 
zeit fehlte' in leiga ^mieten'; in steik{i)a ^braten' ist es schwankend. St.Hom. 
(g)l%ka statt sonstigen (g)likia 'gleichen' ist mit got. galeikön zu vergleichen. 

b) Auch einige verba, deren Wurzelsilbe auf -yw oder -kw 
endet, haben nebenformen mit j, z. b. : 

bygguaj byggia wohnen bygg{ü)e bygda 

pr/)ngua,prengia dringen pr3ng(u)e preng?ia, spät 



syrgia trauern syrge 

telgia verschneiden telge 

sprengia sprengen sprenge 

drekkia ertränken drekke 



prengda 
priskpa^ priskta 



hygtfr 
prangth'f 

prsngdr 
priskpr, 

prisktr 



pryskwi § 72, 5, prukia pryskue, 
dreschen priske 

Anm. 2. Wie hyygua, -ia gehen noch (h)xyggwi, -ia betrüben, 
skyggua, -ia überschatten, styggua, -ia erschrecken, tryggua^ -ia ruhig 
machen. 



§ 444. Hierhergehörige verba, deren Wurzelsilbe auf / 
oder n ausgeht, haben gewöhnlich prät. auf -da oder -ba, pari 
prät. auf 'dr oder -ftr (z. b. fella, sigla, kenna, nefna § 442). 
Unter umständen (s. § 183, 2, b) kommt aber bei solchen verben 
prät. auf -/«, part. prät. auf -tr vor, z. b. 

villa irre führen ville viUa viUr 

rana rauben rdne ni'nta rctntr 
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So gehen noch: helia giessen, spHla verwüsten, sdila be- 
rahigen, heia (später regelmässig) mit reif überzogen werden, 
veia, vila (vgl. § 72 anm. 3) sich beschäftigen, vela, völa (part. prät. 
im Cod. AM. 645, 410 einmal veeldr, aus ^vSldr nach § 87) be- 
trügen, mdia sprechen (aber mrela messen geht regelmässig), 
stcela stählen, ßla (auch regelmässig) höhnen, s^sla (prät. sj/sta, 
part. prät. st/s(r § 245, 7) verrichten, vixla (part. prät. vixtr § 245, 7, 
vixlir) wechseln, exia (prät. exia, oxlta, part. prät. oxtr § 245, 7) 
vermehren ; nenna wagen, senna sich auseinandersetzen, zanken, 
spenna spannen, ginna bezaubern, inna ausführen, minna erinnern, 
minnask sich küssen, fjynna dünn machen, vapna bewaffnen. 

Abiu. 1. S^slUj i'ixla, uxla gehen auch nach § 436. 

Anm. 2. Bei einigen von diesen verben, z. b. cela betrügen (vgl. 
oben und Bugge, Arkiv II, 352 ff.), pynna, ist t nicht lautgesetzlich ent- 
standen, sondern beruht auf analogiebildung. 

§ 445. Besondere Unregelmässigkeiten zeigen : 
1. Einige verben, die das prät. schon urgermanisch mittelst 
/ (unmittelbar an der Wurzelsilbe angefügt) bildeten; über 
die dann eintretenden konsonantischen Verhältnisse vgl. § 255, 
§ 209; die Wurzelsilbe hat natürlich im prät. keinen umlaut. 
Diese sind: 



sökia suchen söke 


sötta 


söttr 


yrkia machen yrke 


orta § 223, sp. orktUj 
selten yrik)ta § 245, 6 


oHTj orktr, yr{k)tr 


/>e^/ria gewahr werden pekke 


pätta (nur dicht), 
pekpa, pekta 


pekpr, pektr 


pyk{k)iaf /nk{k)ia py(k)ke 


pötta § 55 


Pöttr 



§ 225, § 1 26 scheinen piik)ke 

Anm. ]. «SV/m/>f//r/cta einwilligen geht regelmässig nach § 443,a, also 
prät. sampykpa, -pykta. — Zu skemma schämen (vgl. skomm schände) 
kommt im prät. neben skemma auch skamtUdj das einen inf. *skeniia (vgl. 
ahd., as. skama schände) voraussetzen dürfte, vor. 

2. Das verbum 'machen' mit mehreren hauptformen: 

g^r{H)a | yj9r(ü)e t gertia | gorr, gerr^ gerr (gcerr) 

ger{u)a ' ger{u)e ) gertia J §V2, 7, § 79, c, § 353 anm. 1, 

gior{u)a | gior(ii)c I giortSa | giorr; vgl. § 434 anm. 

Anm. 2. Die formen mit u? kommen nur dichterisch vor. Sehr 
seltene anorw. nebenformen sind prät. giortia^ part. prät. goriir (zu ntr. 
gqrt gebUdet nach styr^r : styrt u. dgl.) vgl. noch § 434 anm., § 440 anm. 1 . 

Anm. 3. Ueber die verschiedenen formen s. Gering, Finnboga Saga , 
8. VI ff.; Sievers, Gott. gel. anz. 18S3, s. 55 f.; (Noreen und) Brate, Bezz. 
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§ 446. Schwache konjugatiun 4. 



Beitr. XIII, 44 fr.; Söderberg, Filol. sällskapets i Lund fürhandlingar ISSl— 
1SS8, 8. 7Sff.; Wadstein, s. 54. Leber die schwankende flexion des präs. 
s. § 459, 5. 



1. duga taagen 




duge('i) 


WM zufrieden 


sein 


une 


skoUa schlenkern 


skoUe 


lotfa anhaften 




lotst 


vaka wachen 




vake 


brosa lächeln 




hrose 


gd achten 




gde 



d) Vierte schwache konjugation. 

§ 446. Hierher gehört eine ziemlich geringe anzahl von 
Verben. Das part. prät kann entweder auf -abr oder (seltener) 
auf 'br gebildet sein ; in folge der bedentnng der meisten hierher 
gehörigen Wörter kommt aber diese form fast nur im neotrnm 
vor. Beispiele : 

dugKa dugat 

un da, später undn § 1 83 , 1 , b unat 

s/ro^i § 183, i,b ' skoüat 

lodda^\$Z,\,ti lodat 

vakpa, sp. vakta § 183, 2, c vakat 

brosta § 183, 2, a brosat 

gätüa gddr%\OZ 

Anm. 1. Wie duga gehen: holfa oder hualfa gewölbt sein (part. 
prät. nur als holfat belegt; vgl. jedoch § 422 anm. 6), Ufa (part. prät. auch 
lifTSTf lifinn, vgl. § 441, in der bedeutung Mebendig') leben, lafa schlenkern, 
vara ahnen (impers.; rara warnen geht nach § 436), stara starren und die 
im part prät. nicht belegten ugga fürchten, grüfa sich niederbeugen, mara 
mit dem Vorderteile (des schififes) tief im wasser liegen, 8türa betrübt sein. 
Ueber sparay pora s. unten 2. 

Anm. 2. Wie una gehen : gatia (später bisweilen auch nach § 430) 
fortstürzen, aama oder söma geziemen (part. prät. nur als sanuit belegt); 
von luma losbissen kommt wol nur die 2. sg. imperat. lume vor. Ueber 
pola s. unten 2. 

Anm. 3. Wie skoUa geht toUa anhängen. 

Anm. 4. Wie vaka gehen : gapa gähnen und die im part. prät nicht 
belegten drupa neigen, gnapa sich beugen, flaka gähnen, hüka (vgl. jedoch 
§415 anm. 4) hockern; blaka flattern geht im prät. nach § 436. 

Anm. 5. Wie brosa geht das im part. prät. nicht belegte prasa 
schnauben. 

Anm. 6. Gd kann im präs. auch nach § 438 gehen. 

2. Jiorfa umkehren Jiorfc liorftia (vgl. jedoch horß 

§ 434 anm.) 



skorta mangoin 


skorlc 


skorta § 216, § 223 


skort 


»para sparen 


itpare 


sparba 


spart § 434 anm., 
spaiiia)ty vgl. 1 oben 


pola dulden 


pole 


poWttf sp. polda 


pol{a)t 




. 


§ 183, 1, b 




pora wagen 


pore 


/»orört 


poraiy selten poH 
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AniD. 7. Wie akorta geht wol das im part. prät. nicht belegte glotta 
grinsen. Auch nach § 436 geht (bes. später) idt(t)a zugeben, bisweilen 
auch apara, 

§ 447. Unregelmässigkeiten zeigen sieh bei : 



hagia quiUen 




bäge 


bdgba 


— 


hafa haben 




hefe, alt auch 
hef 


hafTia 


haßr, alt u. sehr seit, 
ntr. hafat 


ia versprechen 




iäe, id § 488 


idtia 


idtir, seit, idenn 


kaupa kaufen 




kaupe{-i) 


keypta (keypta) keyptr (kayftr) 








§ 183 anm. 6, 










§191 




lid {lea § 106, b. 


2) 


Uy spät liäi 


leba 


Utivj sehr seit. Utm 


leihen 










ita bekommen 




nde, spät neb 


ndtia 


ndtity fuiet (ntr.) 


segia {saigia), alt 


u. 


sege (ßcegi), alt 


mglfa 


sagTir, dicht, sehr sel- 


seit. 86^^ §220,1 


[ u. sehr selten 




ten sagatfr 


sagen 




seg 






tid zeigen 




t6, tidCj tid 


teSttj tidtSa 


tedr, tidtir, adj. tigenn 


trüa glauben 




trüe (anorw. 
trui und tiy) 


triida 


trüatf adj. trüa?fr 
gläubig 


pegia {pcegia) 




pege {pagi) 


pagtSa 


pag{a)t 



schweigen 

Anm. 1. Ueber die schwankende flexion des präsens von hafa, segia^ 
irua und pegia s. § 459, 6. Miatrua geht ganz nach § 486. 

Anm. 2. Ueber die part. prät. der -ursprünglich starken verba tid, lid 
s. §410 anm., id s. § 425 anm. 7. Zu tid ist eine infinitivform tega (s. 
§251,3) selten belegt. 

Anm. 3. Kligia ekel empfinden ist nur im (inf. und) präs. klige 
belegt. 

Anm. 4. Sonstige sehr seltene nebenformen sind : zu hafa prät. isl. 
höf (vgl. § 426), hafc (s. § 434 anm.), anorw. hpßa^ heßa (s. Wadstein, 
s. 68 noto); zu segia prät. saga und part. prät. sagr (§ 434 anm.). 



III. Verba, die zum teil stark, zum teil schwach gehen. 

a) Verba präterito-präsentia. 

§ 448. Diese sind ursprüngliche starke verba, deren prä- 
sens verloren gegangen ist; das alte starke präteritam bat 
präsensbedentnng angenommen (vgl. lat. memini, gr. olöd)^ nnd 
ein neues schwaches präteritam mit präteritaler bedentnng ist 
geschaffen worden. Die hierher gehörigen verba sind im ganzen 
10, deren präsens den 1., 3., 4. und 5. ablautenden klassen 
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angehört; prät. und paii;. prät. sind am ehesten als nach der 
4. schwachen konjugation gebildet zn betrachten. Der alte in- 
iinitiv ist durch einen neuen, der sich dem präs. pl. anschliesst, 
ersetzt worden. 

Anm. Wegen der unregelmässigen flexion des präs. ind. (s. § 459,3 
und 7) werden vesa {vera) *8ein' und vilia * wollen' oft — aber mit un- 
recht — zu den verb. prät.-präs. gerechnet. 

§ 449. Erste ablaatsklasse : 

1. vUa wissen, präs. veit {v(ßU\ pl. vitom {'im\ prät vissa, 
part. prät. viiaör. 

Anm. 1. Ueber die form i'etka aus veit-ek-a ich weiss nicht s. § 115. 
Ueber prät. rissa s. § 254 ; nicht ganz selten ist die isl. nebenform visa 
(z. b. oft in Cod. AM. 645 4") mit unerklärter Vereinfachung des -88-. 

Anm. 2. Auch die adj. i-t/^s sicher und vias weise (s. § 254) sind ur- 
sprünglich part. prät zu vita. 

2. eiga {ceigd) besitzen; ä {*aih § 57, 1); eigom {ceigum); (Uta 
{*aihta §209); dltr, 

Anm. 3. Ueber den Wechsel von h und g s. § 251, 3, § 255. 
Anm. 4. Das adj. eigenn {(viginn) eigen ist ursprünglich ein altes 
starkes part. prät. zu eiya. 

Anm. 5. Beachte den unregelmässigen ablaut im präs. pl. ! 

§450. Dritte ablautsklasse : 

1. unna lieben; ann; unnom {-um); unna {*unpa § 215); 
umi{a)l ntr. 

2. kunna können; kann\ kunnom {-um)] kunna {*kunpa §215); 
kunnat ntr. 

Anm. 1. Auch das adj. kutir, kunnr § 201 bekannt, kund ist ur- 
sprunglich ein hierher gehöriges part. prät. — Sehr selten kommt prät. 
kynna (aus dem konj. entlehnt, vgl. anm. 2, § 451 anm. 4) statt kunna vor. 

3. fjur/'a bedürfen; parf; pur/bm {-um)', pur flu § 183 anm. 6; 
purft ntr. 

Anm. 2. Seltene anorw. nebenformen sind inf. porfa (aschw. porva), 
präs. pcerfj part. prät. pwrfat. Sehr selten ist \)Tii. pyrfta (aus dem konj., 
vgl. anm. 1, § 451 anm. 4). 

§451. Vierte ablautsklasse: 

1. muna sich erinnern; man\ munom (-um); munt5a, später 
munda § 183, 1, b; munai ntr. 

2. mo7io, sp. munu § 125,1, werden; mon, sp. mun (anorw. 
oft man); tnonom, sp. munum; munda § 183 anm. 4, monda, mynda, 
minda § 126, m/fnda, menda § 86; part. prät fehlt 



§ 452. Verba präterito-präs. § 453. Vakla. § 454. Paradigmen. 237 

Anm. 1. Verhältnismässig seltene anorw. nebenformen sind inf. 
manu, präs. mpttj pl. manum oder mpnum (s. Wadstein s. 49 und 76). 

3. skolo, sp. skulu § 125, 1, sollen; skal; skolom, sp. skulum; 
skyläa § 183 anm. 4, skilda § 126, selten skulda\ adj. skyldr 

schuldig. 

Anm. 2. Ziemlich selten ist präs. pl. skoloni (St. Hom. mehrmals; 
skalum No. Hom. mehrmals). Sehr selten ist präs. sg. anorw. (Strengl.) ska 
(vgl. das asehw.), s. § 237 anm. 

Anm. 3. lieber die inf. skoh^ mono s. § 455. Beachte den von der 
4. ablautsklasse abweichenden ablaut im präs. pl. dieser verba so wie die 
unregelmässige bildung des präs. sg. von mono. 

Anm. 4. Prät. mynda, minäüj monda, menda und skylda, skildn sind 
eigentlich die formen des konjunktivs (§ 4(52), die im ind. gebraucht 
werden ; vgl. § 450 anm. 1 und 2. 

§ 452. F ü n f t e ablautsklasse : 

1. mer/a können; md § 233, 1, § 109; me(jom\ malta {*mahfa 

§255, §209); mall ntr. 

Anm. ]. Seltene nebenformen sind inf. anorw. mu^a {s^chw. muglui) 
oder maga (got. magaUj aschw. niayha), isl. mega (nach dem j)l. *mogom 
§71,3 gebildet), part. prät. megat. 

2. kriotto (/rwrt/^ö) können ; Arwd; kneyani] kndHu; pari prät. fehlt. 
Anm. 2. lieber den inf. knotto s. § 456. Zu knri (ags. cnäwe) sind 

wol die übrigen formen nach der analogie von md : megmn u. s. w. ge- 
bildet — Selten ist prät. knätüa. ' 

Anm. 3. Auffallend ist der unregelmässige ablaut im prät. pl. dieser 
beiden verba. 

b) Das verbum valda, 

§ 453. J'alda 'walten' geht im präs. und part. prät. wie 
ein starkes verbum; das prät. aber ist schwach gebildet und 
zeigt ablaut in der Wurzelsilbe: vaida, präs. veld (vceld), prät. olla 
{*woipa § 215, § 228), später olda § 251, 2 oder volia, volda 
§ 228 anm. 1, part. prät. ntr. vaidei, später voldU, spät ollat. 

Anm. Einmal ist prät. pl. ullum st. ollom belegt. 

B. Endungen. 

1. Aktivum. 

§ 454. Als Paradigmen regelmässig flektierender verba 
seien aufgestellt die starken skidia schiessen (§ 409), falla fallen 
(§ 431) und die schwachen sa/ha sammeln (1. konj.), suefia 
{sucefia) beruhigen (2. konj.), sttjra steuern (3. konj.), vaka wachen 
(4. konj.) 
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§ 454. Paradigmen. 



Bki<ita 



falla 



Sg.l. 
2. 
3. 

PI. 1. 
2. 



3. 



skyt feil {f(BU) 

Bkytr fellr {fcBUr) 

skytr feUr {fcBÜr) 

skiötom foUom 

ifaüum) 
skiöteS, -et, falleS, -et, 
(-<T§458,4,c) (-er) 
skiöta falla 



Präsens. 

Infinitiv, 
safna suefia styra 

Indikativ. 

safna snef 

safnar suefr 

safnar suefr 

sofnom saefiom 

{safnum) (aucefium) {-um) 

safoet^, -et, suefeS, -et, styre^, -et, 

(-er) (sucefir) {-ir) 

saftia suefia styra 



styre (-i) 
styrer (-ir) 
styrer (-ir) 

styrom 



vaka 

vake 

vaker 

vaker 

vokom 
{vakum) 

vakeÖ, 
-et, (-er) 

vaka 



Sg.l. 
2. 

3. 
PI. 1. 



skiöta 
skiuter 



falla 
faller 



styra 
styrer (-ir) 



3. 

Sg.2. 
PI. 1. 

2. 



skiöte falle 

skiotem fallem 

ski6tet$,-et, fallet, -et, 

{-er) (-er) 

skiöte falle 



skiöt fall 

skiötom follom 

{fallum) 
skiötets, et, falleö, -et, 
(.er) (-er) 

skiotande fallande 



Konjunktiv. 

safna suefia 

safner suefer 

(sucefir) 
safne suefe (sucefi) styre (-t) 

safnem suefem styrem (-im) 

(8U€Bfim) 

safne6, -et, snefeTJ, -et, styreÖ, -et, 

(-er) {sucefir) (-ir) 

safne suefe (^tiop/?) styre (-t) 

Imperativ, 
safna suef styr 

s9fnom suefiom styrom 
(safnum) (swefium) (-um) 

safneÖ, -et, suefetJ, -et, styreÖ, -et, 
(-er) (swefir) (-ir) 

Participium. 
safhande suefiande styrande 



vaka 
vaker 

vake 
vakem 

vakeS, 
-et, (-er) 
vake 



vake § 465, 4 

vokom 

(vak\i%n) 
vakeS, 

-et, (-er) 

vakande 



Sg.l. skaut feil 

2. skanzt feilt 

(§461,2) 

3. skaut feil 

PI. 1. skutom fellom 
(-um) 



Präteritum. 

Indikativ. 



safnat$a 
safhatJer 

safnaÖe 
sofnoÖom 



suaföa 
suaft^er 

suaföe 
su9fSom 



styröa vM^ 

styröer (-ir) vak|)er 

styrÖe (-i) vak)>e 
styrt^om vok|>om 



(mfnatfom) (suaßwn) (-um) (vak/»wn) 

2. skutoö, -ot, fello?}, -ot, sofno5oÖ,-ot, suof?iot5,-ot, styrt^otJ, ot, vok|>oÖ, -ot, 

(-ur) (-ur) (safnatior) (gtiaftfnr) (-ur) (vakjmr) 

3. skiito (-u) fello sofiioÖo suoffio styr^o (-n) vok}>o 

(saffiado) (suaßu) (vakpu) 
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Konjunktiv. 

Sg.t. skyta . fella safnat$a suefSa styrtJa vek|>a 

(aiueßa) (vcekpa) 

2. 8kyter {-ir) feller safnat5er siieftJer styrÖer (-ir) vekj^er 

{swBfZir) {vcek/nr) 

3. skyte (-i) feile safnaöe suef 8e styröe (-i) vek}?e 

{siicefU) (voekpi) 

PI. 1. skytem feilem safnaSem sueföem st^rSem yekpem 

{'im) (suceßim) {-im) {voekfnm) 

2. skyteÖ, -et, felleÖ, -et, safnatieÖ, sae£ÖeÖ,-et, styröeö, -et, vek}?et5, -et, 

{'ir) (-er) -et, {-er) {sweßir) {-ir) {vcekpir) 

3. skyte {-%) feile safnaSe suef5e styrSe (-i) vek^^e 

{suceßi) {vcekpi) 

Participinm. 
skotenn fallenn safua?5r snaf(e)Sr styrSr vakat nfr. 

a) Infinitiv. 

§ 455. Präsens inf. endet regelmässig anf -a, das nach 
einem ä natürlich schwindet (§ 103), z. b. sld schlagen, spä 
prophezeien. Nur die beiden verba präterito-präs. skolo, skulu 
'sollen', mono, munu ^werden' haben die endnng -u (= 3. pl. 
präs. ind , wie ja anch sonst präs. inf. und 3. pl präs. ind. die- 
selbe endnng haben). Vgl. Noreen im Grnndriss I, 513. 

Anm. Präs. inf. ist aus orn. zeit nicht belegt. 

§ 456. Ein präteritnm inf., mittelst der endnng -u von 
dem prät.' stamme gebildet (der form nach mit der 3. pl. prät. ind. 
identisch), kommt bei einigen (etwa 25) verben vor. Im pro- 
saischen Sprachgebrauch finden sich nnr vier beispiele: mundo 
(mt/ndo, msndo, s. §451,2), skyldo und (seltener) vildo, uröu 
(anorw.) zn mono werden, skolo sollen, vilia wollen, veert^a (anorw.) 
w erden. Sonst kommen derartige formen nur in der poesie vor, 
z.b. in der poetischen Edda: mcbUo, skipto, hendo zu mceln sprechen, 
skipta schalten und walten, henda beugen ; andere fälle sind föro 
zu fara fahren, stdtio zu standa stehen, voro zu vesa, vera sein, 
kunno zu kunna können, moUo zu mega können, knotto (präs. 
inf. fehlt) können, sendo zu senda senden, misto zu missa ver- 
lieren u. a. (s. Lund, Oldnord. ordfojningshi3re, s. 386). Von den 
verben der 1. schwachen Konjugation ist keine einzige hierher 
gehörige form belegt. — Zur erklärung dieser relativ jungen 
bildnng s. Noreen im Grundriss I, 513. 



240 § 457, Präsens Indikativ. 

b) Präsens indikativ. 

§ 457. Die endnngen eines regelmässig flektierenden 

verbs sind: 

stark schwach 1 schwach 2 schwach 3, 4 

Sg. 1. — 1 i-uml. d. wur- -a — -i, -e § 124 

2. 8. -r ] zelvokals -ar -r -ir, -er 

PI. 1. -uw, -om § 125 'U/mj -om -ium, -iom -wm, -om 

2. -iff, -e^ oder -it, -et (anorw. auch -ir, -et-) 



^\m 



3. -a -a 'ia -a 

Anin. 1. In der 1. sg. der starken verba ist der t-umlaut aus der 
2., 3. sg. entlehnt. Die um. endung der 1. sg. muss bei den starken 
verben und den schwachen verben der 2. und 3. konj. -u, resp. -ju, -in 
gewesen sein, aber ein sicherer beleg fehlt (wiju'^ Eragehul). Diese ur- 
sprüngliche endung ist vor dem enklitischen -nikj -m(A) in der 1. sg. pass. 
(s. § 469) noch erhalten, z. b. isl. bindomk werde gebunden, gUdiomk 
freue mich, leynom verberge mich. Bei den schwachen verben der 
1. konj. muss die (unbelegte) um. endung (nasaliertes) -ö gewesen sein. 
Auch diese endung ist vor dem passivischen -wk, -m{R) als -u, -o erhalten, 
z. b. isl. kollomk nenne mich, hrösom rühme mich. Die (ebenfalls unbelegte) 
um. endung der 4. schwachen klasse scheint (nasaliertes) -e gewesen zu 
sein. Vgl. Noreen im Grundriss I, 514. 

Anm. 2. Die 2. sg. ist um. nicht belegt, setzt aber die endnngen 
'iR, -öRf -)%R, -Iä, -CR voraus. 

Anm. 3. Die 3. sg. hat um. die endung -td', -r/S, -jiti^ .id\ -dti (vgl. got 
hairifij salhöpj na8jif*j dömeip, habaip gehabt nach ausweis von tariuH/* 
bricht (Stentofta). Aber schon mit dem anfang der vikingerzeit (wenn nicht 
früher) wird die endung der 2. sg. angenommen, z. b. um. ifondR bricht 
(Björketorp). Doch sind spuren der ursprünglichen endung noch in der 
literatur erhalten, teils häufig vor dem passivischen -s^, -9{r\ z. b. hetezk 
wird gebüsst, leynez verbirgt sich u. s. w. (s. Brate, Aldre Vestmannalagens 
Ijudlära, s. 64), teils in vereinzelten formen wie pykke tiey es scheint dir 
(s. § 225 anm. 2), St. Hom. yer%f> (aschw. einmal ycsrid) macht (s. Noreen, 
Arkiv V, 893 f.), ver^ wird. 

Anm. 4. Durch ausgleichung steht bei den starken verben im ganzen 
sg. e statt i, wo dies in urgerm. zeit aus e entstanden war (s. § 189, 1), 
z. b. yeff gefrj gefr statt *gioff *yifr, *giß zu gefa geben. Sehr selten 
tritt ausgleichung zu gunsten des i ein, z. b. anorw. brig?irj wonach inf. 
hnytiaj neben isl. 6rf^9r nach inf. hregtin ans licht ziehen. Wenn das e im inf. 
gebrochen ist, hat das präs. zwiefache bildung, indem teils formen wie 
beryr (hoeryr aus ^hiar^'iR^ s. § 63, 10), helpr^ skelfr, yeldr^ teils — seltener 
und vorzugsweise anorw. — biaryr (aostnorw. bicergr^ s. §63 anm. 1), hialpr, 
skialfr, yialdr zu biarga bergen, hialpa helfen, akialfa zittern, gialda gelten 
vorkommen ; beides statt urspr. *biryr u. s. w. 
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Anm. 5. Der t-umlant im sg. sollte lautgesetzlicb unterbleiben in 
starken verben mit kurzer Wurzelsilbe (s. § 66, 2). Jedoch sind solche 
lautgesetzliche formen sehr selten (im gegensatz zu dein Verhältnis im ostn.), 
z. b. 1. sg. kom (Lokasenna 6), 2. sg. komr (Vaf|?ru$nesm<}l 7), 3. sg. komr 
(Uäfam^l 62) zu koma kommen. Nach analogie der verba mit langer 
Wurzelsilbe ist nämlich umlaut eingeführt worden, z. b. kem{r)f gel(l)f fer{r) 
zu koma kommen, gcda singen, fara fahren u. s. w. (s. § 67 anm.) 

Anm. 6. Starke verba, die im Inf. auf >uz nach kurzer Wurzelsilbe 
enden, z. b. hefia heben, zeigen die endungen der 2. schwachen konj., 
also z. b. 3. pl. hefia. 

§ 458. Folgende abweichangen sind za bemerken: 

1. Die 1. 8g. nimmt sehen ziemlieh früh bisweilen die 
form der 3. sg. an; so besonders häafig bei vesa, vera sein 
(erst seit nm 1350), hafa haben, segia sagen nnd noeh einigen 
(z. b. bySr zn bioba bieten im St Hom.). Diese entlehnang 
findet früher im anorw. als im isl. statt. 

Anm. 1. Dichterisch kommt bei verben der 1. seh w. konj. bisweilen 
-t, -e statt -a vor, wenn das pron. ek — und gewöhnlich noch dazu die 
negation -a — dem verbum suffigiert wird (vgl. § 394, 1), z. b. kaUigak 
(statt kaUa-eg-a-ek) 'ich rufe nicht', abtlig *ich denke'. Derselbe — noch 
nicht genügend aufgehellte — austausch zeigt sich unter denselben be- 
dingungen auch in der 1. sg. prät. ind., z. b. vildigak 'ich wollte nicht', 
fxyrUig Mch wagte', präs. konj., z. b. biargigak 'ich rette nicht' und prät 
konj, z. b. myndigak 'ich würde nicht'. 

Anm. 2. Dichterisch kommen oft formen auf -um, -om vor, welche 
also der 1. pl. ganz gleich sind (s. J. I>orkelsson, Arkiv VUI, 34 ff.) Bei 
verben der 1. schw. konj. kann diese form, wenigstens zum teil, ursprünglich 
sein (s. Wadstein, Arkiv YIII, 86), z. b. piönum (ahd. dionöm, as. thionon) 
diene, dbthmk ich denke. Analogisch ist dann bei anderen verben die 
form der 1. pl. in den sg. eingeführt worden, z. b. hyggiom denke, reynom 
prüfe, hpfom habe, biötfomk ich biete, leikom spiele u. a. m. Vgl. § 461 
anm. 3 und § 468 anm. S. 

2. Wo bei den starken verben und den schwachen verben 
der 2. konj. die endung -r der 2., 3. sg. mit einem vorher- 
gehenden l, n, r, s zusammentrifft, sind die § 201, § 218 nnd 
§ 226 mit anm. 2 gegebenen regeln za beachten. Es heisst 
also z. b. gell und gelr, skill, skür und (selten) sktl, hylr und 
sehr selten hyl, fellr zu gala singen, skilia scheiden, hylia htlUen, 
falla fallen; skinn (skin), venr, fiegn, brebr und brennr {sM brenn), 
fibr und finnr zu skina glänzen^ venia gewöhnen, fregna fragen, 
brenna brennen, finna finden; ferr und selten fer, puerr zu 
fara fahren, puerra abnehmen; fryss {frys), less und oft les, 
vex zu friösa frieren, lesa lesen, vaxa wachsen. 

Norocn, Altisl. gramm. 3. atifl. |g 
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Anm.3. Von pyk(k)ia, fnk{k)ia 'scheinen' kommen oft fnfk(k)e, fnk(k)e 
statt -er vor; so besonders häufig vor unmittelbar folgendem m^ mir oder 
pir (Ser) dir. Zur erklärung s. § 457 anm. 3. 

3. In der 1. pl. fehlt sehr oft — jedoch nicht in den aller- 
ältesten hdschr. — das aaslantende -m, wenn die pron. vit (mit) 
'wir zwei', ver (mer) *wir' unmittelbar folgen, sonst selten, z. b. 
bindo ver wir binden. Zur erklärnng s. § 225 anm. 2. 

4. a) In der 2. pl. fehlt regelmässig das anslantende -ti 
der endnng -lö, -^Ö, wenn pron. pil (&i7) 'ihr zwei', per (per) 
'ihr' unmittelbar folgen, und auch sonst nicht selten, wenn das 
folgende wort mit p (5) anlautet, z. b. gefe per ihr gebet, er drepe 
pd ihr tödtet sie. Zur erklärung s. § 394 anm. 5 und § 225 
anm. 2. 

b) Die endung -if, -el kommt schon in den ältesten hdschr. 
hie und da (jedoch im St. Hom. nur sehr selten) vor und ist 
schon im Cod. AM. 645, 4^ und allgemein seit dem ende des 
13. jahrhs. häufiger als -ib, -eb. Zur erklärung s. § 135 anm. 1; 
vgl. Hoifor}% Arkiv 11, 33 note, dagegen L. Larsson, Isl. handskr. 
Nr. 645, 40, s. LXV. 

c) Die endung -tr, -er ist ausschliesslich anorw. und 
kommt (neben -ib, -eb und -it, -et) schon in alten hdschr. all- 
gemein vor. Zur erklärung s. § 135 anm. 1; vgl. Wadstein, s. 137. 

Anm. 4. Im anorw. des 15. jahrhs. kommt bisweilen (als suecismus) 
'in vor, z. b. vilin wollet. 

§ 459. Unregelmässige oder schwankende flexion zeigen 
folgende verba: 

1. Die starken verba biikia blinken, suikua, sykua be- 
trügen und vikua, ijkua weichen (§ 410) können auch wie 
schwache verba der 3., 4. konj. flektieren, also z. b. 3. sg. 
syk{u)er neben suikr, sykr, 

2. Heita (§ 429) geht in der bedeutung 'rufen, versprechen* 
regelmässig, aber in der bedeutung 'genannt werden' (sehr 
selten — z. b. im No. Hom. — in der bed. 'rufen, versprechen') 
wie ein schwaches verb der 3., 4. konj. (vgl. § 469 anm. 2). 

3. Vesa, vera (§ 425 mit anm. 5) geht fast ganz wie ein 
Präteritum : 

Sg. 1. em, spät er § 458, 1 PI. 1. erom 

2. est § 135, später ert 2. eroÖ, -t, (-r) 

3. es, später er 3. ero 
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Anm. 1. Ueber die verkürzten formen », (r)om, (r)dÖ, (r)d statt es, 
eronty erob, ero s. § 135 mit anm. 2. ~ Die formen est, es, 8 kommen nur 
in den ältesten hdschr. vor. Vor 1200 sind sie ausschliesslich gebräuchlich, 
aber schon im anfang des 13. jahrhs. ist er ebenso häufig wie es und wird 
bald allein herrschend. — Sehr seltene alte nebenformen sind 2. sg. es (got. 
i8)f er, 3. sg. ves. 

4. Die verba präterito-präs. (§ 449 — 452) gehen im all- 
gemeinen wie regelmässige präterita. Jedoch kommen in der 

2. sg. bei mono, ntunu ^werden' und skoio, skulu ^sollen' oft 
monn, munn und skali (selten mon, mun und skai) statt mont, munt 
und skalt vor. Im pl. zeigt fast immer muna 'sich erinnern', 
gewöhnlich auch unna 'gönnen, lieben' die endungen des präsens, 
welche in später zeit auch bei den tlbrigen verba prät-präs. 
(bei eiga 'besitzen' und mega 'können' ausnahmsweise schon 
in alter zeit) auftreten. 

Anm. 2. Sehr seltene nebenformen sind: 2. sg. skald (s. § 135), 

3. 8g. skäll zu skolo * sollen', megr zu tnega * können'. 

5. Unter den schwachen verben schwanken ger{u)a, 
ger{u)a, gior{ü)a 'machen' § 445 und smyrua, smyria 'schmieren' 
§ 440, 1 zwischen der 2. und 3. konj. in folgender weise : sg. 1. 
g4fr{u)e, ger(u)e, 2., 3. ger{ü)er, gcr(u)er, in alter zeit auch gsrr, 
gerr oder g/urrer, gerrer (vgl. den einmal belegten inf. gerra, 
gleich agutn. gierra), pl. 1. g^from, gerom, giorom, 2. g4fr{u)eti, 
ger{u)eb, gior{u)eb, 3. gsr{u)a, ger{u)a, gior{u)a. Zur erklärung 
s. Sievers, Gott. gel. anz. 1883, s. 55 if., Noreen bei Brate, 
Bezz. Beitr. XIII, 44 flf. 

6. Zwischen der 2. und 4. schwachen konj. schwanken 
hafa haben, kligia ekel empfinden, segia {swgia) sagen, träa 
glauben und pegia (pcegia) schweigen (§ 447) in folgender 
weise : 

Sg. 1 . hefe, alt aiich hef, spät sege (scegi), alt und sehr sei- trüe (•«, try) 

hefir § 458, 1 ten seg, spät segir § 45S, 1 

2, 3 . hefer, alt bisweilen hefr • seger, alt auch segr trüer (-tr, tri/r) 

PI. 1. h9fom (hafwn) segiom (scegium) trüm 

2. hafeÖ, -t, (-r) segeÖ, -t, («a^r) trüeÖ, -et, (-ir) 

3. hafa segia {soegiä) trüa 

Anm. 3. Wie sege gehen klige und pege (paegi), bei denen jedoch 
keine einsilbigen formen zu belegen sind. Zur erklärung der schwankenden 
flexion s. Sievers, Beitr. VIII, 90 ff. 

Anm. 4. Zwischen der 3. und 4. schw. konj. schwankt fylgia * folgen' 
insofern, als im Reykj. Maid. I die 3. sg. fvlger (vgl. ahd. folgen) neben 
fylger heisst. 

16* 
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7. Vilia wollen (§ 440, 3) flektiert wie folgt: 

Sg. 1. vil, dicht, bisweilen vilia PI. 1. viliom (-um) 

2. vill, später vilt § 135, bisweilen {z. b. oft im No. 2. vileÖ, -et, (-tr) 

Hotn.) vil § 225, 1, sehr seUen vilr § 217, 2, b 

3. vill, bisweilen vil, sehr selten vilr 3. vilia 

Anm. 5. Die form vilia (got wiljau) in der 1. sg. ist eigentlich die 
der 1. sg. konj. präs. Zur erklärnng s. Kluge, Beitr. VIII, 515 ff., Sievers, 
ib. IX, 563 ff. 

c) Präteritum Indikativ. 

§ 4(50. Die regelmässigen endnngen sind: 

stark schwach stark und schwach 

PI. 1. -^uMf -om 

\ -liS, -otS (anorw. auch 
I -utf -ot -Mf, -or) 



Sg. 1. — -a 

2. -t -tr, -er 



8. — -1. -c 



8. -M, -0 



Anm. 1. Die 1. sg. der starken verba ist schon umordisch ohne en- 
dting: un-nam (Reidstad), aih-dc (Magiemose), falah-ak (Bjürketorp). Die 
schwachen verba dagegen enden urn. auf nasaliertes -9, z. b. tawitio 
(Gallehus), worahto (Tune), faihitSo (Einang), hlaaiwitSo (Strand); später 
-a (§ 11 7, 2) : wrta (Etelhem). 

Anm. 2. Die 3. sg. der starken verba ist schon um. endungslos: was 
(Tanum), aih (Fonnis), wqrait (Istaby), gaf (Stentofta). Bei den schwachen 
Verben ist die endung -?, z. b. wurte (Tjurkö), orte (By), säte (Gommor), 
urti (Sölvesborg). 

Anm. 3. Von dem alten urgerm. dual ist in um. zeit noch ein 
beispiel erhalten: 1. dual waritu (Järsbärg). 

Anm. 4. Die 3. pl. eines schwachen verbums ist urn. einmal belegt 
. und endet auf -un: tialitlun (Tune). 

Anm. 5. 2. sg. und 1. 2. pi. sind um. überhaupt nicht belegt, setzen 
aber die endungen -t oder -en und -ufn^ -ut5 voraus. 

§ 461. lieber die endnngen im einzelnen ist zu bemerken: 
1. In der 1. sg. der schwachen verben kann schon ziem- 
lich früh (am frühesten in anorw. hdschr., z. b. schon im No. Hom. 
mehrmals, s. Wadstein, s. 102) die endnng der 3. sg. -/, -e statt 
-a vorkommen; im 14. jahrh. ist dies -/ in gewissen hdschr. 

regel; vgl. § 458, 1 mit anm. 1. 

Anm. 1. Umgekehrt kommt im anorw. — z. b. im No. Ilom. (s. 
Wadstein, s. 101) und in runen Inschriften (s. Rydqvist, Svenska spr«^kets 
lagar I, 329) — bisweilen vor, dass die endung -a aus der 1. sg. in die 
3. sg. entlehnt wird. 

Anm. 2. lieber die bebandlung auslautender Id, nd, ng im starken 
prät. s. § 180, § 207, 2 und 8. lieber auslautendes ^ s. § 2:^3, 1. 

Anm. 3. Dichterisch kommen oft formen auf -um^ -om vor, welche 
also der 1 . pl. ganz gleich sind (s. J. I>orkels8on, Arkiv VIII, 34 ff.). Bei 
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dem schwachen prät. kann diese form ursprünglich sein (s. Wadstein, 
Arkiv Vni, 86 f.), z. b. hpßom (hafdwm) hatte, Ipgtfomk ich legte, hengtfofn 
(hcengtium) hängte. Analogisch ist dann auch bei starken verben die form 
der 1. pl. in den sg. eingeführt worden, z. b. riöom riet, kömomk ich kam, 
u. a. m. Vgl. § 458 anm. 2 und § 463 anm. 3. 

2. Beim zutritt der endnng -t in der 2. sg. des starken 
verbums ist folgendes zu beachten: 

a) Endet die 1. 3. sg. anf vokal, so wird / gewöhnlich 
gedehnt (§221, 1), z. b. biott, selten bidt, za bio wohnte. 

b) Endet die 1. 3. sg. auf -/, so ist die älteste endnng 
'Si (ans 'SS § 254 + nochmaliges endungs-0 sehr selten belegt, 
z. b. (zweimal im St. Hom.) veist (got. waist, aschw. vesi) zn 
veit weiss ; sondern durch einfluss der 1. 3. sg. lautet die 2. sg. 
fast immer auf -zl (woraus nicht selten -z nach § 243) aus, z. b. 
veiz(t\ lez{() zu veit weiss, let liess, baz{i) zu bau band, helz{t) zu 
helt hielt, oder (jedoch sehr selten) auf -//, z. b. litt liesst, oder 
endlich ist die form derjenigen der 1. 3. sg. ganz gleich, z. b. 
helt hieltst, hrait stiesst, was immer der fall ist, wenn die 1. 
3. sg. anf 'St endet, z. b. laust zu laust schlug. 

e) Endet die 1. 3. sg. auf -$, so ist das zu erwartende 
(und im aschw. bisweilen vorhandene) -st nicht zu belegen; 
sondern durch einfluss der 1. 3. sg. hat die 2. sg. ältest -tt 
(später nicht selten -ö7 geschrieben, s. § 210, 2 und anm. 1), 
später sehr oft (aber bei gewissen verben nie) -zt, z. b. bait, 
bazt zu bab bat, reitt, reibt zu reib ritt, stott (nie *stdzt) zu 
stob stand, vart {*vartt § 223) zu varb wurde. 

d) Die endnng -t fehlt oft, wenn pü (bu) unmittelbar folgt 
(sonst sehr selten), z. b. ffekk pü (mit restituiertem pü statt 
f/ekktu aus gekkt bu, § 216, § 223) du gingst (St. Hom. pü tok 
du nahmst).. 

3. In der 1. und 2. pl. fehlen die auslautenden -m, -b 
nach derselben regel wie im präsens (s. § 458, 3 und 4, a), 
z. b. töko vir wir nahmen, iöko pir ihr nähmet. Eine form wie 
loko Vit *wir zwei nahmen' kann natürlich auch die alte 1. dual 
(s. § 460 anm. 3) sein. 

4. In der 2. pl. kommen die endnng -ut, -ot und die 

anofw. nebenform -ur, -or in derselben ausdehnung wie im 

präsens -it, -et und -ir, -er vor (vgl. § 458, 4, b und c). 

Anm. 4. Im No. Hom. kommt einigemal ein aus dem präsens ent- 
lehntes -itff -c& vor (s. Wadstein, s. 103). 
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d) Konjunktiv (optativ). 

§462. Präsens und präteritam konj. haben in historischer zeit 
dieselben endungen. Jedoch besteht der wesentliche unterschied, 
dass die endungen des prät. konj., weil urgerm. t enthaltend, 
2 -Umlaut hervorrufen in der Wurzelsilbe der starken verben 
(welche übrigens die ablautsstufe des prät pl. aufweist) und 
der schwachen verben der 2., 3. und 4. koi\j., während die 
endungen des präs. konj., weil urgerm. ai (urn. e) enthaltend, 
keinen umlaut erzeugen. Die regelmässigen endungen beider 
tempora sind: 

Sg. 1. -a PL 1. 'imy -em 

2. • -%r. -er 2. ^ ..' .' , . . 

' ( 'itf -et (anorw. auch -tr, -er) 

3. -t, -c 3. -i, -e 

Anm. 1. Ans um. zeit sind keine hierher gehörigen formen belegt, 
wenn nicht vielleicht wIHr (Vi) eine 2. sg. präs. konj. ist. 

Anm. 2. Auffallender weise zeigen die verba präterito-prüs. — ausser 
skyla (später skula) * solle' und mynaj mena (neben muna, mona)* werde' 
(so wie im No. Hom. einmal f>yrfa statt f>wrfa * bedürfe \ s. Wadstein, s. 80) 
— keinen umlaut im präs. konj., das doch ein altes prät konj. ist. Aittsh 
im prät. konj. zeigen zwei von diesen verben bisweilen unumgelautete 
formen: munda neben mynda, minda, menda, m^tMia 'würde' und (selten) 
kunnu neben kynna 'könnte'; also mit einer Vermischung, die der im 
§ 450 anm. 1 und 2 und § 451 anm. 4 erwähnten entgegengesetzt ist. Sonst 
ist unumgelautetes prät koi\i. sehr selten, z. b. biogga neben hygga^ 
biaggüj hegga und (h)li6pa neben {h)l0paj {h)lypa zu bua wohnen, {h)laupa 
springen. 

§ 463. Von abweichungen sind folgende anzuführen: 

1. In der 1. sg. wird die endung der 3. sg. in derselben 

ausdehnung wie bei dem schwachen Präteritum (§ 461, 1; § 458 

anm. 1) entlehnt, und zwar im anorw. schon im anfang des 

13. jahrhs., im isl. erst um 1300 (s. J. Dorkelsson, Breytingar a 

myndum viötengingarh&ttar, s. 9 flF.). 

Anm. 1. Alt und dichterisch kommen einigemal formen vor, die der 
1. pl. ganz gleich sind, z. b. isl. eigem besitze, ctttem besässe. In fällen 
wie anorw. (legend. Olafssage) kuchnomk ich käme (eigentlich mediopassiv, 
s. § 469, 1) — das nur scheinbar der 1. pl. gleich ist (vgl. 2 unten) — statt 
kwtma (got. qBmjau) ek ist die endung '0(mk) aus *-au vor m(i)k laut- 
gesetzlich berechtigt (s. § 1 17, 1). Vgl. übrigens § 458 anm. 2 und § 4t) l anm. 3. 

2. Der pl. kann, besonders in der späteren spräche, die 
endungen des Indikativs annehmen. Im präs. ko^j. geschieht 
dies nur in der 1. pl., z. b. anorw. schon im No. Hom. bibium 
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statt biöim ^bitten' n. a., isl. erst in MöSravallabök lälum st. 
läiim 'lassen' a. a. (ausnahmslos seit 1500). Im prät. konj. da- 
gegen findet etwas später die entlehnung anch in der 2. und 
3. pl. statt, z. b. anorw. in der legend. Olafssage 3. pl. mindu 
St. 'i 'würden', isl. in der Flateyjarbok (um 1370—80) 2. pl. vth-ut 
st. -i7 * wäret' (bei mono und skoio jedoch schon im St. Hom.); 
jedoch kommen auf Island die alten formen noch im anfang 
des 16. jahrhs. bisweilen vor. Vgl. J. Porkelsson, a. a. o. 

Anin. 2. Im St. Hom. kommt (durch verschreibung ?) dreimal eine 
form der 1. pl. präs. konj. aaf -e (wie in der 3. pl) statt -em vor, z. b. 
auke 'vermehren'; ausserdem einmal hcddenn (gleich aschw. hcUdin*^) st 
holdem * halten'. Vg. Noreen im Grundriss I, 516. 

§ 464. Besonders unregelmässig ist der konj. präs. von 
vesa, Vera 'sein': 

Sg. 1. 8i&, später auch 86 § 463, 1 PI. 1. s^m (seom § 463, 2) 

2. ser, selten verir 2. seÖ, -t, (-r) 

3. se, selten vese {alt) oder veri 3. s6 

Anm. In der ältesten zeit kommen natürlich auch unkontrahierte 
formen (8^a, seer, s6e u. s. w.) nach § 103 vor. 

e) Imperativ. 

§ 465. Der imperativ kommt nur im präsens vor und nur 
in der 2. sg., so wie 1., 2. pl. Die beiden letzten formen sind 
der 1., 2. pl. des präs. indik. völlig gleich. Die 2. sg. dagegen 
zeigt eine besondere form, über die folgendes zu bemerken ist: 

1. Die starken verba haben keine endung, z. b. far fahre, 
tjef gieb. Dass dies schon urn. (vgl. das got.) der fall war, 
beweisen formen wie hiit (sehr selten bind nach dem präs., wie 
umgekehrt selten präs. bitt nach dem imperat.) binde, sprikk 
zerspring (s. § 181 mit anm. 1). lieber formen wie bl6t{t) opfere, 
gräi{t) weine s. § 221, 1. 

2. Die erste schwache konj. endet auf -a, z. b. kalla rufe. 

3. Die 2. und die 3. schwache konj. haben keine endung, 
z. b. vel (vcel) wähle, dim richte. In urn. zeit muss aber (wie 
ans formen wie send^ nicht *-//, * sende' hervorgeht, s. § 180 
anm. 1) eine endung -t (vgl. got. walei, dömei) vorhanden ge- 
wesen sein. Diese ist wol noch im inlaute erhalten in formen 
wie hyggiai 'denke nicht', ieygiattu ^ strecke nicht (du)', kueliat 
'peinige nicht', dellet 'streite nicht' zu hyggia, teygia, kueiia, 
deila. 
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4. Die 4. schwache konj. zeigt bei den meisten verben 
keine endnng, z. b. Itf lebe, haf habe, seg ißcsg) sage. Jedoch 
kommt eine endnng -i (um. -e, vgl. got. habai u. dgl.) bei 
einer anzahl hierher gehöriger verben vor: isl. äuge tauge^ 
gape gähne, lume lass los, iräe glaube, ugge fUrchte, une sei 
zufrieden, vake wache, f>ege (anorw. pcegt) schweige (und No. 
Ilom. einmal Ufi lebe). Ausser pege sind diese formen später 
durch endungslose imperative ersetzt worden. 

Anm. Der imperativ ist aus uro. zeit nicht belegt, wenn nicht viel- 
leicht hleuno (Vi) hierher gehört. 

f) Participinm. 
§ 466. Das pari des präsens wird bei allen verben 
mittelst -ande gebildet, z. b. farande fahrend, kaUande rufend, 
veliande wählend u. s. w.; zu spd prophezeien u. d. (§ 438) heisst 
das pari präs. natürlich spunde (§ 103). Ueber die flexi on 
des pari präs. als subst. s. § 351, als adj. s. § 364. 

Anm. ]. Predikativ steht selten (wie im aschw.) -andes statt -^tidCj 
z. b. Vera lifandes lebendig sein' (s. Fritzner, Ordbog^ II, 511). Vgl. das 
mediopassiv. 

Anm. 2. Ueber das ablautende suffix -und im subst. bände (aus 
*böunde, vgl. ahd. fr^untj as. ftund) neben buande {böande) 'bauer' zu 
bfia (part. buande) * wohnen' u. a. s. Noreen im Grundriss I, 517. 

§ 467. Das part präteritum endet bei den starken 
verben auf -inn, -enn, z. b. farenn gefahren ; bei den schwachen 
der 1. konj. auf -«Ör, der 2. konj. auf -{e)tir (vgl. § 441, § 357,2), 
der 3. konj. auf -&r (-rfr, -pr, -tr; vgl. § 442), der 4. konj. auf 
"(ajbr (vgl. § 446). Die flexi on ist die eines gewöhnlichen 
adjektivs. 

Anm. Ueber das scheinbar starke part. auf -enn bei den verben 
der 2. konj. s. § 441. Dagegen ist die participialbildung auf -9r ursprüng- 
lich nicht auf die schwachen verben beschiünkt, sondern spuren solcher 
bildung kommen auch bei den .starken verben vor, z. b. kaldr kalt zu 
kala frieren, daudr tot zu deyia sterben, skarÖr vermindert zu skera 
schneiden. — Ueber part. ohne dentale ableitung s. § 434 anm. und Noreen 
im Grundriss I, 518. 

§ 468. Das part. prät. wird in Verbindung mit dem präs. 
und prät von hafa 'haben', bei einigen verben vesa, vera 'sein', 
zur bildung eines umschriebenen perfekts, resp. Plusquam- 
perfekts verwendet. Das part. steht in der Verbindung mit 
/lafa gewöhnlich im neutr., kann sich aber auch oft (besonders 
in alter zeit) nach dem objekt richten, z. b. ek hefe kallat kann 
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oder kann kallaban ich habe ihn gerufen, kann haftSe sit hana 
oder hana sdna er hatte sie gesehen. In der Verbindung mit 
vesa, vera richtet sich das part. nach dem snbjekt, z. b. peir 
ero gengner sie sind gegangen. 

Anm. 1. Das bUlfsverb hafa kann bisweilen aasgelassen werden. 

Anm. 2. Futurum und Konditionalis werden mittelst des präsens, 
resp. priiteritums von mono (selten skolo, das mehr die bedeutung von 
* sollen' hat) und eines folgenden präsens Infinitiv umschrieben, z. b. ek 
mon kalla, ganga ich würde rufen, gehen, ek munda kalla, ganga ich 
würde rufen, gehen. In derselben weise bildet man ein futur. exakt, und 
kondit. exakt: ek mon hafa kallat, resp. vera gengenn, ek munda hafa 
kaüatj resp. vera gengenn, wo jedoch bisweilen hafa und oft vera aus- 
gelassen werden künnen. 

II. Medio-passiv. 

§ 469. Die formen des aktivnms erhalten reflexive oder 
anch passive bedentang durch enklitische anfügnng von per- 
sönlichen nngeschlechtigen pronominen, entweder im acc. oder 
— ursprünglich wol nur bei verben mit dativischer rektion, ein 
unterschied , der jedoch bald verwischt worden ist — im dat 
Demnach treten zu den aktiven formen der 1. sg. teils -mk (aus 
mik § 135), teils (sehr selten) -w (aus *meü > *meR § 121, 2 
> *-;wÄ § 135 > *-mm § 217 anm. 4 > -w § 225, 5); dagegen 
zu allen übrigen formen das pron. reflexivum, teils als -sk (aus 
sik), teils (seltener) als -s (aus *seR > *seR > *-^ä > *'ss — so 
noch oft im aschw. — § 217, 1 > -s). Hierbei sind folgende 
er^cheinungen zu beachten: 

1. In der 1. sg. präs. ind. starker verba und schwacher verba 
der 1., 2., 3. konj., im prät. ind. schwacher verba sowie im präs. 
und prät. konj. aller verba sind die um. endungen -u (got. -a), 
'ö (got -ö) und 'ö (got. -au) sämmtlich als -m, -o (§ 117, 1) er- 
halten, z. b. isl. tfkom{k) werde genommen zu tek nehme, kgllom{k) 
werde gerufen zu kaila rufe, veliom{k) werde gewählt zu vel 
wähle, d0mom{k) werde gerichtet (aus ^dömiu-mik synkopiert, 
s. § 134) zu dorne richte, vglbom(k) wurde gewählt zu vatöa 
wählte, hefSom{k) würde gehabt zu hefda hätte. Nach der 
analogie dieser formen tritt -um{k\ -om{k) auch im präs. ind. 
schwacher verba der 4. konj. und im prät. ind. starker verba 
ein, z. b. polom{k) statt *polemk werde geduldet zu poie dulde, 
g^fom{k) statt "^gafmk wurde gegeben zu gaf gab, bundom{k) 
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statt *bailmk warde gebnnden zu ball band; in dem letzten 
falle ist ansserdem (wie in den § 394, 3 erwähnten fallen) das 
pronominale suffix an die form der 3. pl. getreten (d. h. g^fomk, 
bundomk sind in Wirklichkeit aus gofo mik gaben mich, bundo 
mik banden mich entstanden). 

2. In den übrigen formen müssen vor dem suffigierten 's{k) 
folgende lautgesetzliche Veränderungen der aktiven endungen 
eintreten : 

a) -r (um. -r) schwindet nach § 241, 1, z. b. 2. sg. präs. 
ind. gefs{k) zu gefr giebst, binz{k) zu binär bindest, kallas{k) 
zu kallar rufest. 

b) -t5 wird zu -t (und t + s wird dann z geschrieben) nach 
§ 183, 2, d, z. b. 2. pl. präs. ind. und konj. gefez{k) zu gefeit 
gebet, prät. ind. d^m(ioz{k) zu demöots richtetet, 1. 3. sg. prät 
ind. kuaz{k) zu kuati sprach, 3. sg. präs. ind. ptjkkez{k) zu 
*pykketi (s. § 457 anm. 3) scheint, gefz(k) zu "^gefti giebt 

c) Nach -//, 'un wird l eingeschoben nach § 247, 1, a, z. b. 
2. 8g. präs. ind. felz{J() zu fellr fällst, f\nz{U) zu /lör (aus /f/jwr, 
s. § 201) findest 1. 3. sg. prdt. ind. fanz{k) zu fann fand. 

d) Geminata wird meist vereinfacht (s. § 224), z. b. 2. sg. 

präs. ind. blcksk zu bldss bläst, 1. 3. sg. prät. ind. feks{k) zu 

fekk bekam, part. prät. ntr. mezyk) zu inoll begegnet. 

Anm. 1. Ueber die bildung und geschichte des mediopassivs s. 
Wimmer, Phil.-hist. sanif. mindeskrift, s. 1b4fF.; Wis6n,Arkiv 1,370 fF.; Hoffory, 
ib. II, 96; Lyngby und Dyrlund, Tidskr. f. fil, N. R VI, 257 ff.; Brate, 
Aldre Vestmannalagens Ijudlära, s. 65; Bugge, Ant. tidskr. f. Sv. X, 117; 
Larsson, Studier üver den isl. homiiieboken, s. 75 f.; J. I)orkelsson, Supple- 
ment til islandske ordboger II, v und Breytingar, s. 32 f.; Mogk, Z. f. d. 
phil. XIII, 235; Wadstein, s. 115 f.; Noreen im Grundriss I, 518 f.; Specht, 
Acta germanica III, 1. 

Anm. 2. Von dem uralten indoeuropäischen, im gotischen zum teil 
noch bewahrten, medio-passiv ist eine einzige spur erhalten in der 1 . sg. 
präs. ind. heite (hceiti) ich werde genannt (die übrigen personen wie von 
einem schwachen verbum der 3. schw. kouj.; s. § 459, 2). Diese form ist 
schon in uro. zeit mehrere mal belegt: haite-^a (Kragehul), ?uUe-ka (Lind- 
holm), haiti-ka (auf einem Sjaellandischen brakteaten). Vgl. Sievers, Beitr. 
VI, 561; Joh. Schmidt, K. Z. XXVI, 43. — Von dem neugebildeten medio- 
passiv ist um. keine form belegt. 

§ 470. Die ältesten endungen des medio - passivs (vor 
1200) hätten demnach folgendes aussehen: 
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Infinitiv: 

Präsens. 
-a8(k)t 2. schw. konj. -iasik) 

IndilcatiV: 
Präsens. 

Sg. 1. -um(k), 'Om(k), 2. schw. 4um(k), -iom{k) 

2. st. u. 2. schw. -8(k)f \. schw. -asik), 3. u. 4. 

schw. -i8(k), -e8(k) 

3. St. u. 2. schw. -ir(fe), 1. schw. -az{k), 3. u. 4. 

schw. -iz{k), -ez(k) 

PI. 1. 'Um8{k)f -(ww(Ä), 2. schw. -ium8(k)f -iom8(k) ' 

2. -iz(kl -ez{k) \ 

3. -(»(Ar), 2. schw. -ia8(k) , 

Konjunktiv: 

8g. 1. 'Hfn(k),-am(k)y2.schvf.-ium(k)y-ioni(k) PI. 1. 

2. -w(it), -e8{k) 2. 

3. -M(ft), -c»(Ä) 3. 

Imperativ: 

PL I. 
Sg.2. -8(/(), 1. schw. -a«(/c) (4. schw. unbelegt?)' 2. 



Präteritum, 
kommt nicht vor. 



Präteritum. 

'Om{k)j -um(k) 

St. -^(fc), schw. -i«(Ä), 

-e8(k) 
st. -8(Ä), schw. 'i8(k)y 

-e8(Ä) 
-um0(fc), -(mw(fc) 
-uz(k)f 'Oz(k) 

'll8(k)f '08{k) 



-im8(k)f -em8(k) 
-iz{k)f 'ez(k) 
'i8{k)j -e8(k) 

-vm8(k), -(}ni9{k) 
'iz{k)f 'ez{k) 



Participium: 
Präsens. Präteritum ntr. 

'ande8{k), 2. schw. 'iand€8{k) st. u. 2. schw. -iz{k), -ez(^), I. u. 4. 

schw. -az(k)f 2., 3., 4. schw. 'Z{k) 

§ 471. Diese endnngen gelten jedoch in ihrer reinheit 
nicht einmal ftlr die ältesten hdschr. Folgende Veränderungen 
treten in rascher folge ein: 

1. Schon vorliterariseh sind (wie im aktivum, s. § 457) die 
2. und 3. sg. präs. ind. zusammengefallen, so dass sie beide 
auf -*(Ar) oder 'z{k) enden können. Seit um 1250 im anorw., 
um 1800 im aisl. kann (wie im aktivum, s. § 458, 1, § 461, 1, 
§ 463, 1) auch die 1. sg. (ausser im starken Präteritum) die 
form der 2. 3. sg. (zunächst im konj.) annehmen, was immer 
häufiger stattfindet und im anorw. um 1300 so wie im nisl. 
ausnahmslos durchgeführt worden ist. 

2. Schon etwas nach 1200 kOnnen alle endungen, die 's{k) 
enthalten, dies durch -z(^) ersetzen (selten umgekehrt), was 
auf analogiebildung nach denjenigen formen beruht, welche 
lautgesetzlich -z(A-) zeigen, nämlich ausser den § 468, 2, b und 
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c SO wie oben 1 erwähnten fällen noch die 2. sg. prät ind. 
starker verba, pari prät ntr., 2. sg. präs. ind. wie bhiz{k) wirst 
gebunden, idz{k) wirst gelassen, 1. 3. sg. prät ind. wie le2{k) 
wurde gelassen n. a. Doch tritt z statt s nach /, n?, r fast 
nie (besonders nicht im aisL), zwischen m nnd k nnr im anorw. 
ein; also z. b. isl. nnr präs. ind. 2. sg. spyrsk, 1. pl. spyriomsk 
(anorw. -urnzk) zu npyria fragen. Sonst kommen im isl. (im 
gegensatz zum anorw.) seit nm 1300 keine ^-formen mehr vor. 

3. Bald nach 1200 können die endungen der 1. sg. und 
pl. mit einander verwechselt werden. So steht in der 1. sg 
ind. aisl. -omsk (sehr selten), anorw. (vgl. oben 2) -urnzk (sehr 
selten), resp. aisl.-anorw. (sehr selten) -oms, -ums, häufig -omz, 
'umz, welche letzte form vor 1300 (bes. im aisl.) herrschend 
wird und dann dieselbe entwicklung wie die gleichlautende 
form der 1. pl. einschlägt (s. unten). In der 1. sg. konj. kommen 
entsprechende „ plural" formen auf -ems^k), -imsik) nicht vor, 
sondern nur im anorw. ein sehr seltenes -imz (einmal auch 
'imk, wol durch kontamination von 1. sg. -timk und 1. pl. -imsk), 
— In der 1. pl. ind. ist vor 1250 die „Singular*' form -omk 
(einmal -om), -umk ebenso häufig, im anorw. sogar häufiger als 
-Omsk, 'Umsk {-urnzk), -omz, -umz (-oms, -ums sind hier nicht 
belegt); dagegen in der 1. pl. konj. ist das nach -omk gebildete 
-ernk, -imk weit seltener als -emsk, -imsk, -emz, -imz. Seit 1250 
werden -umz, -imz und deren fortsetzer (s. unten 4) -umzt, -mzt 
(anorw. seit 1250, isl. seit 1350) bald herrschend, um endlich 
(um 1500) im isl. durch -xmzt (noch später -unst geschrieben), 
im anorw. durch die form der 3. pl. ersetzt zu werden. 

4. Die anfangs weitaus häufigsten formen auf -k {-mk, -sk, 
-zk) werden im anorw. seit 1250, im aisl. seit 1300 nicht mehr 
gebraucht Jedoch werden dadurch diejenigen auf -z (seltener 
-s, s. 2 oben; -m ist immer äusserst selten gewesen) nicht 
alleinherrschend. Schon in den ältesten anorw. hdsehr. wird 
bisweilen zu den formen auf -s und -z (ganz ausnahmsweise zu 
einer auf -k) ein -/ hinzugefügt, welches wol znm teil funktionell 
berechtigt ist, z. b. No. liom. 2. sg. imperat minzt (aus minz Öw 
§ 183, 2, a, § 135) erinnere dich, part. prät ntr. farezkt (d. h. 
faj^ei 'gefahren' + sk + nochmaliges neutrales -/), teils aber 
analogisch Übertragen. Diese -st, -zl werden allmählich häu- 
figer, bis sie -s, -z überwiegen (um 1350). Seit 1300 zeigt 
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sich -zt (nicht -st) auch im aisl. Da aber jetzt z und ss 
phonetisch gleichwertig sind (s. §213,2), wird ohne unter- 
schied 'Zty 'zst und (aisl. jedoch erst seit 1450 und ausnahmslos 
seit 1550) -st geschrieben. Seit 1450 kommen im aisl. keine 
formen auf -z mehr vor. Dagegen im anorw. wird seit 1350 
die form ohne -/ wieder immer häufiger und um 1450 (wenigstens 
im aostnorw.) alleinherrschend, ohne unterschied 's{s\ 's{s)z, 
'zs{s), -2 geschrieben. 

§ 472. Als Paradigmen seien angefahrt fttr die starken 
verba lükas{k) 'sich schliessen, geschlossen werden', fttr die 
schwachen kaUas{k) 'sich nennen, genannt werden'. Die ältesten 
formen werden zuerst angefahrt, die seltensten [eckig] ein- 
geklammert. 

Präsens. 

Infinitiv 

lükask, [-as], -azk, -az, -azt (anorw. 
auch 'Ost^ -08), -ast 

Indikativ 

Sg. 1. lükomk (-umA;), [-om, -omsk 

{-umzk\ -oms], -umz u. s. w. = 

1. pl., lykz u. 8. w. = 2. 3. sg. 
2.3. lyksk, [-s], -zk, -z, -zt (und -sf, 

-«), -st 
PI. 1. lükomsk ('Wnzk\ -omk (-umk), 

[-om], -umz, -umzt (und -umst, 

-ums), -umst, -unzt, -nnst 

2. Inkezk (-izÄ), -iz, -izt (und -i»f, 

-ü), -ist 

3. lükask u. s. w. = inf. 



kallask u. s. w. 



kollomk (kallumk) u. s. w., 
kallaz u. s. w. 

kallask u. s. w. 

koUomsk (kaUumzk) n. s. w. 



kallezk u. s. w. 
kallask u. s. w. 



Konjunktiv 

Sg. 1 . Inkomk (-umk, [-im/;]), -umz [und 

-iwzj, -umzt [und -imzt], -iz 

u. s. \v. = 2. 3. sg. 
2. 3. lükesk (-WÄ), [-es (-i«)], -ezk {-izk\ 

-iz, -izt (und -wf, -m), -ist 
Kikemsk (-imsk), -emk (-imk), -imz, 

-imzt (und -imstj -im«), -umz, 

-nmzt u. s. w. = ind. 
liikezk (rizk) u. s. w. = ind. 
lukesk {'iak) u. s. w. = 2. 3. sg. 



Pl.l 



2. 
3. 



k9Homk {kallumk) u. s. w. 



kallesk u. s. w. 



kallemsk u. s. w. 



kallezk u. s. w. 
kallesk u. s. w. 
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Imperativ 

Sg. 2. lüksk, [-8] , -zk, -z, -zt (und -s^, kallask u. s. w. 

-s), -st 

^^-^' ] wie im ind. 

Participium (selten) 

lükandesk, [-es], -ezk, -iz, -izt (und kallandesk u. s. w. 
-ist, -is)j -ist 



Sg.l. 

2. 

3. 
P1.1. 

2. 

3. 



Präteritnm. 

Indikativ 

lukomk {'Utnk), [-omsk (-uni£:Är)], kolioÖomk (/ra22a9otnX:) n. s. w. 

-umz u. s. w. = 1. pl. präs. ind., 

laukz u. 8. w. = 2. 3. sg. 
laukzk, -z, -zt (and -st, -s), -st 



lauksk, -zk, -z u. s. w. *=■ 2. sg. 
lukomsk (-umzk) u. s. w. = 1. pl. 

präs. ind. 
lukozk {'itzk)t -uz, -uzt (und -ust, 

-US), -ust 
lukosk (-MÄÄ), [-08 (-U»)], -ozk 

(-uzk)y -uz u. s. w. = 2. pl. 



kallatJesk, [-es], -ezk, -iz, -izt 

(und -ist, -is)f -ist 
= '2.sg. 
kolloöomsk [kaüatfarnzk) 

u. s. w. 
k9llodozk {kdUadozk) u. s. w. 

k9llot$osk (kcdlatSosk) u. s. w. 



Konjunktiv 

Sg. I . lykomk (-umk) u. s. w. = 1 . sg. 

präs. koDj., lykiz u. s. w. = 2. 3. sg. 

2. 3. lykesk (-isk) u. s. w. = 2. 3. prits. 

konj. 

PI. 1. lykemsk (-imsk) u. s. w. = 1. pL 

präs. konj., lykumz u. s. w. =ind. 

2. lykezk (-izk) u. s. w. « 2. pl. präs. 

konj., lykuz u. s. w. = ind. 

3. lykesk {-isk) u. s. w. := 3. pl. prös. 

konj., lykuz u. s. w. = ind. 



kolIoSomk (kaüa^anik) u. s. w. 
kallaSesk u. s. w. 
kallaOemsk u. s. w. 
kallaöezk u. s. w. 
kalla5esk u. s. w. 



Participium (nur im neutr.) 
lokezk, -iz, -izt (und -ist, -is) kallazk u. s. w. 

§ 473. Ein nmschriebenes paRsiynm wird mittelst vesa, 
Vera ^sein' in Verbindung mit dem part. prät. gebildet. Später 
(sehr selten aber in alter zeit) kann statt vera bisweilen verffa 
{vcertia) * werden' gebraucht werden. Also z. b. von kalla 'rufen, 
nennen' 1. sg. präs. ind. ek em oder vtrtS kaliatir, konj. ek stä 
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o. verba kallatir, prät. ind. ek vas, rar o. varb k., konj. ck vckra 
0. yrt5a Ar., perf. ind. ek hefe veret (äasserst selten orbet) k., 
konj. ek hafa veret k., plusquamperf. ek hafba veret k., konj. 
ek hefba veret k,, fatar. ek mon vesa, vera o. verba /r., kondit. 
ek munda vesa, vera o. vertia k., fntnr. exakt ek mon hafa veret 
Ar., kondit. exakt ek munda hafa veret k, u. s. w. 

Anm. 1. Statt perf., plusquamperf., futur. exakt und kondit exakt, 
werden gewöhnlich präs., resp. prät., futur. und kondit. gebraucht. 

Anm. 2. Im futur. und kondit. wird fast gewöhnlich der inf. vesa, 
vera o. vertia ausgelassen. 



Anhang. 

Die wichtigsten nmordischen inschriften. ') 

1. stein von Belland (Norwegen): 

Die insehrift lautet: (staina)»'? kepan 

Dies wäre in altisländischer spräche: Steinn *ICiaiia. 

Ins deutsche übersetzt: 'Der stein KiaSe's (ist dies).' 

Anm. Vgl. folgende literatur^): Wimmer, Aarbeger 1808, s. 08, Die 
runenschrift, s. 150 note. 

2. Stein von Berga (Schweden): 

Urn.: ftno \ saligasUR, 

Isl. : Firma (nom. propr.), . ^Salgestr (anfr. Saliyast). 

Uebers. 'Finna, Salgestr (ruhen hier)\ 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phü. og Paed. VII, 244 ff.; 313 f. 

3. Stein von Björketorp (Schweden): 

Um.: uparaMsfm — saR pat f/arutR \ uti aR welat5aube \ haera- 
maiaiisR ginaruyiüR arageu \ falahak haterag (statt heberag?) 
haiÖRruno ronu 

*) Alphabetisch geordnet nach den fandorten. Ergänzungen sind 
eingeklammert, durch ( ) was als in späterer zeit verloren gegangen, durch 
[ ] was als, absichtlich oder unabsichtlich, von dem ritzer fortgelassen ver- 
mutet wird. Die Interpunktionszeichen der Inschriften sind durch einen 
punkt wiedergegeben; neue zeile wird durch | , neue seite des denkmals 
durch — angegeben. Die hier durchführte worttrennung rührt von dem je- 
weiligen interpretator her. 

') Ich verzeichne hier zu jeder insehrift nur das wichtigste der be- 
treffenden literatur. Vgl. übrigens fUr die zeit bis 1885 das ausführliche 
literaturverzeichnis bei Fr. Burg, Die älteren nordischen runeninschriften, 
s. 167, mit nachtragen von Noreen in Nordisk revy 18S4 — S5, sp. 303 
(=Bezz. Beitr. XI, 181.) 
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Isl: Üf>arf{a)sp^, *Sär (aschw. sär) \ pat brtjlr, üte? er't (laut- 
gesetzlich *ar, aschw. ar ; vgl. northnmbr. aron pL) vel{a)daut5e. 
* fferm{a)Iavss (vgl, harmr, hermask, hermelega) ginnrünar *ergio? 
(vgl. erge, argr) falk hetirag, heit^rrüna rono (vgl. nisl. runa 
'folge', aisl. rune 'lauf). 

Uebers.: 'Unglttcksprophezeiung! (Demjenigen), der dies (denk- 
mal) bricht, bevorstehend (eigentlich : draussen) ist tückischer 
tod. Ohne schaden habe ich hier [ich] die grossrunen der 
hexerei verborgen, (so wie auch) die reihe der ehrenrunen'. 

Anm. Vgl. die inschr. von Stentofta (unten 34); Wimmer, Aarb0ger 
1867, s. 58 f.; Burg, s. 59 fr.; Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 323 f., 
VlII, 19S f., Norges Indskrifter med de seldre Runer, s. 8, 16, 27 note, 32, 65; 
V. Rydberg, Svenska fornminneBföreningens tidskrift II, 234 ff. 

4. Stein von Bratsberg (Norwegen): 

Um.: paiiR 

IsL: *palr {*p(ell*i oder pcklerl^ s. §320 anm.; nom. propr.) 

Uebers.: 'J?alr (ruht hier).' 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VIU, 166 f. 

5. Stein von By (oder Sigdal; Norwegen): 

Um.: eirilaR (statt erüaR Järsbärg, Kragehnl, Lindholm) hroRuR 

hroRßR orte pat aR^a . .? oia , .? \ rmpl? 
IsL: larl (§ 294, 2) ^Nrerr (§ 68, 4) *Hr0rer (s. § 305 anm.) orte 

pat 

Uebers.: *Jarl Hrörr, Hriör's söhn, machte das (denkmal) . . .' 

Anm. Vgl. Bugge, Norges Indskrifter med de seldre Runer, s. 19, 69, 
Arkiv Vlll, 12. 

6. Stein von B0 (Norwegen): 

Um.: hratvtias hlaiwa 

IsL: *Hraubs7 (nom. propr., vgL ffraufiongr) *hld (got hlaiw). 

Uebers.: 'HrauÖ's grab'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil og P»d. VII, 220; Burg, s. 118. 

7. Brakteat von Darum (Dänemark): 
Um. : mujU\a\ . lapu. 

IsL: *iVy/e (nom. propr.; zu isL w^, got. niußs). Lob, 
Uebers.: ^N^le. Freundschaftliches anerbieten (ist dies).' 

Anm. Vgl. Bugge, Arkiv VIII, 20, 52. 

Noruen, Altisl. fframm. 2. anfi. 17 
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8. Stein von Einang (Norwegen): 

Urn.: fiagoR pan runo faihit^o 

IsL: Boffr pcbr runar (lautges. *rüna, 8. § 308 anm. 5; oder: 

par rün?) fät^d, 
Uebers.: '(Ich) Dagr diese runen (oder: dort die runeninschrift?) 

ritzte'. 

Anm. Vgl. Bugge, Ghristiania videnskabsselskabs forhandlinger for 
1872, 8. 320 ff.; Brate, Bezz. Beitr. XI, 198; Wimmer, Die runenschrift, s. 296. 

9. Stein von Elgesem (Norwegen): 

Um.: alu 
Isl. : *()/. 
Uebers.: * Schutz (ist dies)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Arkiv VIII, 28 f. 

10. Spange von Etelhem (Schweden): 

Um.: ek erla tvrta 

Isl.: ^Ek *larle (aschw. larle) orte (lautges. *urle). 

Uebers.: 'Ich larle machte (die runen)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil.' og Paed. VII, 246 ff.; Noreen (hei 
Brate), Bezz. Beitr. XI, 201, Arkiv VI, 383 f.; Kock, Undorsükningar i svensk 
spräkhistoria, s. 108 ff. 

11. Spange von Fonn&s (Norwegen): 

Urn. : i3lsklR\tvkshu\ivRsa73srf}se\a\ihsfjttiultl 

Anm. Vgl. Bugge, Aarböger 1878, s. 64 ff., Arkiv VIII, 24 note, 
Norges Indskrifter med de asldre Runer, s. 50 ff.; Wimmer, Die runenschrift, 
s. 127. 

12. Brakteat (Stephens nr. 24) aus FUnen (Dänemark): 

Um. : horaR \ lapu ? 

Isl. : lldrr (hier als nom. propr.). Lob 

Uebers.: *H6rr. Freundschaftliches anerbieten (ist dies) . . .'. 

Anm. Vgl. Bugge, Arkiv VIII, 20. 

13. Goldenes hörn von Gallehus (Dänemark): 

Urn. : ek hlervagOLstiR . hoUwaR . horna . iawibo . 

Isl.: Ek *IIleffestr Hyltengr (lautges. *HMtengr, vgl. §63,3 mit 

anm. 2) hörn *ldt^a (1. sg. prät. ind. von *feyia = got. taujan ; 

flexion wie heyia § 440, 5). 
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Uebera.: ^Ich Hl^gestr ans Holt (oder: Holte's sobn?) machte 
das hörn'. 

Anm. Vgl. Bagge, Tidskr. f. Phil, og P»d. VII, 215 ff.; Burg, b. lOff. 

14. Stein von Gommor (Schweden): 

Um. : ? — säte — . . . ? — hapuwolafa 

Isl: .... sette (lantges. ^satte, aschw. satte) . . . Hqlf (s. § 179). 
Uebers. : ' . . . setzte (den stein nach) H^lf . 

AnÄi. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 347 ff.; Burg, s. 84 ff. 

15. Spange von Himling(h)0ie (Dänemark): 

Urn.: hariso 

Isl. : ^Harsa (nom. propr. ; vgl. isl. herser nnd erulisch Hariso m.) 

Uebers.: 'Harsa (besitzt dies)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 251 f.; Burg, s. 47 f. 

16. Stein von Istaby (Schweden): 

Urn.: afqlR harinndqfq \ hapuwulqfR haeruwulqßn (fehler für 

herunmlqfiR) — wqrait runaR paiaR 
Isl: '*Afendrl (aschw. ranisch afataR Garsten) Heriulf Hqlfr 

(s. § 179) "^Higrylfer? (s. § 305 anm.) reit rünar pdr (s. Noreen 

im Gmndriss I, 503 f.). 
Uebers. : ^ Nach Herinlfr ritzte H<^lfr, Hiornlf s söhn, diese mnen \ 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 814 ff.; Wimmer 
bei Burg, s. 156 ff. ; Brate, Bezz. Beitr. XI, 191 ff. — In dieser inschrift 
scheint q teils die Verbindung an (in afdinl), teils reduziertes nasaliertes 
a (in der ultima von hariwulqfq), teils den svarabhaktivokal (in den 
übrigen fällen) anzugeben. 

17. (Aelterer) stein von Jondal (oder Torvik; Norwegen): 

Um. : la[npa . warivaR oder la[n\tiawarii3aR 

Isl.: Lande (nom. propr.), vcerengr oder *Zawdt'(^r^«^r (nom. propr.). 

Uebers.: 'Lande, ein waräger (oder: Landviurengr), (ruht hier)'. 

Anm. Vgl. Wimmer, Die runenschrift, s. 166 f.; Bugge, Norges Ind- 
skrifter med de leldre Runer, s. 58. 

18. (Jüngerer) stein von Jondal (oder Torvik; Norwegen): 

Urn.: beprotiwingk oder pieprot^win^k? 

Anm. Vgl. Wimmer,. Die runenschrift, s. 212; Stephens, Handbook, 
8. 241; Bugge, Arkiv VIII, 7. 

17* 
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19. Stein von Järsbärg (oder Varnam; Schweden): 

Urn.: utaR hile . harabanoR \ {tvi)t iah ek erilah runoR tva rit u 
Ifll.: Wfr (ahd. ubar\ vgl. igl. of, yfer) *Hiie. Hrafn vH H? (vgl 

§ 175 mit anm. 1 u. 2; gotjah) ek larl (nom. propr.; § 294, 2) 

ninar rito (1. dual, prät ind. von riia\ b. § 460 anm. 3, 

§461,3, §228,2). 
liebere.: 'Ueber Hitr (steht der stein). Wir zwei, Hrafh and 

ich Jarl, die ranen ritzten'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Psed. VII, 237 ff.; Burg, s. 99 ff.; 
Brate, Bezz. Beitr. XI, 200. 

20. Lanzensehaft von Kragehai (Dänemark): 

Urn.: ek eriluR a\n\supsalas muha hailega gaga^inu gahe(lpu'i 
sa)li ja(h) hagala wi[g]ju bi g . , , 

IsL: Ek iarl *Asgisis Mde (seh wacher nom. sg. m. zu mör 
'braun'; gewöhnlich als pferdename) heiteg, Gogn (acc. pl., 
laatges. "^ gegen, s. § 297 anm. 2, § 357 anm. 1; vgl. noch 
ahd. ^a-$ffl^a«-we/'//a« a. dgl.), hiolp (vgl. got ga-hilpan)^ *scel 
(substantivierter acc. sg. ntr. zu sSi, vgl. § 354 anm. 2) *d 
(got. jah) *hagal (sahst, acc. sg. ntr. zu hagail 'dienlich') 
vige Hi (got. bi) g . . . 

Uebers.: 'Ich der jarl Asgisl's, Moe heisse ich. Vorteil, hülfe, 
glttck und nutzen weihe (ich) ein mit . . .' , 

Anm. Vgl. Wimmer, Die runenschrift, s. 123 ff.; Burg, s. 37 ff.; Brate, 
Bezz. Beitr. XI, 187 ff. Auf meinen obigen verschlag zur restitution und 
deutung der inschrift lege ich kein besonderes gewicht 

21. Stein von Krogstad (Schweden): 
Um.: mtvsteivii — siainuR 

Isl. : ? Steinn. 

Uebers.: ' ? Steinn (ritzte die runen)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Norges Indskrifter med de seldre Runer, s. 30 note; 
Wimmer, Die runenschrift, s. 155 note. 

22. Beinchen von Lindholm (Schweden): 

Urn. : ek erilaR sa wilagaR hateka . — aaaaaaaaRRRnnbmuttt , alu . 
Isl: Ek iarl (s. § 294, 2) sd *Vilagr heilek (lautges. Hätek, s, 

§57 anm. 4) ? *(>/. 

Uebers. : 'Ich jarl, der ich Vilagr heisse ? Schutz (ist dies)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Aarboger 1871, s. 185 ff., Ant. tidskr. f. Sv. X, 
254, Arkiv VllI, 28 f. 
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23. Brakteat (Stephens nr 55) von Magiemose (Däne- 
mark) : 

Um.: ho.R (statt horaR oben 12) | aihek ? 

Xsl. : Horr (nom. propr.) ak 

Uebers.: *Ich Hoit besitze (dies) . . 

Anm. Vgl. Bugge, Aarb0ger 1871, s. 17b, 200, Norges Indskrifter 
med de seldre Kuner, s. 8. 

24. Stein von Möjebro (oder Hagby; Schweden): 
Um.: ana hahaisla.ini r \ /rawarabaR. 

IsL: A (lantges. *an, got. ana) *IJäisl (aschw. Häisi) *Inr 

{*Inni oder *Iner, *lner*^, s. § 320 anm.), *Frdrdbr. 
Uebers.: 'Ueber Häisl Inr, FraräÖr (setzten den stein)*. 
Anm. Vgl. Burg, s. 106 ff.; Wimmer, Die runenschrift, s. 105 f. 

25. Stein von Opedal (Norwegen): 

Um.: fnrg\i\v'ig^bo'iro*^ swestar minu \ liubu mcR wa^e 

IsL: bora ? (nom. propr., vgl. m. Not-nbore) syster (lantges. 

*suester, vgl. § 71,7) min, Uüf mer *Väge (oder *Vatjel!). 

Uebers.: 'Meine Schwester ?, mir V&gr lieb, (ruht hier)'. 

Anm. Vgl. (die abweichende deutung von) Bagge, Arkiv VIII, 1 ff. 

26. Stein von Rei(d)stad (Norwegen): 

Um. : iupmgaR \ ik rvakraR . unnam tvraita 

IsL: *y'Öenffr (ahd. Eodunc). Ek (lautges. *iA, vgl. § 129 anm. 1) 

Vakr *un(d)nam (1. sg. prät. ind. von *undnema) *reit (ahd. 

reiz linie; vgl. got. wrils strich). 

Uebers. : ' Y'Öengr (ruht hier). Ich Wacker unternahm die ritzung'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidakr. f. Phil, og Pasd. VIII, 172 ff.; Wimmer, 
Die runenschrift, s. 210 ff. 

27. Stein von Käfsal (Schweden): 

Um.: harinmlfs oder haripulfs . swainaR oder slainaR 
IsL: Hermlfs oder ^Hartiulfs sueinar oder steinar,. 
Uebers.: 'Die burschen Herinlfs (mhen hier)' oder: 'Die steine 
HarSnlfs (sind dieHe)\ 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og P«d. VIII, 1H3; Wimmer, Die 
runenschrift, s. 230 f.; S. Boije, Bidrag tili kännedom om Göteborgs och 
Bohusläns fornminnen och historia III, 262 ff. 
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28. Brakteat (Stephens nr. 19) aus Schonen (Schweden) 
Um. : lapu laukaR . gakaR alu 

Isl.: Lgti.Laukr (hier wol als nom. propr.) . *6ra/rr? *0l (vgl. 

nr. 9 oben). 
Uebers. : ^ Freundschaftliches anerbieten (ist dies). Laukr . . . . ? 

Schatz (ist dies)\ 

Anm. Vgl. Bugge, Aarbeger 1871, s. 183, 199 f., Arkiv VIII, 20, 28. 

29. Brakteat (Stephens nr. 57) aus Sjselland (Dänemark): 
Um. : hariuha haitika . fauauisa . ^tfu auna . 

Isl. : *Heriöe ? heitek fävise. Giof äna (s. § 337 anm. 2). 
Uebers.: 'Heri6e heisse ich, der wenig wissende. Die gäbe 
der Vorväter (ist dies)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Aarböger 1871, s. 203 flf.; Läffler, Ant. tidskr. f. 
Sv. VI, h. 2, 8. 1 4. Die lesung hariuha beruht auf einer mündlichen mit- 
teilung Bugge's. 

30. Brakteat (Stephens nr.67) von Skodborg (Schleswig): 
Um.: auj'a alawin auja alawin auj'a alawin jaiawiÖ 

Anm. Vgl. Burg, s. 30 ff.; Wimmer, Die runenschrift, s. 122 mit note. 

31. Stein von Skääng (Schweden): 
Um. : hqrivq aleugqR . 

Isl.: * Bringe (s. § 119; oder * Her enge, vgl. ahd. Her ine zu isl. 
herr, goi harßs; nom. propr.) *äliügr (vgl. ahd. ä-herzer 
'ohne herzen', ags. de-mod 'ohne mut' u. dgl.). 

Uebers.: .'Hringe (oder: Herenge), der ohne falsch, (ruht hier)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Arkiv VIII, 19,22; Burg, s. 98 f.; Wimmer, Die 
runenschrift, s. 166, 2t note. — q scheint hier wie in nr. 16 oben zu be- 
urteilen sein. 

32. Stein von Skärkind (Schweden): 
Um. : ski[n]f^aieu^aR oder -waR . 

Isl.: *Skinnliüfr (nom. propr., 'mit feiner haut'). 
Uebers.: 'Skinnliüfr (ruht hier)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Arkiv VIII, 23. 

33. Stein von Steinstad (Norwegen): 
Urn. : igißon hcUaR 

Isl.: *Igingo (*igingo'i gen. sg. f.? s. § 339 anm. 2; nom. propr.) 

hcUlr. 
Uebers.: ^ginga's stein (ist dies)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og P«d. VIII, 176 flF. 
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34. Stein von Stentofta (Schweden): 

Urn.: niuha (statt niujal) iortimR \ niuhq (statt niujaTj gestumR \ 
hapuwolafR gaf \ hariwolafR magiu muh\eka (statt snujekaf) 
heb-era ^noranoR — h[a]itieRrunono \ heramala[u]saii arageu 
fvel{(iL)\b[a\ub[s\ saR — f}ariu(ip 

IsL: Ny (sabstantivierter ace. sg. ntr. za nt/r, s. § 354 anm. 2; 
gewöhnlieh in der bedeutung ^das nene des mondes', d. h. 
^nenmond') borom (s. § 141), ny geslom H^lfr gaf, Heriolfr 
mege . Snyk heöra ^ginnronom (dat, laatges. *ginnronor acc.; 
vgl. nisl. runa 'folge', aisl. rune m. 'lauf) heitSrrüua (lautges. 
'*^heitirunana ; vgl. Ileibrün, acc. -runo, nom. propr. nnd § 308 
anm. 6), *herm{a)iauss (vgl. harmr, hermask^ hermelega) *ergio ? 
(vgl. erge, argr). Vei{a)daut5s *sdr (aschw. sQr) brytr (laat- 
ges. '^brtjtt). 

Uebers.: ^Nenes (denkmal) den söhnen, neues (denkmal) den 
gasten gab H<^lfr, Heriolfr (gab es) dem söhne. Hier wende 
ich die grossen reihen der ehrenmnen, ohne schaden (die- 
jenigen) der hexerei. Des tückischen todes (ist), wer (dies 
denkmal) bricht.' 

Anm. Vgl. die Inschrift von BjOriiLetorp (nr. 3 oben); Wimmer, Aar- 
b0ger 1867, s. 58 f.; Burg, s. 63 ff.; Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 323 ff., 
Vlll, 200 f., Norges Indskrifter med de seldre Buner, s. 8, 1 4, 1 6, 23 f., 27 note, 64. 

35. Stein von Strand (Norwegen): 

Um.: habuiaikaR \ ek hagtista[i]SaR \ hiaaiwibo (wol fehler für 
hlai/viÖo) magu minino 

Isl: *ngbleikr. Ek Hauksialdr (lautges. *hggstaldr) *hidÖa 
(1. sg. prät ind. zu *hldfa aus *hiaiwiaH; vgl. got hiaiw 
grab und urn. hlaiwa B0) mgg minn. 

Uebers.: ^HgÖleikr (ruht hier). Ich Hagestolz begrub mei- 
nen sohn\ 

Anm. Vgl Bugge, Aarb0ger 1884, s. 81 ff.; Burg, s. 118 ff.; Wimmer, 
Die runenschrift, s. 149 note, 150, 224 note. 

36. Diadem von Strärup (oder Dalby; Dänemark): 

Um.: lepro 

Isl.: *Let5ra (nom. propr. V). 

Uebers.: ^LeCra (besitzt dies)'. 

Anm. Vgl. Burg, s. 32 ff.; Bugge, Arkiv Vlll, 5. 
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37. Stein von Sölvesborg (Schweden): 

Urn. : urti . wa(f>i | aft q)smu[n]l sunu sin 

Isl.: Orte (lantges. *urte) labe '^apt (vgl. isl. epl) Asmunä sun sinn. 

Uebers.: ^Machte (die ranen) VaSe nach Asmund, seinen sohn\ 

Anin. Vgl. Wimmer, Die runenschrift, s. 227 ff. 

38. Stein von Tanum (Schweden): 

Urn.: prawivan haitinaR was 

IsL: *Prdenffia heitenn vas, 

Uebers.: 'Dräenge's wurde (der stein) geheissen'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og P:ed. VII, 24Hff.; S. Büije, 
Bidrag tili kännedom om Göteborgs och Bohusläns fornniinnen och historia 
III, 259 ff.; Wimmer, Die runensührift, s. 15ü note. 

39. Zwinge von T(h)orsbjajrg (Dänemark): 

Urn.: otvlpupewaR (statt woipitpewaii) — ni (st in) wave mariR 
Isl.: *OUper (nom. propr.; vgl. got. wuipus und urn. pewan 

Valsfjord), i Vange mckrr. 
Uebers.: '011J>6r, in Vang bertlhmt, (besitzt dies)*. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VIII, 180 ff., Norgea 
Indskrifter med de »Idre Runer, s. 23; Wimmer, Die runenschrift, s. 104 f. 

40. Brakteat (Stephens nr. 25) von Tjurkö (Schweden): 

Urn.: heiÖaR kunimu[n]biu . nmrte runoR an wllhakume (wol 

fehler für tvalhakurne). 
Isl.: IJialdr (nom. propr., vgl. das entsprechende fem. ffildr) 

*Kynmynde (ags. Cynemund, ahd. Chunimunt) orte (lautges. 

^urte) rünar d *valktirne, 
Uebers.: ^Hialdr dem Kunimund machte die rnnen auf der 

wälschen kröne'. 

Anm. Vgl. Bugge, Aarboger 1871, s. 190 ff.; Brate, Bezz. Beitr. XI, 
19b f.; Wimmer, Die runenschrift, s. 213 f.; K. Henning, Die deutschen 
Runendenkmäler, s. 123. 

41. Stein von Tomstad (Norwegen): 

Urn. : ( . . )an . waruR 

Isl.: . . . a (gen. sg. eines personen namens) *vorr. 

Uebers.: ^ . . .'s steinkreis (ist dies)*? 

Anm. Vgl. Burg, s. 11 2 f. 
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42. Stein von Tune (Norwegen): 

Urn. : ek wiwaR afier wotiuri t5e witabahalaibofi . worakto . r{unoR) 
— {fifte)R woburite . staina .(.....)? | (.. .)V puivoJi oder 
priJoR bohtriR Öalibun | ariiva oder ariija simsteR oder si- 
josteR artfivano oder ariijano 

IsL: Ek *y'r (nach § 72, 12) *ap(r (vgl. isl. ept, epter) H)tirit5e 
(dat. 8g. m.) *vitabhlei/a (dat. sg. m.; vgl. got. witöp und 

ga-hlaiba) orta runar. *Aptr *Öt5riÖe stein ? *Püengar^i 

(oder prUu') dötr deildo (lantges. *dwldo, s. § 57 anm. 4) 
erfengiai (oder erfe) *singaster (oder *s%asterTj *erfevupia*i 
(oder *erfna). 

Uebers.: *Ich Y'r nach OÖriÖr, dem bundesgenossen, machte 

die rnnen. Nach OÖriÖr den stein . . .? piteng'sV (oder drei) 

töchter teilten, der erben? (oder: das erbe) die.? . sten 

der erbinnen? 

Anin. Vgl. Bugge, Norges Indskrifter med de a^ldre Runer, s. 1 ff.; 
Lyngby, Tidskr. f. Phil, og Paed. VIII, 194 note; Wimmer, Die ninenschrift, 
8. 152 ff.; Brate, Bezz. Beitr. XI, 182 f. 

43. Brakteat (Stephens nr. 22) von Vadstena (Schweden): 

Urn. : luwatuwa . fupark^w . hnißpRs . tbemlm 

Anm. Vgl. Wimmer, Die runenschrift, s. 76; Bugge, Aarbeger 1871, 
s. 202 f. 

44. Felsenv^and zu Valsfjord (Norwegen): 

Urn.: ek hagustcUt^oR pewaR goöagas 

Isl. : Ek Haukstaldr (lautges. ^Hogstaldr), *per (vgl. Zusammen- 
setzungen wie HicUmper u. dgl; got pim) *Göbags. 

Uebers.: 4ch Hagestolz, der mann GoSag's, (ritzte die runen)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Christianift videnskabsselsk. forhandl. for 1872, 
8. Sil ff.; Aarb0ger 1884, s. 87ff.; Burg (und Wimmer), s. 140 f., 158 note. 

45. Brakteat (Stephens nr.80) von Varde (oder Najsbjajrg; 
Dänemark) : 

Um.: niuwila \ Ipl \ tk 

Isl: *iVy/e (vgl. 7 oben) oder *Aygle (§ 246 mit anm 2; nom. 
propr.) .... 

Anm. Vgl. Bugge, Aarbeger 1871, s. 217 ff., Arkiv VIII, 22. 
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46. Stein von Vatn (Norwegen): 

Um.: rhoaltR 

IsL: Hrdaldr (nom. propr.). 

Anm. Vgl. Wimmer, Die runenschrift, s. 225 f. 

47. Felsen wand zo Veblungsnses (Norwegen): 

Urn.: einlas (statt eriiaii Järsbärg, Kragehnl, Lindholm) fviwila 
IsL: lofi (§ 294, 2) *y'le (diminutiv zu *rr Tune). 
Uebers.: 'Jarl Y'le (ritzte die runen)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Aarbeger lb71, s. 221 ff., 1872, s. 192 ff.; Beudixen, 
ib. 8. lS5ff.; Burg, s. 137 f. 

48. Hobel von Vi (Dänemark): 

Urn.: (alivo \ ^isaiov . wiliR V — (ipis . hleuno V 

Anm. Vgl. Burg, s. 46; Wimmer, Aarbdger 1867, s. 29, lb6S, s. 69 f.; 
Bugge, Arkiv VIII, 22. 

49. Kamm von Vi (Dänemark): 

Um.: har[i]i9a 

Isl.: * //ringe (oder */Ierenge, 8. oben nr. 29; nom. propr.). 

.Uebers.: 'Bringe (oder: Herenge) (besitzt dies)'. 

Anm. Vgl. Wimmer, Die runenschrift, s. 63. 

50. Spange von Vi (Dänemark): 

Um.: aabagasu \ laasauwha 

Anm. Vgl. Wimmer, Die runenschrift^ s. 147 mit note; Burg, s. 41 ff. 

51. Stein von Vänga (Schweden): 

Urn.: haukofjuR 

IsL: ^//aukoör (nom. propr., 'der mit habieht jagt'V). 

Uebers.: 'HaukoÖr (ruht hier)'. 

Anm. Vgl. Burg, s. 95 f. ; Bugge, Norges Indskrifter med de aeldre 
Runer, s. 17. 

52. Stein von Ärstad (oder Orstad; Norwegen): 

Urn.: hiwigaR \ sar alu \ entvinai 

Isl.: *//ifegr (nom. propr.) . ^Sär (asehw. sär) *gl (vgl. oben nr. 9) . . .V 

Uebers.: ^Hffegr (ritzte die runen). Dieser (stein ist) schütz 



Die wichtigsten urn. iuschriftcn. 267 

Aniu. Vgl. Wimmer, Die runenschrift, s. 2l4f.; Bugge, Arkiv YIII, 
10 note, 20 note, 25, 29, Norges Indskrifter med de seldre Runer, s. 66. 

O 

53. Brakteat (Stephens nr. 96) von Asam (Schweden): 

Urn.: ehe ik akaR fahi[tio\ 

Isl.: . .? (nom. propr. im dat. sg. m.) ek (lantges. *ik) *Akr 

Uebers. : * ... ich Akr ritzte (die runen) '. 

Anm. Vgl. Bugge, Norges Indskrifter med de sßldre Runer, s. 8. 



Nachträge und berichtignngen. 



§ 5. Buf^ge datiert jetzt wie folgt: EinaDg um 450, Fonnäs 650 — 75, 
Järsbärg 550— ÜOO, Opedal 400, Tune 500—550. — § 5 anm. 2 füge hinzu: 
Bugge, Arkiv VIII, 1 tf., Norges Indskrifter med de »eldre Kuner, Christiania 
1891 ff. — § 6 anm. ftige hinzu: K. B. Wiklund, Laut- und Formenlehre 
der Lule-Lappischen Dialekte (in Güteborgs Kongl. Vetenskaps och Vitter- 
hets Samhälles Handlingar, Ny tidsföljd XXV), Stockholm 1891. — § 12, 
1 5. Die phototypische ausgäbe ist jetzt erschienen : Händskriftet Nr. 2365 
4 to gl. kgl. Sämling, udg. ved L. F. A. Wimmer og F. Jönsson, Kopenh. 
1891. — § 15, 6 lies: I, 115—18. — § 16, a. Zu I>orkelsson, Beyging &c. 
vgl. jetzt Wadstein, Arkiv VIII, 83 ff. — § 16, e. Von Fritzner ist jetzt 
II (Hl— P) 1891 vollständig erschienen. — S. 21, z. 2 lies: aber sichere. — 
§ 34 füge hinzu: Anm. 4. Ueber z statt x s. § 206 anm. — § 43, z. 7 tilge: 
intervokalischem ; z. 8 tilge: zwischen vokalen. — § 49, z.5 u.9 tilge: wurzel-. 

— § 51, 2, b füge hinzu: Vgl. fuindr (§ 64) gegenüber fr{i)<6ndr (§ 351). — 
S. 36, z. 4 lies: nisl. auia, — § 57, 4, b, z. 3 lies: § 121, 1 Olafr. — § 57, 
4, b, z. 5 u. anm. 3 lies 121 statt 122. — § 65 anm. lies petmingr st j>(En- 
ningr, — § 71, 6, z. 2 lies: 121,5. — § 72, 3 lies: nisl. »kkr, — § 72, 6, 
z. 1—2 lies: i=^//, ausser unmittelbar vor heterosyllabischem \o, z. b. 
strykua (ahd. strlhhan) streichen, hly. — § 72 anm. 8, z. 3—4 lies: (*hagg%o\R) 
zu hpggua hauen, (h)negguing (das) stossen zu (h)noggua. — § 72, 13, 
z. 3 lies: vakpa. — § "3, 2 lies Ottan- und (zweimal) Ottarr, — S. 54, z. 2 
lies : anorw. (tlskatio. — § 83, 1 lies (h)rokkenn u. kroppenn. — S. 59, z. 4 
lies : neben Olfösa und. — § 90, z. 5 lies fiol- u. viel-. — § 90, z. 6 lies : 
zehner. — § 106, b, z. 4 lies: Suiar. — § 108 füge hinzu: 8(t(i)ng bett, 3. 
sg. prät. konj. d6 {*ddi) stärbe. — § 111, 2, z. 3 füge hinzu: föle (aschw. 
fuli; vgl. got. fulhans) diebsgut. — § 114, 5 tilge: Butili .... bude. — 
§ 1 1 9. Ueber Hariva vgl. Anhang nr. 3 1 . — § 1 1 9 u. 1 20 lies wqrait statt warait 

— § 125, 1, z. 6 lies: Schriftstellern. — § 127, z. 2 lies: § 125. — S. 79, z. 2 lies: 
frühstück. — § 131 lies: sjütale. — § 131 anm. ftlge hinzu: A. Erdmann, Ant. 
tidskr. f. Sv. XI, 4, s.*29ff. — § 133, z. 7 lies: minzti, — § 137 anm. 1 tilge: 
büti ... 3). — § 140, z. 12—13 lies: k{u)eyktia (ktmkia) anzünden. — S. 87, 
z. 9 lies: HariwtUqfq. — § 145 anm. füge hinzu : sköra streit : skera schneiden : 
prät. skar : part. prät. skorenn. — § 147, z. 5 lies: degr tag oder. — S.92, z. 15 
lies: sncklda spindel. — § 152, 4, z. 6 lies: nisl. häband. — § 154 anm. lies: 
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kUnn. — § 175 anm. 2. Dialektisch ist j', nach ausweis der inschriften von 
Magiemose, Skuäng und Fonnus, schon vor ÖOO geschwunden, s. Bugge,Norges 
Indskrifter med de »Idre Runer, s. 7 1. — § 177 anm. 8 lies: vixl — § 1 S3 anm. 2, 
z. 2 lies: teils (nach § 189,2). — § 185 anm. 6 tilge: anorw. — § 186 füge hinzu: 
Ebenso kuettu aus ktietf pü *rede (du)', biöttu aus biöti pü * biete (du)', Sut- 
tungr (*8u9'punffr ^ vom absud beschwert' zu sota, aschw. 8uß> 'absud') der 
riese des dichtermets. — § 189 füge hinzu: 2. d wird — wo nicht associa- 
tion hindert — zu ff nach vokalen und r, z. b. sammotir aus -möddr (§ 224, 
§ 245, 9) 'von derselben mutter geboren', piüt. hirtia aus hirda (aus *hirdda 
§183 anm. 2) zu Atrda 'bewachen'; aber abhadia *äbtissin' nach dis 'ehr- 
würdiges weib' u. dgl. — § 192 anm. 3, z. 4—5 lies: butS (but, gebildet 

wie ddt § 427 anm. 3) als vor. — § 199 anm. 1 füge hinzu: ffrentdnde 

Cprem-tdnde §385 anm.) 'dreizehnte' und die mediopassiv-endung -unzt 
ans -umzt (s. § 471, S). -— § 204 anm. lies: vchig{i)om (vgl. § 303). — 
§ 205, z. 2 füge hinzu: anorw. synsaka aus *8yis8aka (§ 184, 2) neben sygn- 
saJca und syknsaka (vgl. § 252,3, § 71,7) 'unschuldig'. — § 207,2, a, z. 6 
lies: superl. syztr. — § 215, z. 7 lies: annarr. — § 215, z. 13—14 lies: 
suinnr (suitir). — § 217, 4, b füge hinzu: (neben 'Unnr^ -wffr, vgl. § 319 
anm. 2). — § 225, 4, z. 2 lies: mi8kun(n). — § 226 anm. 2, z. 3 lies: (fer), 
oft /ea. — § 228, 1. Dialektisch ist w schon vor 700 geschwunden nach 
ausweis der By-inschrift, wo orte vorkommt; umgekehrt dialektisch noch 
nach 800 erhalten, wie anorw. {w)uü 'wolle' als air. lehn wort '/br beweist 
(vgl. die air. wiedergäbe des adän. (W)ulf als Fulf im jähre 870, s. Zimmer, 
K. Z. XXXII, 170 f. note). — § 230 füge hinzu: Anm. 2. In den lehnwörtem 
{p)8almr psalm, {p)8altare psalter fehlt gewöhnlich das p-. — § 233 anm. 2 
tilge: anorw unschuldig'. — § 244 anm. 2, z. 9 lies 'euer' statt 'ihr'. 

— § 245,3 lies: norr&nn. — § 246,2, z.'S lies: {h)nogg{u)a. — § 248 
anm. 3, z. 2 flige hinzu : so wie im adj. skorpenn 'eingeschrumpft' zu akreppa 
(part. prät. akroppenuy s. § 417 anm. 4) gleiten. — § 251,3, z. 10 tilge: 
anorw. auch. — § 251,3, z. 25 lies: aus *fing § ISO, §207,3, §82. — 
§ 253, 1 lies Valsgord st. Einang. — § 291 anm. 1, z. 9-10 lies: (By), Wi- 
lagüR (Lindholm), wozu das adj. haitiruiR (Tanum) zu stellen ist. — § 291 
anm. 2 tilge: oria? (Vi). — § 291 anm. 4 tilge: -olaife (By). — § 291 
anm. 5 tilge: Gommor. — § 304, z. 6 lies: lyf (gewöhnl. nur pl.; sg. ge- 
wöhnl. f. nach § 317). — § 322,2, z. 6 lies: adar) zuber. — S. 177, z. 7 
lies: {harparom). — § 334, z. 3 lies: masche. — § 339 anm. 2, z. 4 lies: 
arazeu. ~ 8. 180, z. 13 lies: Sturla (auch SturU), — S. 191, z. 8 lies: § 359. 

— § 370, z. 18—19 lies: (seit, nortfre). — § 393 anm. 7 füge hinzu: so 
wie i/r statt yt!r (s. § 232). — S. 207, z. 5 lies: (»essorr, l^esser. — § 405, 1 
mask. sg. acc. füge hinzu: e(i)nginn. — § 405 anm. 2, z. 2 lies: § 325. — 
§ 413 anm., z. 4 lies: § 149, 1. — § 436 anm. lies: 442 statt 439. — S. 233, 
z. 3 lies: § 71 anm. 3. 
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A. Altislftndisch - altnorwegische worter : 

Die zahlen beziehen sich anf die paragraphen der grammatik. Wörter wie 

dr^yma, dreyma sind nur in der ersten form auff^eftihrt; ebenso Wörter 

wie brytej bryti oder iofonn, iotunn nur als brytey resp. iptonn. 



d priip. adv. 109. 

ä f.j s. ^ *flus8'. 

-a negierendes suffix, s. -at 

abbadis f. 819; nachtr. zu 1S9. 

abhragti n., s. afbrigtl. 

adal n. 'eigenart' 147. 

atSal n. ^nahrung\ s. aUit^. 

AtSalrätfr m. 293. 

atiile m. 336. 

A?Sil8 m. 233,2; 249,1. 

Atiisl m., s. Atfils. 

äbr (aV) adv. 232. 

-a^r part.-suff. 357, 1. 

de m. 244, anm. 2; 337 und anm. 2. 

af, rf/*präp. adv. 146; 370. 

af' präfix, s. of. 

aßragtf n. 211. 

a/Te m. 249, 2. 

afrdtf n. 57, 4, b; 121,1,6. 

afund f., 8. pfund. 

age m. 147. 

aka stv. 42S und anm. 2. 

akam n. 248. 

Ake m. llOj 239,1. 

akkere n. 207,3. 

akr m. 147, anm.; 293, 1. 

dl f., s. öl. 

al- präfix 252, 1 . 

ala stv. 427. 



alaTi n. 249, anm. 

alamandrf s. aUmandr. 

albogCf s. plnboge. 

aldennn adj. 251, 2; 431, anm. 3. 

nldr m. 251, 2. 

aldregen adv. 135. 

ite m. 78,2; 110; 239,2. 

oie-dyr n. 258, 2. 

Äleifff s. Öirt/»-. 

(üematidr m. 196. 

aZfn f., s, ()Zn. 

^i/arÄciwr 819; 327. 

alfe m., s. a/?c. 

i42/W*- in Ortsnamen 325,2. 

Alfr m. 179. 

all *keim', s. d^I. 

all' präfix, 8. al-, 

allr adj. 2l7,4,a und anm. 4; .'^.52, 

anm. ; 354, anm. 2, 3. 
allyngis adv., s. ollungis. 
aÜzkonar adv. 323. 
cUmbogCj s. plnboge. 
Almveig f. 312, anm. 
dln f., 8. pln. 

Älof, Älpfi. 57, 4, b; 121,6; 239,2. 
Alrtkr 51, 2, a; 121,3. 
alunn m. 215. 
rtZyd f. 77. 
am6o«, 'bött f. 325, 4. 
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ä me^al präp. 354, anm. 2, 5. 

d miüe priip. 210, 4. 

d milhm präp. 210,4. 

amra swv. 175, anm. 2. 

dmumapkr m. 199, anm. 1. 

dn präp. 73,2; 76. 

dna-8ött f. 337, anm. 2 

and. pri&fix 245, 2. 

ande m. 334, 2. 

an((2)2t^, -let n. 124, anm. 2; 245,2. 

an((2)«XH>fe m. 245, 2. 

an((2)m4ar n. 245, 2. 

andvakCy -a adj. 363. 

andvertfr adj. 77; 127; 8. auch nnd- 

vertSr. 
andvege m. 77; 127. 
atUit n., 8. andlit 
Ann m. 179; 225, anm. 1; 293, anm. 1. 
annanneg adv. 218. 
annarr zahlw. 201; 215; 352, anm.; 

354, anm. 3; 384. 
annarr hudrr pron. 408. 
annarrtuegge pron. 408. 
ansuar n., s. andsuar. 
dnumapkr m. 199, anm. 1. 
apaldr m. 293, 2 und anm. 4. 
ripr ad). 207,1; 224. 
aptan adv. 370; 371,3. 
aptann m. 150,5; 245,10; 294 und 

anm. 5. 
aptrbygge m. 336. 
aptre; s. <?p^rc. 
«V *frtih' adv. 57,2. 
aV 'vorher', s. aör. 
ar f., 8. ^r. 
ar n. 175. 

artSr m. 293, anm. 4. 
-are nom.-suff. 64; 121, 1; 335 u. anm. 
arfe m. 334. 
arfnyte m. 336. 
argr adj. 248, anm. 3. 
arkialmr 8tm. 51,1,a; 57, 4, a. 
arfur m. 292; 293. 
dma 8WV. 57,2; 114,1. 
Amaldr m. 244. 
^morr m. 215. 
d-rofe 57,3. 



atr m., 8. ^. 

ar« m. 248, anm. 3. 

d-8id f. 340, 3. 

Äsldkr, 8. i^foXrr. 

^«fei/' f. 312. 

Asleifrf 8. Äatldfr. 

d88 'balken' 110; 239,4; 330,1. 

d88 'gOtt', 8. 088. 

dst f., 8. ^t. 

Ä8{t)ldkr m. 247, 1, d. 

A^t)leifr m. 247, l,d. 

Äatrdtfr m. 247, l,b. 

A8tribr f. 247, l,b; 330, anm. 2. 

atj dt konj., präp. 146; 192. 

at reL-partikel 402 u. anm. 1. 

-at negierendes anffix 57, 4, b ; 121,1; 

135; 192; 394,1,2. 
at(h)ctfe n. 147, anm.; 234. 
dtidnf 8. dttidn. 
Atle m. 224; 247,2. 
dtt f., 8. ^tt 

dtta zahlw. 111,1; 117,2; 378. 
dttande zahlw. 385. 
atte m. 216. 
dtte zahlw. 216; 385. 
dttidn zahlw. 209, nnm. 1; 224; 378. 
dttrg^r adj. 389. 
dttundi, 8. ^ttonde, 
dttungr 'verwandter' 150,3. 
atctfCf 8. athdbfe, 
ax^ piüfix 231. 
autiegr adj. 150,4; 357. 
autfenn adj. 430, anm. 3. 
Au^gUl m., 8. Auisl, 
aut5(k)ctfe n. 147, anm. 
aulf(h)6fe n. 147, anm. 
aulflingr m. 149,3. 
autin f. 183, anm. 11. 
Au9on(n) m. 127; 145; 179; 225, 

anm. 1; 294. 1 und anm. 3; 323, 

anm. I. 
au^r m. 293, 2. 
auga n. 338. 
Aui8l m. 179; 233,2. 
auk conj., 8. ok. 
atika 8tv. 63,12,13; 131; 430 und 

anm. 2. 
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aU'kuise m. 231. 

nulande adj. 2.'il. 

numr adj. 281; 240,2. 

Aunn m. 179. 

nur- prUfix 231. 

nurgate m. 231. 

auricunnaak swv. 231. 

aurr m. 143. 

aurvase m. 231. 

atim 8tv. 59; 63,12 u. 13; 430. 

austan adv. 370; 371,3. 

Autn f., 8. rtudn 

fiurirö n. 231. 

auvwle n. 231. 

ax f., s. «X. 

bdtSer pron. 57, a. 3; 65; 121, 1; 122, 
1; 246,1; 375; 407, anm. 2. 

batfmr m. 'die ausgebreiteten arme' 
203, anm. 3. 

batSmr m. 'bäum' 183, anm. 13; 206, 
anm. 

bagge m. 269,3. 

hak n. 296. 

bdkn n. 58, anm. 

Baldr m. 251, 2.* 

balkr m., s. bolkr. 

baür adj. 251,2. 

barar {barer) pl. f. 310. 

bardage m. 334. 

BdrtSr m. 179; 293,2. 

Bdrekr m. 232. 

barmr m. 183, anm. 13; s. auch bathnr. 

bam n. 292; 296. 

barr adj., s. 6err. 

barr n. 217, 2, a. 

6a8/) m. 239, 4. 

bastartSr m. 293, 2. 

batna swv. 147, 

&a^r m. 57, anm. 3. 

batre adj. komp., s. 6e^re. 

&au^ f. 1 49, 3. 

bauta swY. 430, anm. 3. 

bazty s. bezt 

baztr adj. sup, s. beztr. 

betir m. 324. 

6eiÖc, s. ftfl&8V?(n). 



6eis{ n. 249, 1. 

beit n., s. bdtr. 

bekkr m. *bank' 207, 3; 324; 327. 

bekkr m. *bach' 220,1; 324. 

Bele m. 336. 

belgr m. 324, anm. 1; 327. 

belia swv. 149,3. 

&e/^ stv. 417 u. anm. 1. 

ben f. 316; 317. 

benda swv. 244. 

ber n. 304. 

bera stv. 92; 423; 424, anm. 2. 

berg n., s. &uzr^. 

bergbue m. 94, 2, 

frma swv. 439. 

berr adj. 68, a. 1; 69. 

betr adv. komp. 872. 

betre adj. komp. 66, anm.; 67; 147; 

869. 
bezt adv. sup. 372. 
beztr adj. sup.. 67; 136; 369. 
bi^a stv. 140; 410. 
bi^'ia stv. 425 u. anm. 6. 
bikarr m. 294, 1. 
bikkia f. 146; 220,1. 
bUda f. 249,3. 
bifida stv. 419 u. anm. 1. 
biakup m. 74 ; 298, anm. ] . 
bita stv. 409. 
bitr adj. 356, 2. 
bialke m. 144. 
&tar^ n. 92; 144; 257,6. 
biarga stv. 416; 418 u. anm. 1; 457, 

anm. 4. 
biartr adj. 111,2. 
biöHa stv. 412 u. anm. 2. 
Biolfr m. 106, anm. 1. 
biörr m. *biber' 106, a; 231. 
biörr m. 'bier' 258,6. 
biörr m. 'streifen' 231. 
-biprg (in namen) 312. 
Biprgvin (-yn) f. 145; 318. 
bipm m. 149, anm.; 331. 
biüga n. 338. 
6^aA:a swv. 446, anm. 4. 
blakkr adj. 149,2; 207,3. 
blanda stv. 207,2; 431 u. anm. 5. 
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blär adj. 148; 358. 

bldsa stv. 149,2; 432,1. 

blästr m., s. bl^r. . 

blaudr adj. 252, 4. 

blautr adj. 252, 4. 

bleikr adj. 14d, 2. 

blifa stv. 409. 

blikia stv. 410; 459, 1. 

blistixt swv. 149, 2. 

blöta stv. 4H2, II n. anm. 4. 

6/9«^r m. 830 und anm. 2. 

&;y n. 72,6; 298. 

bUtia f. 148. 

&i^ 148. 

*bnüa stv. 433, anm. 2. 

6<^a stv., 8. 6i«a. 

böande m. 351. 

bogenn part. 415, anm. 4. 

6d^ m. 830. 

bök f. 346, 1 ; 847. 

boldcr m. 141; 252,3. 

böl n. 143, anm. 

bolgenn adj. 422, anm. 6. 

boUe m. 252, 1 . 

bolr m., s. &iiZr. 

6o28^r m. 141. 

bdn f. 327. 

bände m. 103; 143, anm; 351 und 

anm. 1; 466, anm. 2. 
borg f. 144. 
Bargny f. 318. 
^or^nd 144. 
borr m., s. ^mit. 
6oW adv. 248; s. auch brott, 
bot f. 147; 346,4. 

Bötolfsvaka, -oko f. 127; 218, anm. 
bot! f. 315. 
Bp9uarr m. 107, a. 
Bptfuüdr f. 107, a; 234. 
b^ßtfa f. 203, anm. 2. 
6^/i^a f. 203, anm. 2; 232, anm. 
bpl n. 301. 

&<9Üpr m. 144, anm.; 330. 
B^?fr m., 8. Bäi^tfr. 
borkr m. 252, 3. 
doror pL f. 310. 
bprr m. 203, anm. 2; 300. 

Noreen, AIUhI. gnunm. 2. anfl. 



brd f., s. br^, 

brä swv. 251, 3. 

brdtHa, s. &r(iUa. 

brdtfna swv. 432, anm. 3. 

6ra^a swv. 251, 8. 

Brage m. 334, 4. 

bragnar m. pl. 331, 4. 

bragr m. 323. 

6ra72a adv. 210, 4. 

brattr adj. 207, 2. 

braut! n. 143. 

&rau^ f. 326. 

bräf n. 154, anm. 

bregtfa stv. 109; 422 und anm. 1, 5; 

457, anm. 4. 
brekka f. 82; 207, 3. 
brenna stv. 139, 2; 201 ; 252, 6; 422 

n. anm. 2. 
breata stv. 416. 
brestr m. 822, anm. 3; 380. 
brigtfaj s. bregtfa. 

brigzle n. 1 83, 2, d; 1 84, 1 , b; 245, 10; 250. 
brik f. 346. 
briüaupf s bnUlaup. 
brime m. 149, 1. 
Brimer m. 306. 
6rinna stv., s. brenna. 
brixUf s. brigzle. 

brid swv. 251, 8. 

briöta stv. 412. 

6ro9 n. 143; 253, 6. 

brötfer m. 251, 2; 849 u. anm. 1. 

brök f. 252, 3; 346. 

Brokkr m. 252, 3. 

brosa swv. 446, 1. 

brot adv., s. brott und &orf. 

brotfaü n. 186; 224. 

6ro^« adv. 221, 1; 248. 

br^ f. 72, 2; 149, 3; 314. 

brü f. 72, 2; 107, anm.; 314 u. anm. 

brutflaupf s. brMaup. 

brütfr f. 325, 1, 3; 327. 

brut!r m., s. brunnr. 

bruggenn part. 246, 2; 253, 6; 422, 
anm. 6. 

brvüaup n. 114, 5; 126, anm.; 210, 4; 
234; 327. 

18 
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brün f. 149, 3; 346, anm. 2 

brundr m. 253, 3. 

brune m. 252, 6. 

brünn adj. 149, anm. 

brutmr m, 293, 1. 

bryÜaupj s. bruüaup. 

BrynitUfr m. 65, anm ; 106, a. 

bryte m. 333; 336. 

br^yma swv. 149, 1. 

bu n. 143, anm.; 292; 298. 

büa stv. 63, 11 u. anm. 6; 143 anm.; 

253, 6; 430 u. anm. 1, 2; 462, 

anm. 2. 
buande m. 148, anm.; 351 u. anm. 1. 
bü^ f. 143, anm. 
bülf adv. 192, anm. 3 und nacbtr. 

dazu 8. 269. 
büe m. 337. 
bugr m. 322. 
bukkr m., s. bokkr. 
brikr m. 143; 257, 3. 
bukran 199, anm. 1. 
btdke m. 196, anm. 1. 
buUcr m. 252, 3. 
bulr m. 141. 
btUstr m., s. bolstr. 
bunatSr m. 323. 
bunke m. 196, anm. 1. 
bünotir m. 823. 
bür n. 143, anm. 
bur^r m. 227; 327. 
burr m. 141; 323, 1; 327. 
burt adv., s. bort. 

bygg n. 72, 5; 246, 2; 253, 6; 301. 
'bygge m. 336. 
bygguüy -ia swv. 143, anm.; 253, 6; 

443, b und anm. 2. 
byle n. 63, anm. 4; 143, anm. 
bylgia t 340. 
bylia swv. 149, 8. 
bylr m. 324. 
byr m. 68, 5; 106, anm. 3; 148, anm.; 

324, anm. 3; s. auch bor. 
byrti f. 327. 
byrtir f. 819. 
byria swv. 437. 
byrr m. 324, anm. 1. 



bysia swv. 439. 

byskup m., s. biskup. 

b(ktie(n) konj.' 375, anm. 

bdtgia swv. 447. 

ft^dc, s. b(tde{n\ 

böte n., 8. byle. 

biki f. 327. 

Wr m. 68, 4 ; s. libr. byr m. 

dd n. 298. 

dätS f., s. d^?S. 

Dagr^ s. dagr. 

dagr m. 293, anm. 5. 

dagvertfr m., s. rffj^rurJr. 

dalr m. 322, 2. 

Dampr m. 202, 1. 

damr m. 58, anm. 

ddnde adj. 148. 

Danpr m. 202, 1. 

(2au9r adj. 467, anm. 

des f. 149, 8; 317. 

detta stv. 417 u. anm. 2. 

digna swv. 410, anm. ' 

dis f. 187, anm. 2; 319. 

'dis f. (in namen) 319 u. anm. 2. 

digfoü m. 294. 

diüp n. 354, anm. 2. 

diüpr adj. 368. 

ditir n., s. dyr. 

dofe m. 143. 

dofenn adj. 414. 

^/;r m. 143, anm. 

dömande m. 351, anm. 1. 

dömare m. 835. 

Ddmarr m. 245, 3. 

(^mr m. 148; 293. 

dorg f. 149, 4. 

dötter f. 111, 1; 350. 

dotS f. 148; 325. 

dogg f. 246, 2; 315 n. anm. 1. 

dggyurtir m. 77; 127; 144. 

draf n. 251, anm. 

draga stv. 149, 4; 428. 

drättr, s. dr^ttr, 

draugr m. 149, anm.; 253, 1. 

draumr m. 253, 1. 

drega stv., s. draga. 
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dregg f. 251, anm.; 317. 
dreif f. 346. 

drekka aty. 82; 83, anm. 1; 207, 3; 

422. 
drekkia swv. 443, a. 
drengr m. 324, anm. 1. 

drepa atv. 424 u. anm. 2. 
dHfa stv. 409. 
drita stv. 409. 
driüpa stv. 413. 
drög f. 149, 4. 
Droplaug f. 312. 
dröttenn m. 294, anm. 2. 

dröt{t)ning f. 65; 114, 4; 311. 

dröttsete m. 55. 

dr^ttr m. 255. 

drüpa swv. 446, anm. 4. 

drykkr m. 324, anm. 1. 

dr^yre m, 68, 6. 

du/a stv. 414. 

duga swv. 446, 1. 

dugand-malfr 351, anm. 4. 

du/rr m. 143, anm. 

dumbe, -a. -r adj. 303. 

(itinn f. 327. 

duat n. 83, anm. 3. 

duergr m. 144; 149, anm. 

dyggr adj. 72, 5; 359, anm. 4. 

dykr m. 239, 1. 

dylia swv. 145. 

dynkr m., s. dj^/cr. 

dynn f. 327. 

dyr n. 68, 7; 69. 

dyr pl., 8. dyrr. 

dyrgia f. 144. 

dyrka swv. 114, 6. 

dlyrr adj. 353, anm. 2; 368. 

dyrr pL f. (n.) 346, anm. 3. 

dy8 f. 149, 3; 317. 

ddü adj. 148. 

daggua swv. 72, 7; 442. 

daglengr m. 63, 7; 65; 66, anm. 

dägr n. 147. 

dekkr adj. 72, 8 ; 207, 3. 

d0l f. 147; 327. 

dm m. 322, 1. 



döma swv. 442. 
(^^e n. 307. 

deyia stv. 244, anm. 2; 427 n. anm. 3; 
428, anm. 1. 

»-, s. K 

6 adv., s. dt, 

edda f. ,grossmutter* 115; 183, l,a. 

edda f. ,poetik*;il4, 8; 183, 1, a. 

eJa konj. 93; 186; 225, 1. 

etila f. 149, 3; 210, 4. 

etSk n. ,natur* 78, anm.; 210, 4; s. 

auch 3?fle. 
etile n. ,zaclit*, s. eWe. 
e/'konj. 93; 253, 2. 
ef n. 253, 2. 
efa(tf)8amr adj. 253, 2. 
efe m. 139, 1. 

efla swv. 249, 2; 442, anm. 
efre adj. komp. 370. 
efstr adj. sup. 247, anm. 3; 370. 
efter präp., s. epter. 
eftr adj. superl., s. efatr, 
Egtier m. pl. 322, 2. 
i:;^e22 m. 294, anm. 1. 
egg n. .ei* 246, 1 ; 304. 

egg f. ,8chneide* 220, 1; 316; 318. 

EggtSer m. 176, 1. 

eggia swv. 437. 

ei adv. 72, 8; s. auch (t adv. 

Htfr m. 293, 2. 

-ei9r (-et 9) f. in namen 319. 

eif- adv. 57, anm. 2; s. auch db adv. 

et^a V. 57, 1; 234; 251, 8; 255; 

449, 2; 459, 4. 
eigande m. 351, anm. 3. 
eigen n. 354, anm. 2. 

eigenn adj. 115; 251, 8; 449, anm. 4. 
eik f. 346, 1 ; 347. 
eikenn adj. 429, anm. 
eimyria f. 57, 4, a; 251, 4. 
Eindri9eb\,\,^nb; 122,1; 188, l,b. 
eind&me n., s. endeme, 
einer m. 175. 
einfaldr adj. 388. 

18* 
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eingi{nn) pron., s. enge pron. 

einhere m. 336. 

einhuerTj 8. einnhuerr. 

eining f. 390. 

einn zahlw., pron. 1 15; 132; 133) anra.; 

207, 2,a; 373; 383; 404. 
einnhuerr pron. 404 u. mom. 1. 
einakuerTj s. einnktierr, 
eir n. 57, anm. 1. 
eira swv. 57, anm. 1 ; 208. 
eisa f. 340, 2. 
eisor-fcOa f. 340, 2. 
eiata n. 338. 

Eistr (Eister) m. pL 344. 
eitthuat pron. 404 ii. mom. 2. 
ek (&Cj eg, iakj -fr, -g) pers. pron. 9'i; 

135; 192; 221, 2; 257, 3; 393 u. 

anm. 2; 394, 1; 458, anm. 1. 
ekke m. 82; 207, 3. 
ekke pron. u. adv., s. enge pron. 
ekkia f. 207, 3. 
ä n. 100; 304 u. anm. 
eldrm. 115; 136; 293, anm. 3; 294, 2. 
eldS'tö f. 73, 2: 314. 
eltfe n. 249, anm; 253, 2. 
eZ/a swv., s. e/Za. 
e2/r f. 319 (2-mal); 325, 2. 
-el/r f. in namen 319. 
elgr m. 321; 324. 
Elin f. 312. 
£Ua m. 340. 
eüe f. 341. 
eUe/b, eUugu zalilw. 51, 1, a; 71, 

anm. 2; 115; 149, 1; 198; 207,4; 

339, anm. 4; 378 u. anm. 
ellegar adv. 192, anm. 4. 
diente {eüiptiy CBÜiufli) 185, 2; 231; 

385 u. anm. 
eüifle, s. dlepte. 
eüiuflef 8. eüepte. 
eure adj. komp. 215; 217, 4,a; 251, 2; 

369. 
eüugu zahlw., s. eüefo. 
eüztr adj. superl. 247, 1, a; 369. 
elptr f., s. plpt 
-eise nom.-suffix 249, 1. 
elaha swv. 436. 



elakuge m. 234. 

elztö f., 8. eldS'tö. 

em ,ich bin' 459, 3; s. auch vera. 

emböst{t)e n. 225, 4. 

en rel.-partikel 402 u. anm. 1. 

efida adv., s. ennda. 

enda swv. 442, anm. 

endeme n. 115; 121, 8. 

ender m. 251, 2; 306, anm. 2. 

EndritSe m., s. EindHtSe, 

eng f. 317. 

enge n. 307. 

enge pron. 72, 7 (engr)] 79; 115; 

184, 1, a (enskea)'^ 199 (einonge); 

213 {ekke)i 224; 51, 4 u. 225, 1 

{eke)\ 405, 1. 
englskr, s. en8h\ 
engr pron., s. en^c. 
engskvj s. en^Ar. 
enn best. art. '129, anm.; 175; 207, 

2, b; 217, 2, c; 401. 
enn (en) adv. ,noch* 225, 1. 
en{n)da adv. 117, 2. 
enne n. 251, 2; 307. 
ennge pron., s. enge pron. 
eitöfrr adj. 205; 245, 5, 7. 
eptann m., s. aptann. 
epter präp. 185, 2. 
epfre adj. komp. 370. 
epztr adj. sup. 370. 
er n., s. arr, 
6r (per, tier, es, -r) pers. pron. nom. 

pl. 135, anm. 1 ; 393 u. anm. 5; 

394, anm. 5. 
er rel.-partikel 402 u. anm. 1. 
erlfr n., s. hretfr. 
erfa swv. 442. 
erfetie n. 57, 4, b; 65; 121, 1; 142; 

307. 
erfinge m. 336. 
erfub n., s. erfetSe. 
erfcttie n., s. erfede. 
erinde n. 150, 2; s. auch arinde. 
Erlengr m. 63, 10. 
ermr f. 319. 
etr n., s. sir, 
ertr f. pl. 346, anm. 2. 
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ertug f., s. ertog. 

es relativ-partikel 1 35; 402 u. anm. 1 , 2. 

etttj ita stv. 425 u. anm. 1. 

etia swv. 440, anm. 6. 

etke pron., s. enge pron. 

fd Stv. 50, 4; 234; 251, 3; 431 u. 

anm. 1, 5. 
fd swv. 57, 1; 234; 438. 
faTier m. 66, 4; 132 (2-mal); 348; 349 

u. anm. 1 ii. 2. 
fatfeme n. 64. 
faHnui swv. 200, anm. 2. 
Farmer m. 181. 
fa?fmr m. 203, anm. 3; 257, 6. 
Fdftier m. 181; 232, anm.; 306. 
fagnuij s. faZma. 
fagnatSr m. 823, 2. 
fagr adj. 356; 367. 
falda stv. 215; 251,2; 431 u. anm. 1,2. 
faldr m. 144. 
faüa stv. 221, l; 431. 
fdr ,paucus* adj. 58, anm.; 110; 358; 

367, anm. 2, 4. 
fdr ,schimmernd* adj. 57, I. 
fdr n. 149, 4. 
fara stv. 149, 4; 426. 
farre m. 217, 2, a. 
fata swv. 424, anm. 1. 
fattr adj. 207, 2. 
fdtikr adj. 360. 
fe n. 106, b; 109; 130, 1; 234; 298 

u. anm. 1 ; 328. 
fetigar pl. m. 245, 9. 
fegenn adj. 366; 428, anm. 3. 
fei f., s. pel f. 
fela stv. 111, 2; ^234; 251 ,3; 423 u. 

anm. 1. 
fdage m. 334. 
feldr m. 323, l. 
'feil n., s. fUiü. 
feüa swv. 442. 
fen n. 304. 
fer- zahlw. pnif. 149, anm.; 200, 

anm. 2; 386. 
fern f. 67. 



fei-ell m. 150, 1; 294, anm. 1. 

ferfaldr adj. 388. 

feria swv. 440, anm. 6. 

femer zahlw. 377, anm. 2 ; 388, anm. 

fertugti zahlw. 386. 

fcrt^gr adj. 389. 

feskylfr adj. 196, anm. 2; 249, 2. 

festr f. 319. 

fei n. 146, anm. 

feta stv. 146, anm; 424 u. anm. 1. 

fitirilde n. 248, anm. 1. 

fifl m. 114, 3; 23S, 2; 251, 1. 

fifrüde n. 248, anm. 1. 

fikia f. 204. 

/Im, /tm-, s. ßnhmf fimm-, 

finibiO- 238, 2; 251, 1. 

iimm zahlw. 238,2; 281, anm.; 378. 

fimnUdn zahlw. 378. 

fimtntigi zahlw. 379. 

finuntiu zahlw. 379. 

ftninUegr adj. 389. 

fimt f. 390. 

fimte zahlw. 238, 2; 245, 4; 385. 

fingr m. (n.) 344. 

finna stv. 215; 251, 2; 422 u. anm. 5. 

firar m. pl. 111, 2. 

Firekr m., s. Fritirekr, 

fire{r) präp., s. fyrer. 

fimare adj. komp. 370. 

firr adv. komp. 371, 3. 

firre adj. komp., s. fiarre, 

firm\eir{r) adv. komp. 371, anm. 4. 

iirst adv. sup. 371, 3. 

firstr adj. sup. 370. 

fisa stv. 409. 

fiske f. 341, 2. 

fiskr m. 293. 

fit f. 146, anm.; 317. 

fita f. 142. 

Fialarr m. 111, 2. 

fiaU n. 93; 217, 2,b; 296. 

finndtj fiände m. 64; 106, b; 114, 1 

351; nachtr. zu § 51, 2, b. 
fiafidskapr m. 323. 
fianZ'bo^ n. 351, anm. 4. 
fiar adv. 370; 371, 8. 
fiara f. 79, anm. 2; 244, anm. 2 
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iiarre adj. komp. 288, 3; 370. 

fiog{o)rtän zahlw. 200, anm. 2; 378. 

fior n., s. fior n. 

fiör^e zahlw. 114, 4; 385. 

fiörtfongr m. 391. 

fiörer zahlw. 90, anm.; 106, a; 149, 

anm.; 179; 200, anm. 2; 377. 
fiörtän zahlw. 378. 
fiörtugti zahlw. 386, anm. I. 
fiö8 f. jwallfischfleisch* 200, anm 1. 
fiö8 »viehstall* n. 106, a; 239, 4. 
fiptfr f. 310. 
fipU prüf. 90; 132. 
Fiplner m. 111, 2. 
fipluerren adj. 107, a. 
fior n. 90; 111, 2; 301. 
fiprd adv., s. i fiprtf. 
fiprZr m. 149, 4; 329; 331. 
Fiprgyn f. 257, 6. 
fipt^igi zahlw. 879. 
fiprutiu zahlw. 379. 
fiptorr m. 92, anm. 2; 294 
fiug{o)rtdn, s. fiogortdn. 
fiüka stv. 413 u. anm. 
fiürtän, s. fiörtän. 
fid f. 72, 2. 
fid stv. 261, 3; 428. 
flagbriöska n. 338. 
fiaJca swv. 446, anm. 4. 
fldr adj. 57, 1 ; 200. 
flaumr m. 253, 1. 
fieire adj. komp 51, 3; 369. 
flekkr m. 140; 142; 204; 252, 3; 

324, anm. 4. 
fies f. 317. 
flesk n. 115. 
flestr adj. superl 115; 369; s. Ubr. 

margr. 
fiel n. 304. 
fiik f. 140; 142; 252, 3; 310, anm.; 

346, 3. 
fiikke n. 142; 252, 3. 
fiiöta stv. 411; 412. 
fiiüga stv. 149, 3; 413 u; anm. 
fiö f. ,floh* 58; 346. 
fio f. ,schicht' 72, 2; 346. 
fiöa swv. 436, anm. 



Flöar Ortsname 72, anm. 2. 

fl4t5 f. 327. 

fioe m. 72, anm. 2; 107, b; 337. 

fiog n., 8. fiug. 

fiöke m. 149, 3; 252, 3, 

fi<)ketm adj. 432, anm. 5. 

fiokkr m. 149, 3; 252, 3. 

flörfik n. 200, anm. 1. 

flotnar m. pl. 334, 4. 

flotte m. 55. 

flug n. 141. 

flüga stv. 414. 

flyia stv. 58; 200; 251, 3; 415 u. 

anm. 2. 
ftytia swv. 439. 
ft^tf f. 327. 
fletfr f. 319. 
fl^ia swv. 415, anm. 2. 
fley n. 304. 

fnasa swv. 147; 149, 3. 
fnykr m. 256. 
fnysa swv. 149, 3. • 
fnoaa swv. 147; 149, 3. 
föa 55, anm. 3. 
fogl m., s. fugl. 
fo(g)ute m. 233, anm. 2. 
fold f. 326 u. anm. 1. 
föle m. nachtr. z. 111, 2. 
folgxite m., s. fogiUe. 
for f. 111, 2; 234; 310. 
/bra» stn. 51, 1, a; 121, 1,6; 1**3, 

anm. 10; 218, anm.; 225, 3. 
forbom adv. 127. 
forellrCj -rar pl. 307. 
foringe m. 233, 2. 
fönij forn f. 114. 4. 
forvista f. 71, 7. 
forvitne f. 341, 2* . 
forynia f. 51, l, a; 225, 3. 
forysta f., s. forvista. 
föstr n. 254. 
fö8{tr)8y8ter f. 51, 1, a; 225, 3; 

245, 9, 10. 
fötr m. 343; 344. 
fotUi m., s. fogiite, 
fptir m. 349, anm. 2. 
fpgno^r m., s. fagna^. 
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fol n. 301. 

folr adj. 359. 

fgnn f. 208. 

for f. 311 n. anin. 3. 

foroü m. 150, 1; 357. 

frd präp. 238, 1. 

fräbdbr adj. 238, 1. 

Frakkar m. pl 207, 3. 

franij s. framm. 

frambdbrrj s. frdbdsrr. 

fram{m) adv. 217, anm. 4; 371, anni. 2. 

framr adj. 353, anm. 1 ; 368. 

Frankar m. pl. 207, 3. 

frdr adj. 58, anm.; 72, anm. 1; 359, 

anm. 3; 366, anm. 1. 
frata swv. 424, anm. 1. 
frau f. 340, 1. 
frautf n. 143. 
fräudr m. 143. 
frauva f. 340, 1. 
'fretir (in namen), s. -fretir. 
fregna stv. 425 u. anm. 2; 424, anm. 2. 
freista swv. 115. 
frei8t(n)e f. 341, 3. 
freknor f. pl. 256. 
fr^mr adv. komp. 371, anm. 2. 
frer n. pl., s. fr er. 
fresta swv., s. freista. 
freta stv. 248, anm. 3 ; 424 u. anm. 1 . 
frett f. 56, anm. 
fretta swv. 209, anm. 1. 
Frl?fikr m., s. Frifirekr. 
'fritir {-ritSr) f. in namen 319 u. 

annh 2. 
FritSrekr m. 203 ; 232 ; 240, 3. 
Frigg f. 246, 1; 318. 
friUa f. 210, 4. 
Frlrikr m., s. Fridreh'. 
frindagr m. 106, anra. 2; 253, anm. 
frials adj. 106, a; 234. 
fridr adj., s. frdr. 
friö n., 8. frdt. 
friör adj., s. /rc^r. 
/rid«a 6S,3; 69; 251,4; 415u.anm. 1. 
/Vo5a f. 143. 
fror adj., s. frdr. 
froskr m. 143. 



frouva f. 340, 1. 

/Vtt f. 314; 340, 1. 

frumvaxta adj. 363. 

früva f. 340, 1. 

/Vyiö swv. 440, 2. 

frdb n. 57, 3 u. anm. 2; 301. 

frdbgr adj. 360; 368. 

frdende m. 351 ; nachtr. za 51, 2, b. 

fr<kn(ä)kona f. 245, 2. 

frdtndseme f. 341, 2. 

/r<fer adj. 57, 3 ; 72, 2 ; 359 u. anm. 3. 

frdRta swv., s. frHta. 

fretfe f. 341. 

-fre?!r in namen 71, 3 ; 140; 245, 4; 

293, 2. 
frer n. pl. 68, 3. 
Freyia f. 340. 
Freyr m. 324, anm. 1. 
fugl m. 141; 293, 1. 
füll n. 354, anm. 2. 
fufidr m. 823, 1 ; 327. 
fura f. 111, 2. 
fwr m. 327. 

f urstonne (if) 367, anm. 1. 
fü88 adj. 83, anm. 2; 239, 4. 
/2/2 n. 304. 

fylgia swv. 459, anm. 4. 
fyVce n. 307, anm. 4. 
fyür f. 319. 
fylskne n., s. fylxne. 
fylxne n. 177, 3; 245, 6; 250. 
fyndr m. 327. 
fyr75ar pl. m. 72, 5. 
/yrc n. 111, 2. 

/*i/rc(r) präp., adv. 126; 240,- 3. 
fyrr m. 327. 

fyrr adv. komp. 374, anm. 1. 
fyrre adj., adv. komp. 367, anm. 1; 

371, anm. 3. 
fyrrmeir{r) adv. 371, anm. 4. 
fyrst adv. sup. 371, anm. 1. 
fyrste adj., zablw. 3S3. 
fyrstonne (if.) 367, anm. I. 
fyrstr adj. sup. u. zafalw. 367, anm. 1; 

383. 
fyrua swv. 72, 5; 440, I. 
fikgdegr adj. 148. 
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fdkr n. 68, 2. 
ßgdegr adj. 148. 
ßla 8WV. 444. 
ßra 8WV. 442. 

ffä sty., 8. ganga. 

gd 8wy, 131; 162, 4; 446, 1 u.aDm. 6. 

g(ü>ba 8WV. 265, 1. 

gaddr m. 208. 

^o^ary m. 200, anm. 2. 

gagl n. 249, anm. 

gagn n. 245, 8; 297, anm. 2; 357, 
anm. 1. 

gagn-stigr m. 357, anm. 1. 

gagnvart präp., adv. 357, anm. I. 

gala stv. 427. 

gaidr *fu88tapfen' 224; 249, 3. 

gakid f. 310, anm.; 340, 3. 

galg n., s, gagl 

gamall adj. 121, t, 6; 131 ; 355; 357; 
369. 

gaman n. 51, 2, a; 131; 181; 297. 

gamle m. 252, 2. 

gain{fn)r m. 252, 2. 

gana 8wv. 446, anm. 2. 

ganga 8tv. 180; 431 u. anm. 1, 4, 5, 

gangvere, -er m. 335, anm. 

gapa swv. 446, anm. 4. 

qartir n. 293 u. anm. 3. 

gdri (nial), 8. geire, 

Garmr m. 248. 

gas f., 8. go8. 

gösse m. 114, 1. 

gät f., 8. g6tt., 

gata f. 79, anm. 2; 244, anm. 2; 340. 

gdta f. 340. 

gdtt f. 152, 4. - 

geti n. 304. 

.rye/a stv. 92; 424 u. anm. 2. 

gefande m. 351. 

gegn adj., präp. 354, anm. 2, 5; 357 

anm. I. 
gcgn n., s. gagn. 
gegnom, -em präp. 71, anm. 2; 354 

anm. 3, 5; 357, anm. 1. 
geigo{r)-skot n. 340, 2. 
Geilaugr m. 241, I. 



gdre m. 57, anm. 3. 

geirr m. 57, anm. 1; 251, 4. 

geisl m. 251, 4. 

geispa 8wv. 250. 

gelda 8tv., s. gialda, . 

gddr adj. 353, anm. 1. 

geUa 8tv. 418, anm. 2. 

gengr adj. 360. 

gera swv.. s. gorua, 

gerti f. 319. 

gertSar pl. f. 319. 

-gertir f. (in namen) 319. 

Gertir f. 319. 

getr adj., part., s. ^arr. 

gerua swv., s. (/^riia. 

^W^r m. 146; 321; 322; 327. 

Gestumblinde 202, 1. 

geta stv. 92; 424 u. anm. 2. 

Geysir m. 254. 

gigia f. 204. 

gil n. 804. 

(rite m. 249, 1. 

-gils (in namen) 233, 2; 249, 1. 

Crimer m. 306. 

Gimlö 234. 

^i«ö stv. 409 u. anm. 2. 

ginna swv. 444. 

Girker m. pl., s. Grikkiar. 

Girkland 51, 1. a. 

^r«Ar, 8. ^ri(A*)«Ä:r. 

-^H -gisl (in namen) 233, 2; 249, 1 . 
Gisl m. 249, 1. 

gista swv. 146. 

Gizorr m. 294, 1 u. anm. 3. 

gialda stv. 180; 418 u. anm. 1; 457, 

anm. 4. 
gialla stv. 418 u. anm. 2. 
giognum präp. 71, anm. 2; s. auch 

gegnum. 
giösa stv. 254; 412. 
giöta stv. 412. 
giof f. 310. 

</ij?/bW adj. 868, anm. 1. 
giprS f. 310. 
giprr, s. (7<?rr. 
gipr{u)a swv., s. ^Ärwa. 
G^iu^e m. 231. 
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glam{m) n. 252, 2; 257, 2. 

Glaser m. 306. 

gletfe f. 341. 

gledia swv. 439. 

glepia swv. 439. 

gier n. 68, 1. 

Glik(i)a swv. 443, anm. 1. 

glikr adj. 131; 230, anm. 

glöa swv. 253, 6. 

gm f. 346, 4. 

glotta swv. 446, anm. 7. 

flfi^^^r adj., 8. gl^ggr. 

gluggr m. 246, 2; 253, 6; 327. 

glüpna swv. 415, anm. 4. 

glygg n. 301. 

glyggr m., s. </%^r. 

glymr m. 257, 2; 324, anm. 1. 

gleggr adj. 72, 7; 246, 2; 353, anm. 1; 

368. 
glepr m. 327. 
gyiadd n. 149, 3. 

gnaga stv. 131; 230; 428, anm. 3. 
gnapa swv. 149, 2,3; 446, anm. 4. 
g^ULuti f. 143; 149, 3. 
gneggia swv. 246, 1. 
*gneüa stv. 422, anm. 6. 
gnesta stv. 417 u. anm. 1. 
gnipa f. 149, 1, 2. 
gnögr adj. 131; 149, 4; 230, anm. 
gfiött f. 55; 149, 4; 327. 
gnüa stv. 131; 433. 
gnüpr m. 149, 1, 3. 
gnytfr m. 143; 149, 8. 
gnyia swv. 440, 2. 
gnyr m. 324, anm. 1. 
gnogia swv. 251, 3. 
gndtt f., s. gnött 
gneypr adj. 149, 1, 3. 
god m., n. 141; 296; 322, anm. 1, 2. 
gode m. 141. 
yö(ti)legr adj. 232, anm. 
Gotiarmr 51, l,a; 186. 
yödr adj. 114, 4; 356, anm.; 369. 
GotiretSr m. 110; 232; 245, 4. 
gol n. 141. 
göleyVf s. göblegr. 
goU n., s. guü. 



Göretir m., s. GotiratSr. 

Gote m. 334, 4. 

gotnar m. pl. 334, 4. 

göz n. 296, anm. 2. 

gogn, s. r/c^fn prap. 

gpgnom, s. gegnom, 

gpUr m. 144; 252, 4. 

Gon(2o2 f. 313. 

gprr adj., s. flf^rr. 

p6s f. 110; 239, 4; 346, anm. 2. 

g^t f. 152, 4. 

(/ritt f. 255. 

gptuar f. pl. 131; 315. 

gradungr m. 146. 

grafa stv. 427 u. anm. 3. 

Gramr m. 248. 

(/rawr adj. 145; 252, 2. 

granne m. 131; 208; 334. 

gräpa swv. 148; 149, 2, 3. 

grär adj. 149, 3; 855; 358; s. auch 

griär. 
gras n. 147. 

grata stv. 148; 149, 2; 432, I. 
^rau^r m. 293, 2. 
gredder m. 131; 20S. 
grei^a swv. 181. 
grein f. 131 ; 232. 
^reip f. 310, anm.; 346, 3. 
gren n. 304. 
grenia swv. 149, 2. 
GrenZa»i(2 289, 2. 
Gretter m. 306. 
griöungr m. 146. 
Grikker m. pl., s. Grikkiar. 
Grikkiar m. pl. 204 ; 220, 1 ; 248 ; 

308. 
Grikkland 5], 1, a. 
gti(k)8kr adj. 236; 248. 
^nm(m)r adj. 145; 252, 2. 
grina stv. 149, 2. 
^fu2 f. 346, 2, 4. 
gnpa stv. 149, 1, 2; 409. 
gripr m. 323. 
gfnskr, s. grikskr. 
griss m. 322, 1, 2. 
(/riar adj. 149, 1; s. auch grär. 
Gröa f. 340. 
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gröa stv. 71, 3; 147; 433. 

grö^r m. 293, 2. 

gröp f. 149, 3. 

gröpasamlega adv. 148; 149, 2, 3. 

grpptr m. 330. 

(f/ri*ör adj.. s. grunnr. 

grüfa swv. 446, anm. 1. 

grund f. 251, 2; 326. 

gruMir adj. 251, 2; 367. 

gryia swv. 149, 1, 3. 

grdbfr adj. 147, anm. 

grafr adj. 147, anm. 

grgta swv. 148; 149, 2. 

gr^y n. 804. 

greyhaka f. 146. 

groypa swv. 149, 1, 3. 

guti m., n. 141; 296; 322, anm. 1, 2 

u. mom. 2. 
gu^e m., s. gotie, 
Gudormr m. 225, 3. 
gufür f., s. gunnr. 
-gudr f. in namen 319 (2 -mal). 
autSHÖr f. 65; 245, 4. 
Gudtün f. 312. 
Gudredr m. 71, 3; 245, 4; s. Ubr. 

Gotire'für. 
gubsife m. 336. 
gu(i-8piallj -spiaUi n. 251, 2. 
gugna swv. 224; 246, anm. 2. 
guU n. 141; 215. 
gullatf n. 234. 
gullhlat^ n. 234. 
Gullveig f. 312, anm. 
Gunnarr m. 234; 294, 1. 
Gunnlod f. 312. 
gunnr f. 217, 4, b; 319. 
-gunnr f. in namen 319. 
GiUtormr 51, 1, a; 186; 225, 3. 
gyggtia swv. 72,5; 246,2; 420; 422, 

anm. 3. 
gggr f. 319, anm. 4. 
Gylfer m. 306 u. anm. 2. 
gyltr f. 144; 319. 
gymhr f. 327. 
Gymer m. 3ü6. 
Gyriör f. 65 u. anm.; 232. 
gyss m. 324. 



gder (i gdbr) adv. 68, 2. 

gdbta ,hüten' 131; 209, anm. 1. 

gdkta ,auf die weide führen* 131; 

209, anm. 1. 
g^gn präp. 71, anm. 2; s. auch gegn, 
gegnum prep. 71, anm. 2; s. auch 

gegnum. 
gera swv., s. gerua, 
gerr adj., part. 72, 7; 79; 353, anm. 1, 2; 

359; 434, anm.; 445, 2. 
gerua swv. 72, 7; 128, anm.; 434, 

anm.; 445, 2 u. anm. 2, 3; 459, 5. 
gerwi adv. 371, 2. 
gerne f. 72, 7; 341,2,3. 
geraime f. 341, 2, 3. 
geyia stv. 427. 
geysa swv. 254. 

hd swv. 152, 4. 

häband (nisl.) n. 152,4. 

hadda f. 183,l,a. 

Jtafa swv. 147, anm.; 434, anm.; 447 

u. anm. 4; 459, 6; 468. 
hdfa f. 147, anm. 
häfr m. 147, anm. 
hdfsdld n. 237. 
hdfscblda f. 286. 
hafu?S n., s. hpfoti. 
hage m. 256. 
hagr adj. 147. 
Hake m. 239, 1. 
i7a^on(n) m. 225, anm. 1 ; 294, 1 u. 

anm. 3; 328. anm. 1. 
hnlda stv. 180; 215; 251, 2; 431 u. 

anm. 1. 
^tal(d)kwJBmr adj. 245, 2. 
Halfdan{r) m. 293, anm. 1 u. mom. 2.. 
haljfertegr adj. 389, anm. 2. 
JialfnirQdr adj. 389, anm. 2. 
halfr adj. 354, anm. 2. 
Hälfr m., s. H(^lfr. 
Halldorr m. 183, l,b. 
HaUfr0dr 71,3; 293,2. 
Itaür adj. 215. 
Jiaür m. 293, 1 u. anm. 3. 
Hdlogaland n. 122,2; 137, anm. 1. 
Jialr m. 149, 3; 150, anm.; 253, 2; 322 1. 
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haila m. 111, anm. 2 u. 3. 
häley(g)8kr adj. 236. 
hamarr m. 292 ; 294 u. anm. 2. 
Äam&cr 51, 2,a; 66,4; 121,2; 176,1; 

199, anm. 1; 306. 
liampr m. 202, 1. 
hamr m. 256; 322. 
handan adv. 370. 
Handir m., 8. JRam'*Üer. 
}ia7i€ m. 147; 333. 
hanga stv. 431 u. anm. 1, 2, 5. 
hanke m. 207, anm. 3. 
kann pron. 73, 2; 76; 114, 1, 7; 

121, 1,4,6; 217, 2, c; 225, 1; 395. 
hanpTj 8. hampr. 
hdr adj. 58; 72, anm. 1; 251,3; 359, 

anm. 3 ; 367, anm. 2. 
hdr m. ,hai* 50, 4; 152, 4. 
Mr m. ,raderdullen' 322. 
Mr n. ,haar' 256. 
Haraldr 51, 1, a; 65, anm.; 77, anm ; 

244. 
hardinde n. pl. 244. 
har{tf)la adv. 245, 3. 
JuirÖr adj. 79; 353, anm. 1; 356, i. 
Jmrk n. 256. 

liarmr ,augenlied* 253, 4. 
hdröttr adj. 356. 
harpare m. 333; 335. 
harr adj. 57, 2. 
Harr (Odins-name) 103; 234. 
harre m. 334, 1. 
häske m. 114, 1. 
hdss adj. 57, anm. 3 ; 253, 4. 
hattr m., s. hottr. 
hättr m., s. h()ttr. 
haufo'd' n. 149, 3; s. auch hofo?f. 
haugr adj. 251, 3. 
haugr m. 251, 3. 
haukr m. 104, anm. ; 231. 
haukstalde, -stalle m. 251,2. 
haukstaldr m. 1 49, 3. 
hauldr m. 149, 3. 
hau88 m. 231. 
liaustr m. 231; 240, 2. 
he-j hi- pron.-stamm: reste davon 

400, anm. 2. 



lieTSan adv. 142, anm. 

hetira adv. 142, anm. 

li^fia stv. 427 u. anm. 1. 

hegat adv. 142, anm. ; s. auch hingat, 

hegre m. 251 , 3. 

hei'dne f. 341. 

heidr f. 319. 

heidr m. 293, 2. 

heilagi' adj. 115; 357 u. mom. 3; 357,' 

anm. 3; 362; 366. 
Jieiü adj. 356 u. mom. 2; 36S, anm. 3. 
heill m. 251, 4. 
Jieilsa swv. 251, 4. 
heilynde n. 244. 
heima n. 33S. 
Heimdallr m. 293, 2. 
heimell adj., s. heinwU. 
heimold f. 249, 3. 
heimoll adj. 150, *1; 357, 1, 4. 
Heiner m. pl. 232. 
}mp{t)giani adj. 245, 10. 
/tet^a stv. 57, anm. 4; 131 ; 142, anm.; 

221, 1; 429 mit anm.; 459, 2; 469, 

anm. 2. 
hei f. 318. 
Hei f. 318. 
heia f. 56. 
heia swv. 444. 

heidr adv. komp. 371, anm. 1. 
heldre adj. komp. 367, anm. 1. 
heiß f. 183, anm. 7; 391. 
helfingr m. 182, 2; 391. 
hel(f)ningr m. 245,4; 391. 
helft f., s. heiß. 
Itelge f. 341. 
hdgr f. 319, anm. 4. 
hellm n. 296. 
heUa swv. 444. 
heüer m. 306 u. anm. 4. 
Mmingr m. 182,2; 391. 
helz(t) adv. superl. 243; 371, anm. 1. 
helzti adv. 237, anm. 
helztr, s. heldre. 
Hem(m)ingr m. 252, 2. 
Hengiankiapta f. 245, 2. 
henta swv. 442, anm. 
her adv. 100; 142, anm.; 154, 1. 
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hera?! d. 100, anm.; 121, 1, 6; 225,3; 

296; 297. 
Jiertir f. 319. 
h6re m., 8. hegre. 
here m. 68, anm. 1 ; 100. 
herfe n. 253, 4. 
heria swv. 436; 437. 
Heriann m. 294, l. 
^eriulfr 51, l,a; 106, a. 
her-na adv. 117, 2. 
herr m. 303; 324. 
herrOf -e m. 334, 1. 
herser m. 306. 
herskdr adj. 358. 
hertoge m. 141. 
hestr m. 105, anm.; 242; 245, 10; 

293 u. anm. 2. 
hetia m. 340. 
hi-, he- pron.-stamm: reste davon 

400, anm. 2. 
hi'hilif -byli n., s. hyhyle. 
higat adv., s. I^gat 
hika 8WV. 253, 4. 
Hildetannr m. 346, anm. 2. 
-hildr f. in namen 319. 
hiffienn m. ISl; 182, anm. 2; 294 u. 

anm. 5. 
him€(n)rike n. 239, 3. 
himna f. 401,2. 
hind f. 346. 
hindre adj. komp. 370. 
/itne</, 8. hinneg. 
hinn pron. 217, 2, Cj 225, 1 ; 397; 

400 u. anm. 1 . 
hinna f. 401,2. 
hinneg^ -ig adv. 129, anm. 1 ; 21S ;225, 

1 ; 400, anm. 2. 
hxnnogy -ug adv. 127; 146; 2 IS. 
hinztr adj. sup. 370. 
hirda swv. 183, anm. 2; 442. 
hirder m. 101; 305; 306. 
Hising f. 325, 2. 
Hisingübüar m. pl. 325, 2. 
hit adv. 135 ; 142, anm. ; 400, anm. 2. 
hite m. 142. 
hiä präp. 1^38. 
hial n. 256. 



hiala swv. 253, 4 ; 256. 
hialmul-volr m. 196. 
hialmvitr f. 56, anm.; 325, 1. 
HiahnpSr m. 295 ii. anm. 5. 
hialpa stv. 63, 10; 111, 3 u. anm. 1; 

422 u. anm. 5 ; 457, anm. 4. 
hiaU n. 177, anm. 1 ; 296. 
HiaUland n. 237. 
hiame m. 223; 251,4. 
hiarta n. 89; 333; 338. 
hier adv., s. her. 

hieratS n. 100, anm.; s. Ubr. hera^. 
hieri m., s. here. 
hiöl n. 244; 251, anm. 
hiön n. pl., s. ^tüu. 
hiöna n. 33S. 
hiplp t 325, 2. 
hiplpsniatUr m. 325, 2. 
hipÜ f. 296. 
hiprfi f. 90 ; 326. 

hiprr m. 90; 256; 300, anm. 1 ; 331. 
hiprtr m. 90; 149, anm.; 331. 
hiü n. pl. 338. 
hiün n. pl. 98, anm. ; 338. 
hiüna n. 338. 
hiur(5er^ s. hir?Ser. 
hlatSa stv. 427. 
hlam n. 257, 2. 
hlass n. 254. 
Mdtr m. 293, 2. 
hlaupa stv. 63, 12; 149, 1; 256; 430 

u. anm. 1 ; 462, anm. 2. 
hie n. 142, anm.; 298. 
Hleidr 1. 311. 
hlekkr m. 207, 3. 
HlSr m. 295. 
hlera swv., s. hlera. 
hlifa swv. 410, anm. 
Mit f. 311 u. anm. 3. 
hliöta stv. 412 u. anm. 2. 
Hlotiver m. 56; 121, 2; 295 u. aom. 

5; 306. 
Hlötritie m. 5l,2,a; 221,3. 
hlum(m)r m. 252, 2 ; 327. 
hlunr f., 8. Mynr. 
Must f. 68,7; 251,4. 
A2usto swv. 68, 3. 
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hhUr m. 328, 2 ; 330. 

hly n. 142, anm. 

hlytSne f. 341. 

Myia swv. 72,4; 142, anm.; 440,2. 

hlykkr m. 256. 

hlytnr m. ^griff des raders', s. hlummr. 

hlymr m. 'getüse' 257, 2; 324. 

hlynr m. 327. 

hlyr adj. 353, anm. 1 ; 358. 

hlyr n. pl. 68,7; 251,4. 

hUtia stv. 251,3; 428. 

M^ra SW7. 68, 3; 251, 4. 

*hnafa stv. (defekt) 427, anm. 4. 

hneigia swy. 443, a. 

hneppr adj. 353, anm. 1. 

hnere m., s. hnere. 

hniga stv. 95; 409 n. anm. 1. 

hnipa swv. 410, anm. 

hnipenn adj. 410, anm. 

hnita stv. 409 u. anm. 3. 

*hniö(^a stv. (defekt) 415, anm. 4. 

kniösa stv. 412 u. anm. 1. 

hnotfa n. 338. 

hnos8 f. 254. 

knot f. 67, anm.; 86; 145; 346, anm. 2. 

hnpgg(u)a stv. 246, 2 ; 422 u. anm. 3. 

hnykr m. 256. 

hneggr adj. 72, 7; 246, 2. 

hnegguing f. nachtr. zu 72, anm. 8. 

hnere m. 68, 3. 

hodd f. 208. 

höf n. 147, anm. 

höginde n. 150, 2. 

hogr m., s. Au^. 

^Xrenn adj. 415, anm. 4. 

^o2 n. 252,3; 354, anm. 2. 

holfa swv. 422, anm. 6; 446, anm. 1. 

holfenn t^. 422, anm. 6. 

holkr m. 252, 3. 

hollr adj. 215; 356,2. 

hoU n. 296, anm. 8. 

hon, hön pron., s. hann. 

hör adj., s. här. 

horfa swv. 422, anm. 4; 434, anm. 

446, 2. 
hor8 n. 248. 
horskr adj. 145; 248, anm. 8. 



horuetna adv. 72, 10; 77; 325, 5. 
hoste m. 57, anm. 3; 244. 
höt pl. n. 244. 
höta swv. 147. 
hotvetna, s. huatvetna. 
hoftfinge m. 65; 66, anm. 
hpfn f. 325, 4. 

hpfotü n. 127; 149, 3; 183, anm. 10; 

297. 
hpfundr m. 293, 2, 
hpgg n. 299; 301. 

hpggua stv. 59; 63, 11 u. anm. 6 
72, anm. 8; 246, 2; 253, 6; 430 u. 
anm. 1. 

Hpgne m. 78, anm. 

hpWr m. 149,3; 150, anm.; 253,2. 

H^lfr m. 179. 

hplkn n. 296. 

hpll f. 311 II. anm. 3. 

Hologdlandf s. Hälogaland. 

hpnd f. 328; 346, anm. 1. 

hpnk f. 207, anm. 3 ; 310, anm. ; 346, 3. 

Hortir m. 136. 

horr m. 299; 300 n. anm. 2. 

hp88 adj. 359. 

hpttr m. 330. 

h^ttr m. 255; 330. 

hratir a^j. 145. 

Ära/" n. 148. 

hrafn m. 293, 1. 

hrammr m. 252, 2. 

Arar adj. 358. 

hravkr m. 252, 3. 

hrattme m. 256. 

ÄreÖFtar f. pl. 317. 

hretfr n. 248. 

hregg n. 304. 

Aretnn adj. 367. 

hHfa stv. 409. 

Ärina stv. 409. 

hrinda stv. 419 u. anm. 1, 2. 

hris n. 296, anm. 8. 

hrista swv. 149, 1. 

hriö?ia stv. 412. 

hriösa stv. 149, 1 ; 412 415, anm. 4. 
hriöta stv. 412. 
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Hrocddr m. t07, anm.; 177, anm. 2; 

179; 244. 
Hröarr 51, 1, a; 57, 4, b; 121, l; 

179; 233,2. 
Hrö(t5)biartr m. 232, anm. 
hrotfenn part. 415, anm. 4. 
Hrötfgeirr m., s. Hröarr. 
Hrö(tr)mundr m. 232, anm. 
hrö?fr m. 298, 2. 
hrötfrbarmr m. 183, anm. 13. 
hröfn, 148. 
hroke m. 143; 257,3. 
Erokkeü 114,4; 183, 2,e; 213,1. 
Hrölfr m. 103; 179. 
hroüa swv. 208, anm. 2. 
HroUaugr 114,4; 210,4. 
HroUeifr 114,4; 210,4. 
hro88 n. 248. 
HroUe m. 207,2; 257, 5. 
hr^nn f. 208. 

hrüga f. 143; 252,3; 257,3. 
hrwn{m)r adj. 252, 2. 
/»ni^r m. 149, anm. 
hryggr adj. 72, 5; 359, anm. 4. 
htyggr m. 324, anm. 1. 
hryggua swv. 246, 2; 443, aom. 2. 
hr<k n. 57, 3 u. anm. 2; 301. 
hretSask swv. 203. 
hrö'iSa f. 203. 
hr0^e f. 203. 
HrgtHrekr^ s. Hrerehr. 
hr^kkua stv. 72, 3; 83, 1 ; 207, 3; 

421. 
hrekhia swv. 72, 7. 
hr^r n. 68, 3. 
Hrerekr 65; 121,3; 232. 
Är^ma swv. 68, 3. 
hreyr n. 57, anm. 2; 72, anm. 9. 
hreyse n. 239, 4. 
M adv. 253, 4. 
-hüts subst-saff., s. -ud. 
Mfa f. 149, 3. 

Ätt/u^r n. 127; s. übr. hgfoti. 
hugaü adj. 357. 
'hugti subst-suffix, s. -ütS. 
hxigr m. 141. 
hvJca swv. 415, anm. 4; 446, anm. 4. 



hun pron., 8. kann. 

hunär m. 298. 

hundra<5 n., zahlw. 381. 

Hüner m. pl. 327. 

hurti f. 326. 

/»u« n. 296, anm. 3. 

hüsfrü f. 247, 1, b; 340, 1. 

hüsfreyia f. 185, anm. 6. 

hüsl n. 83, anm. 3; 249, 1, 

hüdpreyiaj s. hüafreyia. 

hüstrü f. 247, l,b; 340, 1. 

htuitfarr pron., s. hudrr, 

hua^artuegge pron. 407, anm. 1. 

huakhCj s. htiatke. 

hualfa swv. 446, anm. 1. 

hualr m. 822, 2. 

huarge adv. 253, 4. 

/»uar^e(n) pron. 135; 181, 1, a; 199; 

245, 10; 406 u. mom. 8. 
hiidrkej s. huarge. 
hwirmr m. 253, 4. 
huarr pron., s. huerr. 
hudrr pron. HO; 232; 403, 2; 407 

u. anm. 1. 
hudr{r)tuegge pron. 407 u. anm. 1. 
huär{r)tiieggia pron. 407. 
huarvdna adv. 77 ; s. auch horvetna. 
huass adj. 254; 356 u. mom. 2. 
huat pron. neutr. 146; 253,4; 4ü2; 

403, 1 u. anm. 1; 406, I. 
hudta stv., swv. 432, 1 u. anm. 2. 
huatke pron. 184, 1, a; 213, 1 ; 406, 1. 
hiotvetna pron. 72, 10; 121,2; 146; 

325, 5; 406, 1. 
hueim pron. dat., s. huat. 
huel, huSl n. 251, anm. 
huda n. 338. 
hudlr adj. 258,4; 256. 
huerfa stv. 253, 4; 417 u. anm. 3, 4; 

422, anm. 4. 
huerge pron. 199; 406 u. mom. 2. 
huerkCf s. huerge. 
Äuerr pron. 128; 225,1; 253,4; 402; 

403, 3 u. anm. 8. 
huerskonar 141. 
huessa swv. 442. 
huetia swv. 254. 
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huetvetna, s. hiuUveincL 

huika 8WV. 253, 4; 425, anm. 7. 

AuiZ^f. 114, 8. 

huilft f. 196, anm. 2. 

huÜikr pron. 402 ; 403, 4. 

huilmt f. 196, anm. 2. 

huimleitlr adj. 122, 1. 

huina st7. 409 u. anm. 3. 

huisla swy. 149, 2. 

hudbsa swv. 57, anm. 3; 149, 2; 253, 4. 

h^ n. 256. 

hy-byle n. 72,6; 79; 126 u. anm.; 

148, anm. 
hye m. 388. 

hyggia swv. 220, 1 ; 440, 4. 
hyggiande f. 341. 
hylda swv. 251, 2. 
hyüa swv., s. hylda. 
hyhr m. 324, anm. 1. 
Hytner m. 306. 
Hyner m. pl., s. Huner. 
hyake n. 114, 6. 
Mü m. 152,4. 
hdbtta swv. 255. 
/lo/a swv. 147, anm. 
Jwginde n. 150, 2. 
^<;r adj. 147; 360; 368, anm. 2. 
A^^e adj. komp. 370, anm. 
Mkia swv. 147. 
hona f. 147. 
hona pl. n. 147; 239, 4; 250; 296; 

vgl. Iwan, 
hgtumf s. h&na. 
Heruer m. 77. 

höan pl. n. 239, 4; s. auch kons, 
höy n. 301; 304, anm. 
heyia swv. 440, 5. 

/ präp. 50, 3 ; 82, anm. 2 ; 109; 239, 6. 
i dag^ s. dagr. 
\t5 pron., s. it. 
Itfe m. 386. 

'itfr adj.- u. part-suff. 357,2; 441. 
itfre adj. komp., s. innre. 
I?iunn f. 217, 4, b; 319. 
Ifarr m. 57, 4, b; 72, anm. 7; 121, 1 ; 
283, 2 ; 239, 5. 



ife m. 1 39, 1 ; s. übr. efe. 

ifer präp., s. yfer. 

i fiortS adv. 90. 

i gegn pnip. 354, anm. 2. 

i gegnontf s. gegnam. 

i gttff s. ^cfer. 

i Aui pi^p. 338. 

« f. 317. 

iüaf iüa adv. 372. 

iUr, iür adj. 208, anm. 2; 369. 

I//u^e m. 234. 

iüvirke m. 336. 

i/Ziidf f. 233, anm. 2. 

'ilai nom.-suif., s. -eise. 

ilstre n. 139, 1; 251, 4. 

imbrudagar m. pl. 74. 

i me^cdf s. ine?5al. 

i millem präp. 354, anm. 5. 

imiaa adj., s. ymiaa. 

Indri^e m., s. Eindritie. 

'ing- nom.-suffix 1 24, anm. 2; 29.*); 31 1. 

-inge nom.-suff. 293; 336. 

Ingebiprg f. 309; 312. 

Ingemarr m. 65, anm. ; 121, 1. ^ 

Ingialdr m. 244. 

Inguildr f. 234. 

inn adv. 370; 371,3. 

inn best, art., s. enn. 

inna swv. 444. 

innifle n., s. innyfle. 

innre adj. komp. 201 (2-mal); 370. 

innt//!e n. 126; 200; 249, 2. 

innylfe n., s. innyfle. 

innztr adj. sup. 370. 

i«m(^e^ f. 55. 

Israel m. 293, anm. 1 , 2. 

i88 m. 293, 1 0. anm. 1. 

it (itS, /Ht) pers. pron. nom. dnal., 

135, anm. I; 192; 393 u. anm. 5; 

394, anm. 5. 
ivitfia f. 239, 5. 
ipröU f. 327. 

Id adv. 175, anm. 1. 
id swv. 425, anm. 7; 447 n. anm. 2. 
ia'darr m. 92 a. anm. 2; 150, 5. 
idenn adj. (part.) 425, anm. 7. 
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iafn adj. 89; 1S2, 2; 245,8; 356 u. 

anm. ; 356, 2. 
iaga swv. 175, anm. 
udc proD., 8. ek. 
ialfr m. 196, anm. 2. 
ialmr m. 196, anm. 2. 
iamn adj.„ s. iafn. 
iam{n)vd 182, 2. 
uxmt adj. neutr. adv. 356, anm. 
lamtar m. pl. 344. 
lamtr m. pl. 344. 
iar'fSteiknf 8. iartet(^)n. 
iarfftegn, 8. taf^ei(^)n. 
taW m. 245, 7 ; 294, 2. 
iam, iäm n. 1 1 3, 1 ; 208. 
iartti{g)n n. 283, anm. 2; 252, 8. 
idt(t)a swv. 209, anm. 1 ; 446, anm. 7. 
iättyrde n. 56, anm. 
%öd(d)U f. 225, 3. 
Id/HÖr f. 319. 
iöl n. pl. 98, anm.; 175. 
iomfrü f. 205. 
iör m. 295 u. anm. 2. 
lörvik f. 231. 
ipJofy, 8. iabarr. 
iqforr m. 90; 92; 294, anm. 1. 
ipkoü m. 175. 
iplstr f. 189, 1; 251,4. 
iortf f. 90; 826 u. anm. 2. 
lorundr m. 127. 
iptonn m. 90; 92, anm. 2; 294. 
iügr n. 200, anm. 2; 232. 
iumfrü f. 205. 

iun^/ru 175, anm. 1; 190; 205; 340, 1. 
iunkfrüj 8. iungfrü. 
iür n., 8. iügr, 

kaf n. 258, 4. 

kafna swv. 147, anm.; 244, anm. 2. 

kala stv. 149,4; 427. 

kaldr adj. 467, anm. 

kambr m. 293. 

kampr m. 202, 1. 

kanöke m., s. /»inu^r. 

/Minpr m. 202, 1. 

kanükr m. 239, 1. 

kanunkr m., s. kanükr. 



kapp n. 207, 1. 

kappe m. 207, 1 ; 340. 

karl (kar) m. 136; 245, 7; 294, 2. 

kar{l)inabr m. 245, 7. 

kdtr adj. 152,4; 184,4. 

Katnn f. 312. 

/ro^r, 8. kottr. 

kaupa swv. 183, anm. 6; 447. 

kaupangr m. 244 ; 293, anm. 4. 

kefia stv., swv. 147, anm.; 244, anm. 2; 

258,4; 427 u. anm. 1. 
keikr adj. 142. 
'keU (in namen) 294, anm. 4. 
kemba swv. 442. 
kempa m. 202, anm. ; 340. 
kengr m. 324, anm. 1. 
kenna swv. 442. 
ken(n)ing f. 225, 2. 
kenpa, s. kempa. 
keptr m., s. kiaptr. 
ker n. 68, 1. 
kerling f. 809; Sil. 
kerte n. 807, anm. 4. 
ket n., 8. /(ip^. 
keteU m. 294, anm. 1. 
kitf n. 304, anm. 
/riÄma swv. 142. 
kind f. 846, 4. 
kinn f. 846, anm. 2. 
kippe n. 307, anm. 4. 
kirkia f. 204; 840. 
kiaptr m. 92. 
Xrtame m. 144. 

kiösa 08,8; 69; 251,4; 415 u. anm. 1. 
kiot n., 8. kipt 
kiolr m. 881. 
kipptr m., s. kiaptr, 
kipt n. 72, anm. 4 ; 86 ; 90 ; 92, anm. 1 ; 

301. 
kiüklingr m. 143; 252,8. 
klä stv. 428 a. anm. 1 . 
klafe m. 149, 3. 
klauf f. 149, 3. 
kU m. 337 u. anm. 1. 
klefe m. 140. 
klegge m. 336. 
it^i/* f. 142. 
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kleiss adj. 115. 

klemezmeBsa f. 207, 2, b. 

klSnn adj. 1 54, anm. 

kleppor-nes n. 340, 2. 

kUppr m. 82; 207, 1. 

kless adj., s. kleiss. 

klettr m. 82 ; 207, 2. 

klifxk. 142. 

klifa stv. 409. 

/rK/e m., s. klefe. 

kligia swv. 447, anm. 3; 459,6 u.anm.3. 

klipa stv. 409. 

kliüfa stv, 413 u. anm. 

klö f. 72, 2 ; 346. 

klokka f.. s. kltdcka. 

Kltibba f. 207, anm. 4. 

klukka f. 141. 

Wy/T. 149,3; 317. 

klypa swv. 409. 

/rk^^e n. 57, anm. 3 ; 307, anm. 4. 

klekkr adj. 72, 7. 

ilr2i»ilrÜR4a stv. 207,3; 421. 

kndr adj. 358; 366. 

knätto V., s. ^)tto. 

Ä:n^ n. 109; 298 u. anm. 2. 

/cn^M, -/*d* f. 55; 182, l; 209, anm. 1. 

knia SWV. 106, b. 

knarr m. 330. 

Xm<^f^o V. prät-piäs. 128, anm.; 149, 4; 

452, 2 u. anm. 2, 3 ; 456. 
knpUr m. 149, 3; 252, 4; 261, 7. 
Ämi^ m. 337. 
knutr m. 149, 3; 252,4. 
knyia swv. 440, 2 n. anm. 2. 
XmyUa swv. 208, anm. 2. 
knytlingr m. 114, 6. 
kodde m. 267, 3. 
kofa(r)n n. 240, 1. 
^o^cfcr m. 143; 252,3. 
kokodriüus 248, anm. 1. 
koma stv. 141; 423 u. anm. 3, 4 ; 457, 

anm. 5. 
kona f. 139,2; 141; 145; 252,6; 

253,4; 340, anm. 2. 
kongr m. 111,4; 137, anm. 1. 
konongr m. 293; s. auch kongr. 
konr m. 323. 

Noreen, Alttal. gmam. 2. «nfl. 



kostr m. 323, 1, 2; 330. 

kpforr m., s. kpgorr. 

kpgorr m. 206, anm. 

kokkr m. 330. 

kpngor-väfa 71,6; 1 96. 

kottr m. 330. 

krake m. 148, anm. 

krdkr m. 148, anm. 

kramr adj., s. 

krankr adj. 207, anm. 3. 

Arop^r m. 293, 2. 

Äre/Sa swv. 439. 

kreppa swv. 422, anm. 6. 

krepp-hendr adj. 82. 

^e#a stv. 417 a. anm. 1, 2. 

Kristin f. 312. 

kri8(t)ne f. 245, 10; 341,2. 

Kri8t(r) 241,2; 245, 1 0; 293, anm. 1 u. 2. 

krökr m. 148, anm. 

kroppenn part. 207, 1 ; 422, anm. 6. 

kro88 (krös) n. 226, 

kubhr m. 207, anm. 4. 

kutSr adj., s. kunnr, 

-ku^r ,stammend*, s. -kunnr. 

hUde m. 149,4. 

kuma stv , s. komcL 

kian(b)l n. 245, 1. 

kuna f., s. kona. 

-kundr ,stammend* 251, 2. 

'kunn nominal-suffix 325. 

kunna v. 149,4; 215; 225,1; 450,2; 

462, anm. 2. 
kunnr adj. 356; 450, anm. 1. 
-kunnr 'stammend' 251, 2. 
kuafna swv. 147, anm. 
kudn f., s. kwtn. 

kuetüa stv. 183, anm. 10 ; 425 u. anm. 3. 
kuefia stv., swv., s. kefia. 
kudkia swv., s. keykua. 
kuekua swv., s. kuekua. 
kuerk f. 347 u. anm. 3 
kuem f. 75, 3; 310. 
kui f. 314. 

kuitSa stv. 409 u. anm. 2. 
kuikr (kuikkr) adj. 72, 11; 140; 220, 

2; 359. 
kuiüa swv. 210, 4. 

19 
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ktiinna f. 340, aom. 2. 

kuirr adj., s. kyrr. 

kuisl f. 184, 4. 

kuistr m. 184, 4. 

kuittr m. 330. 

ku^n f., 8. ktutn. 

kwktie n. 805; 307. 

kwkfa swv. 147, anm. 

kudemr adj. 145, anm. 

kudsn f. 145; 327. 

kuekua swv. 72, 3; 140; 8. auch 

ksykua, 
kuem f., s. kuem, 
kuffykua swv. s. koyhta. 
kyfla swv., s. An/Z/h. 
/n/^ adj., s. kuikr. 
kylfa swv. 249, 2. 
kylna f. 101. 
%n D. 302; 304 u. anm. 
kynne f. 215. 

kyr f. 68, 5; 347 u. anm. 2. 
kyrkia swv. 72, 11. 
kyrr adj. 71, 7; 288, 3; 353, anm. 1, 
kyrteU m. 204, anm. 2. 
kyssa (kysa) swv. 226, anm. 2. 
kdbte f. 209, anm. 1; 341. 
kiifa swv. 147, anm. 
k6mr adj. 145, anm. 
k^n adj. 149, 4. 
k^r n. 68, 8. 
ket n., 8. /nof. 
ksykua swv. 72, 8; s. auch kuekua. 

Id f., s. /^. 

-2a adv.-endung 251, 3. 
IdtSmatSr m. 57, anm. 3. 
lafa swv. 446, anm. 1. 
Idfe m. 72, anm. 2; 72,4. 
Idgr adj. 367. 
(an n. 57, 1. 
landamdsrt n. 148. 
landskicUße m. 334, 2. 
lang-tbr adj. 57, 3. 
lanzofringe m. 233, 2. 
lanz^yra f. 183, anm. 13. 
lasnktrr 149, 3. 
lasmeyrr adj. 149, 3. 



Iäs8 m. 238, 3. 

lät n. 307, anm. 3. 

kita stv. 148, anm.; 149, 2; 432, I 
u. anm. 1. 

latr adj. 148, anm.; 149,2. 

lätr m. 224. 

Laufs y f. 318. 

laug f. 311 u. anm. 1. 

-laug f. (in namen) 312. 

laugurdagr m. 311, anm. 1. 

laun f. 'Geheimnis' 253, 1. 

laun pl. n. 4ohn' 296. 

Iau8ung f. 253, 1; 311. 

IdvarTir m. -293, 2. 

^ m. 72,4; 103; 244, anm. 2; 337 
n. anm. 1. 

'Uga adv.-endung 251, 3. 

leggia swv. 220, 1 ; 434, anm.; 439. 

Uggr m. 251, 3. 

4egr adj.-suffix, s. -ligr. 

leitfangr m. 150,3; 293. 

leitfindr adj. 244. 

-leiff, (in namen) 312. 

leig(i)a swv. 251, 3; 443, anm. I. 

leika n. (f.) 253, 2 ; 338. 

leika stv. 1 42, anm. ; 429. 

leikande f. 253, 2. 

leikare m. 335. 

Leik{v)angr m. 244, anm. 2. 

Uka stv. 424 u. anm. 1. 

lemstr m. 293, 2. 

Un n. 57, 1; 154, anm. 

Und f. 144; 310 

lenge adv. 371, 2 u. anm. 3. 

lengra adv. komp. 371, anm. 3. 

Urept n. 82 ; 239, :<. 

lesa stv. 424. 

lesta swv. 115. 

lete f. 341. 

lettr adj. 56, anm. 

(ida stv. 409. 

Hör *glied' m. 330, 2. 

Hör *lindwarm^ m., s. linnr. 

lif f.. s. lyf. 

Ufa swv. 446, anm. 1. 

lif na swv. 410, anm. 

Aiga adv.-endung 251, 3. 
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liggia stv. 220, 1 ; 425. 

-ligr adj.-suffix 124, anm. 3; 368, 

anm. 3. 
lika swv. 443, anm. 1. 
lik(h)amr m. 51, 1, a; 234; 322. 
likr adj., 8. glikr. 
lilia f. 340, 3. 
limr m. 330, 5. 
linde n. 251, 2. 
ling n., s. lyng. 
linnr m. 215; 251, 2. 
lit adv., 8. litt. 
liteU adj. 114,3; 247,2; 357 u. mom. 

5; 369. 
Uta stv. 228, 1 ; 409. 
litr m. 228, 1. 
im, litt adv. 114, 3; 137, anm. 1; 

357, 5 ; 372; 8. auch liteü. 
liä stv., 8W7. 56; 106, b; 251,3; 

410, anm.; 447 u. anm. 2. 
liönar pl. m. 232. 
Iiö8 n. 177, anm. 4; 354, anm. 2. 
Iiö88 adj. 1 77. anm. 4. 
liöata stv. 412. 
liötr adj. 353, anm. 1. 
liüga stv. 96 ; 253, 1 ; 4 1 3 ii. anm. 
liüka stv. 413; 414. 
lö f. ^regenvogel' 346. 
-lö l 'haln' 58. 
lotia swv. 446, 1. 
lotfenn adj. 415, anm. 4. 
löfe m. 72, anm. 2. 
lokka swv. 252, 8. 
lön n. 143, anm. 
losna swv. 415, anm. 4. 
l^ f. 251, 3. 

'lotf'f. (in namen) 312. 
log pl. n. 296. 
logg f. 315. 
ügn n. 296. 
ipgr m. 130, 1; 251, 3. 
lüenn adj. 415, anm. 4. 
lügvitne n. 143. 
lüka stv. 414 u. anm. 1, 2. 
Iwna swv. 446, anm. 2. 
lunder pl. f. 144 ; 327. 
lundr m. 228, 1 ; 293, 2. 



lunga n. 338. 

Iü8 f. 346, anm. 2. 

lata stv. 414 u. anm. 2. 

liftir m. 322,2; 327. 

{^Z* f., n. 126; 304 u. nacbtr. dazu s. 

269. 
lyfia swv. 437. 
lyge f. 341, 3. 
lygn adj. 353, anm. 1. 
lyia swv. 415, anm. 4; 439. 
Zyjke22 m. 66, 3 ; 67; 196; 294, anm. 1. 
lykia swv. 414, anm. 2. 
22/ikitia f. 220, 1. 
lyng n. 72,5; 79; 801. 
2i/p^a swv. 442. 
lyHtr m. 56, anm.; 209, anm. 2; 225 

4; 232. 
Idb n. 301. 

Idbkner m. 306 u. anm. 3. 
Utr n. 68,2; 251,3. 
2c^m swv. 57, anm. 1. 
Utte n. 307, anm. 3. 
Idbvirke m. 57, 3. 
läkr m. 146, anm.; 324, anm. 1. 
-lera f., s. mannlera. 
leygr m. 148. 

md swv. 438. 

mat^r m. 201 (2-mal) ; 2 1 7, 4, b (2 mal) 

345; 401, 1, c; 408. 
mdfr m., s. mar. 
maga v., s. mega. 
magn n., s. megen. 
Magnus m. 293, adm. 1. 
mdgr m. 146. 
makke m. 207, 3. 
mal n. 110; 176, 2. 
mala stv. 149, 4 ; 427. 
mdlogr adj. 357. 
mojr m. 234. 
mdmatr m. 187, anm. 1. 
manad^rm. 73,2; 253,2; 823 u. anm. 

2; 344. 
mdne m. 253, 2 ; 334. 
mange pron., s. manngc. 
mangr adj. 369. 
mann f öle m. 143, anm. 

19* 
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mannfyla f. 143, anni. 
mannge pron. 405, 2. 
mannlikan n. 296. 
manfU^ tia f. 203, anm. 2. 
niannlera 68, 3 ; 203, anm. 2. 
marin. 57,1; 72,2; 79; 194; 244, 

anm. 2; 300. 
mara swv. 446, anm. 1. 
margr adj. 245,5; 356, anm.; 369. 
Margret f. 312. 

marr m. *pferd' 111, 2; 32>, 2; 323. 
-rnarr m. (in namen) 121, 1; 294, 1. 
mdte m. 1 46, anm. 
matr m. 323, 1. 
mdttegr adj. 367. 
mättogr adj. 78, 1. 
mapkr m. 145. 

meM präp. 150, 1 ; 354, anm. 2, 5. 
metial- 139, 1. 

met5an konj. 186; 225, 1; 239,6. 
mega v. 109; 128, anm.; 209; 233; 

255; 452, 1 u. anm. 1, 3; 459, 4 u. 

anm. 2. 
megtn adv. 199, anm. 1; 218; 320, 

anm. 
megen n. 136; 297 u. anm. 2. 
mtgenn adj. 357, anm. 1. 
megn adj. 357, anm. 1 . 
megn n., s. megen n. 
megom adv. 199, anm. 1 ; 218. 
wctör m. 293, 2. 
mctr{r) adv. komp. 372. 
meir(r)e adj. komp. 51, 3; 57, anm. 

1; 251,4: 369. 
mek pron., s. mik 
mil n. pl. 82 ; 239, 2. 
mddr m. 293, 2. 
mdia swv. 72, anm. 8; 440, 1. 
meüem, -om präp., s. millom. 
men n. 304. 
mir (-m) pers. pron. dat. sing. 135; 

393 ; 394, 3 ; 469. 
mer pron. nom. pl., s. ver. 
mergenn m. 86 ; 144 ; s. tibr. morgonn. 
mergr m. 68, anm. 1 ; 204; 324. 
merke n. 307. 
merr f. 319, anm. 1. 



messa f. 71, 3. 

m€st adv. sup. 372. 

meatr adj. sup. 115; 369; s. auch 

götfr. 
meta stv. 424 u. anm. 2. 
mitfaldref s. mitiialdre. 
mib'd präp. 150, 1. 
mibialdre 106, a; 235. 
mitümundaj -e n., m. 338. 
mitSr adj. 139, 1 ; 352, anm; 360 u. 

anm. 1. 
mifSr adv. komp. 372. 
mig pron., s. mik. 
miga stv. 95; 409 u. anm. 1. 
mik (migy mek) pers. pron. acc. sing. 

124,anm.3: 135; 192; 393; 394,3. 
wi^ettadj. 74; 139,1; 220,5; 257, 

3 ; 357 u. mora. 5 ; 369. 
milde f. 341, 2. 
milUf s. d miüe, 
millom, -em präp. 210,4; 354, anm. 

3, 5. 
ifimer m. 306 u. anm. 2. 
min pers. pron. gen. sing. 393. . 
miniar f. pl. 317. 
minn poss. pron. 114, 3; 207, 2, a; 

217, 2, c; 396 u. mom 1. 
minna swv. 444. 
minnwtk swv. 444. 
minne adj. komp. 217, 4, b; 369. 
minne n. Mündung', s. mynne. 
minning f. 51, 1, b; 225, 2. 
minnr adv. komp. 372. 
min(n)ztr adj. superl. 247, 1, a; 369. 
misgerande m. 351, anm. 1. 
mi8kun(n) f. 74 ; 225, 4. 
miss- (mis-) präfix 224. 
missere n. 121, 1, 7. 
mistrua swv. 447, anm. 1. 
miajyyrma swv. 200, anm. 1. 
mit pron., s. vit. 
mialter ra. 245, 6. 
midr^ s. m(kr adj. 
miok adv., s.miok. 
miökrj s. miükr. 
miolk f. 90; 144; 347 n. anm. 1. 
miör, s. mder adj. 
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miotfr m. 3:M. 

mipXr adv. 90; 192; 257,3; 354, anm. 

2 ; 357, 5 ; 372. 
miol n. 72, 9; 149, 4; 252, I ; 301. 
miolk f., 8. nUolk. 
mioll f. 252, 1; 311. 
Miohier m, 306. 

miprkne m. 92, aniu. 1; 8. Ubr. myrkiw. 
tnipt f. 253, 2. 
mt<»fO(^r in. 253, 2. 
miükr adj. 98; 141, aniu. 1. 
möfier f. 34S ; 350 u. anui. 
mö?ierne n. 64. 
Möeidr f. 1 79 ; 234. 
mold f. 1 49, 4 ; 326. 
fnole m. 149, 4. 
molka swv. 422, anui. 4. 
nion ID., 8. munr. 
möna f. 199, anm. 1. 
mono V. prät. -präs. 125, 1; 126; 

183, 1, b u. anm. 4 ; 451, 2 u. anm. 

1,3,4: 455; 456; 459,4; 462, anm. 

2 ; 468, anm. 2. 
fnöno?fr m., 8. mäna^r. 
nionr m., s. munr. 
Monstr f. 239, 4. 
Möpld f. 179. 

mör m. 'heideland' 292; 295. 
mör m. *möwe' 72, 2 ; 8. auch fnär m. 
Mörekr m. 232. 

morgonn m.67; 86; 144; 150, 5; 245, 5. 
rnose m. 251, 4. 
niöBkiöttr adj. 106, anm. 1. 
MostVf 8. Monatr. 
möt n. 146. anm. 
md^ (fnött) präp. 221, l. 
»noffe m. 145; 186; 252,4. 
Mpgnüs m., 8. Mag^iüa. 
mpgr m. 146; 253, 1. 
m^hgr adj. 357. 
mpn f. 310. 

mor* f. *mark' 326; 343; 347. 
niprk f. »wald' 326; 346, 1, 2, 4; 347. 
nwrr m. 300. 
mosktie m. 334. 
m^ttogr adj. 78, 1. 
mp^o2{ m. 207, 2. 



mu<)Fr m., 8. munnr. 
muga v., 8. mega. * 
muJirr m. 239, 1. 
mullaug f. 207, 4. 
mun m., 8. munr. 
miDia V. 451, 1; 459, 4. 
mundlaug f. 207, 4. 
mundr m. 293, 2. 
-mundr m. (in namen) 293, 2. 
mungdt n. 202, 2. 
munkr m., 8. mükr. 
munlaug f. 207, 4. 

munnr m. 215: 293, 1 u. anm. 3 

munr m. 141 ; 323, anm. 1. 

munu V., 8. mono. 

manütf f. 233, anm. 2. 

mü8 f. 346, anm. 2. 

mütare m. 335, anm. 

myell m., 8. myU. 

myke f. 341, 1. 

mykeU adj. 74; s. auch mikdl. 

mykr f. 341, 1. 

myü m. 72. 6; 108; 244, anm. 2. 
mylna f. 101. 
mynne n. 126. 

myrgenn m. 144; 8. auch morgonn. 
myrkr adj. 72, 5 ; 359, anm. 3, 4. 
myrkr n. 240,3; 245,9. 
myrkue m. 92, anm. 1 ; 139, 1. 
myrr f. 251,4; 319. 
myakunn f., 8. mükunn. 
mysu-ostr m. 74. 
mdsiker m. 54; 306. 
m<ila 'messen* swv. 444. 

mdsla 'sprechen' swv. 183, 2, b; 444 
m&r^ miör^ midr adj. 57, 3 ; 72, 2 ; 
359; 366, anm. 1. 

m(kr f. 68,2; 69; 258, l; 318, anm. 

1; 428, anm. 1. 
mösrr adj. 353, anm. 2. 
m6t5gen pl. n. 296. 
mStSgor f. pl. 245, 9. 
m»lua swv., s. melia. 
myrgenn m. 67; s. Ubr. morgonn, 
M»rtalr m. 189; 245,6. 
messa f., s. messa. 
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m6ta swv. 442. 
mey f., s. fMtr. 

nd 8WV. 447. 

-na enkl. partikel 117, 2. 

na- präfix 72, 2; 76; 867, anm. 1. 

'tiatSr nomioal-suffix 323 n. mom. 2; 

323, anm. 2; 330. 
näenn adj. 366. 

nafarrm. 57, 4, b; 69; 121,1; 233,2. 
nafn n. 181. 
TMgl m. 343 ; 345. 
Naglfar n. 251,8. 
naglfare m. 251, 3. 
nakkuarr pron. 51, 2, a; 57, 4, a; 72, 

7; 77; 114,1; 115; 127; 146; 213, 

1 ; 225, 1 ; 404, 3. 
nakk%ierr, s. wikhiarr. 
ndl f., 8. n^l. 
ndnd f., s. n^nd, 
när adv. komp., s. nctr. 
när m. 69; 110; 251, 3; 322, anm. 2. 
ndtt f., s. n^tt. 
naut5{r) f. 325, 1 ; 327. 
naumr adj. 240, 2. 
naust n. 149, 3. 
ne'dan adv. 140; 370; 371, 3. 
nedra (n6ra) adv. komp. 282. 
ne'dre adj. komp. 370. 
nef n. 256 ; 304. 
nefa konj., s. nema. 
nefe m. 253, 2. 
nefna swv. 442. 
neinn pron. 404 u. mom. 5. 
nekkuTTj s. nakkuarr. 
nekkuarr, s. nakkuarr. 
nekkuat pron. 404, 3. 
nekhierrj s. noÄc^ruarr. 
nekkuet pron. 1 46 ; 8. auch nakkuarr. 
nema konj. 182, 2. 
nema stv. 141 ; 423 u. anm. 4. 
nenna 8wv. 183, 2, b; 215; 444. 
nerdre adj. komp. 370. 
fies n. 304. 
Nesiar pl. 304. 
net n. 147; 304. 
n€zfr adj. sup. 370. 



nitf n. 304, anm. 

nitfar f. pl. 304, anm 

niie m. 303; 336. 

Nitfhpggr m. 300. 

iVi&o&r, -tt^rr m. 127; 234; 823, 2. 

nitir m. 302; 308. 

nitfre adj. komp. 370. 

ni/I n. 139, 1. 

nift f , 8. nipt 

Nikolds m. 293, anm. 1 . 

nio zablw. 51,3; 106, b; 182, anm.; 

878. 
niande zahlw. 885. 
nipt f. 253, 2; 325,8. 
nir&dr zahlw. 132, anm.; 889. 
nita 8WV. 209, anm. 1. 
nitidn zahlw. 378. 
*nitta 8WV., 8. nita. 
nitegr adj. 389. 
niund f. 390. 
niöl f. 106, a; 231. 
niösn f. 177, anm. 4. 
niöta stv. 412. 
Nior^r m. 831. 

nö- präfix 72, 2; 76; s. auch nd-, 
-notSrj 8. -natir. 
nögr adj., 8. gnögr. 
nok{k)orr, 8, noÄcXruarr. 
nor m. 149,3. 
nortian adv. 370; 371, 3. 
nortiar(r)e adj. komp. 370. 
norbr adv. 63, 3. 
Noregr m., s. Norvegr. 
norn f. 825. 
norri^nn adj. 245, 8. 
Nor{v)egr m. 51, 1, a; 244. 
noe f. 147; 346. 
nött f. 73, 2 ; s. übr. no«. 
npfefcurr, -uarr, 8. no^pAruatr. 
nokkue m. 220, 2. 
npk{k)uedr adj., s. n^ÄcXrued^r. 
npkkuorr, 8. noA^feua^r. 
n^Z f, 54; 110; 176,2; 310. 
n^nd f. 72, 2. 
iV<nr m. 300. 
nps f. 310. 
n()tt f. 73, 2; 114, 1 ; 346, 1, 2; 347, 
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nüf -nu 121, 5. 

ny n. 304. 

'W/ f. (in nauien) 318 u. anni. 3. 

nykeü m., s. lykeü. 

nykr m. 72, 5. 

n^r adj. 360 u. anm. 1 ; 368, anm. !. 

nyra d. 33S. 

nyrtSre adj. komp. 370. 

ny»a swv. 177, anm. 4. 

nyt f. 317. 

-nyte m. 336. 

nöifr f. 327. 

ndtr. ad 7. komp. 371, anm. 1. 

ndsra swv. US. 

nösre adj. komp. 367, aum. 1. 

ndbrmeirr ady. komp. 871, anm. 4. 

tutrr adv. komp., s. mitr. 

lutrre adj. komp., s. ndbre. 

ndsst adv. snp. 371, anm. 1. 

nifsstr adj. sup. 367, anm. 1 . 

nekkurTy -uarr^ s. nakkuarr. 

nekkuat pron. 404, 3 u. anm. 1. 

nek{k)vethr adj. 220, 2 ; 357 ii. mom. 2. 

nskkuefTf s. nakkuarr, 

nektr, nek/yr adj. 357, 2; 8. auch 

nekkuetir. 
n6ra swv. 148. 
nsr^re adj. komp. 370. 
n«y& f. 327. 

6' 'un-', 8. U-. 

doa^ swv. 233,1; 436, anm. 

oddr m. 143; 208; 257,4. 

Opal n. 147; 297 u. anm. 1. 

Otfenn m. 228, 1. 

6t5r m. 293, 2. 

ö^r m. 293, 2. 

<>/» of- P^V'7 »dv. 125, 1; 129, anm. 

2; 370. 
ofan adv. 182, 2 ; 371, 3. 
ofanne%r{r) adv. komp. 371, anm. 4. 
ofar(r) adv. komp. 371, 3. 
öfeigr m. 57, 4, b. 
offra swv. 270, anm. 
ofn m. 251, anm. 
ögletfeskkbtfe n. 341, 2. 
ogn m., s. o/n. 



I öMifenn adj. 410, anm. 
ok konj. 122,2; 192. 
oX( n. 175. 
okkar pers. pron. gen. dual. 83, 1 ; 

207, 3 ; 393. 
okkarr poss. pron. 83, 1; 207,3; 

396, 3. 
ol^ pers. pron. gen. dat dual, s. 

okkar. 
öl f. 73,2; 152,4; 311. 
(iW/r5l, l,a; 57, 4, b; 73,2; 121, 

1 ; 239, 2. 
öle m. 73,2; 110; 239,2. 
öü m. 73,2: 152,4. 
Oüeifr m. 210, anm. 2. 
öln f., s. oln. 
oman adv., s. ofan. 
ön f., s. v^n. 

ön präp. 73, 2 ; 8. auch an, 
openn adj. 357. 
opt adv. 37 1 , 1 u. anm. 3. 
or- präfix, s. sr-. 
or , ör präp. 68, 5; 69; 113, 1. 
orti n. 228, 1. 
ormr m. 228, 1. 
orrosta, orpsta f. 127; 225,3. 
öfk f. 83, l'; 239,4. 
Osk f. 312 u. anm. 
Oslo f. 58. 
088 (b88, ^j Ö8f Ö88) poTS. prou. dat. 

acc. sing. 83, 1 ; 114, 8; 225, 1; 

239, 4; 251, 4; 393 u. anm. 7. 

Ö88 m., S. (}88.. 
68t f., 8. 68t. 

oatr m. 175. 

Osuifr m. 71, anm. 4. 

Otkeü m. 189; 224. 

otr m. 145. 

öUa f. 55; 244. 

dttarr m. 73, 2 ; 234. 

ötte m. 147. 

'öttr adj.-suff. 356. 

oxe m. 63, 3 ; 8. übr. uxe. 

6 f. *fluS8' 109; 146; 234; 251, 3 u. 

anm.; 309; 314. 
^ f. 'schaf, s. dBT, 



296 



Register. 



ofegr adj. 150, 4. 

ofogr adj. 1 50, 4. 

gfwnd f. 77. 

ok{k)la n. 72,2; 76; 121, I; 207,3; 

224; 338. 
okU m. 338. 
Ol n. 258,2; 301. 
oVboge, s. einböge, 
old f. 326 VL. anm. 2. 

4 

olt5(r) n. 'schmaus' 253, 2. 

QlfusSj 'fÖ88 m. 77; nachtr. zu s. 54, 

z. 4. 
(^I/r m., 8. Älfr. 
püungis adv. 64; 77; 199. 
plny 6ln f. 111, anm. 2; 147; 318. 
einböge m. 202, 1 ; 245, 8. 
phnn m. 215. 

<9(p^ f. 150, anm.; 346, 1,4; 347. 
plr m. 251, 4. 
olüd f. 76. 
pfii^e m. 77. 
Qlvalde m. 77. 
pnd f. 'atem' 326. 
ond f. *ente' 346, 4. 
pnduge m., s. andvege. 
pndver9r 9dy 144; s. aueh andverd^r. 
f^ndur^Tr adj., s. andrcrö^r. 
on^r adj. 72, 7; 353, anm. 1. 
pnn f. 208. 
(^nn m., s. Ann. 
Qnundr m. 293, 2. 
pr f. 111, 2; 315 u. anm. 1. 
pr n., 8. err. 
6r f. 57,2; 311. 
prk f. 346, 1 ; 347. 
pm m. 380. 
prr adj. 359; 866. 
orr n., s. err. 

^ m. 57, 2; 380, 1, 5 u. anm. 2. 
psgrua f. 149, 1, 3. 
088 m. *balken*, s. 088 'balken'. 
088 m. ,gott' 73, 2; 239,4; 330, 1, 5 

u. anm. 2. 
08t f. 73,2; 110; 239,4. 
6U f. 114,1; 327. 
pttonde zahlw. 385. 
px f., S. BX. 



I oxl f. 321 ; 326. 

■ Qzorr m. 294, 1 u. anm. 3. 

I pde m. 110; 244, anm. 2; 833; 337. 
j padreimr m. 131. 
< paradi8(e) f. 311. 

pengr, s. penuingr. 

penningr m. 51, 1, b; 65, anm.; 137, 
anm. 1 ; 225, 2. 

Pitarr, Pettarr m. 294, l. 

pikisdagar pl. 239, 1. 

pi(n)8l f. 239, 4 ; 249, 1 . 

piMell m. 131. 

postole, -a m. 131; 334, 1. 

prettr m, 293, 4; 330. 

prisund f. 247, anm. 5. 

profetCj -a m. 334, 1. 

p8almr m. nachtr. zu 230, anm. 2. 

psaUare m., s. psalmr» 

pund n. 258, anm. 

pyttr m. 822. 



Pd f., 8. r^. 

ra&a stv. 432, 1. 

rdde m. 228, 2. 

Ragnei^r f. 319. 

iia^AiUr f. 319. 

Ragnarr m. 294, 1. 

BagnditSr f. 203. 

ra^r adj. 248, anm. 8. 

ram(m)r adj. 252, 2. 

ramr adj. 148. 

rangr adj. 228, 2 u. anm. 8. 

rann n. 208. 

Bannveig f. 312. 

fo« f., 8. r^. 

ra«« m. 222; 248, anm. 3. 

rata swv. 228, 2. 

Bata-toskr m. 83, 1 ; 239, 4. 

raudr adj. 143. 

rauf f. 310. 

raukn 149, 3. 

raun f. 143. 

refsing f., s. repsing. 

regen pl. n. 297 u. anm. 2, 

Begenn m. 294, 1. 

reitf f, 311 u. anm. 3, 
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reitfe f. 841,2. 

reidr adj. 228, 2. 

reik f. 346. 

BeikeU m. 150, 1. 

reim f. 310. 

rein f. 811. 

reine m. 228, aniu. 3. 

rci(n)«on f. 289, 4. 

reitr m. 228, anm. 3. 

reka stv. 228,2; 424. 

rekende f. (n.) 341, 2, 3; 351, anm. 2. 

rekia (rekkia) 'recken' swv. 220, 1. 

rekia 'spüren' swv. 1 46, anm. 

rekkia f. 220, 1. 

rekkr m. S2; 207, 3. 

rekstr m. 293, 2. 

renna stv. 139, 2; 252, G; 422 u. 

anm. 2. 
repsing f. 185, 2. 
retta swv. 56 ; 209, anm. 2. 
rütr adj. 146, anm. 
r6ttvUe f. 341. 

rütynde f. 64; 71, anm. 1; 150, 2. 
ritia stv. 'drehen' 228, 2 ; 409. 
rit5a stv. 'reiten' 4ü9. 
-ritSr f. (in namen), s. -fritir. 
rif n. 304. 

nfa stv. 149, 1 ; 409. 
rifannakinna f. 251, 2. 
Hßa swv. 182, 1. 
Hke n. 307 u. anm. 2. 
rikr adj. 360 ; 366 ; 368. 
rinna stv., s. renna. 
rip f. 347. 
risa stv. 409. 
rise m. 228, 2. 
rt«pa swv. 250. 
rist f. 228, 2 ; 346. 
rista stv. 409. 
rU f. 346. 

ri^a stv. 228, 2 ; 409. 
riötia stv. 412. 
riödr adj. 143. 
riüfa stv. 149,1; 413. 
nüka stv. 413. 
rd f. 'eisenplatte' 346. 
rö f. 'rulie' 314. 



rö f. 'winkel', s. rq. 

röa 8t<r. 71, 3; 433. 

rotf n., 8. n*&. 

röt5r m. 293, 2. 

rd^ n. 228, 1. 

römr m. 148. 

rone m. 141. 

ros/pcnn adj. 228, 1 ; 422, anm. 6. 

röta swv. 228, 1. 

rotetm adj. 415, anm. 4. 

ro f. 'rahe' 314. 

r^ f. jeh' 57, 1 ; 3 1 4. 

ro f. 'Winkel' 73, 2 ; 152, 4 ; 228, anm. 

3; 251,3; 314. 
rpdd f. 208 ; 257, 4 ; 326. 
ro^ f. 310. 

rpgg f. 246,2; 253,6; 315. 
roggr m. 800. 
rogn pl. n., s. regen. 
Rognvaldr m. 77, anm. 
rok n. pl., s. rek. 
rond f. 326 ; 346, 2, 4. 
rong f. 251,3; 343; 346. 
r^8 f. 239, 4. 
roskr adj. 359. 
Roskua f. 340. 
rost f. 321 ; 826. 
rudda f. 183, 1, a. 
i-utS n. 141. 
rugr m. 293, 2. 
nin f. 143. 
rune m. 'ferkel' 141. 
rune m. 'flnss' 252, 6. 
Ryger m. pl. 303. 
rggr f. 319, anm. 4. 
rgia swv. 253, 6. 
ryfto m. 186; 340. 
rdbna swv. 183, 2, b; 444. 
ri^Öa swv. 257, 4. 
-r^dr (in namen), s. -frsdr. 
rggia swv. 228, 1. 
r^k n. pl. 71,8; 146, anm. 
rokia swv. 146, anm. 
r^iWfcr (r0hr) n. 72, 3; 220, 2. 
rekkm stv., swv. 72, 8; 220, 2; 425. 
ri^^ adj. 146, anm. 
rettyndij s. ritHnde, 
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rsy^r f. 319. 
reyner m. 232. 
rt^yrr m. 68,6; 293,2. 
royse n., s. hreyse. 

Sa «adv. 'so' 244, amu. 1. 

«a pron. 109; 115; 117,1,2; 133, 

anm.; 176, 1 ; 221, anm. 2; 225, 1 ; 

398 u. anm. 2—4. 
«astv. 113, 1; 117, anm. 3; 131; 251, 

4 ; 433 u. anm. 1 . 
srtör *wahr', s. sannr., 
safn n. 181. 
safna swv. 454. 
sdld n. 57, 1 ; 249, 3. 

8dl f., 8. 801. 

8alr m. 323,, 1. 

8aina swv. 147 ; 446, anm. 2. 

saman adv. 354, anm. 2. 

8ame pron. 397. 

8amfet5ra m. pl. 334, 3. 

8amku'nd f. 253, 3. 

8amm0fSr adj. 245, 9; nachtr. zu 1S9. 

sammötira m. pl. 334, 3. 

samr pron. 397. 

aampykkia swv. 445, anm. 1. 

sanninde n. 65 ; 1 50, 2. 

8annr adj. 207, 2, a; 215; 356, anm.; 

356, 2. 
8äpa f. 57, anm. 3. 
8dr m. 57, 3 ; 322, 2. 
8är n. 57, 2. 
Sarle m. 78, anm. 
8drr adj. 57, 2. 
Satan m. 293, anm. 1. 
8dtt f., s. 8^tt. 
8dUr adj. 73,2; 152,4. 
sautür m. 327. 
saumr m. 149, 1. 
sautidn zahlw., s. 8ia%Uidn. 
86'dr part., s. 8yia. 
sege m., s. sige. 
seggia swv., s. isegia. 
seggr m. 324, anm. 1. 
segia swv. 220, 1 ; 434, anm.; 447 u. 

anm. 4; 459, 6 u. anm. 3. 
8egianz-8aga f. 351, anm. 4. 



seidr m. 293, 2. 

8€inn adj. 368, anm. 2. 

Sek pron., s. sik. 

sekkr m. 324, anm. 4. 

sehr adj. 220, 1 ; 353, anm. 1 ; 360. 

sei n. 304. 

sele m., s. sile. 

selia swv. 183, anm. 4 ; 220, 3 ; 440, 2. 

selr m. 92; 111, 2; 293, 1. 

sem Partikel 402. 

'Seme nominalsuff. 145. 

sejida swv. 251, 2; 442. 

senna swv. 444. 

ser (-8) pers. pron. dat. 393; 469. 

ser^a stv. 247, anm. 2; 248, anm. :i; 

4 1 7 u. anm. 4. 
serkr m. 324. 
ses8 m. 254. 
setia swv. 440, 2. 
setr n. 150, anm. 
sm f. 56, anm. ; 390. 
Sitte zahlw. 385. 
sex zahlw. 378. 
sextdn zahlw. 378. 
sextigi zahlw. 379. 
sextiu zahlw. 379. 
sextegr ad). 389. 
seytidn, s. siautidn. 
8i- präfix Mmmer' 239, anm. 3. 
8ia f. geschmolzenes eisen' 106, b. 
sia swv. 56, anm. 106, b; 251, 3. 
8i?f adv. 370; 371, anm, 1; 371,3. 
sitfa stv. 409 u. anm. 2. 
sitfan adv. 186; 225, 1 ; 354, anm. 4. 
si'dar{r)ej 'a{r)8tr adj. 370. 
sidla adv. 210, 4. 
sl'dre adj. komp. 370. 
SifL 318. 
sifiar f. pl. 318. 
Sifka m. 340. 
sig n., s. sigr. 
sig pron., s. sik. 

siga stv. 95; 251, 3; 409 u. anm. 1. 
Sigtier m. 176, 1. 
sige m. 140. 
sigla swv. 442. 
Sigmundr m. 293, 2. 
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sigr n. 139, 1; 150, anm. 

sigrbäkn n. 58, anm. 

Sigrl^r f. 245,4; 311). 

Sigre'br m. 245, 4. 

Sigtryggr m. 300. 

Sigtüner pl. 296, anm. 3. 

SigurÖr 51, 2, a; 92, anm. 1; 127; 

139, 1; 293, 2; 8. auch Siugurtfr. 
Siguatr m. 234. 
Sigyn f. 318. 
SigprAdr f. 319. 
sik (sigj sekj -sk) pers. pron. acc. 

124, anm. 3; 192; 393; 394, anm. 

4; 469. 
8ild f. 114,3; 310, aniiX.; 346,3. 
sile m. 140. 
siüa adv., s. siöla, 
sima n. 149, 1 ; 338. 
sime m. 338. 

Simon m. 293, anm. 1 u. moui. 2. 
sin pers. pron. gen. 393. 
sinn pron. poss. 114, 3; 207, 2, a; 

217, 2, c; 396, 1 u. anm. 2. 
Siner m. 306. 

sinn n. 215; 251,2; 392, anm. 
sinne n. 392. 
slra m. 334, 1. 
sitia stv. 425 u. anm. 6. 
siz(t) adv. superl. 183, d; 243; 371, 

anm. 1. 
•sid f. 340, 3. 
siä pron. 117, 2; 176,1; 221, anm. 2; 

225, 1 ; 399 u. anm. 2—4. 
sid stv. 56; 73,2; 91; 106, b; 234; 

425. 
siä 'ich sei' 464; s. übr. vera. 
sidUlan adv. 89 ; 354, anm. 2 ; 366, 

anm. 2; 371, 1. 
sialdnatie) adj., adv. komp. 366, 

anm. 2; 371, 1. 
siald-s^n adj. 366, anm. 2. 
sicUfr pron. 352, anm. ; 397. 
siänZ'Vitne n. 351, anm. 4. 
siär m. 72, 2 ; s. auch S(tr. 
siau zahlw. 231; 378. 
siaund f. 390. 
siatmde zahlw. 385 u. anm. 



siaurötSr adj. 389. 
8iaiU{i)dn 65; 235; 378. 
siautsgr adj. 389. 
siöda stv. 412. 
siöle m. 231. 
Siolfr m. 106, anm. 1. 
siön f. 251, anm.; 327. 
siör m. 72, 2; s. auch s(tr m. 
siöt n. 244. 
siötidnf s. siatäidn. 
siot n. 150, anm. 
siüga stv. 413 u. anm. 
Siugurt^fr m. 90, anm.; 92, anm. 1 ; 
139, 1 ; 150, anm.; s. tibr. Sigwr^fr. 
siükr adj. 356. 
siunde zahlw. 385. 
siende zahlw. 385, anm. 
skd adv. 57, 3. 
skatfe m. 147; 334. 
Skade f. 334. 
skafa stv. 427. 
skage m. 147; 256. 
skaka stv. 428. 
skdl f., s. sk^l. 
Skala n. 114, 1; 249,3; 296. 
8kam(m)r adj. 252, 2; 367. 
8kam(m)t adv. 371, 2. 
Skdney f. 232. 
skapa swv. 427, anm. 1 . 
skapare m. 335. 
-skapr nominal-suffix 323. 
-skdr adj. 358. 
skarti n. 253, 2. 
skarbr adj. 467, anm. 
skark n. 256. 
skarlak, -aJt 206, anm. 
skate m. 334, 4. 
skattr m. 293. 
skautSer f. pL 149, 1. 
skefdl m*. 196, anm. 2. 
skegg n. 304. 
'Skegge m. 836. 
8kegg{i)old f. 235. 

«ilM!t9 f. 257, 1 ; 310 u. anm. ; 346, 3, 4. 
skeib n. 257, l. 
skeitfer f. pl. 149, 1. 
skd f. 317. 
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Bkdfa swv. 434, anm. ; 442. 

skeUa stv., s. skiaUa. 

skeür in. 322, 1. 

8kemell m. 196, anm. 2. 

8ketnma{8k) swv. 256; 445, anm. 1. 

»kepia stv. 427 u. anm. 1. 

skeppa f. 257, 1. 

sker n. 253, 2; 304. 

skera stv. 423 ; 424, anm. 2. 

skld'e n. 149, 1. 

Sküfingr^ -mingr m. 182, 2. 

skina stv. 409. ' 

skinn n. 215. 

skipon f. 325. 

skipvere m. 336. 

Skirner.m, 114,3; 806. 

skifY adj. 142; 149, l. 

skita stv. 409. 

skial n. 256. 

Skinldvpr f. 312. 

skialfa stv. 111, 3 ii. anm. 2; 418; 
457, anm. 4. « 

skiaüa stv. 418 u. anm. 2. 

skiaür adj. 256. 

skiöta stv. 412 u. anm. 2. 

skiötr adj. 353, anm. 1. 

skipldr m. 331. 

sköt! n. 147. 

skotfa swv. 253, 6. 

skögr m. 147; 256; 293, 2. 

skokkr m. 257, 1. 

sköle m. 143, anm. 

«koüa swv. 446, ]. 

skolo V. prSt.-präs. 125, 1; 126; 135; 
183, 1, b u. anm. 4; 237, anm.; 451, 
3 u. anm. 2, 3, 4 ; 455 ; 456; 459, 4 
u. anm. 2 ; 462, anm. 2 ; 468, anm. 2. 

skör m. 107, b; 143, anm.; 148; 295 
u. anm. 4. 

Skorer m. 306. 

skorpenn part. adj. 417, anm. 4; 
nachtr. zu 24S, anm. 3. 

8korta swv. 446, 2. 

Skpgol f. 309; 313. 

8k^l f. 310. 

Skpü f. 253, 4 ; 256. 

8kpmm f. 281, anm. 



skpp n. pl. 253, 2. 

8kppodr m. 253, 2. 

8kf>r f. 256. 

skraume m. 256. 

akreid f. 257, 1. 

skreppa f. 257, 1. 

skreppa v. 82; 83, 1 ; 207, 1 ; 417 u. 

anm. 2. 4. 
skrida stv. 257, 1 ; 400. 
skriör m. 323, 1. 
skrokkr m. 257, 1. 
skrukka f. 257, 1, 
skrykkr pl. 257, I. 
skrsk n. 72, 3; 301. 
skugge m. 244, aum. 1 ; 246, 2. 
skugg-siä f. 253, 6 ; 340. 
skukka f. 257, 1. 
sknld f. 327. 
8küle m., s. sköle. 
skulu V., s. sXroIo. 
8Än*r(%o& n. 245, 3. 
skurdr m. 327. 
Skata m. 340. 
8Xcu^r m. 323. 
8kual n. 253, 4. 
8kuetta stv. 207, 2. 
fifty n. 256; 304. 
skyggua swv. 72, 5; 246, 2; 443, 

anm. 2. 
8kygn adj. 246, anm. 2 ; 368. 
skygna swv. 224 ; 246, anm. 2. 
Bhfkker pl. 257, 1. 
skyld f. 327. 
skyW adj. 368; 451, 8. 
skyle m. 336. 
skyn f. 317. 
skynda swv. 253, 3. 
skynia swv. 437. 
8/ryrr adj. 149, 1. 
skyte m. 836. 
skytia m. 340. 
«Ärcfe/a swv. 148. 
«^chr adj. 57,2; 142; 149, 1. 
sköra f. nachtr. zu 145, anm. 
sld stv. 251, 3; 428 u. anm. 2; 433. 
slagdr f. pL 347, anm. 3. 
Blagr m. 327. 
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sUUcke m. 256. 

slakr adj. 147. 

alätr n. 224. 

Sleipner m. 149, 1 ; 256. 

sleppa stv. 417 u. anni. 2. 

sl^tta swv. 56. 

8Ukr pron. 131; 354, anm. 2; 397. 

slita stv. 409. 

sliär adj., s. sldbr. 

sliör adj., s. sUtr. 

slokenn part. 423, anm. 5. 

slökr m. 147. 

alongvui f. 340. 

s^i^ n. 72, 6. 

slyngua, -ia stv. 416; 420 u. aDm. 

slctr adj. 57, 3 u. anm. 2 ; 72,2; 359; 

368, anm. I . 
slagr adj. 360. 
slekkua swv. 72, 7 ; 220, 2; 423, anm. 

5. 
8lengiui stv. 72, 7; 420, anm. 
amär adj. 358;' 367, anm. 2. 
amer n. S6; s. auch smim*. 
8mid'ia f. 340, 3. 
8mibr m. 293, 4; 322, 2. 
smior, smipr n. 72,9; (86); 92, anm. 

1 ; 301. ' 
smiüga stv. 96; 413 u. anm. 
smoJdcr m. 252, 3. 
smynuij -ia swv. 72, 5; 440, 1. 
»mar n. 72, anm. 4; s. auch smior. 
snaftSr adj. 256. 
snäkr m. 146, anm.; 252, 3. 
snara f. 149, 3. 
sneis f. 254; 310. 
8nem{m)a adv., s. «nimnm. 
snerta stv. 417. 
8nt9a stv. 409 u. anm. 2. 
9ni/ennpart.72,anm.6; 194; 410, anm. 
snigeU m. 146, anm.; 252, 3. 
sniüe f. 139, 1; 341. 
snimma adv. 139, 2; 252, 2. 
sniaUr adj. 353, anm. 1. 
Bnidr m., s. «nc^r. 
8ntd/a swv. 194. 
Sniolfr m. 106, anm. 1. 
sniör m., s. snchr. 



uno^enn adj. 253, 6; 415, anm. 4. 

8nökr m. 146, anm., 252, 3. 

snor f., s. aner. 

snpggr adj., s. sneggr. 

87108 f. 256. 

9nt<a stv. 113, 1 ; 149, 3; 253, 6; 

433 u. anm. 1 . 
anütir m. 293, 2. 
anugga swv. 246, 2 ; 253, 6. 
anykr m. 256. 
anyr pna. ^es schneit' 72,6; 410, 

änm. 
andlda f. 149,3. 
8n«fer m. 57, 3 u. anm. 2; 72, 2; 300, 

anm. 1, 2. 
aneggr adj. 72, 7; 246, 2; 253, 6; 

353, anm. 1. 
aner f. 68, 3; 69. 
snöre n. 149, 3. 
aöa stv. 432, II u. anm. 4. 
aofa stv. 423 u. anm. 3. 
8öl f. 130, 1 ; 326 u. anm. 2. 
8öma swv. 1 47 ; 446, anm. 2. 
8Öno jidv. 71, 6; 125, 1. 
aonr m. 86; 141 ; 330, 1, 5 u. anm. 2. 
aöpa swv. 149, 2. 
aorg f. 244 ; 325. 
aortna swv. 144. 
aöt f., s. aött, 
aöt n. 146, anm. 

8ött f. 55, anm. 3; 209, anm. 1 ; 255. 
aptfoü m. 294, anm. 1. 
sog f. 309; 310. 
apgn f. 327. 
abk f. 149,3; 310. 
apl n. 301. 
«^Z f. 57, 3. 
apngr m. 300. 
apngua v. 420, anm. 
Sorte m. 78, anm. 
apruar m. pl. 300. 
4« f. 327. 
apä swv. 43&. 
«rpo^ adj. 355. 
apänn m., s. «p^nn. 
apär adj. 358. 
spara swv. 434, anm. ; 446, 2. 
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sparr adj. 434, anm. 

spell n.| s. apialL 

spenna swv. 444. 

sperrui swv. 422, anm. 4. 

spik f. 346. 

spilla swv. 444. 

spinna stv. 252, 6; 416; 419. 

spitale n. 131. 

apiaU n. 92; 93. 

spönn m., s. sp^n. 

spoma stv. 422 u. aDUi. 4. 

spotta swv. 186. 

spön^ f. 326; 346, 4. 

8p6nn m. 63, 8; 73, 2; 79n. aom. I; 

330, 1. 
sporr m. 300; 330. 
Hprakke m. 334. 
8prdcla f. 256. 
sprengia swv. 443, a. 
8prengr lu. 324, anm. 1 . 
spretta stv. 207, 2; 447 u. anm. 2. 
springa stv. 419 n. anui. I. 
spune m, 252, 6. 
spyia stv. 72, 6; 415 u. anm. 3^ 
spyma swv. 422, anm. 4. 
s^adr m. 321; 323; 327. 
stafn m. 149,3; 18t. 
stafr m. 1 49, 3 ; 322, 2. 
8take m. 146; 252,3. 
8takkr m. 252, 3. 
8tdl n. 'embolion' 176, 2. 
8tam{m)r adj. 252, 2. 
8tanda stv. 427 u. anm. 2. 
8tara swv. 446, anm. 1. 
8tedda f. 114,8; 183, 1, a. 
stetie m. 336. 
8te^ia swv. 149, 3. 
Sic/' n. 304. 
»tefla swv. 437. 
stefna f. 340, 2. 
sie^e m., s. 8tige. 
8t€ik{i)a swv. 443, anm. 1. 
SteindötT m. 183, l,b.' 
steinn m. 293, 1. 
stela stv. 423. 
sfer/rr adj. 144; 353, anm. 1 ; 360; 

368, anm. 2. 



8Utt f. 56, anm. 

stiga stv. 95 ; 400 n. anm. 1 . 

stige m. 140. 

8tigr, stigr m. 142; 298, 4. 

8tikna swv. 410, anm. 

8tiUa swv. 444. 

stinga stv. 419 u. anm. 1. 

stinnr adj. 215. 

stirfenn adj. 256. 

stiake m. 146. 

stiarfe m. 256. 

stiama f. 89; 340. 

sHu^- 252, 3. 

stiük' 252, 3 ; 253, 5. 

8tiüp' 252, 5; 253, 5; 353, anm. 1. 

8to?5 f. 86; 141 ; 346, 4 u. unm. 2. 

stofa f. 198. 

stofn m. 149, 3. 

8töü m. 293, 1 n. anm. 1. 

atorkenn adj. 422, anm. 6. 

stöir adj. 867. 

stotS f. 315. 

8i/?9ua swv. 436. 

siong f. 3*26 ; 346, 2, 4. 

strd n. 298. 

strd swv. 438. 

8treita8n' swv. 149, 1. 

atrengr m. 324. 

sfritos^ swv. 149, 1; 256. 

striüka stv. 413 u. anm.; s. auch 

strykua. 
striüpe m. 143. 
Strand f. 326 ; 346, 2, 4. 
Sirupe m. 143. 
sti^kr m. 324. 
strykia stv. 413, anm. 
s£»7/^n«a stv. 410, anm.; 413, anm.; 

nachtr. zu 72, 6; s. tibr. striiUca. 
stubbr m. 149, 3; 252, anm. 

Stutü f., S. 8tO^. 

stuMl m. 294, anm. 1. 

stüfr m. 252, anm. 

stuga f. 198. 

sttUdr m. 327. 

stund f. 326. 

shfpa stv. 414. 

8türa swv. 446, anm. 1. 
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SturlUy -e m. 340 u. nachtr. dazu s. 

269. 
Bttittr adj. 83, anin. 1 ; 207, 2. 
sty^ia 8WV, 140, 3. 
Htyf' 252, 5; 8. auch styp-, 
atyggr adj. T2, 5; 246, 2. 
slyggua, -ia swy. 443, anm. 2. 
stynia swv. 256. 
styp- 252, 5; 353, anm. 1. 
styra swv. 148; 454. 
styrkr adj. 144; 360. 
stdtla SWY. 183, 2, b; 444. 
'Stdtfingr m. 147. 

Htokkua stv. 72, 3; 83, 1 ; 207, 3; 121. 
fitokkun swv. 72, 7. 
8i( proD. fem., s. sd pron. 
ftutir adv. 201; 217,4, b. 
suga stv. 06; 414. 
»tiZ^' m. 323, 1 ; 327. 
sumar n. 292; 297. 
8umr pron. 352, anm.; 404 u. mom.4. 
8und f. 145; 259,3. 
fmnnan adv. 215; 370; 371,3. 
»unr m., s. sonr. 
sxipa stv. 411; 414. 
Sttrtr m. 144; 293,2. 
8iUf mttt ö5, anm. 3; 209, anm. 1. 
Siätungr m. nachtr. zu 186. 
»uä adv. 71, 6; 75, 1 ; 244, anm. 1. 
suala f. 72, 10; 79, anm. 2; 244, 

anm. 2. 
siianr m. 322, 1. 
8t*anne m. 334. 
suarre m. 334. 
8u4t konj. 135. 
suefia swv. 454. 

suefn m. 71, anm. 3; 145; 182, 2. 
sueinnj swsnn 115; 401, anm. 3. 
sueipa stv. 131 ; 149, 2; 429 n. anm. 
sudga, -ia stv. 417. 
suelgr m. 324, anm. 1 . 
9wUa stv. 417. 
sueUa stv. 417. 
suemn m., s. «ii«/n. 
«uenn m., s. sueinn. 
suerfa stv. 417, | 

sueria stv. 149, 4; 427 u. anm. 1. [ 



Suerrer m. 306. 

suia (n\a\.) swv. 56, anm. 

Suiar m. pl. 106, b; 149, 2. 

8uitia stv. 409 u. anm. 2. 

Buib'r adj., s. «uinnr. 

mi/a stv. 409 u. anm. 2. 

«tit^ n. 257, 3. 

8uikia, 'UOf s. aykiia. 

8uill f. 71, 7. 

auima stv. 252, 2; 423 u. anm. 2. 

8iiimma stv. 252, 2; 419 n. anm. 1, 

2; 423, anm. 2. 
suinnr adj. 215. 
suipa swv. 149, 2. 
««tpr m. 322. 
Suiv(}r 72, anm. 10. 
Suipiöb f. 176, anm. 1; 189, anm. 13. 
stio adv. 75, 1; 8. auch mä. 
8upppr m. 207, 1. 
»udbmkr adj. 71, anm. 3; 149, 2. 
»ußfn m. 71, anm. 3; s. auch suefn 
sytfre adj. komp. 370. 
8i/gn dagVj s. sykn dagr. 
sygnsaka nachtr. zu 205. 
8yia f. 340. 

*8yia swv. 72, 4 ; 440, 2. 
Bykndagr 149,3; 252, 3. 
8ykn adj. 'schuldlos' 71, 7. 
syknsaka, s. sygnaaka. 
sykua stv. 72, 8, 12; 257, 3; 410; 

459, 1. 
8ylgr m. 324. 
8yU f. 71, 7. 

-Byrne nominalsuff., s. -seme. . 
8ymia stv. 145; 252, 2; 423 u. anm. 2. 
syn f. 317. 
8yn f. 327. 

syngiuif -ia stv. 72, 5 ; 420 a. anm. 
synia swv. 437, anm. 
Bynnztr adj. saperl. 207, 2, a; 370. . 
aynsaka, s. Bygnsaka. 
8yr f. 68, 5 ; 347 u. anm. 2. 
syrgia swv. 443, a. 
»yskefif s. Bystken. 
Bysla swv. 245, 7; 444 u. anm. 1. 
ayster f. 71, 7; 79; 350. 
aystken n. 184, 1, a; 245, 9, 10. 
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syztr adj. supurl., s. synnztr, 

8(ting f. 57,3; 346, 1,2; 347. 

8dtü adj. 368, anm. 2. 

sdbng f., s. sdking. 

Hdsr m. 57, 3 u. anm. 2; 72, 2; 300, 

anm. ], 2. 
sdbtt f. 327. 
86tfr part., s. *8yia. 
8^fa 8WV. 432, anm. 4. 
86 fn m., 8. 8U6fn. 
86kia swv. 255; 445, 1. 
8Bkk%ta 8tv. 72, 3 ; 82 ; 83, 1 ; 207, 3; 

416; 421. 
80kkua 8WV. 72,7; 442. 
8Ökn dagr 149, 3. 
86n8kr adj. 71, anm. 3 ; 1 49, 2 ; 8. auch 

audbnskr. 
Serkuer m. 72,13. 
serue f. 72, 7. 

tä f., 8. t^. 

tag f., 8. t^g. 

taka 8tv. 426; 428. 

tdkn n., 8. teikn. 

'tan zahlwort-8ufYix 146; 149,3. 

tdr n. 110. 

taufr n. 231. 

taug f. 310. 

tawmr m. 253, 1. 

tawr n., 8. taufr. 

tega 8wv., 8. tid. 

tegr m. 71,8; 93; 149, 3; 8. ttbr. 

tigr. 
teikn 57, anm. 3; 252,3. 
tdgia 8wv. 443, a. 
telia swv. 439. 
temia swv. 439. 
tengia swv. 251, 3; 434, anm. 
ten{n)ingr m. 51, 1, b; 225, 2. 
t6r6tSr zahlw. 132, anm.; s. iibr. 

tiri?fr. 
tdta f. (nnorw.) 56. 
tin f. 325. 

tifar m. pl. 72, anm. 7. 
tigenn adj. 251,3; 410, anm. 
tigge m. 336. 
fi^ m. 92, anm. 1; 139, 1 ; 149, 3; 



251,3; 330, anm. 3;* 379; 390; S. 

auch tegr, 
tik f. 346, 1 ; 347. 
time m. 334. 
tindr m. 144. 
tinna f. 215. 
tio zahlw. 51, 3; 106, b; 132, anm.; 

251,3; 378. 
tionde zahlw. 150, 2 ; 385. 
tir m. 72, anm. 7 ; 300. 
tirr m. 293, 2. 

tir^9r adj. 381 ; 389; s. auch fer^dfr. 
^if^ adv. 371, anm. 3. 
tiund f. 390. 
tiuar pl. m., s. tifar. 
tid stv. 56; 251,3; 410, anm.; 447 

u. anm. 2. 
'tidn zahlwortsuffix 146; 149,3. 
'tidnde zahlwortsuffix 150, 2. 
tiara f. 79, anm. 2; 244, anm. 2. 
tiöa stv., 8WV. 251, 3; 415, anm. 4. 
tiogo zahlw. 90 ; 92, anm. 1 ; 93 ; 

378, anm. 
-tö f., 8. eldstö. 
töa (nisl.) f. 58. 
todde m. 267, 3. 
Töfe m. 252, anm. 
toft f., 8. topt 

togenn part 251, 3; 415, anm. 4. 
togr m. 149, 3; s. auch tigr. 
tolf zahlw. 114,4 ; 374, anm. 1 ; 878. 
tolfr^tSr adj. 381 ; 389. 
tolft f. 827 ; 390. 
tolfte zahlw. 885. 
toUa swv. 446, anm. 3. 
tollr m. 252, 1. 
tomt f., 8. topt. 
toppr m. 293. 
topt f. 83, 1; 114, 4; 288, 2; 239, 4 ; 

245, 4. 
tor- präfix 69. 
tordyfeü m. 71, anm. 4. 
tottogo zahlw. 51, 2, a; 52, 1, c; 114, 

4; 221,8; 374, anm. 1 ; 378. 
t^ 'hofplatz' 152, 4; 251,3. 
t^ f. *zehe' 57, 1 ; 346. 
t6g f. 310, anm.; 346, 3. 
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tpng f. 320; 846, 1, 4; 347. 
tonn f. 144; 215; 217, 4,b; 346, 

anm. 2. 
träne m. 206, anm. 
trau^lega adv. 210, 4. 
tratdla adv. 210, 4. 
tr6 n. 109;' 298 u. anm. 2. 
trega stv. 424 u. anm. 1 . 
tro?5a stv. 423 u. anm. 3. 
troU n. 144. 
trpü n. 144. 
trü f. 314; 340. 
trüa f. 340. 
trua 8WV. 447 ; 459, 6. 
tfütir m. 293, 2. 
trm- adj. 253,6; 358. 
trygeü m. 294, anm. 1 . 
tryggr adj. 72, 5; 143; 246, 2; 253, 

6; 359; 368, anm. 1. 
tryggwij -ia swv. 443, anm. 2. 
TuJbbe m. 252, anm. 
tugr m., *8. tigr. 
tun n. 296, anm. 3. 
tunga f. 340. 
tuttugUf s. tottogo. 
t%ie- 56: 251, anm. 
fue(5fr, 8. tuennr. 
tuef(Mr adj. 388. 
^u€tr zahlw. 68, 2; 117, 2; 217, anm. 

4; 239,6; 246, 1; 253,7; 374. 
ttiening f., 8. tuenning. 
tu^n zahlw. 56. 

tuenner zahlw. 374, anm. 2; 388, anm. 
tuenning f. 390. 
tuennr zahlw. 208 ; 388. 
tui- zahlw. 251, anm. 
tuitfr, 8. tuennr. 
tuifaldr adj. 388. 
tuinner zahlw. 374, anm. 2. 
tuinnr zahlw., s. ttiennr. 
tuisuar zahladv., s. tysuar. 
tuitidn zahlw. 378. 
tuitegr adj. 389. 
tygeU m. 258, 1 ; 294, anm. 1. 
tygge m. 836. 
tyggua stv. 72, 5; 246, 2; 420 n.anm.; 

422, anm. 8. 



tgia swv. 251, 3; 415, anm. 4. 
tykta swv. 209, anm. 2. 
tylft f. 183, 2, c; 327; 890. 
typta Bwv., 8. tykta. 
Tyr 68, 7; 300 u. anm. 2. 
tyre n., s. tyrue. 
Tyrke m. 336. 
tyrue n. 72, 5. 

tysuar zahladv. 72, 11; 79; 892. 
tBgr m. 71, 3; 8. Ubr. tigr. 
teia swv. 415, anm. 4. 
tekr adj. 860. 

Ü' neg. präfix 83, anm. 2; 121, 4; 

239, anm. 3. 
'üt5, -u75 subst-sufT. 288, anm. 2; 327. 
utir f., 8. unnr. 
'Utir f. (in namen) 319. 
ufr m. 25 1 , anm. 

'Ugh 8Ub8t.-Bttffix, 8. -tt9. 

ugga swv. 446, anm. 1. 

ugla f. 224; 246, anm. 2; 251, anm. 

üknytter pl. 252, 4. 

tdfalde m. 196, anm. 1. 

ulfr m. 141; 228, 1 (u. nacbtr. dazu 

8.269); 251, anm. 
tdl f. 22S, 1 (u. nachtr. dazn s. 269); 311. 
ÜUr m. 215; 293,2. 
um präp. 219, anm. 2. 
umb präp. 219, anm. 2; 225, 1. 
una swv. 145; 446, I. 
unatf n. 253, 2. 
jinorvägar pl. f. 253, 2. 
undam m., s. undom. 
Undinge m. 233, 2; 251, 2. 
undom m. 145; 150, 5^ 
ungr adj. 175; 251, 8; 867, anm. 3, 4. 
-unn f. (in namen) 819 u. anm. 2. 
Unna v. 215; 450, 1; 459, 4. 
unninge m., s. undinge. 
unnr f. 217, 4, b; 825, 1. 
'Unnr f. (in namen) 319. 
upp, üp priip., adv. 221, 1. 
uppe (üpe) adv. 221, 1. 
ür n. 143. 
ur- präfix, s. er-, 
ür präp., 8. dr. 

20 
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urtSr f. 325, 1 ; 327- 
UrtSr f. 325, 1. 
ürr m. 298,2; 327. 
urt f. 327. 
Ur^kia m. 340. 
Ü8uifr adj. 71, anm. 4. 
Ü8yfr m. 71, anm. 4. « 

üt (ÜU) adv. 221, 1; 370; 871, 3. 
uton, utan adv. 121, 5. 
lUor, vJtar adv. komp. 121, 5. 
lixe m. 141; 177, anm. 3; 334,3; s. 
auch oxe. 

yd f., 8. v^. 

vatüa stv. 427. 

vad'ma/ n. 114, 1. 

vatfr m. 322. 

VafprütSner m. 306. 

va^^a f. 252, anm.; 269, 8. 

vaka 8W7. 428, anm. 3 ; 446, 1 . 

vakenn adj. 428, anm. 3. 

vdkn n., s. väpn. 

vdkna swv. 436. 

väkr adj., 8. veikr. 

vcU adv. 372. 

vdlatf n. 1 76, 2. 

valda V. 215; 251, 2 ; 453 n. anm. 

Valdiüfr m. 183, l,b; 195; 198. 

VaUr m. pl. 111,2. 

valfgtir m. 849, anm. 2. 

voZk 8tv. 417, anm. 4. 

valr m. 822, 2. 

valrofn, 122,2. 

t7amn n., s. väpn, 

van f., 8. r^. 

vändrf vandr adj. 114, 1 ; 369. 

vanr adj. 145. 

vopn n. 252, 5 ; 253, 5. 

var n. (nisl.) 111, 2. 

vdr pers. pron. gen. pl. 898 u. anm. 6. 

vara swv. 446, anm. 1. 

vargr m. 293. 

i^arkunn f. 325. 

varla adj. 251, 3. 

vdrr poss. pron. 50,8; 83, 1; 114, 

1; 149, 2; 239,3; 251,4; 896 u. 

mom. 2. 



vartare m. 835, anm. 

vds n. 239, 4. 

v<itn n. 245, 8; 296, anm. 1. 

vdtr adj. 145. 

vättr m. 830. 

vättr f. *wicht', s. v<Htr. 

vüxa stv. 149, 4; 427 u. %nm. 3. 

V6 m. 837. 

v6 n. 56, anm.; 106, b; 298. 

vetf n. 304. 

vetfr m. 293, 2. 

vefa stv. 428 u. anm. 4. 

vefr m. 824. 

vega stv. 'aufheben' 424. 

vega stv. 'töten' 140; 142; 251 , 3; 

425 n. anm. 4. 
veggr m. 246, 1 ; 253, 7 ; 824. 
veglegr adj. 368, anm. 3. 
vegna (minna v. etc.) 330, 4. 
vegr m. 146; 880 u. mom. 4. 
veitUr f. 319. 

veig f. 253, 1. » 

'Veig (in namen) 812 u. anm. 
veikr adj. 57, anm. 8. 
veiU adj. 108, anm.; 181. 
veina swv. 228, anm. 3. 
veit f. 228, anm. 3. 
veizla f. 115. 

vekia 'wecken' swv. 220, 1 ; 439. 
vekia 'zum fliessen bringen' swv. 

440, 1. 
vekka f. 218, 1. 
vekkia swv., s. vekia. 
vekke, s. vettke. 
vel adv. 372. 
vä f. 71, anm. 3. 

vela 'betrugen' swv. 444 n. anm. 2. 
v6la 'sich beschäftigen' swv. 56; 

188, 2, b; 444. 
vile n. 176, 2. 
veüa stv. 417 u. anm. 4. 
veUa stv. 417. 
vend n. 247, anm. 5. 
venia swv. 439. 
V^orr m. 127;245, 8. 
ver n. 150, anm.; 304. 
v^ (viTf väTf nUr) pers. pron. nom. 
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pl. 142, anni.; 140,2; 218; 393 u. 

anin. 5. 
-rer (in namen) 295 u. anin. 5. 
Vera 8tv. 135 u. anin. 2; 251, 4; 425 

n. anm. 5, 6; 459, 3 u. anm. 1 ; 464; 

468; 473. 
vertu n. 354, anm. 2. 
vertfa stv. 417 u. anm. 8, 4 ; 456; 473. 
ver(?i)gangr m. 245, 3. 
vertüong f. 150, 3. 
ver?Sr m. 139, 1 ; 144; 330, anm. 1. 
-vere m. 836. 

Vermar, -er m. pl. 293, 4 ; 322, 2. 
verpa stv. 417. 
verr adv. komp. 872. 
verre adj. komp. 251,4; 369. 
verana swv. 251, 4. 
verst adv. sup. 872. 
verstr Bdj. siip. 369. 
vesa stv., s. vera. 
vesall tLd). 65, anm.; 121,1,6; 357, 

1 u. anm. 3. 
vestan adv. 870; 371, 3. 
Vestfylder m. pl. 827. 
vestr adj. sup., s. veratr. 
vestre adj. komp. 370. 
vetke, 8. vettke. 

vetr m. 82, anm. 1 ; 207, 2; 224 ; 844. 
vettergiSj s. vettke. 
v^ttfangr, s. vittvangr. 
vettke pron. 213, 1 ; 224; 325, 2 (vet- 

tergis); 825,8 (vettoge); 405. 
vettr m., s. vetr. 
vettr f., s. vdbttr. 
vittvangr m. 56, anm. ; 1 82, 1 . 
vexa swv. 427, anm. 3. 
,vezla f., 8. veizla. 
vidd i, 325. 
itf f. 142; 817. 
vi9 pron., s. vit. 
vitfa adv. 371, 1 u. anm. 3. 
vitibeina n. 388. 
vi?Ser m. 142; 253, 7. 
vidr m. 330. 
vig n. 142; 251,3. 
viga stv., s. vega *töten'. 
Vige m. 386. 



vik f. 347. 
vikingr 252, 8. 
vikia, -ua stv., s. gkiia. 
vildr adj. 368, anm. 3. 
vile m. 336. 

Vile{r) m. 306 u. anm. 2. 
vilia swv. 135; 183, anm. 4; 217,2, 
b; 225, 1 ; 440, 3; 456; 450, 7 u. anm. 5. 
viüa swv. 188, 2, b; 444. 
Vimor f. 813. 
vin m., s. vinr, 
'Vin f. (in namen) 318. 
vinda stv. 419 u. anm. 1. 
vindr m. 298, 2. 

Vintfr (Vindr) pl. m. 189, 1 ; 344. 
vinna stv. 419 u. anm. 1. 
vinr m. 145; 823, anm. 1. 
vinstre adj. 239, 4 ; 370, anm. 
virtfa swv. 139, 1. 
'Virke m. 336. 
Visa f. 254. 

« 

Visa swv. 436, anm. 

visetin adj. 410, anm. 

viss adj. 254; 449, anm. 2. 

vi88 adj. 254; 356 u. mom. 2; 449, 

anm. 2. 
vüt f. 825. 
vistre adj., s. vinstre. 
visundr m. 293, 2. 
vit (vitfy vetf mitj met) pers. pron. 

nom. dual. 124, anm. 3; 192; 218; 

393 u. anm. 5. 
vita V. priit-präs. 115; 243; 254; 

449, 1 u. anm. 1, 2. 
vitke m. 114, 8; 184, 1, a. 
vitr adj. 366. 
vitr f., 8. vdbttr. 
vixl n. 177, anm. 3. 
vixla swv. 188, 2, b; 444 u. anm. 1. 
i'9 f. 57, 3. 
votfue m. 72, 10. 
vpk f. 311 u. anm. 3. 
vpür m. 330. 
Vplundr m., s. Völundr. 
vplua f. 340. 

r^n f. 71, 6; 79 u. anm. 1 ; 326. 
vondr m. 329. 

20* 
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vor f. *lippe\ s. vprr. 

vor f. *platz an der see^ 150, anm. 

vprtfr m. 330, 2. 

vorn f. 327. 

vprr f. 4ippe' 310. 

vp^r m. ^ruderzng' 33u. 

vpttr m. 207,2; 257,5. 

vykua stv., s. y^nui. 

t;«^^ m. 303. 

v<)knn adj. 356 u. mom. 2. 

v(Bpna swv. 183, 2, b; 444. 

vfJbr pers. pron. pl. 149, 2; s. auch 

v^, 
vchinge m. 233, 2; 303. 
vdbringr m. 303. 
vdbt(t)kej 8. vef^Arc. 
rcfe^^r ('vettr, vi^r) f. 56, anm.; 114, 

7; 142; 319; 825,1,2,3,5; 327; 

405, anm. 2. 
v^k(k)ua swv. 72, 13 ; 220, 2; 440, 1. 
vgl f. 71, anm. 3; s. auch v6l. 
v6la äwv., 8. v6la. 
V6lundr m. 71, anm. 3; 293, 2. 
vsykr adj. 72, S. 

"itf subst-suff., 8. 'U^. 

ytSarr pron., s. y'duarr. 

ytfr (yr, yr) pers. pron. dat acc. 

pl. 76; 203, anm. 1 ; 232; 303. 
ytiuar (ytSar) pers. pron. gen. pl. 

72, 5; 203, anm. 1 ; 244, anm. 2; 

393. 
ytSuarr poss. pron. 72,5; 203, anm. 

1 ; 244, anm. 2 ; 396 u. mom. 3. 
yfer präp., adv. 126. 
yfrenn adi. 231. 
-ygtf sabst.-suff., 8. -u^. 
ygishial/inr m., s. ägis-. 
ygiask swv. 87, anm. 
ygr adj. 87, anm. 
yke n. 87, anm. 
ykkär pers. pron. gen. dual. 72,5; 

82, anm. 1 ; 207, 3 ; 393. 
ykkarr poss. pron. 72, 5; 82, anm. 

1 ; 207, 3 ; 396, 3. 
ykkr pers. pron. dat acc. dual, s. 

ykkar. 



ykm stv. 72, 8, 11, 12; 410; 459, I. 

yler m. 175. 

ylgr f. 251, anm.; 319, anm. 4. 

ylr m. 324, anm. 1. 

ymbrudagar m. pl, s. inibrv^, 

Ymer m. 306. 

ym%88 (ymisSf imisa) adj. 65; 114, 

6; 126; 357 u. mom. 1, 4; 357, 

anm. 1, 4. 
ynde n. 253, 2. 
Yngue m. 72, 5. 
yr m. 72,6; 239,5. 
yr präp. 68, 5; s. auch ör. 
yrenn adj. 231 ; s. auch yfrenn. 
yrtir f., s. urtir. 

yrkia swv. 144; 228, 1; 255; 445, t. 
yrr m., s. ürr. 
yaa f. 175. 
ysia f. 251, 4. 

yskia swv. 83, anm. 2; s. auch oskia, 
ytre adj. komp. 114,6; 370. 
yztr adj. sup. 37o. 

pä adv. 109; 239, 6. 

frd f. 152, 4. 

pakka (paka) swv. 207, 3; 226, anm.2. 

Pambarskelfe, -skehne m. 182, 2. 

pan(n)eg adv. 51, 2, a; 218; 225, 1. 

pannog adv., s. panneg. 

pannok adv. 184, anm. 2; s. auch 

panneg, 
par adv. 176, 1. 
pat pron. neutr., s. sä pron. 
pdttr m., s. p^ttr. 
pegia (peggia) swv. 220, 1 ; 447 ; 459, 

6 u. anm. 3. 
pegn m. 253, 1. 
pfk pron., s. pik. 

pekia {pekkia) swv. 'decken' 220, l. 
pekkia swv. 'gewahr werden' 207, 

3; 255; 445,1. 
peidcr adj. 360. 

pil f. 50, 4; 56, anm.; 200, anm. 1. 
p6l n. 56, anm.; 200, anm. 1. 
pele m. 92. 
p6na swv. 154, anm. 
pengeU m. 200, anm. 1. 
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p^ pron. nom. plur.^ s. &r. 

per (pdf-) pers. pron. dat. sing. 39:i 

u. anm. 4. 
-per (in namen) 295 u. anm. 5. 
perflask u. 

permlaak swv. 1S2, 2. 
penia f. 149, anm.; 244, anm. 1. 
pesse pron., s. sid pron. 
pessorr pron., 8. sid pron. 
p6ttr adj. 56, anm. ; 255. 
Peze m., s. piaze. 
pitfa swv. 410, anm. 
pitSenn adj. 410, anm. 
piggia (pigia) stv. 220, I ; 425 u. 

anm. 6. 
pik {pekf tfig) pers. pron. acc. sing. 

124, anm. 3; 192; 303. 
pUc(k)ia swv., s. pykkia, 
pil n. 304; 307. 
/>i2e n. 200, anm. 1 ; 307. 
pin pers. pron. gen. sing. 393 u. 

anm. 3. 
ping n. 296. 
pinn poss. pron. 1 14, 3; 176, 1 ; 207, 

2,a; 217, 2, c; 396, 1. 
pinnegj -ig adv. 218; s. auch panneg. 
pir f., 8. py f. 
pisl f. 56; 177, anm. 4. 
pisteü m. 245, 10; 294. 
pit pron., s. it, 
pid swv. 488. 
pialfe m. 196, anm. 2. 
I^Mme m. 196, anm. 2. 
piarfr adj. 256. 
^ioj^e m. 94, anm. 1. 
piöti f. 326. 
Piöit^rekr m. 232. 
piöfr m. 59; 98; 141, anm. 2; 188, 

1, b; 293. 
pioMcr adj., s. piokkr, 
piönn m. 149, anm.; 253, 1. 
piörekr, s. piö9rekr. 
piöta stv. 412. 
/>td» f., s. /id« f. 
piokkr adj. 90, anm.; 92, anm. 1; 139, 

1 ; 353, anm. 1 ; 359 u. anm. 3. 
piüfr m., 8. piöfr. 



piukkr adj. 90, anm.; 92, anm. 1; 

s. übr. piokkr. 
p6 adv. 58. 
pofr m., 8. p6lfr. 
pokke m. 83, 1 ; 207, 3. 
pola swv. 446, 2. 
pol^n)m0}Se f. 239, anm. 4. 
PöUffr m. 237 ; 240, 2. 
pora swv. 446, 2. 
p6rarr 51, I, a;* 57, 4, b; 121, 1; 

283, 2. 
pordis f. 319. 

pörtir m. 114, 4; 240, 2; 203, 2. 
pördfr f. 319. 

pörer m. 57, 4, b ; 1 22, 1 ; 306. 
poffaatr m. 1S5, anm. 1. 
Pörgdrr 51, I, a; 114,4; 122, l. 
porgerSr t 319. 
porgutir f. 319. 
pörldkr 51, 1, a; 57, 4, b; 114, 4; 

212, 1. 
poma swv. 223; 422, anm. 6. 
pörolfr m., s. pölfr. 
porp n. 296, anm. 3. 
Pörr m. 110; 239,3; 256; 294,2. 
porre m. 251, 4. 
Porsteinn m. 114, 4. 
porvar?5r m., s. por^r. 
pött koiy. 209, anm. 2. 
pöpöro konj. 71, 6; 403, anm. 2. 
ppkk f. 325. 

p^ttr m. 73, 2; 152,4; 830. 
prd f., 8. pr^. 

prd swv. 428, anm. 3; 440, 5 u. anm. 5. 
prdenn m. 244, anm. 2; 428, anm. 3. 
prär adj. 358. 
prasa swv. 446, anm. 5. 
praser m. 806. 
praut f. 143. 
pretfr, s. prennr. 
prefaldr adj. 388. 
preifa swv. 57, anm. 2. 
prening f., s. prenning. 
prinn zahlw. 56; s. auch prennr. 
prenner zahlw. 376, anm. 2 ; 38S, anm . 
prm(n)ing f. 225, 2 ; 390. 
prennr zahlw. 208; 888. 
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p^-eskoldTy -aldTj -Härm. "1,3; \bO, 

5 ; 249, 3 ; 330. 
preUän zahlw. 114, 2; 221, 3; 378. 
prettätide zahlw. 3S5 u. anm. ; nachtr. 

zu 199, anm. 1. 
pntfe zahlw. 385. 
pritiiongr m. 391. 
pritiTy 8. prennr. 
prifa stv, 57, anm. 2; 409. 
pnfaldr adj. 388.* 
prinner zahlw. 376, anm. 2. 
prinnr zahlw., s. /ji-ennr. 
prir zahlw. 106, b; 217, anm. 4; 246^ 

anm. 1 ; 253, 7 ; 320, anm.; 376. 
priakia swv., 8. pryakxw,. 
prisiiarf s. prystiar. 
pndtigi zahlw. 379. 
priätiu zahlw. 379. 
pritegr adj. 889. 
pritegt f. 390. 
priöta 8tv. 412 u. anm. 1, 2. 
priötr m. 149, 1 ; 256. 
priözkr adj. 149, 1. 
pro f. 55; 314. 
pröttr m. 293, 2. 
pr^ f. 314. 
prpngr adj. 359. 

'pruth' f. (in namen) 319 (2-mal). 
prütenn adj. 143; 412, anm. 2. 
prijtiikr m. 203. 
prytirekry s. prgrekr. 
pryngua, -ia stv. 72, 5 ; 420 u. anm. 
prgrekr m. 203; 232; 319. 
pryshm stv. 72, 5 ; 443, b. 
pi-ysuar zahlw. 72, 5 ; 392. 
prdtt{t)a 8WV. 209, anm. 1. 
pr6nder pl. m. 827. 
prengtuiy -ia stv. 420, anm. 
pr^nguttf 4a swv. 443, b. 
preskpldr m., s. preskpldr, 
preyia swv. 428, anm. 3 ; 440, 5 u. 

anm. 5. 
pü (3fu, -dt*, -fu, 4) pars. pron. nom. 

sing. 109; 121,5; 135; 176,1; 183, 

l,b; 183, 2, a; 393; 394,2; 471,4. 
pikU konj. 398, anm. 3. 
pulr m. 323. 



pumall m. 294. 
Pun?ir m. 293, 2. 
pungr adj. 368. 
punnr adj. 353, anm. 1 ; 368. 
pu8{h)und f. zahlw. 382. 
putr m. 327. 
purfa V. 183, anm. 6; 450, 3 u. 

anm. 2 ; 462, anm. 2. 
purft f. 327. 
Puri'dr f. 51, !, a; 65, anm.; 83, 

anm. 2; 225, 3; 245, 4. 
purr adj. 353, anm. 1. 
purs m. 130, 1; 251, 4; 293, 1 u. 

anm. 2. 
pud stv. 251,8; 428. 
puen- adj. 111, 2. 
puerra stv. 417. 
puilikr pron. 397. 
py f. 253, 1 ; 318, anm. 1. 
pytfa swv. 442. 
pykkia swv. 51, 4; 55; 83, anm. 2; 

126; 207^3; 209, anm. 1; 225,1; 

255; 445, 1; 458, anm. 3. 
pykkr adj. 72, 5; 139, 1; s. auch 

pipkkr. 
pykkr m. 324, anm. 1. 
pyh m. 324. 
pynna swv. 444, anm. 2. 
pyreU m. 71, 7. 
pyre f. 51, 1, a; 56, anm.; 65; 83, 

anm. 2; 121,3; 244. 
pyrft f. 327. 
pyria swv. 251, 4. 
pyrma swv. 196, anm. 2. 
pymer m. 806. 
pytr m. 327. 
peygi adv. 65. 
peyr m. 324. 

^ adv. 57, 3 u. anm. 2; 72,8; 121, 1. 

ebb f. 319. 

(t'br f. *ader' 319. 

(^br f. *eider' 3 1 9. 

c^fe f. 57, 3; 194; 341,2. 

c^fin- 57, 3. 

Ager m. 146; 251, 3; 253, 1; 306. 

dia swv. 439. 
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ckr i. 347 u. anm. 3. 
dra swv. 57, anm. 1. 
da f. 289,4; 827. 
^Htfr f. 880, anm. 2. 
(Hla swv. 209, anm. 1 ; 224. 
(ttt f. 57, 1; 327; 890. 
ckttinge m. 150, 3. 

0dle n. 68, 7 ; 78, anm. 

0lflingr m. 149, 8. 

dtfre adj. komp. 867, anm. 1. 

^fre adj. komp. 86; 185, anm. 4; 

370. 
^fstr adj. sup. 370. 
ogeshitUmr m. 87, anm. 
6gia swv. 87, anm.; 147. 
ekkr m. (nisl.) 72, 8; 207, 3. 
^kktienn adj. 72, 3. 
eüyfti^ -ykti zahlw. 71, anm. 2; 74; 

198; 8. auch eUepte^ 
0h*er m. 77. 
ßngej s. enge pron. 
ßngr adj., s. pngr. 
engr pron., s. enge pron. 
sngua swv. 72, 7, 
6pa swv. 228, 1 ; 442. 
spstr adj., s. efre, 
er n., s. err. 

BT- präfix 68,8; 69; 118, 1. 
er j irr präp., s. &r. 
öre adj. komp. 50, 4; 55; 68, 4; 

251, 3; 367, anm. 3; s. auch ungr. 



ßr{h)öf n. 234. 

sr(h)(ibfe n. 284. 

srinde n. 137, anm. 1; 140, 8; 150, 

2; 307. 
Bröfj 8. erhöf. 
err n. 79; 150, anm. 
ertog f. 1 22, 2. 
08ka f. 251,3. 
^skia swv. 83, anm. 2. 

0B8 pron., S. 088. 

ex f. 72, 7 ; 79; 150, anm.; 319, anm. 2. 
^la swv. 188, 2, b; 245, 7; 444 u. 

anm. 1. 
ey adv., sT. db adv. 
ey f. 251, anm.; 253, 1; 818. 
'sy f. (in namen) 318. 
0yt5la f. 149,3; 210,4. 
eygr adj. 360. 
3yiar8kegge m. 336. 
sykr m. 175.' 
^yra n. 68, 6; 388. 
eyrer m. 122,3; 306. 
ßyrinde n. 149, 3; s. auch »rifide. 
syn- f. 319. 
0yrvendell m. 240, 2. 
i^ysfre adj. komp. 370. 
Qyvendiüj s. 0yrvendelL 
Oyvindr m. 298, 2. 
^t/vi^, ^t/vc^, -ar, -m 121,2; 225,4; 

405, anm. 2. 
0ztr adj. superl. 367, anm. 1. 



B. Umordlsche Wörter: 

Die zahlen nach ^anh.' beziehen sich auf die nummem des anhan^s. 



aatSa^asu anh. 50. 

afqt^i anh. 16. 

after anh. 42. 

aih 57, 1 ; 460, anm. 2 ; anh. 11. 

aihek 460, anm. 1 ; anh. 23. 

Aka^ 291, anm. 1 ; anh. 53. 

alatinn anh. 30. 

aleugq^ 59; 291, anm. 1 ; anh. 31. 

alu 808, anm. 1; anh. 9; 22; 28; 52. 

an 239, 6; anh. 40. 



ana anh. 24. 

a^ anh. 3. 

arageu 839, anm. 2 ; anh. 3 ; 34. 

arffiva 291, anm. 7; anh. 42. 

arfiinano 389, anm. 5; anh. 42. 

Asmut 180, 1, 4; 289, anm. 1 ; anh. 37. 

Asu^as 291, anm. 8. 

Asu^xBalaa 119; 180, 1; 239, anm. 1 ; 

291, anm. 3; anh. 20. 
.AvQa 382, anm. 1 ; anh. 80. 
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auna 332, anm. 4 ; 337, anm. 2 ; anh. 

29. 
fiaritdip 119; 176, anm. 2; 457, anm. 

3; anh. 34. 
^aru^A 66,1; 119; 130,1,4; 178; 

457, anm. 3 ; anh. 3. 
hi anh. 20. 

Bir^fijngu 308, anm. 1 ; anh. 25. 
iforum'^ 291, anm. 8; anh. 34. 
BagaR 117, anm. 1 ; 178; 291, anm. 1; 

anh. 8. 
^alitfun 57, anm. 4; 460, änm. 4; anh. 

42. 
tfohtri^i 55; 217, 3; 3^8, anm. 1; 

anh. 42. 
ehe? 291, anm. 4; anh. 53. 
Ehuf*rou3aR 291, anm. 1. 
eiriUiR 291, anm. 1; anh. 5; 47. 
ek 893, anm. 1; anh. 10; 18; 19; 20; 

22; 42; 44. 
erila^ 117, anm. 1; 217, 3; 291, anm. 

1; 294,2; anh. 19; 20; 22. 
Erla 832, anm. 1 ; anh. 10. 
fahifboj 57, 1 ; 62, anm. 2; anh. 53. 
faihitSo 57, 1; 62, anm. 2; 117, 2; 

133; 460, anm. 1; anh. 8. 
falahak 1 19; 894, anm. 2; 460, anm. 

1 ; anh. 3. 
fauauisa 332. anm. 1; anh. 29. 
Fino 339, anm. 1 ; anh. 2. 
FrawaratiaR 54; 291, anm. 1; anh. 

24. 
gaf 460, anm. 2 ; anh. 34. 
gagaginu anh. 20. 
gahe{lpu) anh. 20. 
gakaR anh. 28. 
gestum^i 66, 1; 217, anm. 4; 291, 

anm. 8; anh. 84. 
giifu 308, anm. 1; anh. 29. 
ginaruna^ anh. 3. 
ginorono^ anh. 84. 
gotfagas 291, anm. 3; anh. 44. 
hatSerag 394, anm. 2; anh. 3. 
Hatitdaika^ 251, 2; 291, anm. 1; 

anh. 35. 
haeramalaus'^ 217, 1; anh. 3. 
Haeruwxdqfi^ 805, anm.; anh. 16. 



hagala anh. 20. 

Hagustaba^ 291, anm. 1; anh. 35. 

HagustaltfaR 149,3; 178; 291, anm. 

1; anh. 44. 
Hahaüla 233, anm. 1; 291, anm. 5; 

anh. 24. 
haiH^runo anh. 8. 
haitega 57, anm. 4; 118; 394, anm. 

2; 469, anm. 2; anh. 20. 
haitika 57, anm. 4; 394, anm. 2; 469, 

anm. 2; anh. 29. 
haitinoR 291, anm. 1 ; anh. 88. 
HalaR 291, anm. 1 ; anh. 33. 
EaraüanaR 119; 217, c; 291, anm. 

1; anh. 19. 
Hqrivq 119; 832, anm. 1; anh.. 8t. 
Hariso 389, anm. 1; anh. 15. 
Hariuha 55, anm. 1 ; 382, anm. 1 ; 

anh. 29. 
HariwolafR 119; 141; anh. 84. 
Bariwulqfq 130,3; 141; 291, anm. 

5; anh. 16. 
Hariu)ulf8 228, 1 ; anh. 27. 
HaripuLfs anh. 27. 
Hana 119; 382, anm. 1; anh. 49. 
haieka 57, anm. 4; 394, anm. 2; 469, 

anm. 2; anh. 22. 
ffaukopuR 328, anm. 1 ; anh. 51. 
Hawukopu^ 828, anm. 1. 
HafmwolafR 141; 179; anh. 84. 
HaffUiDolafa 130, 8; 291, anm. 5; 

anh. 14. 
Ra/yunWulqfR 119; 130, 3, 4; 141; 

179; 251, 2; anh. 16. 
he^era anh. 34. 
HeltiaR 89; 94, 1; 178; 291, anm. 1; 

anh. 40. 
heramala[u]8aR anh. 84. 
hitie^unono anh. 34. 
Hite 118; 291, anm. 4; anh. 19. 
Hiwiga^ 291, anm. 1 ; anh. 52. 
hlamwiZo 57, 3 ; 460, anm. 1 ; anh. 

35. 
hlaiwa 57, 3; 291, anm. 2; anh. 6. 
hUuno 465, anm.; anh. 48. 
Hleicagasti^ 66, 1; 320, anm.; anh. 

18. 
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Holtina^ 291,anm. 1; anh. 13. 
horoR 291, anm. 1; anh. 12; (23). 
/k>mall7,anm.l; 291, anm. 2; anh. 13. 
Hraw^as 291, anm. 3; anh. .6. 
HroRaR 291, anm. 1; anh. 5. 
hro^^ 305, anm.; anh. 5. 
iah 175, anm. 2; anh. 19. 
I^ivon 339, anm. 2; anh. 33. 
ik 393, anm. 1 \ anh. 26 ; 53. 
Ini^ 320, anm.; anh. 24. 
lupinafi 291, anm. 1 ; anh. 26. 
jah 175, anm. 2; anh. 20. 
KariUi (aschw.) 294, 2. 
karuR (aschw.) 328, anm. 1 ; 353, 

anm. 2. 
Kepah 332, anm. 2; anh. 1. 
Kunimutfiu 328, anm. 3; anh. 40. 
Kupumufnjt (adän.) 130, 1. 
laasauwiwa 332, anm. 1 ; anh. 50. 
LatSa 332, anm. 1; anh. 17. 
Iqktnuprku (aschw.) 339, anm. 4. 
latUcdR 58; 291, anm. 1; anh. 28. 
lafm 308, anm. 1; anh. 7; 12; 28. 
Lefyro 339, anm. 1 ; anh. 36. 
liki 'lange' (adän.) 66, 3. 
liulfu 59 ; 30S, anm. 1 ; anh. 25. 
luwatuwa anh. 43. 
ma^^iu anh. 34. 
ma^u 328, anm. 4; anh. 35. 
mariR 54; 65, anm.; 320, anm.; 353, 

anm. 2; anh. 39. 
me^ 393, anm. 1 ; anh. 25. 
minino 1 33, anm. ; 354, anm. 1 ; 396, 

anm. 1 ;' anh. 35. 
minu 308, anm. 1 ; 396, anm. 1; anh. 

25. 
Muha 55, anm. 1 ; 332, anm. 1 ; anh. 

20. 
ni anh. 39. 

niuhaf niuhq anh. 34. 
NiujilfaJ anh. 7. 

Niuiüila 246; 332, anm. 1; anh. 45. 
nipR (aschwed.) 130, 1, 4. 
orte 460, anm. 2; anh. 5; nachtr. zu 

228, 1. 
OwlpU'pewa^ 117, anm. 1; 176, 1; 

anh. 39. 



EhoaUR 177, anm. 2; 178, anm.; 

179, anm.; 244; anh. 46 
ronu anh. 3. 

runaR 1i7, 2 u. anm. 1 ; anh. Ifi. 
runo (BjÖrketorp) 117, 2 u. anm. 1 ; 

308, anm. 6; anh. 3. 
runo (Einang) 308, anm. 5; anh. 8. 
runono 117, anm. 1 ; 308, anm. 6 ; 

anh. 34. 
runoR 117, 2 u. anm. 1 ; 308, anm. 

5; anh. 19; 40. 
8a 398, anm. 1 ; anh. 22. 
(8a)li anh. 20. 

Sali^astiR 320, anm.; anh. 2. 
aar anh. 52. 
saR anh. 3; 34. 
säte 460, anm. 2; anh. 14. 
SihrafR (agutn.) 57, 4, b. 
sijosteR, 8. sivosteR, 
sin 396, anm. 1; anh. 37. 
sivosteR 118; 351, anm. 1 ; 365, anm. 

1 ; anh. 42. 
sitiR (aschwed.) 130, 1. 
skipaleubaR 59; 215; 291, anm. 1; 

anh. :t2. 
snuheka 394, anm. 2; anh. 34. 
staina 291, anm. 5; anh. 42. 
stainaR 57; 291, anm. 1; anh. 1; 21; 

27. 
StikuR (aschw.) 328, anm. 1. 
8unu acc. sing. 130, 1; 328, anm. 4; 

anh. 37. 
sunuR (aschw.) 328, anm. 1. 
swainaR anh. 27. 
swestar 348, anm. 1 ; anh. 25. 
Talivo 339, anm. 1 ; anh. 48. 
tawitlo 460, anm. 1; anh. 13. 
ubafi anh. 19. 
'Umahera 332, anm. 1. 
unnam 460, anm. 1 ; anh. 26. 
urti 228, 1 ; 460, anm. 2; anh. 37. 
uti anh. 3. 

uparalfaatfa 119; anh. 3. 
Wa^e 291, anm. 4; anh. 25. 
WakraR 217, 8; 291, inm. 1; anh. 

26. 
Wave 29 t, anm. 4; anh. 39. 



